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Borrede 
zur zehnten und elften Auflage. 





Der Here Verleger und der Berfaffer diefed Buches, 
dankbar für den Beifall, welchen ed gefunden, find 
übereingelommen, dieſe neue Auflage, ohne den Plan 
im Ganzen :und den Preis zu verändern, um ein 
Drittheil zu vermehren. Dadurch wird ed erft mög⸗ 
lich, daß der fehr gedrängte Stoff beffer auseinander 
gehalten und bei einzelnen wichtigen Perfonen — den 
Säulen und Trägern der Geſchichte — etwas mehr 
von ihrem Leben’gefagt werden kann. Zugleich ift 
die neuefte Geſchichte bid 1848 ganz Furz fortges 
führt worden, fo weit e& etwa für die Schule yals 
fend fein, möchte.. Für den. Privatgebrauch aber und 
um.den Preis ded vorliegenden Buches nicht erhöhen 
zu müffen, fol im Laufe diefed Sommers eine etwas 
ausführlichere Darftellung der neueften Zeit erfcheinen, 
welche dann auch ald Anhang zu diefem Werkchen 
betrachtet: werden kann. 

Da es zu Zeiten darauf anfommen fann, fi 
für. feine Wiffenfhaft auch Schüler von unten 
herauf zu ziehn, fo wird diefed Werkchen, viels 
leicht das inhaltreichite und mwohlfeilfte in feiner 
Art, Hoffentlich feinen Zwed erreichen. Doc nicht 
blos der Schule, auch dem Haufe und feinen Kreifen 
ift es beftimmt, und. hofft felbft Erwachfenen einigen 
Beifall, fo wie billigen Recenfenten dad Urtheil ab» 
zugewinnen, daß ed mit Fleiß und Liebe gearbeitet, 
feinem Zwede entſpreche. Den erften Anfängern 
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läßt ſich daraus die Geſchichte mit Hülfe des chro— 
nologifchen Index erzählen. Höhern Slaffen, bis zur 
Univerfität bin, dient e8 auch zum Selbftunterricht. 
Sogar Studirende geftehen, meine ganz ähnliche 
deutfche Gefchichte, (Erlangen, Ate Aufl. 1838) troß 
des Mangels aller Literatur, mit Nuten gelefen zu 
haben. Wenn hin und wieder Drudfehler unange- 
zeigt geblieben, vder in einigen, wiewohl feltenen 
Fällen Reminiscenzen aus Anderen vorkommen: fo 
findet da3 hoffentlich nn fo mehr feine Entfchuldis 
gung, da übrigens der Verf. fich bewußt ift, dieſe 
Schrift für eine ihm theure Jugend nicht mit jener 
beliebten Sorglofigfeit und Eile gefchrieben zu haben, 
die von ihm feldft nur zu oft getadelt worden ift. 
Daß die Sulturabriffe manche Lücke haben müffen, 
entfchuldigt fich mit der Defonomie ded Buches, wel 
ches auch dahin dringen fol, wo bie curta domi 
supellex feine Bücherbreter füllen laßt. Die politis 
ſchen Stürme der lebten Jahre find mehr für den 
Haud- ald fir den Schulbedarf geſchildert. Es ift 
ſchwer, in diefer Maffe neuefter Ereigniffe fich nicht 
zu verwirren. — Endlich ift die Gefchichte auch ein. 
Wegweifer, fich nicht — wie Manche! — . politifch zu 
verirren und zu — verlieren. Als ein ausführlicher 
und befonderd für die nach diefem Büchlein Lehren« 
den brauchbarer Commentar deffelben dürfte fich das 
größere Werk des Verfaſſers: „die Weltgefchichte in 
Biographieen‘' (Berlin bei Dunder und Humblot 
1838 — 44) benugen laffen, von dem zwei Bände 
die alte Welt, zwei dad Mittelalter, zwei die nene Ges 
ſchichte und eben fo viel.die neueſte von 1815 — 1840 
behandeln. 
Erlangen, 6. San. 1849, 
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Einleitung 





Wenn Gefhichte dad Gefhehene oder deflen » 


Kenntnig und Darftellung ift, fo müßte eigentlid, All: 
emeine=, Univerfal= oder Weltgefhichte ein Inbegriff 
lles Gefchehenen überhaupt fein; fo wie die Welt 

ſelbſt, um es faßlich auszudrücken, ein Snbegriff alles 

Deffen ift, was man mit Vernunft und Sinnen in, 


über, unter und neben fich wahrnehmen Fann. Aber 


nicht einmal Raum und Zeit, die Grundpfeiler des 
ungeheuern Reiches des Gefchehenen, ermißt der 
ſchwache Menſchengeiſt; wie viel weniger erfaßt er 
das Ganze in deſſen Weberfchwenglichfeit? Dunkel 
mag es Mancher geahnet haben, aber Ahnen ift Fein 
Willen, und Gefhichte iſt Wiſſenſchaft. | 


Sm befhränffern, möglichern Sinne iſt allges 
meine Gefhichte: eine beglaubigte Kenntnif (oder 
Darftelung) der wichtigſten Schidfale der Erde und 
des menfchlichen Geſchlechts von der älteiten bis auf 
die neuefte Zeit. Aber wenn ed fchon ſchwer ift, die 
60 oder 80 Jahre des Einzelnen hiſtoriſch — 
ſo iſt es noch viel ſchwerer mit den faſt 6000 Jahren 
der geſammten Menſchheit. Darum gibt, und auch 
dies nur mit großen Anſtrengungen und nicht geringen 
Lücken, die allgemeine Geſchichte, eben nur das Allge— 
meine und Wichtigere, und begehrt nicht ängſtlich ein— 
zudringen in das Einzelne, Unwichtigere. Wie es eine 
Schneelinie der hohen Berge gibt, gibt es auch eine 
Höhenlinie des Univerſalhiſtoriſchen, in welche oft ganze 
Voͤlker gar nicht, und einzelne Menſchen wieder hoch 
hinaufragen. Was dieſe Höhe nicht erreicht, kann 
zwar hiſtoriſch fein, doch gehört e8 nicht der allgemei- 
nen Geſchichte an. — Wie groß und ehrwürdig diefe 
Wiſſenſchaft fei, geht Hieraus ſchon zum Theil hervor. 
Aber ohne fie möchte ed der Menſch auch überhaupt zu 
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wenig Bildung, zu wenig anderem Wiſſen, nicht zum 
Erfennen feiner felbit und feiner Stellung auf der 
Erde bringen, möchte die Gegenwart nicht faffen und 
das Treiben feines Gefchlechted nicht begreifen lernen. 
Wie den Verftand, fo bildet fie auch das Herz; warnt 
vor dem: Böfen, indem fie feinen Urfprung und feine 
Strafe zeigt; zieht zu dem Guten hin, das ſegensreich 
und mild durch Sahrhunderte und länger wirft, und 
gibt, mehr als irgend ein anderes Willen, die göttliche 
Religion ausgenommen, dem frommen Glauben an eine 
ewig waltende Vorfehung Stoff und Nahrung. 


Aber wie fegendreih, fo mühfam it auch das 
Studium der Geſchichte. Manche Thatfache, hier Far 
und einfach hingeftellt, gleicht dem Geldftüd, bei dem 
man nicht daran denkt, daß es erft durch Hundert und 
neue hundert oft lebenggefährliche Arbeiten zu, dem 
werden Fonnte, was es iſt. Sprachen- und Scrif: 
tenfunde, Geographie, Alterthümer- und Zeitrechnungs⸗ 
fenntniß, Mythologie, Münz-, Gefhhlechter:, Wappen= 
funde und viel anderes Wiffen braucht der Forfcher 
der Geſchichte; ein Sahrelanges Arbeiten, um oft nur 
ein kleines Buch zu liefern. Denn ohne diefe Hülfs— 
und Borfenntnüfe blieben jene Denfmäler, Inſchriften, 
Pergamente und Rollen, Münzen und andere Zeugen 
ihrer Zeit nur todt und unverftändlid. Dem * 
ſcher (und darum oft ſich ſelbſt) borgt nur der Lehrer 
der Gefhichte die gewonnene Wahrheit ab, und bringt 
fie treu und faßlid) denen wieder, weldye Begierde des 
Wiſſens weit über ihre Stuben, Mauern und Berge 
hinaustreibt, um zu lernen, wie alled, was fie von 
Menfchenwerken und Einrichtungen fehen, fo gewors 
den, und wie es einit gewefen iſt. 


Nur daß ſich dies allmählig und in gewiffer Orb» 
‚nung und Abtheilung nad) Völkern und geitabfchnitz 
ten, erit am faßlihiten mittheilen läßt; und große 
Aufmerffamfeit der Lernenden erfodert, dann aber aud) 
am reichlichften ſich felbit belohnt! — 
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"Hligemeine Geſchichte. 
le Erſſtes Bud. 


Geſchichte der alten Welt. 
Von der älteften Zeit bis auf die Völkerwanderung 
und den Untergang des römifchen Reiches. 
(Obngefähr 4000 3. v. Ehr. bis (875) 476 3. n. Chr. Geb.) 
. I. Abſchnitt. 


Bon der älteften Zeit bis auf die Grüm 
“dung ded Perferreihed durch Eyrud, 
F 560 vor Chr. | 


Das ehrwürdigfte Buch des Chriften, die Bibel, hebt 
aud mit der Schöpfung der Welt an, und gibt dar— 
über die”einfachfte und doch erhabenite Erzählung. 
Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde, dann das 
Licht, dann fchied er Waffer und Fand, auf den Lande, 
wie im Waſſer fchuf er Pflanzen und Thiere, und 
als endlich alles vorbereitet war, das erfte Menfchen- 
paar gleich erwachſen; in einem aartenähnlichen Lande 
das zu deffen Empfange von felbft die erften Lebens— 
bedürfniffe darbotz; er gab ihm die Vernunft, damit 
er Herr der Erde werde, nad Gottes Ebenbilde, 
welcher Herr der Welten ift. 


Wenn und wo bied gefhehen, wie lange biefe 
Schöpfung gedauert, ergründet Niemand mehr. Aber 
wenn Vermuthung ſtatt Wahrheit dienen darf, mag 
ed lange Zeit gebraucht haben, ehe die ewigen Natur- 

efege der Wärme, der Schwere, des Lichtes, der Kry⸗ 
— ſ. w. einen. für Aufnahme des Menſchen 
an und Se Boden bereiten. konnten, 
jo. daß die 6 Schoͤpfungstage ‚vielleicht eben fo viele 
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Naturperioden andeuten könnten. Nicht minder ift 
wahrfcheinlih, daß in den Gebirgsthälern des nörd— 
ag in den Ben — des heu⸗ 
tigen Kaſchemir, wo noch jetzt unſere Getreidearten 
und mehrete unſerer — — —X wer⸗ 
den, nicht aber in Diglenosgmirm wo zum Theil erft 
Wafferbaufunft das Land bewohnbar machen mußte, 
und nachher Babylon entitand; die Wiege des Men: 
ſchengeſchlechts geſucht werden Re eo fegt 
auch das ältefte Wolf der Erde, das Indiſche, den Sı 
bed Urweſens, aus deſſen Munde, Arten, Leib un 
Füßen die einzelnen Menfchenclaffen hervorgegangen 
wären; dort entfpringen feine heiligen Ströme Indus 
und Ganges, die nad) Süden, und andere, die nad) 
Weiten * Lauf nehmen. 


Adam oder der Menſch aus Erde, und Eva, die 
gebärende, oder beide fchlehtweg Mann und Stau, 
lebten dort anfangs im einfachften und darum wohl 
aud nur fo glüdlich gepriefenen Naturzuftande, im 
Eden oder Paradiefe, wie der Orientale feine Luſtgär— 
ten zu nennen pflegt; denn nur ein Gartenleben Fonnte 
dad der eriten Menfhen fein. Aber diefer Naturzus 
fand mußte aufhören, als die eriten Menfchen ſich ih— 
rer Vernunft und ihres. freien Willend immer mehr 
bewußt wurden, als befonders bei Vermehrung der 
Menden die Leidenfchaften Streit und damit Verbre- 
den hervorbrachten. So wurde dad Paradies und der 
unfchuldige Naturzuftand verloren, -ald man Gottes 
Gebot zuerit übertrat (Sündenfall); und ala bald nach⸗ 
her Kain feinen Bruder Abel erſchlug, floß das erite 
Menfchenblut; ein feitdem ununterbrodhener Strom ! 
Der erite Menſch fah noch die erite Leiche! - 


Lange Tebten die Erſtgeſchaffenen undihre Kinder, 
ſo daß ſich das menſchliche Geſchlecht ſchnell vermehten 
mußte, "Man breitete ſich demnach bald weiter aus, 
vielleicht dem Laufe der Flüſſe (natürlichen Wegwei⸗ 
fern , weil’ man Waffer braucht) folgend. "Da aber 
die Natur nicht überall gleich ergiebig war, oder Bald 
das Eine oder das Andere’ vorzugsweiſe gewährte, dab 
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Klima bald wärmer, bald kaͤlter war; änderte fich, wie 
daß Aeußere ded Menfchen, Farbe, Größe, Lebendart, 
ſo auch ſein Inneres, indem der Geiſt ſich bald mehr, 
bald weniger anzuſtrengen brauchte, dig bisherigen Laute 
bey Mittheilung ſich mit dem Berürfnifie vermehrten, 
ſich in Dialekte und endlich Sprachen ſchieden, Erfin- 
dungen gemacht wurden, und aus Kamilien Stämmfe, 
Horden und Völker wurden, wo bald der Xelteite, 
oder der Tapferſte, Weifelte, oder Reichite das höchſte 
Anfehen erhielt. Alles dies weifet die Gefchichte mar 
fparfam nad), aber ed muß faft fo geweien fein. 


Sp werden uns nur einige Erfindungen der frühes 
ften Zeit, 3. DB, der Saiteninitrumente durch Jubal, 
der Kunit Metalle zu bearbeiten durch Zubal, names 
haft gemacht, die aber ſchon manches vworhergegangene 
vorausfeßen. Die erften Erfindungen müflen die näch- 
ten Bedürfnifie der Menfchen befriedigt haben; und 
diefe find Nahrung, Obdach und Kleidung. Baum 
und Höhle gaben die natürliche Wohnung, aber auch 
Anlaß zu Fünftlicherem Anbau aus Zweigen, Pfählen 
oder Erdwänden; daß ausfallende Körner oder in die 
Erde herabgebogene Zweige neue Pflanzen und Bäume 
gaben, führte auf Aderbau und Anpflanzung, Bear: 
beitung und Düngung der Erde. Daß manche Thiere, 
die man meiſt nach ihrer Stimme nannte, ſich mehr 
am den Menſchen gewöhnten, ließ bald auf Erhaltung 
und Fortpflanzung . derfelben Bedaht nehmen; die 
Milch derſelben war ſchmackhaft, nicht minder ihr Fleiſch; 
ihr Fell fonnte Bededung werden, Der wilden Thiere 
erwehrte man ſich mit der Keule (der natürlichiten 
Beritärkung der Fauft) oder dem geſchwungenen Steine 
(Schleuder); Thierknochen verfihärften- die Spitze der 
Stange zur Yanze, und ein getrodneter Darm an beis 
den Enden eines biegfamen Holzes befeitigt, gab nicht 
allein Zon, fondern auch einem daran gehaltenen zu: 
gefpigten Stabe (Pfeile) größere Schnelfraft. In 
Selfenfpalten oder unter Baumwurzeln fand mangläns 
zendes Geftein (Metal), das ſich mit: ſchweren Stei⸗ 
nen breit oder: ſpitzig ſchlagen ließ. Der. zündende 
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Blitz oder zufällige Reibung mehrerer Hölzer erzeugte 
- das Feuer, deſſen Werth man fehnell begriff, ed ganz 
befonderd hoch hielt, verehrte, und zu feiner fortdaus 
ernden Unterhaltung befondere Männer anftellte. Viel: 
leicht war died der erite Urfprung der Feuer-Prieiter. 
Andere führte die allgemeine Trennung in weite 
Steppen, wo nur die Heerde alleinige Papruna und 
der nomadiſchen Lebensart den Urſprung gab. Weber 
Stäbe gelegte Felle waren die erften Zelte. Andere 
famen ın Wälder, wo Jagd, — andere an Flüffe, 
wo Fifchfang den Hunger ftillen lehrte. Manche ge= 
langten and Meer, und fanden große angefhmwemmte 
Stämme, die aneinander gefügt, oder ausgehölt zu 
Floß und Kahn werden Fonnten, der dann mit Stange 
oder Ruder fortgefchoben wurde (wie man aud Schiff 
von fehieben ableiten will). Auch des Töpfers Kunft 
mußte fehr alt fein, und ein am Feuer fid) verhärtendes 
Gefäß leitete auf das Brennen deffelben. Die älteiten 
Speifen af man roh; aber Feuer und irdene Gefäße 
führten aufs Kochen, Baden u. f.w., und Handmüh— 
len zum Zerreiben des Getreides ftatt des Zeritoßeng 
waren wenigitend fhon zu Mofes Zeit üblich. Leber: 
haupt war an den Gebraud) des Feuers eine Reihe von 
Erfindungen gefnüpft, daher aud) eine alte Mythe es als 
ein vom Himmel geraubtes Föltliches Gut bezeichnete. 


Der Umgang mit den Thieren, die, Frank, fid 
felbft gewiffe Kräuter fuchten, leitete auf die erften Spu— 
ren der Heilfunde. Das Eigenthum führte zu dem 
Streite über dad Mein und Dein und zu den erften 
Rechtsbegriffen; die Aelteften, Weifeften, wo nicht die 
rohe Gewalt entfchied, wurden Richter. Das Leben im 
Freien führte auf Beobachtung der Geftirne ; die Sonne 
mit ihrer befruchtenden Wärme, die Elemente mit 
ihren furchtbaren Wirfungen erregten Freude oder 
Furcht und Staunen. Man hielt fie, wie auch der 
roheite Menſch eine dunfle Ahnung von etwas Höheren 
hat, für erhabenere und mächtigere Wefen, deren Zorn 
durch Darbringung des Beiten, was man hatte, bes 
fänftigt fein wolle. Bald wurden auch Thiere Syms 
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bole oder Sinnbilder gewiſſer ehrfurdhtermedender Ei⸗ 
enfhaften, und murden verehrt; und einzelne Men 
chen weiheten fi) befonderd dem Dienfte foldyer an— 
gebeteten Gegenitände. Das Gute wurde der Sonne, 
dem Lichte, überhaupt einem guten Wefen; das Böfe 
der Nacht und einem böfen Wefen zugefchrieben; an 
jenes fnüpfte ſich der Begriff des Entſtehens und Er: 
haltens; an diefed der des Zerftörend an. 


Doch mit dem Allen waren zwar die Menfchen 
klüger, aber nicht befier und frömmer geworden, und 
daher, fo erzählt jene Heilige Urfunde, befhloß der 
Schöpfer, die Menſchen bis auf Eine fromme Familie 
(Noah) durch eine große Fluth (die fogenannte Sünd⸗ 
fluth) wieder von der Erde zu vertilgen. Noah erhielt 
den göttlichen Befehl, fid, und die Seinigen, nebit vies: 
Ien Zhieren in ein großed Schiff zu flüchten, welches 
endlih, nachdem die Fluth ſich verlaufen, auf: dem. 
Gebirge. Ararat (von 16000 Fuß Höhe nad) Parrot) 
in Borderafien ftehen blieb. Auch bei andern Bölfern 
hat ſich die Sage großer Ueberſchwemmungen erhalten, 
und felbit in Amerifa bei den Ureinwohnern geht (nach 
Humboldt) eine gleihe Sage von der Fluth und dem 
— — welches einem Gebirge ſtehen ge⸗ 

ieben ſei. | 


Durch diefe Fluth wurde Noah, Lamechs Cohn, der 
zweite Stammvater des Menfchengefchlechtd, das ſich 
von nun an durd) Noahs Söhne: Sem, Ham und 
Saphet und ihre Nachfommen, der Länderfcheide der 
3 Erbtheile näher, aud) nad Europa und Afrifa ver: 
breitete. Am fchnelliten gediehen Staaten, wo Ader: 
bau die Duelle des Unterhaltes wurde, weil da der 
Menfc an den unbeweglichen Befit gefeitet war. Dort 
wurde die Hütte eher zum Haus, das die Felder um: 

aben: wegen ber Sicherung gegen Thiere und Men: 
hen (da nicht alle arbeiten, aber wohl leben wollten) 
umgab man dad Eigentum mit Graben oder Zaun; 
mehrere Familien bauten fi) in der Nähe an, und 
gründeten fo Dörfer, die wegen gemeinſchaftlicher Bez: 
bürfniffe und des Gefelligfeitötriebed immer ‚mehr. ans: 
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wachſend nur einer gemeinfchaftlichen Befeftigung be= 
durften, um ald Städte dazuftehen. Bon folhen Städ⸗ 
ten find die eriten und älteften Fleinen Staaten aus— 
gegangen, die ſich num immer mehr vergrößerten, und 
allmaählich zu Reihen anwuchſen, je nachdem ſich ein—⸗ 
zelne Eroberer, die gewöhnlich mit Unterdrüdung des 
eigenen Stammes anfingen, in folhen Reichen hervor— 
thaten. Defpotidmus (vom Haudwefen ausgegangen) 
gründete und erhielt foldye Staaten, bis ein noch Mäch— 
tigerer über fie fam. 


Jener oben angedeuteten Wiege der Menfchheit am 
näcditen geblieben, waren die Stämme der In dier, 
zwiſchen Indus und Ganges, zum Theil noch heute 
der.älteiten Ernährungsart mit Pflanzen getreu, Schon 
in. fehr früher Zeit gediehen fie zu hoher Eultur, hat= 
ten .ein. uralted Religionsſyſtem von einem Urweſen, 
einer erfhaffenden, erhaltenden und zeritörenden Gott— 
heit — Parabrama; Brama, Wiſchnu, Schimen, — 
von. Berförperungen (Sncarnationen) und DBermands 
lungen der Götter, von. Seelenwanderung und Ausflug 
aller Dinge aus Gott (Emanation), hatten Dichtungen 
(die. zum Theil' noch vorhanden find), und eine ſehr 
jharfe Abfonderung in. 4 erbliche Stämme: Braminen 
(Prieſter und Gelehrte), Kſchetryas (Krieger), Wai— 
ſchyas oder Banianen (Gewerbtreibende) und Sudras 
oder dienende; unter denen die Priefter= und Solda— 
ten-Caſten, ald die befehlenden, wahrſcheinlich frü— 
her Eroberer ded Landes gemefen waren. An ihren 
ungeheuern Pagoden und Tempelgrotten, wie denen zu 
Garli, Ellore, Elephante und Salfette fcheinen ganze 
Völfer und Sahrhunderte gebaut zu haben; aber die 
Baukunſt und die Religion unterftügten ſich wechſels— 
weiſe. Nur hiſtoriſche Thatfachen weifen fi) wegen 
Entfernung und. Zeritüdlung des Volkes in ältelter 
Zeit faum nad. Ein Reformator des Brahmaismus 
wurde Buddha, etma 1000. 5. vor, Ehrifto. 


Ein noch: feltfamered Schaufpiel bietet das. Volk 
von Ehina dar. Schon früh gereift zu mannidfa= 
her Eultur (Schrift, und ie a ein Zeichen 
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ſehr hohen Alters, Compaß, Sterndeutung, Staatd- 
verfafjung erfcheinen dort fehr früh) blieb es aud) un- 
beweglich ohne Vor- und Ruͤckſchritt mit ftrenger Ab- 
fonderung von allen andern Bölfern jtehen, und nod) 
heute erhalten nach Tauſenden von Jahren die Bon: 
zen die Religion ihres Foh und die einfaden Sitten- 
ſprüche des. chineſiſchen Geſetzgebers, Religionslehrers 
und Geſchichtſchreibers —* (Sonfucius 550 
v. Chr.) aufrecht... An ihrer Eritarrung und Selbit- 
zufriedenheit prallte fremde Cultur und fremder, Einfluß 
ab; B ihre mehr als ihre 200 vor Chriſtus gegen 
noͤrdliche Nomadenhorden aufgeführte fait 300 Meilen 
lange Mauer, weldye Kaifer Schi-hoang-ti etwa 200 
J. vor Chriſto aufführte, 


Zwiſchen dem Indus und Tigris blüheten nach und 
ach mehrere Staaten auf, die ſich bis auf einen alten 
önig Dſjemſchid (Becher der Sonne) hinaufleiten, uns 
ter welchem ein goldnes Zeitalter gewefen fei. Inter 
diefen Staaten wurde Medien in den legten Jahr— 
hunderten dieſes Zeitabichnittes exit bedeutend, und Bacz 
trien,, nördlid) davon, durch den berühmten Geſetzgeber 
N t— Zoroaſter um 600 vor, Chr. — berühmt, 
Sein Lichtgeſetz, noch in den heiligen Zendbüchern er= 
halten, leitet alle Dinge von dem Urweſen, der Zeit 
ohne Öränzen, Zeruane Aferene her, welches den Dr: 
muzd, oder. das qute Wefen, und den Arimahn, das 
böje Weſen, fhuf. Beide (auch Licht und Finfternif) 
waren mit einem Hofitaate von guten und böfen Gei— 
fern umgeben. Der. Kampf beider Mächte endet nad) 

000 Saien mit dem, Siege des Lichtes und des 

uten. Zerduſcht Fannte Uniterblichkeit der Seele, 


‚und eNiNan PPEBE na nad) der Auferftehung der Tod= 


ten. Seine, auf Religion geftüste Gefeßgebung war 
ein. Ideal von. Defpotismus, da der Drientale fid) 
feine andere Regierungsform denfen fann. („Tröſtend, 
ſagt der unfterbliche Herder — tröftend. iſt's für den 
Forſcher des Menſchheit, daß die, Natur bei allen Uebeln, 


| fechte, zutheilte,,. in, fei- 
5 —— Kell —— des m ſ eine 
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Wunden ap han lindert. Der Aftatifche Defyotis- 
mus, diefe beichwerliche Laſt der Menfchheit, findet 
nur bei Nationen ftatt, die ihn tragen wollen, d. i. 
die feine drüdende Schwere minder fühlen: Mit Er: 
gebung erwartet der Indier fein Schidfal, wenn in der: 
ärgiten Hungerdnoth feinen abgezehrten Körper ſchon 
der Hund verfolgt, dem er finfend zur Speife werden 
wird; er ftüßet jih an, damit er ftehend fterbe, und’ 
geduldig wartend, fieht ihm der Hund ind blaffe To— 
eine Refignation, von ber wir feinen Be= 
griff Haben und die dennod oft mit den ftärfften 
Stürmen der Leidenſchaft wechſelt.“ — 


Zwiſchen dem Tigris und Euphrat, auch bald über 
beide Flüffe ausgedehnt, kommen die Reihe von Aſ— 
fyrien und Babylonien vor. Die Gefhhichte bei- 
der Reiche dreht fih um ihre ungeheuern Hauptftädte, 
Babylon und Ninive, von denen das erfte von Belus 
oder Nimrod, das andere von Ninus, einem Nach⸗ 
fommen Affurs und Sems gebaut wurde. Wichtiger 
ald viele Könige beider Reiche, ijt die Waflerbaufunft, 
womit man die Flüffe einengte und Kanäle ſchuf, durch 
welde dad Land bewohnbar gemacht wurde, Der Bas 
bylonifhe Thurm, ein Sonnentemyel, zugleich Verei⸗ 
nigungspunft auf den unabfehlihen Ebenen, und die 
ehrwürdige Sage von der Sprachverwirrung der Men— 
ſchen, deuten auf den lebendigiten politifhen und Han- 
delöverfehr fehr verfchiedener Völker und auf-die erfte 
Erbauung ficherer und feiter Wohnpläße. Die Ge— 
bäude, befonderd die Mauern von 100 Ellen Höhe - 
und großer Breite mit 100 Thoren waren von Ziegeln 
und Erdharz, den einzigen Baumaterialien jener Ges 

end; gewöhnlich arbeiteten ganze Bölferftämme an 
Polen Riefenbauen. An die Königdnamen einer 
ftädtebauenden und erobernden Semiramis, eined Ni— 
mus, Ninyad, Sardanayal (888), Fnüpfen fih nur 
unbeftimmte Sagen anz nad) ded weibifhen Sarda— 
napald Selbftverbrennung in feinem Walaft, bilden: 
fid) aud dem zufammeneroberten Staate wieder eigene 
Reihe: Babylonien (630) von den Chaldäern er- 
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obert, und unter den Königen Nabopolaffar, Nebus 
Fabnezar, Nabonnedus mächtig (536); Neu-Affy: 
rien (Pful, Tiglatpilefar, Salmanaflar, Affarhaddon, 
Sanherib u. ſ. w.) und Medien (Efbatana Haupt: 
ſtadt, und der Stamm der Magier herrſchend; Dejo— 
ces, der ald- ein Fluger Richter zum König gewählt 
wurde, Phraorted, Cyaxares, Aftyages, Könige), bis 
endlich alle unter die perfifche Oberherrfchaft fallen. 
Außer dem Handel, waren Spinnereien, Webereien, 
Särbereien zu Babylon berühmt, und die Priefter 
(Chaldäer) in Aftronomie, Aftrologie und Heilfunft fo 
wie in der Gefetauslegung erfahren. An Nebufadne: 
zard und Nabonnedus Hofe lebte der Prophet Daniel 
(Beltſchazar) als Minifter. Unter den Gebräuchen 
ded Landes wird auch aufgeführt, daß bei Verheiras 
thungen die Obrigkeit erft die fhönern Mädchen ver« 
fteigerte und mit dem Erlöfe die häßlichen ausfteuerte, 
damit diefe auh Männer fänden. 


- Sehr alt und ehrwürdig ift auch die Gefchichte 
der Hebräer; Verfaffung, Religion und Volksleben 
bald höchſt eigenthümlich. Ein nomadifher Emir, 
Abraham, (2000 v. Chr.) zog über den Euphrat nad) 
Meiten mit feinen Heerden, und wurde durch feinen 
und Hagard Sohn Jfmael, von dem es hieß, feine 
Hand wider Jedermann, und Sedermannd Hand wider 
ihn, Stammovater der Araber, durch Sfaaf und Safob 
(mit ihm felbft die 3 Patriarchen) und wieder deffen 
12 Söhne das verehrte Stammhaupt des nachherigen 
ifraelitifchen oder jüdifhen Volfes. Abraham hielt fi) 
entfernt von der Bielgdtterei anderer Völker und der 
Herr mehrte fein Gejchleht. „Wachſe in viel Tau— 
fendmal Zaufend und dein Saame befie die Shore 
feiner Feinde!’ Den Nachkommen wurde der Bei 
Kanaans verheißen. Hungersnoth führte Safob un 
feine Söhne nad) Aegypten, wo fie durd) den früher 
dahin verfauften und durch feine Klugheit zum Groß: 
Vezier emporgeftiegenen Sofeph im Lande Gofen als 
Nomaden leben durften. Allein den Negyptern wegen 
ihres dort verachteten Hirtenlebend ein Gräuel, wurden 
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fie bald feht gebrüdt, bis nad) 400 Jahren aus ihrem 
Volke ein Retter für fie auftrat. 


Mofes -theilt das Wunderbare feiner Jugend mit 
vielen andern berühmten Männern, Die Vorfehung 
erzieht fich oft feltfam die Menfchen für ihre Zwede, 
Im Schilf des Nil von Amram und Sochebeth feinen 
Aeltern ausgefegt, von einer Tochter des Pharao ges 
funden und Agyptifh am Hof erzogen, floh er dann 
wegen eines Mordes in die Rüte, wurde Hirt und 
erhielt dort am. Sinai die göttlihe Auffoderung, mit 
feinem Bruder Aaron die Sfraeliten aus Aegypten hin: 
wegzuführen; ein Werk, wozu einer, der nur einem 
unterdrüdten Volfe angehört, zu feig, ein Aegypter 
aber nicht willig gewefen wäre. So mußte fid ein 
Mann finden, der feines von Beiden und dod) Beides 
war. Wirklich führte er nach manchem verrichteten Wun= 
der fein auf 21/, Millionen Seelen angewachſenes Volk 
öftlich Durd) das rothe Meer (der id nachſetzende Pharao 
ertranf mit feinem Heer!) in die Wülten Nordarabieng, 
und gab während des 40 jährigen Umherziehens dort 
feinem Bolfe eine religiös = politifche Kerle ung, die 
auf den alten Glauben an einen Einzigen fein Boll 
ſchützenden Gott und auf der Umgeltaltung einer No⸗ 
maden zu einem aderbauenden Wolfe, beruhte, Noch 
find die 10 Gebote ein chrwürdiger Ueberreſt feiner 
Geſetzgebung. Dies Alles wurde als ein heiliger Bund 
Sehovah des Nationalgottes mit dem Volke betrachtet; 
Bundeslade, Etiftöhütte, Leviten und Priefter einge— 
richtet. Er felbit aber der treue unverdroßne Held, 
follte nur von weitem das Rand der Verheißung fchauen, 
ernannte Joſua zum Nachfolger und Führer und ftarb 
auf dem Berge Nebo. „Der Herr begrub ihn,’ fagt 
die Schrift, „im Thale, aber fein Grab hat Nies 
mand geſehen.“ 

Endlih, nachdem ein fräftigered Gefclecht den Gö— 
endienft und die weiichtönfe Aegypten vergeflen hatte, 
ührte Joſua daſſelbe gegen Kanaan (naher Paläftina), 

wo einjt Abraham fhon gelebt Hatte, und welches man 
längft ald das von Gott verſprochene oder'gelobte Land 
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betrachtete. Nach langen Kämpfen mit den vorgefunde⸗ 
nen Einwohnern, theilten fi) die 12 Stämme in Pa— 
läftina; ein befonderer Priefteritand war durch alle 
Stämme vertheilt, und der Hoheprieiter war der Vertre— 
ter des Volkes bei feinem unfichtbaren Könige und Gotte 
Jehovah. Oft kämpfte man unglücklich gegen die Feinde; 
- oft vergaß man, mitten unter vielen Abgöttereikreiben— 
den, den Alleinigen. Dann traten Richter und Pro: 
pheten auf, warnten und retteten dad Volk. So ſchlug 
der ftarfe Simfon, der jüdische Hercules, die Philifter; 
fo Sephta die Ammoniter. 


Endlich foderte das Volk vom Hohenpriefter Sa: 
muel einen fihtbaren König, mie bie andern Völker 
Hätten, und erhielt (1095) den tapfern und ftattlidyert 
Saul, den Sohn Kid, der aber mit Samuel zerfiel und 
nad) ee Schlacht mitden Philiſtern, dem 
vom Samuel heimlich gefalbten David durd Selbft: 
mord Platz machte (1055). David, der Sohn Sfars 
hatte fhon ald Hirte fein Lamm dem Löwen abgefämpft 
und als Krieger dem yhiliftäifhen Niefen Goliath mit 
ber Schleuder erlegt. Jetzt vereinigte er in ſich den 
Dichter und Prophet, den Feldherrn und König. Zum 
ſtarken Willen Fam große Macht, und die 40 Jahre 
feiner Regierung find die glänzendfte Zeit des Neichd 
geweſen. Er gab feinem Staate im eroberten Zion 
mit Serufalem eine Hauptitadt,, der Bundeslade einen 
feften Sit und bereitete einen großen Tempelbau vor. 
Sein Reich dehnte ſich durd, glädlidhe Kriege bis an 
den Euphrat, and mittelländifche und rothe Meer aus, 
und er [hüstees durch ein ftehendes Heer von 300,000 M. 
5* ordnete er den Staat, feierlicher den Dienſt 

ehovah's, der noch immer als eigentlicher Oberherr 
des Landes und Volkes galt. Davids Pſalmen, aus 
ächter Begeiſterung, Reue und Demuth hervorgegangen, 
wirken darum auch noch heute tröſtend und erhebend. 
Aber der Sinnlichkeit in der Liebe zu ſehr ergeben, 
hatte er ſchweres zu bereuen (man denke an Urias 
und Bathfeba) und zu dulden. Denn die Vielmeiberei 
brachte. Unfrieden in das königliche Haus. Abſalon, 
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ſein Sohn, empoͤrte ſich und ging unter; ein anderer 
Sohn, Adonia, nicht minder. Da erklaͤrte er endlich 
feinen Sohn von der Bathſeba, Salomo, zum Nach— 
folger und ließ ihn falben. 


Salomo (1015— 975) ließ „Juda und Sfrael 
friedliher unter ihrem Weinftode und Feigenbaume 
wohnen,‘ näherte ſich aber durch Vielweiberei und 
Serairegierung immer mehr dem orientalifcyen Defpo- 
tiömud. Während feine Weisheit in manchem richter- 
lichen Urtheile, in Sprüchen und Liedern angeftaunt 
wurde, zeigte ſich feine Prachtliebe, fein Gefhmad in 
bem von ihm unternommenen herrlihen Tempelbaue, 
wobei ihn König Hiram von Tyrus mit Arbeitern und 
Material, und fein ausgebreiteter Handel. mit Gold 
und Silber verfah. Auch ſich felbft und einer feiner 
Gemahlinnen bauete er Paläfte; er legte ganze Städte 
wie Palmyra (Zadmor), Baalbef u. a. an, Leider 
aber verführten ihn einige feiner 1000 Weiber und 
Beifchläferinnen zur Begünftigung des Götzendienſtes, 
fo wie auch dad Volf unter manchem Drude ſchwer 
feufzte. Died legte den Grund zum Verfall des 
Neihed. Denn nad feinem Tode (um 975) blieben . 
nur 2 Stämme (Reih Suda) feinem defpotifchen 
Sohne Rehabeam treu, während 10 Stämme fid) 
Serobeam zum Könige wählten und dag Reich Sfrael, 
mit der Hauptftadt Samaria gründeten. Nach mans 
hen traurigen Schidfalen, die auch die wenigen bef- 
feren Könige, und Propheten wie Eliad, Sefaias, 
Seremiad, mit der Belebung der Meſſias⸗Idee, 
nicht abwenden fonnten, wurde Sfrael fhon 722 und 
Juda erft 588 vor Chr. eine Beute der Affyrifchen und 
Babylonifhen Herrſcher. Der Kern des Volkes wurde 
auf 70 Sahre nad) Babylonien verpflanzt: (babylonifc)e 
Gefangenfchaft), bis Cyrus die Ruͤckkehr verftattete, 


Nördlih von Paläftina, in einem fehmalen Kü— 
ftenftriche Syriend, wohnten die Phönizier. Nicht 
MWeltreihe und Weltreligionen gingen von ihren zahl- 
reichen und faft übernölferten Städtegebieten aus, wohl 
aber der Welthandel oder der Waarentaufch zwifchen 
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den Producten Aftend, Afrifad und Europas. Der 
Libanon lieferte ihnen das Holz zur Schifffahrt, die, 
wie fat überall, fo aud) beiihnen, erft blos Fiſchfang, 
dann Seeräuberei gewefen war. Sidon und Tyrus, die 
wichtigiten diefer Städte, gründeten an mohlgelegenen 
Drten der Mittelmeerfüften Eolonien , (fo in Afrifa, 
Sicilien, dem filberreihen Spanien, Griechenland u. 
[. w.). Sogar einen Theil Afrifad und Europad um⸗ 
ſchifften fie längs den Küften. Verlor man ſich ja durch 
Stürme aufs offne Meer, fo ließ man Vögel fliegen, 
die dann durch die Richtung ihres Fluges das nädfte 
Geitade wieſen. Diefem thätigen Volke werden die un 
fhäßbaren Erfindungen der Buchſtabenſchrift durch 
Taaut (Weisheit), der Rechenkunſt, de Stempelns 
des Metalled, des Webens, Färbend mit Purpur, des 
Glaſes zugefchrieben. Mit dem inneren Aſien ftand 
ed durch Karavanen in Handeldverbindung. Ald Ales 
randria in Aegypten den Welthandel fpäter an ſich 309, 
ging der phönizifhe unter. 


Sn Klein-Afien bildeten ſich viele Feine Staaten, 
befonderd der Phrygiſche (Gorbius und fein Knoten, 
den nachher Alerander mit dem Schwerte löfete ; Mi: 
das mit feinen alles in Gold verwandelnden Händen 
und den Efelöohren!), der Lydiſche, der durd) 
Cyrus unterging, und der Trojanifche, wo Teucer, 
‚Dardanus, Tros, Ilus, Volf und Stadt den Na— 
men gaben! 1180 ging Troja unter Priamus (Vater 
ded Paris, Hector) durch die vereinten Griechen, in 
einem Rachekriege unter. Die weltliche Küfte beſetz— 
ten griechiſche Stämme. — Dies die wichtigſten Staas 
ten ın Aften, vor 560. 


Von Afrika wurde im Alterthume nur der nörde 
lihere Theil befannt, wohin wahrſcheinlich über Aras 
bien Sndifche Eultur gefommen war, DieAethiopier 
lebten bald ald Hirten, Jäger, Fiiher, bald Aderbaur 
und Hanbeltreibend. Vielleiht von Mer oe, einem ihrer 
alteſten Staaten, verbreiteten ſich Colonien, Religion 
und Priefterthum, dem Nile folgend, in das alte Wun⸗ 
derland Aegypten, wo ſich nicht ohne Einfluß auf den 


erniten Character des WVolfed, Leben und Tod in der 
üppigiten Füle des Nilthales, in den ftarren — 
wänden am arabiſchen Meerbuſen und den ungeheuern 
Wüſten nach Weſten hin begegnen. Aus allmähligen 
Einwanderungen und Siegen gebildeter Stämme über 
die rohern vorgefundenen, entwidelten fid) auch erbliche 
Gaiten, unter denen, wie in Indien, Prieſter und Kries 
er obenan ftehen, und Gewerbetreibende, Schiffer, 

irten die unteren find. Aus Tempelanlagen bildeten 
fich Fleine Staaten, unter denen Theben mit 100 Tho— 
ren in Oberägypten, und Memphis in Mittelägypten 
die wichtigften waren. Später erſt wurde der untere 
Theil, dad Delta, cultivirt. | 


Dunkel und nur aus den großen Tempelmonumen= 
ten einigermaßen zu erfennen, ift das Alter ded Staats 
und die Gefhichte der älteiten Könige (Pharaonen), 
deren eriter, Menes, um 2300 vor Ehrifto gelebt ha= 
ben fol. Es werden 330 Könige nad) ihm angeführt, 
fie ftanden aber unter dem befchränfenden Einfluffe 
der Priefter, die ihr Anfehen durdy große Baudenf: 
mäler (4. B. Tempel des Phtha oder Wulcan zu 
Memphis) zu verewigen ſuchten. Zu jenen, zum Theil 
noch übrigen, Baumonunenten, gehören außer den 
ungeheuern Zempeln mit ihren Coloffen, der See 
Möris, das Labyrinth, die Begräbnißhöhlen, die Py— 
ramiden von 5—800 Fuß Höhe, (entfdyieden Könige= 
Grabmäler), DObelisfen oder vieredige Säulen aus einem 
Stüde von 50 — 180 Fuß Höhe, vielleiht Sonnen: 
zeiger. Auf denfelben findet man bie heilige Zeichen: 
hrift CHierogiyphen), an deren Deutung. man jeßt fo 
rüftig arbeitet. Welche Maffe von mecdhanifchen, geo> 
mefrifhen und aftronomifhen Kenntniffen fesen aber 
diefe uralten Monumente nicht voraus? Nicht minder 
merfwärdig waren die Aegypter durch ihre Ausſchließung 
aller Fremden; durch ihr Einbalfamiren der Todten, 
die fie ald Mumien felbft bei Gaftmälern um fid) ftellten ; 
durd ihre Anbetung mancher ſchädlichen oder nüglichen 
Thiere : Apis, Ichneumon, Ibis, Krokodil u. ſ. w.z durch 
ihr Todtengericht, ihren Glauben an Seelenwanberung 


und Fegfeuer; durch ihre Malereien, Sculptur und Er. 
findung des Schreibmateriald aus der Wurzel der Pas 
pyrusftaude (Papier). Ihre Religion ging aus der Ans 
ſchauung der Ratur hervor; fie beteten verfinnbildete Ras 
turfräfte an, auch im Typhon und Ofiris ein qutes und 
böfes Weſen; in der Iſis die Natur und den Mond; in 
Phtha das Feuer. Die Priefter= oder höhere Religion 
(zum Unterſchied vom rohern Volkdglauben) erhielt ſich 
in Myfterien oder geheimnißvoflen Weihen und Feften. 


Schon zu Abraham, Joſephs und Mofed Zei: 
ten beitand eine geordnete Staatsverfaflung zu Memz 
yhis. An den Namen ded Pharao Sefoitris (um 
1500), der das Land in einzelne Bezirke (Nomen) mit 
‚Statthaltern eintheilte, fnüpfen fidy eine Menge Sa— 
gen, Nationalerinnerungen und die Thaten vielleicht 
vieler andern Pharaonen an. Sefoftrid wird ald ein 
großer Eroberer gezeichnet, deſſen Heer die mit ihm 
an demfelben Tage gebornen und zu Kriegern erzoge— 
nen Aegypter führten. Eeine Züge nad) Arabien, Liz 
byen, ja bis zum atlantifchen Dcean, nad) Aethiopien, 
Perfien, Indien, felbit bis zu den Scythen am Don 
‚mögen weit übertrieben fein, ad) langer Regierung 
brachte fich der blindgewordene König felbit ums Leben, 
Einer feiner Nachfolger war jener durd) den ſchlau be: 
ftohlnen Schag mehr ald durch feine Thaten merkwürdige 
Nhampfinit. Der Glanz der Sefoftriden dauerte bi 
zum achten Jahrhunderte. Dann kam ein äthiopiſcher 
Eroberer Sabafo und endlich (714) ein Prielter Se: 
thon auf den Thron, worauf im Jahr 680 das Reid, 
unter zwölf Fürften zerfiel, deren einer, Pſammetich 
mit griedifhen Söldnern die Alleinherrfhaft erzwang, 
den Ausländern das Land öffnete, und Damit dem 
Seehandel fehr blühend machte. Endlich wurde 525 
auch Diefer Staat dem Perſiſchen Weltreicye untermorfen. 


Weftlih von Aegypten Tagen mitten im Sand— 
meere, wie Snfeln, grüne Streden, welche Ruhepläge 
für die Karavanen wurden, wo der lechzende Wande⸗ 
rer und dad langdurſtende Kameel, das Schiff ber 
Wüfte, wieder friſches Waſſer und Schatten fanden, 
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Auch Sitze großer Heiligthümer waren dieſe Dafen, 
Ammonium, YAugila u.a. Verfolgte man dieſen Weg 
weiter, fo Fam man entweder nördlich nach Eyrene und 
Barfa, oder füdmeltlicdy ind Land der Garamanten und 
von da nordweitlid endlich nah Karthago, der be= 
rühmteften von Dido geftifteten Tyrifchephönizifchen Co— 
Ionie (888, 878). Kann aud) das zerfchnittene Ochſen— 
fell fo wenig, ald des Aeneas Befuc bei der Stifte: 
rin, die fi einer Vermählung mit einem Könige der 
Maxyer durch freiwilligen Tod entzogen haben ſoll, einen 
hiftorifchen Grund Haben: fo flieg doch durch feine 
mwohlgewählte Lage und die mitgebrachfe Handelspolitif 
diefer Punier (Whönizier) der Wohlftand und der Um— 
fang dieſes Staates, der felbft wieder eine Menge Co— 
lonien ausfendete, ungemein. Ihr Seehandel eritredte 
fi) bi8 zu den Canarifhen Snfeln und bis in die 
‚Nähe Englands und zu den Bernfteinfüften der Oft- 
fee; ihr Landhandel auf den großen Karavanenitraßen 
ind Garamantenland und nad Aegypten, wo man 
wieder Arabiend und Indiens Producte vorfand. Zwei 
Suffeten (Richter), lebenslänglich vom Volfe gemählt, 
hatten die höchſte Staatsgewalt; im Kriege führten be= 
fondere Feldherrn 5 ein doppelter Rath ftand den Madıt: 
habern zur Seite. Unter dem Feldherrn Malchus (zw. 
600 und 550) wurden’ die Libyer bezwungen und fchon 
Berfuche zur Eroberung Siciliend und Sardiniens ges 
macht. Des Malhus Nachfolger ald Feldherr war 
Mayo; (550—500) der Heer und Staat beffer ord— 
nete, und, felbit ein tüchtiger Landwirth, eim Werk 
über dieſe Beſchäftigung ſchrieb. Einen Theil des 
Heeres bildeten auch die geübten Schleuderer, die auf 
den DBalearifchen Inſeln, ihrer Heimath, ſchon von 
Sugend aufan dieſe Waffe gewöhnt wurden, indem fie 
ihr Brod nicht eher befamen, ala bis fie es von einer 
Stange mit dem Schleuderftein herabgeworfen hatten. — 
Die übrige Küfte des befannten Afrifa war mit griechi= 
hen, phönizifhen und Farthagifhen Eolonien angefült. 


Europa war in diefem Zeitraume nur erft in feis 
nen füblichiten Theilen befannt; denn der Name Sfy: 


then war nur ein unbeftimmter Ausdruck für Die Völfer 
nördlid von dem fhwarzen Meere und den Donau— 
mündungen, und die Kenntniß ded Nordens erfeßten 
wunderbare Sagen und Fabeln, von Karthagern und 
Phöniziern aus Handelseiferfucht gern unterhalten und 
vergrößert. — Deito größere Aufmerkfamfeit zieht ſchon 
der glüdlihe Südoft-Winfel Europas auf fi, zwei 
anderen Erdtheilen benadhbart, und von der Natur felbft 
zur mannichfachſten Cultur angewiefen. 


Die ältefte gii ehifhe Gefhichte verliert fi in 
unentwirrbare Sagen einheimifchen und fremden Urs 
ſprungs; aber der Grieche griff fie mit lebendigem 
Geifte auf und ſchmolz fie zu einer nationellen Urge— 
fhichte um, auf welcher feine Eultur und feine Reli— 
gion fußten. Urftämme wie Thracier, die vielmandern= 
den Pelasger, Thefialier u. A. vermifchten fi, oder 
unterlagen kleinaſiatiſchen, phönizifchen, ägyptifchen Ein= 
wanderungen, die ihnen erit Eultur, Gefe und An— 
fange der Wiſſenſchaft mitbrachten. Dann erſt er- 
fheint der gemeinfcjaftlihe Name Hellenen. Gene 
Colonienführer Cecrops und Danaus aus Aegypten, 
Cadmus aus Phönizien, Pelops aus Myſien (zm. 
1550 und 1400?) und viele ihrer Nachkommen gehö— 
ren noch der beglaubigten Gefhichte nicht anz aber 
diefe fnüpft fih an fie und ähnliche Nationalhelden, 
und gewiß it, daß die Griechen regelmäßige Ehe, 
Ader- und Oelbau, Schrift, Metallbearbeitung und 
Bergbau, Drafeldienftt und Myſterien, Schifffahrt, 
Handel, fchon fehr frühzeitig Fannten. Athen, Sparta, 
Theben, Argos, Mycene, waren alte Städte oder fleine 
Reiche unter Königen, die durch ihre mythifhe Abs 
Funft erft ehrwürdiger wurden. 


Gleich vermifht war auch die Religion der Griechen ; 
aber’ fo fremd ihre Beltandtheile waren, auf griechi— 
fhem Boden wurde fie griehifh, mit der Cage und 
Gefchichte verwebt und in das Volksleben eingeführt. 
Sie dadıten fi) ihre Götter menſchlich und fanden 
ihnen darum näher, und bedurften Feiner eigennüßig- 


i 
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vermittelnden Prieſtercaſte. Zwiſchen Göttern und Men: 
ſchen ſtanden die Heroen, wie Dionyſos, Hercules, 
Caſtor und Pollux, Minos, der ſeemächtige große 
Geſetzgeber von Creta, deſſen Labyrinth auf uraltes 
Höhlenleben oder Bergbau, ſowie der Minotaurus auf 
abſchreckendes Haudelsmonopol hindeuten. Fabelhaft 
wie fie, mögen Deukalion, Jaſon, Prometheus, Per: 
feus, Amphictyon u. a. gemwefen fein. Selbft Thefeus 
(um 1200) der. Vereiniger Athens zu einem Ganzen, 
der Drdner ded Gemeinweſens ift aus der mythifchen 
Scale kaum herauszulöfen. Poetiſch ausgeſchmückt 
erfcheinen Sener ums J. 1250 auf dem Schiffe Argo 
anternommene Zug nad Koldis, zum goldenen Mid: 
berfelle (mo vielleicht Felle Goldförner in Flüffen auf: 
fingen), jene Kämpfe der fieben Fürften gegen Theben, 
und defien Einnahme, 1225 und 1215; und felbft 
bie erſte Nationalunternehmung gegen Troja (1190) 
würde ohne Homers ewig herrliche Gefänge wenig an= 
ders ald ein großer und glüdlicyer Seeräuber = oder 
Eolonienzug erfcienen fein. Götter und Menfchen 
fehten unter einander, fchimpfen fi, werfen mit 
Steinen und fchlagen oft mit Keulen um fid. 

das Gemüth eines poetifhen Volkes hat jenen Achill, 
Odyſſeus, Ajar, Agamemnon, Menelaus, Neftor, 
Diomed und andere zu göttergleichen Heldenidealen 
umgeftempelt. — | 


Nach einer großen Wanderung, die ein griechiſcher 
Stamm der Dorier, unter den Herafliden oder Nach— 
fommen des Herculed, (um 1100) erobernd in den 
Peloponnes (jet Morea) vornahm, befommt der Grie— 
chen Geſchichte einige Sicherheit, und die einzelnen 
Stämme (Xeolier, Aetolier, Sonier, Dorier u. f.w.) und 
Landfchaften treten beftimmter hervor. In Nordgriechen 
land it befonderd Theſſalien; im Mittelgriechenland 
vorzüglich Böotien (Theben), Attifa (Athen) ; im Be: 
loponned Korinth, Argolis, Elis, Arfadien, Mefjenien 
und Lakonika (Sparta) zu merfen. Zu Griechenland 
wurden noch die Infeln Ereta, Eypern, Rhodus, Sa— 
lamid, Euböa, Negina, Delos, Paros u. a. gerechnet, 
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Unter allen Staaten aber heben ſich wiederum 
Athen und Sparta vorzugsweife hervor, Repräs 
fentanten zugleich der demofratifhen und der arifios 
fratifhen Derfaffungsmeife, je nachdem der felbit in 
der Sprache erfennbare mildere Joniſche Geiſt, wie in 
Athen, oder der rauhere, berrifchere Doriſche, wie in 
Sparta vorwalteten. Außerdem bat fein Wolf der ' 
alten Welt fo viele Eolonien ausgeführt, ift Feines 
fo einflugreic auf Eultivirung entfernter Länder ges 
worden, ald das griechiſche. Die Weſtküſte Klein— 
aſiens, mit den herrlichen Städten Smyrna, Epheſus, 
Milet; ganz Unteritalien (davon Großgriechenland ges 
nannt, mit Zarent, Sybarid, Neayolis u.a. m.), Si⸗ 
cilien (Meſſina, Syrafus u. f.w.) trugen griechiſche 
Pflanzſtädte. Auf Sardinien, Corfifa, an der gallifchen 
und fpanifhen Küfte (Maflilia oder Marfeille, Sas 
gunt), in Afrifa (Eyrene), am fchwarzen Meere (By: 
zanz u. a.), an der macedoniihen und thracifchen 
Küfte hatten die Griechen Niederlaffungen. 


So fehr fich aber die Griechen in einzelne Stämme, 
Staaten und Landfchaften zerfplitterten: fo blieben 
ihnen doch unverfennbar Sprache, Drafel, (Delphi, 
Dodona, die bald ald unmittelbare Stimmen der 
Götter, großen politifhen Einfluß befamen), die gro= 
Ben National-Fefte und Spiele (die Nemäifchen, Sith- 
wifhen, Pythiſchen, Olympifchen), ihre Myſterien 
(Eleufid),, ihre Amphictyonieen ald gemeinfame und 
sufammenhaltende Einrichtungen. Auch die Gefeßge: 
bung eined Lykurg (880) für Sparta, die auf 
Bleichheit des Vermögens, auf Die Erziehung und Bil 
bung zu einem ftarfen Menſchenſchlag hinarbeitete, 
darum der Berweihlihung und dem Luxus ſich wider: 
feste, aber Ehrfurcht gegen das Alter, Gehorſam gegen 
das Gefeg, und Tapferkeit befonderd bezweckte (Stadt 
ohne Mauern, eiferned Geld, fhwarze Suppe); die Ge: 
feßgebung eined So [on (590) für Athen, der die Volfs: 
Regierung in die Hände der Gebildetern und Wohlha- 
bendern bringen wollte, um der Anarchie und Ariftofras 
tie gleich:fehr entgegen- zu arbeiten (wenn gleich der 
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talentvolle Piſiſtratus zeigte, daß man ſich auch 
unter dieſer Verfaſſung zu einem Uſurpator mit Hülfe 
des Volks aufſchwingen Fönne); bie —— 
eines Zaleukus (660) und des ſpäteren Charondas 
in Großgriechenland; der geheime Bund, den Pythas 
goras der Samier 540—510 in Kroton zur Bils 
dung Fünftiger Staatdmänner ftiftete — deuten auf 
die Mafle politiſcher Ideen und damit zufammens 
—— Staatsverfaſſungsverſuche bei den Griechen 
in. Welche Männer hatte ſchon damals und vor 
feiner eigentlichen Glanzperiode das geiſtig und poli— 
tiſch fo lebensfriſche Griechenland! Welche Ueber: 
redungsgabe mußte ein Lykurg beſitzen, feine, Men 
fchen aleichfam einen Kampf mit der Natur und den 
nafürlichiten Gefühlen ſiegreich beftehen zu laſſen, 
indem er 3. B. ſchwächliche Kinder zu tödten, das 
Vermögen gleichheitlich zu theilen befiehlt und die 
Ehe, die Erziehung, ja das Ganze Leben einzig dem 
Staatszweck unterordnet. Dagegen unterwarf der Ar— 
hon Solon bie Volitif der Moral, milderte den 
Drud, unter dem die Armen feufzten, ſchaffte die 
Blutgeſetze Drako's ab, die audy für das kleinſte Ver: 
gehen Todesitrafe erfannten ; er theilte das Volk nach 
Claffen und Vermögen, gab aber aud) ven Oberen wie 
höhern Rang fo auch fchwerere Pflichten; er beftrebte 
fi), Gefege fo zu geben, daß fieNiemand auch nur 
übertreten wolle, damit fie nicht, wie fein Gaftfreund, 
der Scythe Anacharſis, bemerfte, Spinnengeweben 
glihen, welche nur Eleinere Sinfeften fingen, von 
größeren aber durchriffen würden. Seine Aufgabe war 
die ſchwerere, Demofratie und Ariftofratie, da jede 
an ihrer Stelle heilfam fei, wohl zu vertheilen und 
ein Gleichgewicht zu erhalten, 


Wie Schade, dag wir über Pythagoras fo 
mangelhaft unterrichtet find, der fich zuerft einen Freund 
des Weisheit (Philofophen) ftatt Weifen felbft nannte. 
Auch er verdanfte feine Kenntniffe und Anfihten nicht 
der Speculation allein, fondern auch feinen Reifen, 
bie ihm das beite Vorhandene Fennen lehrten. Sid) 
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ſelbſt zu kennen und an, ſchätzte er als der 
PReiöheit Anfang. lehrte mit folder Eindringlich⸗ 
feit, daß felbft im üppigen — die Männer fid) 
ihrer Nebenfrauen und die Weiber fid, ihres Putzes 
entihlugen. Es galt einer moralifchen und politiſchen 
Reformation der Zeitgenoffen und dazu ftiftete er einen 
Geheimbund, um Untaugliche abhalten und feine 
Schüler auswählen und prüfen zu fönnen. Er bildete 
Körper wie Geilt und fuchte für die heranzuziehenden 
Staatömänner die Grundfäge aufzuſtellen, durch welche 
die befte Verfaffung für jeden Staat gewonnen werden 
fönne. Sein Bund erlag dem Neid und der Verfolgung, 
aber feine Lehren haben nod) lange Anhänger gehabt. 


In Sparta ftanden 2 Könige, mit einem Senat 
und fpäter auch Ephoren an der Seite, dem Staate 
"vor. In Athen erit Könige bis Codrus 1068, dann 
Arhonten mit Bolfgausfhüflen und Volksverſammlun—⸗ 
gen. ‘Beiden Berfaffungen mehr oder weniger ähnlich 
waren die der übrigen-griehifhen Staaten. 


Schon in diefen Zeitraum ber griechiſchen Geſchichte 
fallen einige der vorzüglichſten Dichter und Weltweiſe; 
denn wenn ſich auch von Muſaeus, Linus, Orpheus 
nichts erhalten hat, vielleicht auch nichts erhalten ko nn— 
te: fo ſind doch von Homer (900) aus Kleinaſien 
(„ſeine Werfe find vorhanden, er felbit wird nod) ge= 
ſucht“ fagt ein Neuerer von ihm), von Hefiod Furz 
nach demfelben, noch unfterblide Leiſtungen epifcher 
Dichtkunſt; von Alcäus, Erinna, Sappho, Anafreon 
und Pindar Oden und Hymnen, von Tyrtäus Kriegs— 
lieder ganz oder in Brucdhftüden vorhanden; fo fallen 
doch in den Schluß dieſes Zeitraums nod) die ſoge— 
nannten fieben Weifen: Solon, Thales, Periander, 
Pittafus, Bias, Chilon, Cleobulus und die Anfänge 
der nachherigen griechifchen Philofophie, fo mie Die 
Keime jener Blüthen, welche das griechifche Volk, in 
geiftiger Hinfiht, zum Hauptvolf der alten Welt 

emact haben. Immer aber bleibt Homer, der „uns 
Berbliche Sänger der Helden und Könige’’ eine Haupt: 
grundlage aller fpäteren geiftigen Gultur feiner Nation, 
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und die größten der griechiſchen Staatsmänner, wie 
Lykurg, Piſiſtratus haben für Sammlung feiner Ge⸗ 
fänge geforgt, ein Alerander diefe auf feinen Feldzügen 
bei fid) gehabt und ein Phiviad ſich an Homer zu feis 
nem olympifchen Zeus begeiftert, 


Sn politiſcher Hinfiht folte in Stalien das 
Hauptvolf der alten Welt fi bilden. Uralte Einwanz 
derungen und Stammvölfer, wie Denotrer, Aufoner, 
(Dsfer), Sabeller, Pelasgifhe Tyrrhener, Umbrer, 
Eifuler u. f. w. find dort ſchwer mehr auseinander zu 
fheiden, und in Sage und Poefie liegt befonders die 
ältefte Gefchichte der Römer tief verhält. Wenigftend 
mögen alte National-Dichtungen in Profa und Ge: 
fhichte aufgelöfet in ältefter Zeit reichlich mit unter— 
laufen. Das gebildetite und mächtigſte Wolf vor ber 
Nömer Auftreten, waren die vom Norden gefommenen 
Etruöfer, die Befieger der Tyrrhener; ihre Religion 
und Berfaflung , ihre Eultur überhaupt wirfte mächtig 
auf Rom ein. Rom, welches wahriheinlid) aus einem 
tyrrhenifhen Orte auf dem Palatinus und einem fabi= 
nifhen auf dem Duirinal zufammengewachfen ift, galt 
fpäter für eine Eolonie von Alba, das wieder Lavinium 
und dem Aeneas feinen Urfprung verdanfen follte, 
Amulius und Numitor, Albas Könige, Rhea Sylvia, 
die veitalifche Jungfrau, die wunderbare Rettung des 
Romulus und Remus, ihrer Söhne, durd) eine wo 
vergißt man aber gern über der fpäteren Wichtigkeit de 
Staates, der, wie fait feinanderer, aus dem unanfehit- 
lichten Anfange zu der größten Weltherrfchaft, welche 
die alte Gefchichte Fennt, ſtieg, indem er fi von kaum 
2 [ JMeilen und 4000 Menfchen zu der ungeheuern 
Größe von 130,000 [ J Meilen und faft 100 Millionen 
Menfhen in 3 Erdtheilen erhob. 


Seit feiner Gründung (753) fol Rom von 7 
Königen: Romulus, Numa Pompilius, Tullus Hoſti— 
lius, Ancus Martius, Zarquinius Priscus, Servius 
Zullius und Zarquinius dem. Stolzen, 245 Jahre 
lang (2?) beherrfcht worden fein. In diefe Zeit fallen 
fat unaufhörlihe Vergrößerungstämpfe, die Begrün= 
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dung des Senats, der Patricier, der Ritter und Ple« 
bejer, die Eintheilung des Volkes in Tribus und Eus 
rien in Beziehung auf die Volfsverfammlungen, in 
Genturien nad) dem Vermögen; fallen die Einführung 
der Staatsreligion, des Erbeigenthums, die Erbauung 
der Cloafen, Wafferleitungen, des Forums, des Cir— 
us, und fchon am Ende derfelben war die Eieben= 
ügelſtadt bedeutend groß umd überſchaute vom Capitol 
ihr Gebiet kange nicht mehr. Der Raub der Sabines 
rinnen, der Kampf der Horatier und Curiatier, die 
Zerftörung Alba-Longas und überhaupt der feite Wille, 
nur das Recht der Gewalt gelten zu laffen, halfen 
dem jungen Staate feine Eriitenz begründen und ſieg⸗ 
reich. behaupten. — 


So gewährt fchon diefer erfte Zeitraum der Welte 
geſchichte das Bild eines vielgeftalteten regen Lebens 
und der mannichfachſten Entwidlung, zu welcher das 
menſchliche Gefchlecht beitimmt war. Staaten wurden 
gegründet, Erfindungen gemacht, alle Arten der Lebende 
meife verſucht; und wenn alled noch in der Kindheit 
zuliegen fcheint, fo kann man doch aus der bisherigen 
raſchen Entwidlung auf den künftigen Gang fliegen. 
Alle geiltige Kräfte wie des Einzelnen, fo der Ger 
fammtheit. follen angeftrengt werden, um das Ziel der 
Menfchheit, wie des Einzelnen, vollendete Ausbildung 
eben diefer Kräfte, zu erreichen. Und was wäre wohl 
Das Loos des Menſchen geworden, ftrihe man ihm 
ein Enge Wort aus dem Reiche des Wirklichen aus 
— den Geiſt??“) 
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*) Zur Erläuterung und weitern Ausführung des Textes 
fönten and meinem größern Werke, Weltgefchichte in 
Biographieen Band I. befonders die Abfchnitte über Abra- 
ham, Mofes, David, Salomon, Sefaiad, Jeremias, Se- 
foßris, Ninus und Semiramis, Minos, Nebufabnezar, 
Kröfus, Pſammetich, Dido, Thefeus, die Aleiden, Hera- 
kliden, Homer, Lykurg, Ariftomenes, Solon, Piftftratus, 

Pythagoras und den rex Romanus nachgeleſen werben. 
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Gefchichte Der alten Welt. 


II. Abſchnitt. 


Bon der Gründung des yerfifhen Reihs ' 
bi8 auf Alexander den Großen. 


(560-—336 vor Chr.) 


Seller wird es jegt in der alten Welt und die hiftos 
rifhen Gegenftände find deutlicher und verbundener, 
auch die Quellen der gefhichtlihen Erfenntniß fließen 
klarer und reichlicher. Schon geftalten fi die Ver— 
nie großartiger; ein fogenanntes Weltreic dehnt 
ih in die drei Erdtheile aus; die Griechen haben ihre 
Hlänzendfte Zeit und Rom fteigt fühnen Schritt? auf 
der begonnenen Eroberer = Bahn fort. Aber nody ift 
Afien Hauptſchauplatz. — 


Südlih von dem im-Anfange diefed Zeitraums 
fehr mächtigen Medien und öftlih vom perſiſchen Meer: 
bufen lag die dazu eroberte gebirgige Landſchaft Perfis. 
Einem Manne aus diefer — hatte (nach der ge⸗ 
wöhnlichen Angabe) der mediſche König, Aſtyages, 
durch böſe Traume gewarnt, ſeine Tochter vermält 
und den von ihr gebornen Knaben Cyrus zu tödten 
befohlen. Wunderbar gerettet (man liebte es, nachher 
berühmten Männern, beſonders Staatenſtiftern, wun— 
derbare Jugendſchickſale anzudichten) wuchs er, der 
kühnſte ſeiner Mitgeſpielen, heran, und ſah mit In— 

rimm ſeine perſiſchen Landsleute unter mediſchem Joche. 
icht einmal jener Wahl mochte es bedürfen, die er 
ſeinen nomadiſchen Perſern zwiſchen dem Tage der müh— 
ſamen Urbarmachung eines Ackers und dem Tage des 
darauf gehaltenen oben Schmauſes ließ, um die muthi= 
en Bergbewohner zur Selbftbefreiung zu begeiſtern. 
Sm 5. 560 erlag Aſtyages in der Schlacht von Pa— 
ſargadä und das medifhe Reich gehorchte dem Cyrus, 


Sodann wendete ſich Eyrus gegen Lydien, den groͤß⸗ 
ten Staat in Kleinafien, unter dem reichen Kröfus, 
dem Schwager bed Aftyages, Ein thörichted Vertrauen 
auf feine Schäße (von dem ihm felbft der weile So= 
Ion nicht hatte heilen fönnen) und auf den Doppel— 
finn delphifher Drafelfprüdhe, die ihn dann. fliehen 
hießen, wenn ein Maulthier (Anfpielung auf die dop⸗ 
pelte — des Cyrus von Mediſcher Mutter 
und Perſiſchem Vater) einſt die Meder beherrſchen 
würde, wid) nad) feiner Beſiegung und Gefangenneh⸗ 
mung erſt auf dem Scheiterhaufen zu Sarded. Doch 
fhenfte ihm Cyrus das Leben. Dann kamen aud) 
die kleinaſiatiſchen Griehen unter Perſiſche Herrſchaft. 
Nur die Phocäer wanderten aus und brachten fid) 
und den Delbaum und Weinftod endlich nadı Maflilia. 
Mit Eluger Kaufmannzpolitif unterwarfen ſich Phönis 
ziend Städte freiwillig. Babylon wurde nach Ablei= 
tung des hindurchfließenden Euphrat erobert (536), 
und fo fah Nabonnedus jet das Mene Mene Tefel 
Upharfin der zeichnenden Hand im Königsfaale (Das 
niel V, 25.) in grauenvolle Erfüllung gehen. Endlich 
fielen alle Länder Vorderafiend, nur nicht Arabien, uns 
ter. die perfiihe Herrſchaft. Damit endete aud das 
7ojährige Babylonifhe Eril der Juden, aber nur die 
Aermern kehrten zur Heimath zurüd, Doc) der Herrſcher 
vom Oxus und Indus big zum Mittelmeere war nod) nicht 
zufrieden. Die durd) Karavanenhandel bereicherten No— 
madenvölker Mittelafiens lodten feine Eroberungsluft ; 
aber er erlag einer Königin der Maflageten, Tomyris, 
welche, fo geht die Sage, des Unerſättlichen Haupt 
in einen blutgefüllten Schlaud) werfen ließ, damit es 
fi) im Blute fatt trinken könne (529). 


Kambyfes, fein Sohn, Telgte bi8 522; Er⸗ 
oberer im Sinne, feined Vaters, Mörder feines Bru— 
. berd Smerdid, um auc über Baftra, mo jener re= 
gierte, :zu herrfchen. Aegypten unter Pfammenit wurde 
perfifhe Provinz, durd die Schlacht bei Pelufium 
(525) und der König durfte an jenes Rad benfen, 
auf welches einft der von Sefoftris gefangene König 
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ſo nachdenklich geſchauet und bemerkt hatte, es ſei, ſich 
immer drehend, ein Bild des Glücks. Jetzt war er 
auch von ſeiner Höhe; er mußte ſeine Tochter als 
Sklavin er feinen Sohn gelefiit zum Richtplatz 
führen fehen. Doc erft ver Anblid feines alten, nun 
zum Bettler gewordenen Freundes preßte ihm Thrämen 
aus; denn, fagte er, meines eigenen Dan Unglüd 
war für meinen Schmerz zu groß, aber bei diefes Alten 
Noth finde ic, erft Thraͤnen. Später fol auch Pſam⸗ 
. menit hingerichtet worden fein. Die Prieftercafte, bie 
Stütze des Agyptifhen Reichs, wurde am meiften ver- 
folgt (mofür fie freilich auc, Kambyfes dem fpätern 
ot als einen grauſamen Wütherich ſchilderte) 
eben wurde zerſtoͤrt, aber ein Plan gegen Libyen 
und Aethiopien mislang völlig. Ein Verſuch der 
Magier, einen falſchen Smerdis auf den Thron des 
weit entfernten Königs zu ſetzen und damit die Meder 
wieder, und beſonders ihre Caſte zur Regierung zu 
bringen, hieß ihn ſchleunigſt umkehren. Allein durch 
Unvorſichtigkeit ſtach er ſich in ſein eigenes Schwert 
und ſtarb. Bald entdeckte ſich aber an den abgeſchnit— 
tenen Ohren des angeblichen Smerdis der Betrug, und 
von den 7 edlen Perſern, die ihn ſtürzten, ſtieg, durch 
ein Pferdeorakel erwählt, Darius, der Sohn des 
Hyſtaspes, auf den Thron (521). 


est erit befam der ungeheure Staat eine Vers 
faffung, eine Eintheilung in 20 Satrapieen, geregelte 
Einkünfte (meift in rohen edlen Metallen oder andern 
Hauptproduften der Provinzen) ‚und Goldmünzen 
(Dariten). Doch aud Darius erweiterte nod) - das 
Reich mit Thracien und Macedonien (die Unterneh: 
mung gegen die Sfythen am Dniefter (2) war fehlge- 
——— und gegen den Indus hin, eroberte durch Zopy⸗ 
rus Liſt das abgefallene Babylon wieder, und zuͤchtigte 
die nach Unabhaͤngigkeit ſtrebenden und von ihren euro⸗ 
paiſchen Landsleuten unterſtützten kleinaſiatiſchen Gries 
chen, die ſchon Sardes (500) verbrannt hatten. Zur 
Beſtrafung für dieſe geleiſtete Hülfe ſchickte er den 
Mardonius mit einer Flotte und Armee gegen Grie⸗ 


—5 (492), welches dieſer aber wegen der See⸗ 
rine und Skythen nicht erreichte; worauf eine zweite, 
n. Datis.und Artaphernes, unter des vertriebenen 
riechen Hippias Leitung, geführte Unternehmung (490) 
zwar Eretria auf Euböa zerftörte, aber von den She 
nern unter Miltiades (10,000 gegen 120,000!) bei 
Marathon tapfer zurücdgewiefen wurde. Es war eine 
Heldenſchlacht und Griechenlands fpätere Weltſtellung 
und: Größe in Politif, Kunft und Wiſſenſchaft fteht 
anf: biefem 29. September 490. Man fand. nicht 
Döde genug, um für jeden erfchlagenen Perfer einen 
ben Göttern zuopfern, und nod) lange nachher glaubte 
man dort bei nächtlicher Weile das Kämpfen der Mänz 
ner und dad Wiehern der Pferde zu vernehmen. Weber 
neuen‘ en ftarb Darius, und Kerred, fein 
fhöner Sohn folgte ihm (486—465) ; ein Monarch, 
oft großer und ſchöner Empfindungen fähig, aber‘ ers 
füllt vom:Uebermuthe der Macht oder der gefährlichen 
Ueberzeugung, alles zu Fünnen, was er wolle, von der 
man fo ‚leicht zum „Alles Wollen‘ übergeht, Er hatte 
nie gedienet und gehorcht! | 


- 


Der Nationalfrieg gegen die Griechen wurde nun 
durch 2 Millionen Streiter (die buntefte Muiterfarte 
von wenigſtens 50 ganz verfchiedenen Volksſtämmen) bes 
gonnen; aber dem Kerred, fchon bei Thermopylä und 
Artemiftum zu Land und Wafler aufgehalten, gelang 
zwar ‚die Verbrennung des verlafjenen Athens, mislang 
aber die Seefhlacdht von Salamid (Themiſtokles Mei— 
Kerftüd 480) fo, daß der König, für feine Brüde-über 
den Hellefpont bange gemacht, eiligft zurüdging. Die 
unter Mardonius zurüdgelaflenen Truppen wurden 
hierauf von Paufanias (479) bei Platää und von Leo— 
tychides bei Mykale, zu Waſſer und Land, an Einem 
Zage gefchlagen. Diefer unglüdliche Krieg, die Se: 
rairegierung dieſes und der folgenden Könige, die uns 
geregelte Erbfolge, die Größe des Reichs felbft, wo 
die ‚entfernteren Statthalter fi) für kleine Könige zu 
halten und, ſich zu empören anfingen, die ſchlechte Or⸗ 
ganifation der Heere trugen fichtbar zum Verfall eines 
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Reiches bei, welches zwar 4 Hauptitäbte (Ecbatana, 
Sufa, Babylon und Perſepolis ald Todtenrefidenz, von 
deren einer zur andern das ungeheure Hoflager faft noch 
nomadifch herumzog) aber vier Hauptfräfte des Staates 
nicht hatte, näͤmlich Einheit, Gehorfam, gute Berfafs 
fung und Verwaltung. | 


Kerres fiel (465) durd) Mörderhand, und die fols 
— Regierungen zeigten den Verfall des Reiches noch 
i 


chtbarer. Gegen das kleine Griechenland mußte man 


ein Vertheidigungs- und Beſtechungsſyſtem annehmen, 
konnte Aegypten und andere Satrapieen kaum im Ges 
horfam erhalten, und fah im Bruderfampfe ded Ars 
tarerreö II. mit dem jüngern Cyrus (401) fogar 
10,000 Griechen für den legtern bei Kunara fechten, 
und unter Kenophon ſich mitten durch die glüdlichern 
ae gegen 3 bi8 400 Meilen’ weit zurüdziehen. 

8 mar ein ewig denfwürdiger Rüdzug mitten durd) 
— Naturhinderniſſe und ſtündliche Gefahren, 

ber ſo freudig haben Columbus Gefährten nicht Land 
gerufen, als jene Griechen Meer! als ſie vom arme— 
niſchen Berg Theches des Pontus Euxinus anſichtig 
wurden. Später hätte ein ſpartaniſcher König Ageſi— 
laus (lahm, unanfehnlih in fchlehtem Mantel, aber 
ein außerordentliher Mann) vielleicht das perfifche Reich 
geftürzt, wenn ihn nicht Kriege, durch perfiihes Gold 
in Griechenland felbft entzündet, zurüdgerufen hätten. 
Schon behauptete ſich mancher König Perfiend nur 
durch Ausrottung des ganzen übrigen föniglihen Haus 
ſes; und mehrere jtarben felbit gemwaltfamen Todes. 
Aber ald endlicy ganz Griechenland Einem gehordte, 
flug Perſiens Zodesitunde! 

Indien, China, Whönizien, dad von den Noma— 
denhorden durchzogene und nur im Süden angebaute 
Arabien, bieten in diefem Zeitraume wenig wichtiges 
dar; nur die Ju den unter perfifher Oberhoheit ver: 
dienen eine Erwähnung. Sie waren nur zum Eleinften 
Theil unter Serubabel und Sofua zurüdgefehrt. 
Schwach und unter vielen Streitigfeiten mit den Sa— 


maritanern, mit benen fie fi ans veligiöfer Into⸗ 
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lerang nicht vereinigen wollten, ftand ihr Fleiner neuer 
Staat da. Endlid brachten fie einen neuen Tempel 
zu Serufalem zu Stande, deflen Oberpriefter aud) 
Regent des Landes wurde. Esra und Nehemia erneuer: 
ten die mofaifhe Berfaffung. In oft troftlofer Lage, 
barrten fie des, von den Propheten, deren Stimme 
auh im Eril nicht verftummet war, verfprochenen 
Meffind. Aegypten firebte öfter mit Glück, ſich 
' von Perfien unabhängig zu mahen. Karthago ges 
wann, fern von den perfilchen Welteroberern, die vers 
geblich eine phönizifche Flotte gegen Karthago verlangten, 
an Landedumfang, und wie Phöniziens Handel durd) 
der Perfer Joch litt, traten die Karthager in denfelben 
ein... So fegten fie ſich auch in Spanien feft, liefer: 
ten. den; Phocäern die erite Seeſchlacht (539), deren 
die Geſchichte gedenft, fchloffen mit Rom ſchon 509 
einen Handeldtractat, in dem fie ald Herren von Sar— 
dinien, Afrifa und eines Theiles von Sieilien erfcheis 
nen. Aber legtere Infel wünfchten fie ganz zu befigen, 
und begannen darüber feit 480 unaufhörliche Kriege, 
indem ihnen die Beherrfcher von Syrafus, befonderg 
Gelon, Dionysl. und Il. mit dem gleihen Plane 
glücklicher entgegentraten. (Gegen den Despotismus 
Dionys des II. wie gegen die Karthager gleich fehr 
fhüste Syrafus der große Republifaner Timoleon 
(340), der fogar der Freiheit feiner Vaterſtadt Korinth 
feinen Bruder geopfert. hatte.) Ueber die Aufrecht: 
haltung der ariltofratifhen Verfaffung in Karthago 
wachte das hohe Staatätribunal der 100 Männer, 
Dennoch fehlte ed nicht an Verfuchen, die Verfaſſung 
umzuftürzen, je nachdem die demofratifche oder arifto= 
kratiſche Partei eben Fühnere Häupter hatte. 


Glaͤnzender aber ald irgend ein Volk jener Zeit ftand 
dad Volk der Griechen in feinen vielen Fleinen Staa= 
ten damald da. Es hatte, Kleiner als die Feinfte perſiſche 
Satrapie, den glorreichen Kampf gegen das perſiſche 
Weltreich beſtanden, und gezeigt, was Patriotismus 
und geiftige Heberlegenheit vermögen. Oft uneinig une 
ser ſich ſelbſt, bei jo: verſchiedener Anſicht über Ver— 
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faffung und bei der Eiferfucht Syartas und Athens, deren 
jedes an der Griechen Spitze zu fehen verlangte, wären 
fie einig gegen den gemeinfamen Nationalfeind; fie 
verdienten zu fiegen, weil fie in ſolchen Lagen nicht 
blos den Feind, fondern auch die eigenen Feidenfchaften 
zu befiegen wußten. Mit Unreht nennt man blos 
einzelne Männer ald Helden; ed mar ein Helden volf 
und ber Geiſt ded Ganzen, welcher den Sieg erzengte; 
und fo find ein Miltiaded, Themiſtokles, Ariftides, 
Cimon, ein Leonidad und Pauſanias, (ehe er fein 
Vaterland verrieth,) nur Träger ded allgemeinen Ruhms. 
„Sehe hin nad) Sparta, Wanderer, und melde, daß 
wir hier liegen, weil wir dem Baterlande gehorchen“ 
folfte noch heute, nach zwei und zwanzig Jahrhunderten, 
in dem Herzen eines jeden Kriegerd und Staatsbürgers 
wieder Elingen. 


Glückliches Griechenland, dem foldhe Talente zu 
Gebote ftanden, und Männer, die lieber einem un: 
danfbaren Staate dienen, ald nicht große Griechen fein 
wollten. Miltiaded wurde wegen einer verunglüdten 
fpätern Erpedition zur Tragung der Koften verdammt 
und ftarb, unfähig zu zahlen, im Kerfer. Darius 
würde ihm die Summe bezahlt haben! In Sparta lernte 
man für fein Vaterland muthig fterben, wie Leonidas; in 
Athen für daffelbe ruhmvoll leben. „Die Siegeszeihen 
des Miltiades laflen mic nicht fchlafen! rief Themi— 
ftofles, Neofles Sohn, der frühzeitig fhon fo bedeu— 
tende Talente entwidelte, daß fein Lehrer von ihm 
fagte: aus dir wird einmal nichts Gemöhnliched, ent= 
weder etwas fehr Böſes oder fehr Gutes! Er meinte 
von fich felbit, ein wildes Füllen werde, gut behan— 
belt, das befte Pferd. Durch Anklagen und Verthei— 
digungsreden, die er für ſich entwarf und hielt, übte 
er fich frühzeitig zum politifhen Redner und Staats- 
mann ein. Denn dad wollte er werden, und auch 
feinerfeitd feinen Staat berühmt maden. 


So fam er endlich dahin, einer der Leiter feines 
Volfed (Demagog) zu werden. Bor allem ſuchte ‘et 
diefem die größte Flotte und damit die Meeredherrfchuft 


/ 


’ 


— 40 — 
⸗ 


zu verſchaffen. Beſonders beſtand er, nachdem die 
Thermopylen (Schmach dem Griechen Ephialtes, der 
den Perſern einen Pfad zur Umgehung des Paſſes 
zeigte!) erzwungen waren (7. Juli 480), darauf, 
Athen dem Feinde preis zu geben, und fi der Flotte, 
die fchon bei Artemiftum der ungleich zahlreichen per: 
ſiſchen glücklich Stand gehalten hatte, zur en. 
um Siege zu bedienen. Seine Ueberredungs künſte 
Gatten endlid den großen Seefieg bei Salamis (23. 
Seytbr. 480), fo wie die Sucht ded Könige nad) 
Aften zur Folge. Der zurüdgelafiene Mardonius fand 
22. oder 27. Seytbr. 479 bei Platää am Spartaner 
Paufaniad feinen Meifter, während Leotychides und 
Zanthippus an gleihem Tage die Perfer in Kleinafien 
bei Myfale zu Waffer und Land fhlugen, Bald um: 
gab Themiftofled das wieder aufgebaute Athen mit 
einer Mauer, (mie fehr auch die Spartaner dagegen 
eiferten) und befeftigte ven Hafen Piraͤeus. Er fcheuete 
fein Hinderniß und fein Mittel, fi und feinen Staat 
groß zu machen. 


Darum trat ihm auch, obwohl mit geringern Ta— 
lenten, aber viel ehrlicher, Ariftides, den feine Mit- 
bürger den Gerechten nannten, oft mit Glück entgegen. 
Endlid mußte Ariftides, durch Oſtracismus auf 10 
Sahre verwiefen, dem Gegner weichen. Schrieb er 
doch auf Bitten eined Landmannes, der ihn nid 
fannte, feinen Namen felbft auf die Scherbe. Und 
doch fehlte fein treues griedyiiched Herz nicht bei Sa— 
lamis. Er ſchlug auch fpäter den Perfern den anges 
tragenen Bund mit Athen gegen die andern Griechen 
ab, und ohne feinen Widerfpruch würde Themiltofles 
alle andere griehifhe Schiffe verbrannt haben, damit 
bie Athener allein deren hätten. Dabei lebte er trotz 
der Verwaltung der Bundeskriegscaſſe fo uneigennügig 
und farb fo arm (468), daß er auf Öffentliche Koſten 
begraben werden mußte. 

Sp uneigennüßig war leider der Spartaner Pau⸗ 
ſanias nicht, der fich durch perſiſches Gold beftechen 
ließ, und in einen Tempel geflüchtet und dort einge⸗ 
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$hloffen verhungern mußte (469). Selbft Themi- 
ftofles mar ‚‚feiner Hand nicht mächtig.” Er wurde 
oftracifirt (471) und des Einverftändniffes mit den 
Merfern angeklagt, entfloh er endlich an Artarerres 
Hof, der ihn königlich ehrte und beſchenkte. Er gab 
fi) aber felbft den Tod, um fein anfänglidyes — 
ſprechen, zur Bezwingung der Griechen mitzuhelfen, 
nicht halten zu müſſen. | 


Viel höher ald Menfdy und gewiß nicht niedriger 
ald Staatsmann fteht Miltiaded Sohn, Cimon, da. 
Obgleich Ariftofrat , ſtrebte aud er nad) der Gunit 
des Volks, um es zu leiten. Sein Haus, Garten, 
Geldbeutel ftanden jedem offen, und den Mantel gab 
er dem Dürftigen von der Schulter weg. An der 
Spite der Griechen erfocht er den fhönen Land = und 
Seefieg am Eurymedon in Kleinafien (469), und feine 
edle Perſönlichkeit vermochte viele griechiſche Staaten fich 
von den Spartanern zu trennen und. näher an bie 
Athener anzufchließen. Er verband Athen durch die 
berühmten langen Mauern mit feinen Hafen, aber 
auch er mußte, angeblich wegen feiner für Sparta zu 
günftigen Gefinnungen, in der That aber, weil er ei— 
nem andern noch gewandteren und populärern Manne, 
Merifles, im Wege ftand, den DOftracidmus über fich 
ergehen laffen. Doc, felbft ald Verbannter wollte er 
bei einer Schlacht feinen Landsleuten nicht fehlen, wurde 
aber weggemiefen. Endlich nad Athen zurüdgerufen, 
nahm er den Perfern Eypernab, leitete noch) einen all: 
gemeinen Frieden mit jenen ein (449) und ftarb auf 
diefer Inſel, im Leben, ja noch als Leiche fiegreic 
449, indem die Flotte, die feine Leiche nach Europa 
führte, ven Feind bezwang. 


Perikles war der Sohn des Eanthippug, eines 
ber Sieger beiMyfale, reich von der Natur bedacht, und 
noch reicher durch Lehrer und Selbitbildung. Cimon 
wollte ganz Grieche, Perifled der erfte und größte der 
Athener fein. Wegen feiner unwiderſtehlichen Bered- 
famfeit nannte man ihn den Olympier, der Donner 
und Blit auf feiner Zunge trage, fo wie man feine 
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durch Geiſt und Schönheit Hoch berühmte - Geliebte 
Aspaſia mit der Hera (Zuno) verglich. Die Verfaffung 
demofratifirte er dem Volke zu Liebe, das er durch feine 
Feſte, feine Prachtbaue Cbefonderd an der Afropolis) 
beſtach, während jedoch feine Willfürlichfeit gegen die 
Bundesgenoſſen diefe immer unmuthiger machte. 


Aber wie nur im Unglüde das wahrhaft Große firht: 
bar wird, wird im Glüde leicht der Geilt des Einzel: 
nen, fo auch ganzer Völfer, oft übermüthig. Denn 
die Eiferfucht zwifchen Sparta und Athen wurde nad 
diefen Kriegen immer bedenflicher, Jeder diefer Staaten 
ftrebte nad} dem Principat über ganz Griechenland; und 
wenn Athen. feine Flotten, feine ſchlaue Politif, feine 
Reichthümer und feine höhere Eultur in die Wagfchaale 
legen konnte: fo fprad) für Syarta daß trefflichere Lands 
heer, der feite unbeuafame Sinn und die confequente 
Politik. . Denn weil in Athen fait, das ganze Volf 
reaierte,. ‚war der Sinn veränderlih; gerade oft Die 
beiten Feldherrn und Staatdmänner wurden, als der 
Freiheit gefährlich, durch das Echerbengericht oder den 
Oſtracismus erilirt, und Volksbeifall ‚beftimmte oft 
mehr als wahrer Staatsvortheil. Auch verfuhren die 
Athener ziemlich eigenmächtiaq mit ihren Bundesgenofien. 
So mußte ed nach manchen Reibungen gwifchen Sparta 
und Athen, endlich zu einem blutigen Kriege fommen, 
an welchem faft alle Griedjen auf der einen oder der 
andern Seite mit Antheil nahmen. 


Der 27rjährige, oder peloponnefifche Krieg (431 
— 404) aus unbedeutenden Streitigfeiten zwiſchen 
Korinth und Korcyra, über ihre Eolonie Epidamnus 
entfprungen, war eigentlich ein alle Reidenfchaften auf: 
regender Kampf der ariltofratifchen und demofratifchen 
Parteien, die ſich faft in allen Staaten Griechenlands 
Bee hatten, und wenn er fich wider Erwarten mit 
em Untergange der leßtgren und Athens endete: fo 
fhien fi zu beftätigen, daß die Volksherrſchaft doch 
auf ſchwächern Füßen. ftehe, ald die, welche von den 
Bornehmen und Gebildetern ausgeht. Zwar hatte 
nod; beim: Anfange des Kriegs Athen einen Mann, 


Perikles, der. für ein Ideal eined Staatsmannes in 
einer Repubfif gelten Fonnte, indem er mit großem 
Sinne alled und jedes umfaßte, im höchſten Glück 
und Unglück nie die Befonnenheit verlor, und: dem 
Bolfe doch nie merken ließ, daß Er ed beherrfche, wohl 
aber, daß Er ed auf diefe Höhe gebracht ers. Un- 
glüdlichermeife rieth beim Anfange des Krieges der 
Freilich altgemordene Staatdmann zum Vertheidigungs- 
ſyſtem gegen die Weloponnefier auf dem Lande, und 
um Angrifföfriege auf dem Meere. Faft die ganze 
Benölferung der offerien Randfchaft Attifa drängte fich 
nun in Athen und zwifchen den langen Hafenmauern 
zufammen, weil die Syartaner regelmäßig alle Sabre 
das offene Land verwüſteten. Dies erzeugte Leber: 
völferung und Hunger und endlich eine furchtbare 
Melt, an welcher fogar Werifled, nachdem er auch 
feine Söhne begraben hatte, ſelbſt erfranfte und ftarb 
(439). Mit ihm, der feine Mitbürger zur Herrſchaft 
erziehen wollte, endete Athens große Zeitz ihn Fonnte 
niemand erfegen, wie alle ihm verloren hatten. Sein 
Tod hob das bidherige Gleichgewicht unmiederbring- 
lich auf, und nad des Volkderzieherd Tode waren 
die guten Lehren bald vergeffen. 


Ein Gerber, Kleon, gelangte mit feiner Stentor: 
ſtimme bald zu Perikles Einfluß, und verleitete das 
Volk zu den wildeiten Mansregeln gegen abgefallene 
Bundesgenofien; tod blieb er bald darauf in einem 
Treffen bei Amphipolis, mit dem trefflichen ſpartani— 
{chen Be Brafidas, dem auch) ein Nicias, Phor— 
mio, Demoſthenes, Thucydides u. a. Seldheren nicht 
gewachſen gewefen waren, zugleich (422). Zwar fchloß 
man einen 50jährigen Frieden, allein Athen befam 
an dem jungen und ſchönen Alcibiades, dem Lieb— 
ling und Schüler ded Sofrates, einen Volfsführer, 
der feine herrlichen Talente mehr zu feiner als des 
Staates Größe nugte, und fid nur im Kriege gels 
tend maden zu Fönnen glaubte. Ä 


Alcibiades, Kliniad Sohn, aus berühmten Se 
ſchlechte und Mündel des Perikles, war ein treuer Abdruck 


aller Tugenden und Fehler feiner ſchon im Sinfen be: 
griffenen Mitbürger. Muthwille, Eitelfeit, Ehr: und 
Ruhmſucht kannten in ihm feine Gränzen und fdyon 
ber Knabe und Süngling beurfundete die Richtung auf 
die gefährliditten Demaaogenfünfte, Ilm beim Würfeln 
er der Straße einen Wurf zu retten, der unter einen 
daherfahrenden Frachtwagen gefallen wat, warf er ſich 
kieber vor die Pferde rlieder, und der Flöte entfagte 
er, weil fie das Geficht verunftalte. Einen um unge 
heuern Preis gekauften Hund verunftaltete er abficht: 
ih, um nur von fich reden zu machen, nahm Freun—⸗ 
den ihr Silberzeng, gab einem hochangefehenen Manne 
Ohrfeigen und ftellte fi ihm dann felbft zur Züch— 
tigung dar. Der Menfchenfeind Timon fol ihn vor 
Freunde geküßt haben, weil er gewiß einmal den Staat 
gu Grunde richten merbe. 


Da Aecibiades in damaliger Friedenszeit fich nicht 
aeltend genug maden Fonnte und auch ein Heer ans 
führen wollte, feßte er es mit feiner hinreißenden Be: 
redfamfeit durch (415), daß man den Segeftanern in 
Sicilien gegen die doriihen Syrafufaner Hülfe fchiden 
oder eigentlich Sicilien für Athen erobern follte. Eine 
trefflih bemannte Flotte ging auch dahin ab, unter 
Anführung des Alcibiades, Lamachus und des bedäch— 
tigen Nicias. Allein bald nachher wurde Alcibiades 
von ſeinen Feinden angeklagt, Götterbildſäulen muth— 
willig verſtümmelt zu haben; er wurde zurückberufen, 
entfam aber zu den Spartanern, die er durch Aneig- 
nung ihrer Weife ganz für fi) einzunehmen wußte, 
aber auch ded Königs Agis Gemahlin verführte „da— 
mit einmal einer feiner Nachkommen dort herrfchen 
möge.’ Hier reiste er. nun feine neuen Sreunde, 
den Frieden mit Athen zu brechen. 


"Die Spartarter fchufen fich jet auch eine See: 
macht, und vernichteten (412) das Athenienfifche Heer 
in Sicilien völlig; die fhönfte Flotte und 40-—-50,000 
Mann waren dahin. Schon jebt durfte Zimon feinen 
Kuß wicht ‚bereuen! Ju gleicher Zeit befeftigten fie 
aud) einen, Athen benachbarten, Flecken Decelen (Der 
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feleia), und unterhandelten fogar ein Bündnig mit 
den Werfern, die aber unflug genug waren, bei der 
Griechen’ biutiger Entzweiung nicht Race für die 
frühern Niederlagen zu nehmen. Indeß war Alcibia= 
bed auch zu den Perfern geflüchtet, und hatte ed dann 
beim Athenienfifhen Heere durchgefegt, daß er. von 
diefem zum Oberbefehlshaber erwählt wurde. Sofort 
fehrte mit ihm den Athenern dad Kriegdglüd fo zu= 
rüd, daß die Spartaner felbit um Frieden baten, ihn 
aber von den wieder übermüthig gewordenen Athenern 
nicht erhielten (410). Mit welchem Subel empfing 
man Alcibiades in Athen, die Flüche wurden zurüdges 
nommen und der kluge Hierophant Theodorus erklärte: 
id habe ihm mit meinem Fluche nicht geflucht, wenn 
er nichts Böſes gethan hat! Allein bald mußte Alci- 
biades, als in feiner Abwefenheit feine Flotte von 
Lyſander bei Notium gefhlagen wurde, durch freimil- 
liged Eril nach Thracien dem Zorne der Athener ent= 
gehen, und wenn auch noch einige Siege von den 
estern erfodhten wurden, fo vernichtete doch endlich 
Lyſander durch einen zweiten Seeſieg über Konon bei 
Aegos Potamos (FZiegenfluß) am Hellefpont (405) 
die Streitfräfte Athens völlig. Umſonſt hatte der 
berbeieilende Alcibiades die Athener auf ihre ſchlechtge— 
wählte Stellung und ihre Sorglofigfeit aufmerffam ge= 
madt. Die Verbündeten des lettern wurden fofort 
unterworfen, Athen felbit endlicdy belagert und (404) 
durch Capitulation den Spartanern übergeben, bie 
nun Athens Mauern niederriffen. (Die rohen The— 
baner und die Faufmännifhen Korinther ftimmten 
fogar für gänzliche Zerftörung der Stadt! aber die 
Spartanerwiderfpraden und der delphifche Gott warnte, 
Griechenland möge fich nicht das Eine Auge ausreiſ— 
fen.) Ferner nahm man alle Schiffe bis auf 12 weg 
‘und verwandelte (404) die den Spartanern verhaßte 
Demofratie in eine Dligarchie von 30 Beherrfchern 
(Zyrannen), deren Scredensregierung endlich im 
folgenden Jahre durch Thrafybul geftürzt,- und mit 
Solons Verfaſſung vertauſcht wurde, Doc, blos: die 
alten Formen Eonnte man, nicht aber den alten Geift 
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dem Staate wieder geben. Athens fehöne Periode 
war vorüber, die Blüthe ded Staats abgeftreift; eine 
Hauptrolle hat es ſeitdem nie wieder gefpielt. Alci= 
biades überlebte die8 große Zrauerfpiel nicht lange. 
Er hatte fih nad) Phrygien zum Phamabazusd. begeben, 
aber gerade dort fürdhteten die Spartaner feine Ränfe 
am. meiften.. Sie drangen alſo durch Lyfander auf 
feinen Zod, Sein Haus wurde in Brand geftedt und 
er herauseilend von weitem erſchoſſen. Er nahm die 
frühere fhöne Zeit gleichſam mit ind Grab, 


Darum mag ed nützlich fein, noch einen Blick auf 
Athens große Zeit unter Perifles zu werfen. Athen 
wollte nicht blosin den Waffen groß fein, wie Sparta 
und Rom; es fannte und wollte höhere Ehre, die der 
höhern Eultur; dadurch gelangte e8 auch zur Hegemonie 
der Geifter, weldye die politifche lange überlebte, indem 
nod ein Nero um den Beifall des. Eunftrichterlihen 
Volkes buhlte. Wie das ganze Leben dort ein Deffent- 
liches war, wurde der höchſte Glanz aud) dem Deffent- 
lichen zugewendet. Die Hallen, Säulengänge, Thea— 
ter, die gegen 30,000 Menſchen faſſen fonnten, die 
Afropolis mit ihren Treppen und Propyläen und das 
Parthenon oder den Athenentempel jtaunte der Fremde 
an, und bedeutungsvoll überfchaute die Folofjale Bild: 
fäule der Minerva Land und Meer, Aber es lebte 
auch ein Phidias, der Bildfäulen wie jene Minerva und 
den faſt 50 Fuß hohen Olympiſchen Zeus aus Elfenbein 
und Gold zu bilden veritand; e8 lebten ein Polygnot, 
Praxiteles, Lyſipp, Polyklet, Zeuxis, Apelled, Parrha— 
ſius, die in Statuen und Gemälden die größten Weis 
fterftüde jener Zeit lieferten — Griechen, wenn. fie aud) 
nicht alle Athen und jenen Tagen angehörten, Die 
Theater füllten fi vor Aeſchyſus, Sophokles und Eu— 
ripided Tragddien, vor Ariitophanes launigen oder 
beißenden Luſtſpielen. Auf der Rednerbühne ſprach 
ein Perikles, der. gleichfam den Donner auf der Zunge 
führte, Niciad, Lyſias, Sfofrates, Aeſchines und 
Demoſthenes vor dem fouveränen Volfe, dem, fagt 
man, Hero dot fein Meiſterſtück der Geſchichte vor— 
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leſen durfte, der erfte jenes großen hiſtoriſchen Dreis 
eftirnd mit Thueydides und Kenoyhon. So fah der 
thener dad Größte vor und um fih, und lernte für 
fein Vaterland leben, wenn der Spartaner höchſtens 
für daffelbe fterben lernte; 


Aud) die Philofophie der Griechen, welche von Jo— 
nien und vom Thaled ausging und mit der Betrach—⸗ 
tung der Natur anhob, bei den Pythagoräern in Groß: 
griechenland aber eine feitere mathematifche Richtung 
erhielt, it nod) heute ehrwürdig durch die verfchiedenen 
Berfuhe, die Natur der Dinge zu erklären und das 
höchſte But des Menfchen zu finden. Geriethen auch bie 
Sophiften auf Abwege (werfündigte doch Sophiſt Antie 
phon in einer öÖffentlihen Bude zu Korinth, feinen 
Zuhörern jeden Schmerz und jede Traurigkeit zu heilen, 
und legte zu Athen eine förmliche Nedefabrif an): fo 
rettete, wie Thrafybul Damals den Staat, der große, 
Sofrateg die Philofophie. Ihn nannte der delphifche 
Gott den Weifelten unter den Sterblihen, Wie er 
ſelbſt troß feiner Häßlichkeit (weshalb ihn Alcibiades 
mit einer über eine ſchöne Statue gehüllten Silens— 
maske verglich) einer der vollendetiten Menfchen im 
Leben und bei feiner unverfchuldeten Hinrichtung, (der 
Möbel durch feine Feinde und Neider überredet, fchidte 
ihm im 5.400 den Giftbecher) jeden feiner Schüler 
nad) defien befondern Anlagen ſich entwideln ließ, tra= 
ten auch bald die verfchiedeniten Syiteme and Tageslicht. 
Er, der Sohn des Bildhauers Sophroniskus und der 
on Phänarete, Entwidelte gefprächsmeife durch 

tage und Antwort (dad nannte er feine geiitige Hebanı= 
menkunſt), Begriffe und Lehren und Anlagen aus jedem, 
und wurde in einer ſchwer verdorbenen Zeit Anwalt der 
Zugend, Er führte, wie Eicero fagt, die Philofophie 
vom Hinmel auf.die Erde, glaubte aber auch durch die 
Stimme eines ihn begleitenden guten Dämon-oder Ge— 
nius mit der Gottheit — für ihn reichte freilich Der ges 
wöhnlihe Olymp nicht. aus — in engerer Verbindung 
zu ftchen. So wurde er von feinen Feinden vor einem 
tiefgefunfenen Volke ald :Götterläugner und Jugend⸗ 
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verderber angeklagt und verdammt. Selbſt ſeine ſo 
ſtreitſüchtige Hausfrau Kanthippe erhob am Todestage 
ſolch Jammergeſchrei, daß er fie entfernen ließ. Deſto 
eifriger unterhielt er ſich mit feinen Schülern noch 
von der Unfterblichfeit der Seele. 


Bon feinen unter ſich fo verfdiedenartigen Schü— 
lern fuchte der arme Antijthenes, der Stifter der Cy— 
nifer (denen. auch fpäter Diogened von Sinope ans 
hörte), das höchſte Gut im Entbehren und jtarrer 
| —53 reiche Ariſtipp mit der Cyre— 
ſchen Schule, im Genießen; Zeno der Stoifer in Un— 

) olihBeit gegen den Schmerz; ein Pyrrho der 
feptifer fonnte den Anaxarch ruhig im Morafte Iteden 
fehen, ‚weil die Thatſache nicht gewiß ſei; Euflid mit 
feinen Megarikern fhien nur im Kampfe der Dialeftif 
zu leben; Epifur, der beffer ald feine Lehren war, 
wollte in der Abwefenheit des Schmerzes und im. Irr— 
licht des außern VBergnügeng fein Ziel finden. Die größ— 
ten Sünger zog fi) aber Sokrates im erhabenen Plato, 
der.in feiner Schule der Afademia (daher Afadenufer) 
durch allen Wechſel der Dinge hindurd den Menſchen 
an Gott, als die Duelle aller Güte, Wahrheit und 
Schönheit verwies, und in feinen hinteddaffenen Dias 
Iogen nod) ehrwürdig ift; und in deſſen Schüler Ari— 
ftoteles8, dem Stifter der peripatetifhen Schule, der 
mehr die Erfahrung als ausfchließende Duelle der 
Erfenntniß. betrachtete, und feine (zum Theil nod 
übrigen) Forfhungen auf Staat, Natur und Mens 
fehen=Geilt gleichmäßig ausdehnte. — 


Sparta ftand nun eine Zeitlang an der Spitze der 
Griechen, mußte aber, während des. ruhmvollen Kam: 
pfes feines Agefilaus in Perfien, von einigen Griechi⸗ 
ſchen Staaten felbft angegriffen, durch Antaloidas 387 
den Perfern ‚einen sortheilhaften ‚Frieden zugeftchen, 
und bald im Principate den Thebanern in :Böotien, 
deren Burg fie widerrechtlid, eingenommen hatten, ‚weis 
chen. Denn zmei außerordentlihe Männer-Thebeng, 
Pelhopidas und Epaminondas, befreiten nicht .. 
nur (378) ihre. Vaterſtadt, ſondern hoben auf einmal 
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Theben zu weltgefhichtliher Höhe, Die mit: neuer 
Taktik gelieferten Schlachten von Leuctra und Manti- 
nea, 371 und 362, ftürzten Sparta von feiner Höhe, 
aber auch Theben felbit fiel wieder, mit den Männern, 
die ed gehoben Hatten; denn Pelopidas. blieb in Thef- 
falien, und Epaminondas bei Mantinea. Es zeigt 
fi in diefen beiden Männern, "wie fo häufig Glüd 
und Größe eines Staates nur dad Werf Einzelner find. 
“ E38 war ein ſchönes Doppelgeftirn, aber verfhwunden 
ließ es nur größeres Dunfel zurüd. Wergeblic bot 
der reihe Pelopidas feinem nad) Pythagoras Lehren 
erzogenen armen Freunde feine Schaͤtze an. Epami— 
nondas übte jeglihe Tugend und eine Lüge foll er 
nicht einmal im Scherze ch erlaubt haben. Unbeſtech⸗ 
lich wies er fremdes Gold zurück, während er doch nur 
Einen Mantel hatte und zu Haufe blieb, wenn diefer 
gewaschen wurde. Selbit an der Ermordung der Spar: 
taner und ihrer Partei in Theben nahm er nicht An— 
theil, aber er bildete feine Thebaner (befonderg die: 
heilige Schaar) zu Kriegern, die dem tapferiten Feind 
in fie: Schlacht fiegreich entgegen traten. Bei Leuctra 
in Böotien verging der Zauber fpartanifcher Unbefieg: 
barkeit. Dann zeigte er fih in der Nähe Spartag, 
dad lange feinen Feind gefehen, und fette die Meſſe— 
nier in Freiheit. Thebens Glüd und Principat erregte 
jedoch allgemeinen Neid und einen Bund gegen das— 
felbe, welhen Epaminondad in Sparta felbit zu zer— 
ftören hoffte. Aber der herrliche Sieg bei Mantinea 
foftete ihm das Leben. Erit ald er den guten Aus: 
gang erfahren, ließ er fid) das Eifen aus der Wunde 
ziehen, und fagte, ald ein Freund beflagte, daß er 
feine Söhne habe: „Ich hinterlaffe ja zwei unfterbliche 
Töchter, die Schladhten von Leuctra und Mantinea ! 
— Thebens drüdendes Principat war ohne diefe Man— 
ner nicht lange mehr zu behaupten; da aber audy 
Sparta gedemüthigt und Athen geſchwächt waren, ent— 
ftand Friede und Freiheit aud — Ohnmacht. 


Bald. aber follte auf diefe ohnmächtige Freiheit eine 
allgemeine Unterwerfung. unter einen Halb = Griechen 
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folgen. Im Norden von Theſſalien hatte ſich von 
kleinen Anfängen (813) nach und nach ein Reich, 
Macedonien gebildet, welches durch die Schlacht bei 
Platää von dem Perferjoche wieder frei geworden war, 
und nad) der Zeit der Thebanifchen Größe einem König 
Philipp (360 — 336) befommen Hatte. * 
hatte in ſeiner Jugend 3 Jahre als Geißeb in Theben 
erade in Epaminondas großen Tagen gelebt, und mit 
—*— Blicke Griechenlands dort geleitete Verhältniſſe 
kennen lernen. Sein Ehrgeiz verſchmähte keine Mittel, 
feinen Staat immer maͤchtiger zu machen; er unter« 
warf fi die Illyrier, Päonier, Theffalier, gewann 
die reihen thracifhen Goldgruben, und richtete nun 
feine Politif auf die Unterwerfung der Griechen. Je— 
ded Mittel, fi) in ihre Angelegenheiten zu mifchen, 
war ihm recht; vor allem wirkte er durch Beftehung, 
und pflegte wohl zu fagen, ‚‚Feine Mauer fei fo had, 
daß nicht ein mit Golde beladener Efel darüber ſchrei— 
ten könne.“ Unglücklicherweiſe zogen ihn die Griechen 
felbit in ihre Händel hinein, da fie gegen Phocis, und 
dann gegen Locris, über die weggenommenen Aeder 
und Schäße des delphiſchen Apollo (357) die heiligen * 
Kriege begannen. Umfonft warnte der große Demofthe= 
nes in feinen Philippifen die Athener vor Philipp ; 
die von diefem beftodyenen Gegenredner erhielten Athen 
in der unfeligften Zäufhung. Zu fpät erfannten die 
Griechen die Gefahr; Philipp erzwang mit feiner unerz | 
fhütterlihen macedonifchen Phalanx (338) den Sieg 
von Chäronea über die vereinten Griechen, und ließ 
fid) zu Korinth, wenn auch nicht zum Herrfcher, doc) 
zum Oberfeldheren aller Griechen gegen die Perſer er— 
nennen. Aber feine Ermordung durd) den Leibwächter 
Paufaniad zu Aegä follte nur einem nod) Größern Platz 
machen (336) — feinem Sohne Alerander. 


Während fo die griechifche Freiheit zu Grabe ging, 
bildete fi in diefem Zeitraume erft die Römifche 
aus. ‚Die Regierung des ftolzen Tarquinius erzeugte 
allgemeinen, befonders aber der Patricier Haß _ gegen 
ihn und fein Gefchleht; und als fein Sohn Sertus 
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die Feufche Lucretia entehrte, und diefe fich felbit ent- 
leibte, weil fie ihre Ehre nicht überleben Fonnte, gab 
dieß das Signal zur förmlidyen Abfeßung des Königs 
und zur Vertreibung feines Geſchlechts (510). Ein Frevel 
og ihn auf den Thron gebracht, ein Frevel ſtürzte 
n auch herab. Lucius Junius Brutus und Cajus 
Tarquinius Collatinus, auf welchen Tarquinier bald 
P. Valerius Poblicola (der Bolfsfreund) folgte, wur: 
den nun die 2 Berather (Conſules) ded Senats mit 
der vollziehenden Macht, die man finnbildlich durch 
die 12 Lictoren mit ihren Fasces, (Ruthenbündeln, aus 
welchen ein Beilhervorragte), andeutete, Umfonit mach⸗ 
ten die Zarquinier einen Verſuch nad) dem andern, 
die Rüdfehr nad) Rom und zur Herrſchaft mit Hülfe 
benachbarter Völker zu erzwingen; Brutus felbit mußte 
feine eignen Söhne, die dazu behülflich fein wollten, 
hinrichten laffen, und fand in.einem der Kämpfe gegen 
Zarguin den ruhmvollen od. Die Römer waren der 
mem: weil fie diefelbe zu vertheidigen wußten. 
o wurde Porfenna, König oder Lucumo von Cluſium, 
ander Tiberbrüde vor Rom von Horatius Cocled allein 
ſo lange vom Eindringen in die Stadt abgehalten, bis 
die Brüde zertrümmert war; ein Mucius Scävola 
wagte fein Leben, um Porfenna in feinem Lager zu 
ermorden, und bewies durch Faltblütiges Verbrennen 
feiner rechten Hand, wie er auch den gedrohten Feuer- 
tod nicht fürdhte. 


Soldye und ähnliche Züge zeigten den Enthufias- 
mus der Römer für ihre neue ariftofratifche Nepublif ; 
denn nur der Senat, die patricifhen Confuln an der 
Spitze, die alle Jahre aus dem Senate gewählt wur: 
den, herrfchte eigentlich; in großer Noth aber wurde ein 
Dietator nurböchftene 6 Monate angeordnet, der uns 
bedingtes Necht über Leben und Tod, und oft über die 
Geiebe felbft hatte. Mehrmals hatdiefe übermächtige 

agiſtratur den Staat gerettet, aber fie hat ihn end— 
lich aud) um feine Freiheit betrogen! Denn nicht im— 
mer wurde fie fo kurz und fo gewiflenhaft verwaltet, 
wie von Eineinnatus, den man vom Pfluge zur Dies 
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tatur abrufen mußte (458). So wurden die Lateiner 
in der Heldenſchlacht am See Regillus (501 oder 496) 
von dem Dictator Aulus Poſthumius gefchlagen und 
zum Bündniß mit Rom zurüdgebradit. | 


Soldye Kämpfe wiederholten ficy monatlich, ja wö— 
chentlich, ‘weil die Gränge nody nah, die Vergröße— 
rungsluft aber immer gleidy groß war, und der arme 
Plebejer hatte wenig Zeit, fein Feld zu bauen, von 
deffen Ertrage er dod) leben mußte. Daher wurden 
die meiften den reicheren Patriciern tiefverfchuldet, hart 
genug behandelt, wo nicht gar zu Leibeigenen gemacht. 
Darum weigerten fie ſich oft, Kriegsdienite zu thun, 
und das aus dem Krieg fommende Volksheer zog endlidy 
auf den heiligen Berg, und lebtedort vonden Gütern der 
Patricier. Zwar erlangte der kluge Menenius Agrippa 
durch das befannte Gleihnid vom Magen, dem die 
übrigen Glieder den Dienft aufgefagt hätten, aber fait 
zugleich mit ihm verhungert wären, die Nüdfehr; wo— 
gegen aber den Plebejern erft 2, dann mehrere unver: 
legliche Bertreter derfelben in Senate, Volkstri— 
bünen, als ein verfaffungsmäßiges Gegengewichtgegen 
die Ariſtokratie zugeſtanden werden mußten. Das war 
die Hauptſache! Durch ein Veto an der Thüre der Curie, 
konnten ſie jeden dem Volke nachtheiligen Senatsbeſchluß 
(Senatusconsultum) ungültig machen. 


Allein nun erhoben die Volkstribunen ſelbſt den 
Streit über die Vorrechte des Adels, und einige Erfolge 
machten ihnen Muth, nach und nach auf die Aufhebung 
alles Unterſchieds zwiſchen Plebejern und Patriciern, und 
auf die vermiſchten Heirathen zu dringen. So foderten 
ſie auch den kühnen Eroberer von Corioli, den Patri— 
cier C. Marcius, der dem hungernden Volke nur für 
Aufopferung des Zribunat3 Brod gebenwollte, vor ih— 
ren Ridhterituhl und verdammten ihn zum Tode, den 
er aber nachher von den Bolsfern fand, da er diefe 
auf Bitten feiner Mutter und Gemahlin wieder von 
Rom, wohin er fie aus Rache geführt hatte, abziehen 
ließ. So drangen endlich die Tribunen auch mit einer 
geſchriebenen Geſetzgebung Durch, welche durd; 10 Pas 
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tricier mit Dietatorgewalt, die fie aber fehr verlänger- 
ten und midbraudten, befonders Appius Claudius 
(Virginia), 447 endlich auf 12 eichenen, dann ehernen 
Tafeln zu Stande Fan, aber noch immer hödyit arifto= 
fratifh war. Doch gab ein damaliges Gefeh, daß 
ein Befchluß des Volkes nach Tribus für das ganze 
Volk (alfo auch Senat und Patres) verbindliche Kraft 
haben folle, der Volkspartei ein großes Gewicht. Das 
Ende des langen Zanfes indeß war, daß bald darauf 
alle Hohe Staatswürden, Confulat 366, Dictatur 356, 
Genfur 351, Prätur 337 und Prieftertbum 300, aud) 
von Plebejern verwaltet werden fonnten. Die connu- 
bia — cum plebe waren ſchon 445 erſtritten 
worden. 


Waͤhrend dem dauerten bie Kriege nad außen 
jährlich fort. Die etruscifche Stadt Veji wurde 395 
nad) 10 Sahren (2?) erft vom Dictator M. Furius 
Camillus erobert, wobei, zuerit die höhere Belage— 
rungdfunftden Römern befannter wurde, die eriten Wins 
terfeldgüge und der Sold der Krieger vorfamen. Doch 
drohte bald Rom felbit eine große Gefahr von den 
Galliern, einem Zweige jener mächtigen Eelten, weldye 
den größten Theildes nordweftlichen Europa inne hatten, 
einem tapfern Volke, welches unter Brennus, feinem 
Anführer, das etrusciſche Clufium angriff, und von 
den Römern (den 3 nee, tie ald Gefandte hat— 
ten blos vermitteln follen, aber mitfochten) gereizt, 
fogar gegen Ron felbft aufbrach, nachdem ein römi— 
ſches Heer (390) am Bad) Allia entfheidend gefchlagen 
worden war. Kein zweites Heer waraufzubieten, Ca= 
millus eben, angeblic) wegen Uebermuthes bei feinem 
Triumphe über Veji, im Eril, und alles flüchtete ſich 
theild von Rom hinweg, theils ins feitere Capitol. 
Achtzig zurücdgebliebene Greife waren das erfte Opfer, 
welches die in Rom einrüdenden Gallier bluten ließen. 
Das Eapitol folte ausgehungert werden, nachdem bie 
heiligen Gänfe der Juno und Manlius Capitolinus 
eine Ueberrumpelung defjelben vereitelt hatten, Da 
nahte, ald Retter in der Noth, Camillus mit einem 
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Heere, eben als man den Abzug der Gallier mit ſchwe⸗ 
rem Golde erkaufen wollte, und ſchlug die Gallier ſo, 
daß fie der Heimath zueilten. (E8 mag da manche ſpaͤtere 
patriotiſche Verſchönerung der Geſchichte eingeſchlichen 
fein!) Das abgebrannte Rom wurde (nachdem Eas 
millus den Plan des Volks, lieber ganz nad Veji 
zu ziehen, vereitelt hatte) wieder aufgebaut. 


Leider erftanden aber auch mit der Stadt bie als 
ten Zänfereien zwifchen Volk und Adel wieder, die je= 
doc) zufetst mit völliger Gleichheit beider Stände enbe= 
ten. Nur darüber war fein Streit, daß der Staat 
feine republifanifche Verfaſſung behalten follte. Sener 
Retter Manlius Eapitolinus wurde befchuldigt, nad) der 
Königdwürde geftrebt zu haben, und unweit feiner 
Ehrenwohnung auf dem Capitol von dem Zarpejifchen 
Ba herabgeftürzt (383). Don Volksgunſt zu Volfs: 

aß find nur wenige Schritte, wie vom Capitol zum 
Zarpejifhen Felfen! Damald wurden zuerit Gefeße 
über die Bertheilung der öffentlichen Aeder und über 
tie Schulden in Vorſchlag — worüber erſt ſpä⸗ 
ter die Gracchiſchen Unruhen begannen. Beiſpiele patrio— 
tiſcher Aufopferung waren in jener Zeit nichts ſeltenes. 
Ein durch Erdbeben auf dem römiſchen Forum ent— 
ftandener Abgrund Fonnte erft zugefüllt werden, als 
der Ritter M. Curtius mit feinem Pferde fid) hinab: 
eftürzt hatte, In einem Kriege gegen die Lateiner 
ieß ſich M. Decius Mus, der Conful, um einem 
Zraume. zufolge feinem Volke den Sieg zu verfchafs 
fen, zum Tode weihen, und flürzte fi grimmi 
fechtend unter die Feinde, wobei er blieb, aber au 

feinem begeifterten Heere den Sieg bereitete, 


Die Verfaffung wandelte fid) allmählig aus einer 
drüdenden Arijtofratie in eine gemäßigte Demokratie 
um; die Gemalten waren wohl vertheilt. Im Felde, 
wo Einheit ded Befehls allein heilfam ift, war bie 
Monardie; im Senate, bei Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten und der Finanzen, Die Ariftofratie; in 
den Wahlen und der Gefeßgebung die Demofratie. Zu 
Gerichte ſaßen die Conſuln, dann die neugefchaffenen 
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Praͤtoren. Die Rechnung über die Staatskaſſe führten 
die Duäftoren, feit 418 auch aus Plebejifhem Stande; 
die Polizei die Plebejifhen Aedilen und die Cenforen. 
Die Legion beftand ums J. 400 aud 4200 Mann 
zu Fuß und 300 Reitern; die Kriegszucht war ftreng. 
Eng war die Religion mit der. Verfaſſung verbunden, 
und feine Unternehmung fonnte ohne Befragung der 
Götter, die ihren Willen durd) den Vogelflug, durd) 
Eingemweide der Thiere u. f. w. Fund thaten (auspi- 
cium, haruspicium, extispiecium) begonnen werden. 
Die Götter der Römer waren meilt von den Griechen 
oder Etruriern entlehnt und latinifirt: Jupiter, Juno, 
Neptun, Minerva, Diana, Mars, Venus u. f. w. 


Handel wurde nur erft zu Rande getrieben; aber 
Ackerbau blieb immer die erfte Duelle des Reid: 
thums, und einen Dictator, Eincinnatus, mußte man 
vom Pfluge wegholen. Brod pflegten die römifchen 
Frauen felbit zu baden; Mein war nod) felten, und ein 
Mecenius tödtete feine Frau, die ihn ohne fein Vor: 
wiffen getrunfen hatte. Nur die öffentlihen Gebäude 
waren anfehnlich, die Privatwohnungen noch ſchlecht 
und oft nur Hütten. Ceit 484 gab es das erfte 
Geld (pecunia, von pecus, weil man früher nad) 
Vieh den Werth einer Sache zu beftimmen pflegte). 
Der erite Eonnenweifer fam 461 auf; früher zeigte 
ein Gerichtädiener die Zeit nad) dem Schatten an. 
Die eriten Schauſpiele führten etrusciſche Tänzer auf, 
um die Götter bei einer großen Welt zu verföhnen. 
Damals zogen die Römer noch vor, Thaten zu thun, 
als blos zu hören und zu fehen!*) — 


*") Man vergl. die Biographieen des Cyrus, Piammenit, 
Darius, Serubabel, Themiftofles, Mago, Hiero, Cimon, 
Perikles, Brafidas, Alcibiades, Sokrates, Agefilmus, 
Epaminondas, Dionyfius, Timoleon,, Philipp und Ale- 
zander, Demofthenes und Phocton, Agathokles, Publi— 
cola, Coriolanus, Claudius, Camillus, der Manlier, 
— — Band J. meiner WG. in Biogr. S. 
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Gefchichte Der alten Welt. 


II. Abſchnitt. 


Von Alexander dem Bropen bis auf 
Octavianus Augustus. 


(836 — 80 vor Ehr.) 


In diefem wichtigen Zeitraume tritt Europa in den 
Vordergrund der Gefchichte; nicht allein, weil von da 
aus dad Weltreich Alexanders ſich über die übrigen 
befannten Erbtheile verbreitet, fondern weil auch Rom 
in demfelben zu dem nachherigen allbeherrfchenden Staate 
immer mehr anwächſt, und ſchon in. Nordeuropäifchen 
Ländern ein Fräftiges Menfchengefchteht, nachmals 
Erbe der Eultur und Madıt des Südend, an das 
Tageslicht tritt. Auch jest entitehen und vergehen 
Staaten, und gleich im Anfange prägt ſich die große 
Wahrheit vopyelt aus, daß fchnell zufammeneroberte 
Reihe ohne innere Bande und Befeftigungen noch 
feinen Staat oder ein gefeßmäßiges Ganze bilden, 
alfo auch bald wieder zertrümmert werden Fünnen. 


- Sn derfelben Nacht, wo der verruchte Ehrgeiz eines 
Heroftrat ven herrlichen Dianentempel zu Ephefus ver: 
brannte, um einen uniterblihen Namen zu erlangen, 
(und der werde ihm, aber mit ewiger Schmad) bededt!) 
witrde (356) Alerander der Gro Be von der [hönen 
epirotifhen Olympias, einem leidenſchaftlichen Werbe, 
bie ihr Gefchlecht vom Achill ableitete, feinen Vater 
Philipp geboren; der nachherige große Schüler des Arts 
ſtoteles, den er mehr als feinen Vater verehrte, weil ihm 
biefer nur das Leben, jenerraberdie Kunſt zu leben gege— 
ben habe. Auch ihm wurde Homer Grundlage feiner 
Bildung, und er bedauerte fpäter oft, daß er feinen 
folhen Sänger feiner Thaten finden werde. Große 
Eigenfhaften zeichneten ſchon ben Juͤngling aus, aber 
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auch ein Ehrgeiz, fuͤr welchen das kleine Macedonien 
bald zu eng werden mußte. Schon als Knabe ſeufzte 
der Bucephalusbändiger, daß ſein Vater ihm nichts 
zu erobern übrig laſſen würde. Und ſein Vater ſagte: 
Mein Sohn, ſuche dir ein anderes Königreich, Mace— 
donien iſt für dich zu klein! Als man ihn fragte, 
ob er nicht in Olympia mit um den Preis kämpfen 
möchte, rief er: „O ja, wenn Könige die Mitbewerber 
wären!“ Er war es, der in der Schlacht von Chäro— 
nea zuerſt die heilige Schaar der Thebaner durchbrach und 
beſiegte. Zeitig gab ihm ſein Vater einen Antheil an 
der Regierung. Aber Philipp hatte ihm wenigſtens 
trefflich vorgearbeitet, und ſchon im 20ſten Jahre wurde 
er nad) deſſen Ermordung Erbe feiner Macht und ſei— 
ner Plane, die befonderd auf die Oberherrfchaft über 
die Griechen und Perſer gerichtet waren. - Er trat bie 
Herrfchaft unter den bedenflichiten Umftänden an, und 
nur ein feft entfchiedened Zugreifen, ein kühnes Ver: 
nidyten aller feiner Gegner rettete ihm die Krone. 


Doch erit galt ed der Beruhigung des eigenen Ran 
des, der MWiederunterwerfung der Thracier, Illyrier 
und der Griechen, die auch ihn, nachdem er an The— 
ben ein furchtbared Exempel ftatuirt hatte (indem er 
nichts als Pindard Haus ftehen ließ), ald Oberbefehls— 
haber gegen die Perſer anerfennen mußten. Soldyer 
felbftbemußten Kraft war nicht zu widerftehen, und 
unwideritehlic hatte ihn ja felbft die Pythia genannt, 
ald er die Weigernde mit Gewalt zum Dreifuß führte, 
Den Athenern fanf der Muth, und felbft ein Phocion rieth 
zur Unterwerfung. Alerander verlangte nur die Auslie— 
ferung des berühmten Rednerd und Staatdmannes Des 
mofthenes und einiger Anderer; Demofthened befhmwor 
aber feine Mitbürger, fie nicht, wie die Schaafe einft 
ihre Wächterhunde dem Wolfe, auszuliefern. Alerander 
gab nad), ja er Fonnte vor dem bedürfnißlofen Eynifer 
Diogenes in feiner Tonne zu Korinth fidy der merk— 
würdigen Worte nicht enthalten: „wenn id) nicht Ale: 
zander wäre, möchte ich nur Diogenes ſein;“ denn 
ber wahre Bettler ift auch ftetd der wahre König! 
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Mit 34,000 Mann zu Fuß und 4000 Reitern 
begann er (384) ſeinen Zug durch Thracien, das ihm 
die Reiterei lieferte, über den Helleſpont nad) Klein— 
aſien. Antipater blieb zum Schuße der Heimath in 
Macedonien zurüd. Umfonft lag man dem Könige 
an, ſich vorher zu vermählen, um einen Reichgerben 
für alle Fälle zu hinterlaffen. Aber er deutete auf 
Afien, das fei fein Ehebett. Sa er verfchenfte alle 
feine Koftbarfeiten und rief, ald man ihn fragte, was 
ihm. dann bleibe: die Hoffnung! — In Ilium 
befränzte er des hohen Ahnherrn (Achill) Grab und hielt 
feierliche Spiele. Am Fluß Granifus fand er ein Perfer: 
Heer. Parmenio widerrieth den Uebergang im Ange: 
ficht ded Feindes. „Da würde fih ja der Hellefpont 
fhämen, wenn wir dies Flüßchen fürchteten.“ Noch 
im Sluffe begann er den Kampf und fiegte. Bon 
den gefangenen Griechen in Werfiend Solde ließ er 
nur die Thebaner frei, denn ihr Haß fei ein gerechter. 
Sarded und ganz Lydien wurden wieder frei und in 
Ephefus malte Apelles den jungen König mit einem 
Dlike in der Hand. In Gordium zerhieb er auf 
Midas alter Burg an deffen Wagen den berühmten 
Schidfaldfnoten — denn wer ihn löfe, hieß es, werde 
Afiend Herrfcher! Durch ein Falted Bad im cilicifchen 
Eydnus auf den Tod erfranft, rettete ihn fein Zutrauen 
zum Arzt Philippus, vor dem ihn Briefe von Olym— 
piad gewarnt. Alerander reichte ihm dies Schrei: 
ben, nahm zugleidy den Heiltranf und — genas. 


Dei Iſſus ftieß er (Mov. 333) endlich auf Da— 
rius Codomannus felbit, in deflen Heere auch 30,000 
Griechen dienten. Der Perfifhe König, ein edler und 
tapferer Mann, der nicht verdient hätte, der letzte 
zen. feines Volfes zu fein, hatte die übelite Stel- 
ung gewählt, dennod; wurde Parmenios Flügel ges 
worfen. Aber Alerander ging mit feinen Kerntruppen 
auf Darius felbft log und fchlug ihn nach mörderiſchem 
Kampfe. in- die Flucht. Da floh endlich das. ganze 
Heer und ungeheure Beute, felbft Darius Mutter, 
Ge mahlin, Schweſter und Kinder, Famen indes Sieger! 


* 
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Hände. Aber noch war er ein menſchlicher Sieger und 
ehrte die Föniglihen Frauen. Jetzt wendete fich der 
junge Held gegen Phönizien, (Frühjahr 332) wo die 
Belagerung und Eroberung von Zyrus ihn 7 Monate 
aufbielt. Er mußte erft einen großen Meerdamm big 
zur Inſel, auf der die Stadt lag, aufführen. Dem 
Zyrifhen Handel wieder, ald er dur Syrien und Judäa 
(das ſich ihm fchnell unterwarf) nad; Aegypten worge- 
drungen war, in dem von ihm (331) erbauten Ale- 
randria eineneue größere Heimath an. Bon allen feinen 
Werfen ift Feines fo dauernd und folgenreich gewefen, 
ald die Gründung diefer Stadt, wozu ihn einige ho— 
merifche Verſe den Gedanken eingegeben haben follen. 
Es galt für ein den fünftigen Welthandel der Stadt 
vorbedeutendes Zeichen, daß Vögel von allen Seiten 
famen, und den mit Mehl geftreuten Grundtiß ber 
neuen Stadt aufpidten. Dann ließ er fih in Libyen 
von den Prieftern des Zeus Ammon als: Götterfohn 
verfündigen und fortan mit dem Attribute jenes Gottes, 
dem Horne, (dem Sinnbilde der Stärke) abbilden. 


Nach Aegyptens leichter Unterwerfung drang er ing 
innere Aſiens vor und ftieß (bei Arbela oder Gauga= 
mela, 2. Dct.331) mit. etwa 40,000 Mann zu Fuß und 
7000 Reitern auf mehr ald 500,006 Krieger unter 
Dariud. Parmenio hatte bei folcher Uebermacht des 
Feindes zu einem nächtlichen Ueberfall gerathen, aber 
Alerander erklärte: er itehle feine Siege nicht. Der 
Kampf war lang und fchwer, und Parmenios Flügel 
ſchon wieder durchbrochen, fogar der Feind im macedo= 
nifchen Sager. Aber darum unbefümmert, warf ſich 
Alerander mit der ganzen Kraft der Keilangriffe feiner 
Phalangen auf Darius Centrum, und durchbrach daſſelbe 
endlich, fo daß Darius mit faum 8000 nad) Ekbatana 
und ein anderer Theil nach Perſis entfloh. Babylon, von 
Alerander zum Mittelpunkt feines zu gründenden Welt- 
reihes auserfehn, Sufa, felbit Perfepolis, fielen in 
Aleranderd Hände, und Damit ungeheure Schäbe. In 
dem Brande von Perfepolis leuchtete Perfiend Todes⸗ 
fadel; denn: der: unglädlihe Darius, gegen den 330 
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Alerander aufbrach, fiel auf der — (Juli 330) 
durch den rebelliſchen Satrap von Baktrien, Beſſus, 
dem aber Alexander ſeine Schandthat mit dem Tode 
vergalt. Ekbatana war leicht genommen und Parthien 
und Baktrien beſetzt, und ſo war mit Samarkand der 
Jaxartes die Gränze Macedoniens! Den Maſſageten und 
Skythen gegenüber wurde das äußerſte und nördlichſte 
Alexandria gebaut (329). 


Aber wenn auch das Heer, ſo ſah doch Alexander, der 
ſich nun als Nachfolger des Cyrus und König Aſiens 
betrachtete und im perſiſchen Königsſchmuck die Knie— 
beugung ſeiner Unterthanen annahm, damit aber ſeine 
Macedonier beleidigte, und Verſchwörungen und Abfall 
nur durch Parmenios und Philotas' Hinrichtungen 
vorbeugen zu können glaubte (feinen Freund Klitus 
ermordete erim Zorne oder Raufche felbit !) damit noch 
die Unternehmung nicht beendigt; denn ihn reisten Die 
reihen Goldländer Indiens, (mo er nebenbei nod den 
Quellen des Nil auf die Spur zu fommen glaubte!" 
und überhaupt dad Romantiſche der ganzen Unterneh: 
mung, fo wie der Gedanfe, mit dem Dftmeere fein 
Reich zu fchliegen. Aber gerade in Nordindien traf er 
(326) auf die friegerifcheiten Feinde, 3.8. Porus und 
fein Bolf, und wenn er auch überall die Gegner fchlug, 
fo zwang ihn doch ein Aufitand der Seinigen, am 
Hyphafig, zwifchen dem Indus und Ganges, umzufehren. 
Zwölf thurmhohe Altäre und feierliche Spiele deuteten 
den 600 Meilen von Macedonien entfernten Gränz- 
punkt an. Große Gefahren waren auch aufdem Rüd- 
wege noch von Feinden und Sandmülten zu beitehen; 
wie bei der allzufühnen Eritürmung der Stadt der 
Maller, mo er nebit Weuceftes und Leonnatus allein 
eine Zeitlang mit ber ganzen Bevölkerung Fämpfte, 
weil die Sturmleiter gebrochen war, und er für todt auf 
feinem Schilde herausgetragen wurde, Sin den Wülten 
Gedrofiend, wo man fait nur röthliche Gluthluft und 
heißen Staub athmete, Blut aud Auge und Mund drang 
und Wahnfinn viele ergriff, gingen drei Viertheile des 
Heeres unter, Ein Theil der Armee machte unter Near⸗ 
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chus den Weg zu Schiffe, vom Hydaspes in den Aceſines, 
von da in den Indus einlaufend und ſo das Meer ge— 
winnend, bis des Euphrats Mündungen den Weg ſtrom⸗ 
aufwärts nach Babylon zeigten (Oct. 326— Febr. 395). 


Seit diefer Zeit war, befonderd durch eine Menge 
neuangelegter Pfianzſtaͤdie, die unmittelbare Handels⸗ 
verbindung zwifchen Indien und Babylon, und dadurd) 
mit Alerandria und Griehenland eröffnet; ungemein 
gewann Erd=, Natur: und VBölferfunde ; und Alerander 
fuchte fich die neuen Unterthanen durd Schonung ih: 
rer Religion, durch VBermifhung mit den Macedoniern, 
durch Civilftatthalter aus den Landeseingebornen (nur 
den Militairbefehl führten Macedonier) noch mehr an 
zueignen. Wahrfcheinlid) follte aud, Arabien noch dem 
neuen Reiche hinzugefügt, noch wahrfcheinlicher aber Ba: 
bylon zur Hauptitadt feineshellenifirten ungeheueren Reis 
ches gemacht werden. Aber mitten in feinen Planen übers 
rafchte ihn der Tod, am 11. Suni323. Man hatte 
den Erfranften aus der Burg in den Tempel des Serapis 
tragen wollen, aberder Gott rief: Bringet ihn nicht, wenn 
er dort bleibt, wird ihm bald beffer werden, Sei: 
nen Siegelring hatte er dem Perdiffas gegeben. Seine 
Leiche, über welche bald die Sypeere der um den Thron 
hadernden Feldherrn flogen, wurde erft nach 2 Sahren 
nad) Aegypten gebradit, und ihr in Alerandria ein 
Tempel gebaut. Er ftarb viel zu früh für die Be— 
feftigung eines folhen Reiches, fait zu fpät für 
feinen Ruhm; denn der anftedende Deſpotismus des 
Drients, die eigene Leidenfchaftlichfeit und Reizbarkeit 
hatten ihn zu Handlungen (man denfe an Philotas 
und Parmenio, Klitus, Hephäftiond Todesfeier, Die 
allein an 20 Millionen Gulden Foftete) und einer 
ſchwelgeriſchen Lebensweiſe (40 Säfte tranfen ſich bei 
einem Gelage zu Tode) geführt, die mit Ariftoteles 
Lehren und macedonifcher Einfachheit wenig zufammen 
paſſen mochten. Und doch war fein Berluft unerfeglid) ; 
vom Indus bid zum Mil lag eine Welt in Trümmern, 
und niemand war da, den einzigen Baumeifter zu 
erjeßen, der Das Gebäude wieder aufführen konnte! 
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Da erſt 3 Monate nady des Königs Tode der eigent⸗ 
liche Reichderbe Alerander von Rorane geboren wurde, 
Fam es zwiſchen feinen vielen Generalen, einem Perdikkas, 


Leonnatus, Meleager, Antipater, Kraterus, Kaffander, 


Polyſperchon, Antigonus und feinem Sohne Demes 
trius Poliorfetes, Eumenes, Seleufus, Ptolemäus, Ly—⸗ 
fimahus u. a. erit zu Theilungen, dann zu blutigen 
Kriegen bi8 301 (Schlacht bei plus), in denen nicht nur 
Aleranderd ganzes Geſchlecht, (die Nemeſis bleibt bei 
MWelteroberern felten aus) fondern aud) die Mehrzahl 
jener Nebenbuhler felbit unterging, und aus der gan— 
zen Monarchie nur eine Anzahl größerer oder Fleinerer 
Staaten fi) bildete, von denen höchſtens 4—5welthis 
ſtoriſche Wichtigfeit Haben. 


Daß erfte diefer Reiche war dag derSeleuciden 
unter Seleufus Nifator 312 gegründet, mit Babylon 
ald Hauptitadt. Es breitete ſich zwilchen dem Eu— 
phrat, Indus und Oxus aus, und umfafte aud) 
Syrien, wo Antiodyia und zwei Seleucia angelegt wur— 
den, Doch riffen ſich auch fpäter wieder einzelne Län— 
der, wie Baftrien, Parthien, Armenien, davon log, 
und Phönizien und Gölefyrien waren ohnehin den 
Lagiden oder Ptolemäern in Aegypten, fehr gefährlichen 
Nachbarn, heimgefallen. Am wicdtigiten wurde diefer 
Staat unter Antiohus IH. dem Großen, 224—187, 
dem Zeitgenofien Hannibals, in deffen große Plane ges 
gen Rom er nur nad) feiner Weife, und darum ver- 
derblic für ihn felbit einging. Die folgenden Regenten 
wurden befonders durch ihren Drucd gegen das ihnen 
gehorchende jüdifche Volk auf eine traurige Weife be: 
rühmt, dann immer ſchwächer, und endlich ging, ald 
fid) nach; mehrere Staaten davon abgefondert hatten, das 
fyrifhe Reich durch Pompejus (64) in eine römische 
Provinz über, Und das war das Scidjal für fait 
alle folgende! 


Aegypten, Phönizien, Eölefyrien, Eypern, Eyrene 
und Libyen wurden dem Ptolemäud I. Lagi oder So: 
ter zu Theil, und Aegypten fpielte ald Sig ded Welt: 
handels und griechiſch-jüdiſcher Gelehrſamkeit eine 
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merfwürdige Rolle. Doch gilt das berühmte Zeitalter 
der Ptolemäer nur von den drei eriten, Soter, Phila— 
delphus, Evergeted. Memphis blieb die alte Haupt— 
ftadt; Alerandria wurde Refidenz. Seine 5 Häfen 
verfendeten die Waaren von drei Erbtheilen, und ber 
berühmte Pharus leuchtete Taufenden von Schiffen aus 
und ein. Ungeheuere Bibliothefen von Papyrusrollen 
waren im Brudhium und Serapeum aufgeftellt, und 
große Schäße des claffiihen Alterthums find nur dort 
gerettet, große aber auch dort fpäter wieder verbrannt ° 
worden. Sm Mufeum war eine eigene gelehrte Aka— 
demie. Traurig, daß die berühmte Infchrift von Ro= 
fette (vom Jahr 197, jest. in England) ſchon aus den 
Zeiten des Verfalld des Reiches herrührt. Die Shwädhe 
der folgenden Ptolemäer mußte fi nur zu bald an 
Rom anlehnen, und unter@leopatra (30) wurde aud) 
Aegypten römifhe Provinz. 


Das dritte größere Neid) war das von Macedo— 
nien, zwar Fleiner ald jene, aber ald Hauptland ber 
Monarchie das erſte; auch dadurch noch wichtig, daß 
Griechenlands Geſchichte nur zu eng in daſſelbe mit ver— 
flochten iſt. Antipater, ſchon von Alexander als Militair⸗ 
Befehlshaber in Macedonien zurückgelaſſen, hatte nicht 
allein die nad) Alexanders Tode nach Freiheit ſtreben— 
den Griechen im Lamiſchen Kriege beim Gehorfam er: 
halten, fondern ſich aud) gegen Aleranderd Mutter 
Diympias behauptet. Die Nadricht von Aleranderd. 
Zode hatten die Athener mit übermüthiger Freude aufge: 
nommen, und nur der ernite Staatsmann Phocion 
hatte zur Mäßigung ermahnt. Aber dies war fein Boll 
mehr für fo erniten Zuruf. Man beadhtete ihn nid. 
Daher fonnte er, ald man einft feinem Vortrage gkoßen 
Beifall fhenfte, verwundert fragen: Habe id) vieleicht 
wider meinen Willen eine Albernheit gefagt? — Als ihm 
Demojfthenes zurief: dich werden die Athener noch ums 
bringen, fprad) er: ja menn fie trafen, dich aber, wenn 
fie zu Verſtande fommen! Die Athener und ihre 
Verbündeten wagten gegen Antipater die Schladyt von 
Kranon (322) und verloren. fie. Demofthenes entging. 


a 


der Auslieferung durch ‚freimilligen Tod. Phocion 
ging durch die Athener felbit unter (318), die ihn 
um Giftbecher verdammten, Eine Megarenferin bearub 
Eine eiche an ihrem Heerde mit den Worten: „Dir, 
lieber Heerd, gebe id) diefe Ueberbleibſel eines rechtſchaffe— 
nen Mannes in Berwahrung; gieb fie.aber für das väter- 
liche Begräbniß zurüd, wenn einmal die Athener zur 
Bernunft fommen werden.” Auch Antipaterd Sohn 
Kaflander behauptete. fi und behielt durch den fchid: 
falduollen Demetrins Phalcreus auf Athen feinen Ein . 
fluß. Erſt 302 nannte fid) Kafjander König von 
Maredonien,. auf -Koften von Aleranderd Geſchlecht. 
Aber fein Eigenes wurde bald vertilgt, und Demetrius 
Poliorketes, Sohn des Antigonus, beitieg den Thron; 
deſſen Nachkommen auch nad) vielen Thronwechſeln und 
Unfällen endlich die Krone behaupteten. Vorzüglich galt 
es der Wiederunterwerfung Griechenlands, wo Athen 
durch feine Seemacht, Korinth durch Lage und Han— 
del noch ſehr wichtig waren. * 
In Griechenland ſollte auf ſo viele Stürme doch 
noch eine ſchöne Abendröthe folgen: denn es traten dort 
2 große Verbindungen, der Aetoliſche (284) und der 
alte, obgleich erit feit 281 durd) Beitritt von Sicyon, 
dann Korinth und Athen wichtiger werdende Achäiſche 
Bund auf. Letzterer fand an Aratus 213, und. befon- 
ders ‚an Philopömen von Megaloyolid (T 183). 
Männer, die der ältern beſſern griechiſchen Freiheitgzeiz 
ten würdig gewefen wären, während fie der ihrigen er= 
lagen. Aratus ging durch den Macevonier Philipp 
213 unter, und Philopömen, der ih) am Homer, zum 
Helden gebildet hatte, Sparta von dem fchändlichen 
Tyrannen Nabis befreite, mußte in einem meffenifchen 
Kerker den Giftbecher leeren. Man nannte ihn bald 
den legten der Griechen. Sein Zögling, der nadhherige 
Geſchichtſchreiber Polybius, hat feine Aſchenurne in feier— 
licher Proceſſion einhergetragen und ihm noch ſpät nach 
Griechenlands politiſchem Untergange ven Römern ges 
genüber eine muthige Vertheidigungsrede gehalten. 
Die folgenden Macedoniſchen Könige, Demetrius II., 
Antigonus II., Philipp IL, ſuchten nur den einen Bund 


— — 


gegen den andern aufzureizen, und damit Herrn beider 
u werden. Des Letztern Regierung (221 — 179) 
—* in die nn. von Roms Vergrößerung und Hanni 
bald, der fi auch mitihm verbündete, wogegen Rom 
die Aetolier auf feine Seite 320g. Nurdie Achäer fanden 
noch treu bei ihm. Aber Duintius Flamininus raubte 
ihm diefe Bundesgenoffen, indem er im Namen der 
Römer (198) allen Griehen die Freiheit und Selbit- 
ftändigfeit zuerfanntezund die Schlacht bei Kynogfephalä, 
(197) brach Macedoniend Macht. So ging der Principat 
über Griechenland von Macedonien auf Rom über. 


Doch noch einmal erhob Perfeus, der fegte König 
diefed Reichs, das Schwert gegen Rom, aber fo ver: 
dient unglüdlid), daß der Römer Aemilius Paulus 
durch die Schlacht von Pydna (168) dem Reiche ein 
Ende, und Metellus (148) Macedonien zur römifchen . 
Provinz machte. Aber auch die beiden ariechijchen Bünde 
gingen unter; indem der ätolifche ſich felbit zeritörte, 
der achäiſche aber durch Verpflanzung der beiten Männer 
(unterihnen aud) des Polybius) nad) Rom, geſchwächt, 
(167) und dann mit der fhredlichen Zeritörung Korinthd 
durch Mummius, nebit dem Reſte griechiſcher Freiheit 
vernichtet wurde (146). 


Bon den andern aus Alexanders Weltmonarchie 
hervorgegangenen Reichen verdient hier nur der kleine 
StaatvonPergamus in Kleinafien- unter feinen vie= 
len Eumenes und Attalus durch eine große aber vorüber- 
gehende Blüthe der Literatur, feine Bibliotheken und 
Sammlungen von Runitfhäßen, Erwähnung ; Pontus 
unter feinen Mithridaten durch den fechiten diefes Na— 
mens (121—64), den furdtbaren aber unglüdlihen 
Gegner Roms; und dad Parthifche Reich der Ars 
faciden durch feine Dauer bis 226 nach Chriſto, wäh 
rend welcher Zeit es fait immer unerobert die Gränze 
des römifchen Weltreichhed war und dad Baktriſche 
Reich verfhlang. Dagegen wurden auch Bithynien, 
Kappadocien,, Paphlagonien, Armenien, kleine Reſte 
von Aleranders Reihe, römifhe Provinzen, fo wie 
endlich auh Judän. 


Sudäa war eine Provinz der Macebonifchen, dann 
der Seleucidifhen Monardie und darauf ein Theil des 
Ptolemäerreiches bis 2035 Fehrte aber zu den Seleuci- 
den zurüd. Die Hohenpriefter und ein hoher Rath, 
Synedrium, auch wohl eigene Ethnarchen, regierten. 
Bald aber drüdten die nad) dem Tempelſchatze lüfters 
nen Syrifhen Könige den Eleinen Staat, wollten ihn 
gräcifiren, und verkauften die Hohenpriefterftellen. Ende 
lic) empörten fi die Juden unter den tapfern Mak— 
fabäern 167, befonderd Judas, mit Glück gegen 
Antiohus IV., der fogar einmal das Allerheiligfte des 
Tempeld mit Schweinefett befudeln ließ. Diefe Mak— 
fabäer ftammten vom Priefter Matathiad von Modim, 
dem Urenkel des Admonäus, und hatten ihren Namen von 
Matathiad Sohne Judas, der. von feiner Tapferkeit ven 
Beinamen Makkaph oder Hammer erhielt. Schon der 
alte Vater erfchlug einen fyrifhen Hauptmann, der 
griechiſche Opfer foderte, und floh in die Wüfte. Bon 
dort erhob er aber mit feinen 5 Söhnen und vielen 
Strenggläubigen den Kampf gegen die Abfälligen und die 
Bedrüder (F 166). Judas, einer feiner Söhne, führte 
nun mit feinen. Brüdern den Kampf glücklich weiter 
und ind Große, indem er des fyrifchen reg Ly⸗ 
ſias 65,000 M. mit 10,000 nach inbrünſtigem Gebete 
ſchlug, dann das geſchändete Heiligthum im verödeten 
Jeruſalem wieder reinigte. Auch ſein Bruder Simon 
war glücklicher Feldherr. König Eupator ſelbſt ließ von 
ihm ab, zumal ſich Judas an die Roͤmer um Ver— 
mittlung wendete. Endlich nach neuem Bruche erlag 
Judas mit 800 M. einem ganzen ſyriſchen Heere (160), 
indem er nicht nur die religiöfe Freiheit ſeines Volkes, 
die ihm ſchon zugefichert war, fondern aud) die politis 
ſche erftrebte. Simon und Sonathan, feine Brüder, 
fegten den Kampf fort. Sonathan fete ſich ald Ho= 
herpriefter in Serufalem feft, und ericheint ſchon als 
Schiedsrichter zwifchen ſyriſchen Thronprätendenten und 
als Ethnarch des Landes. Bald machte er ſich auch 
tributfrei, und zum Herrn der Burg Zion. Nad) 
feinem Tode erwarb fein Sohn Johann Hyrkan Samas 
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via und Idumaͤa hinzu, und defien Sohn Ariſtobul 
nahm ſchon den koͤniglichen Titel an. | 


Leider bildeten fih nun auch die Religionsſekten der 
Phariſäer und Saducäer, erftere ald Orthodore, letere 
ald Neuerer, zu politifhen Parteien um, und eine 
Menge Streitigkeiten im Föniglihen Haufe über die 
Herrihaft braden aus, bei denen endlich die Römer 
ald Schiedsrichter auftraten, und im Jahre 30 einen 
Idumäer, Herodes den Großen, 39—1 nad) Chr, 
einfegten, bi8 fie 70 Jahre nah Chrifto Serufalem 
zeritörten, und damit auch diefem Reihe ein Ende 
madten. — — 


Die Römer alfo, und immer wieder die Römer, 
verfchlingen allmählich die andern befannten Staaten, 
fogar auch Karthago und Sicilien, wie fid) bald zei- 

en wird. Die Römer hatten durch unaufhörliche 
iege einen großen Theil Mittelitaliend an fich ges 
bracht, und des Sechandeld wegen, bereitd 343 einen 
neuen Bertrag mit Karthago abgefchloflen. Die Gleich⸗ 
beit des Bürgerftandes war erfochten, aber eine große 
Spalte ai en Adel und Plebs bildete dad Vermö—⸗ 
en, welches ſich meift auf der Seite bes erftern bes 
and, und ihm noch immer ein großes Uebergewicht 
ab. Wahrfcheinlic; wäre es fhon damals zu blutigen 
usbrühen gefommen, wenn nicht neue und immer 
größere Kriege die Römer befchäftigt, und Die zu ma= - 
chende Beute aud) dem Geringern einen im * 
nicht ſo reichlichen Gewinn geboten hätte. Beſonders 
waren es die Samniterkriege, welche zwar Rom große 
Gefahren drohten, aber endlich den Weg zur Unterjos 
hung Staliend bahnten (343 — 290); zugleich die 
wahre Heldenperiode Roms, wo ein Valerius Corvus, 
Eurius Dentatus, Decius Mus Vater und Sohn, 
Papirius Eurfor, Fabius Marimus glänzen. Die völ- 
tige Unterwerfung Latiums erfolgte 338, nach einem 
Kampfe, in welchem fi Manlius Torquatus als firenz 
ger Vater und Feldherr hervorthat. Mußte auch (322) 
ein romiſches Heer während. der Sammnitifchen Kriege 
in den Caudiniſchen Pällen gefangen ſchimpflich durch 


bad God, gehen: fo war gerade in folhen Fällen 
Rom am fuchtbarften, weil ed die Rache nie vergaß, 
und die große Marime hatte, nie im Unglüde Fries 
den zu machen. Auch eine Menge andrer Feinde er: 
hoben ſich, Etruöfer, Umbrer, Gallier, ohne aber 
zugleich, und nad Einem Plane loszuſchlagen, und 
glüdlic zu fein. — 2 | 


- Bald befamen aber auch die Römer mit dem ere 
fen nichtitaliänifchen Feinde zu thun; bern bie won 
ihnen, wegen ceynifcher Beleidigung der römischen Ge: 
men angegriffenen Tarentiner riefen ben abenteuer: 
lichen König. Pyrrhus von Epirus (weſtlich von 
Macedonien) zu Hülfe, 280. König Pyrrhus von 
Epirus ift einer der merfwärdigften Fürſten ded Als 
terthums. Als zweijähriges Kind bei feined Waters 
Aeacided Entthronung von treuer Hand geflüchtet, kam 
er zwölfjährig zu. feinem Thron, mußte hierauf wieder 
nad) Afien entfliehn, lebte. ald Geißel in Aegypten bei 
Ptolemäus und führte dann mit Neoptolem die, Mes 
ierung von Epirus gemeinfchaftlich; fchaffte diefen bei 
eite, indem er ihm nach dem Leben ftrebte, vermählte 
ſich mit Lanaſſa, der Tochter des Agathofled (der fi 
in Gicilien vom Töpfer bis zum Herrn von Syrac 
emporgefhwungen hatte), erwarb Stüde von Macedos 
nien, dann das ganze Königreich, verlor ed. jedoch wies 
der. an Lyſimachus von Thracien. Aber fein Epirus 
war ihm zu Fein; er entwarf Plane auf Unteritalien 
und Sicilien, und. nahm daher den Hülferuf der Zas 
rentiner mit Freude an. Zwar gewann er.durdy feine 
Phalanr und die 20 Kriegselephanten mehrere Schlach⸗ 
ten, bei Pandofia 280 und Asculum 279, wünfchte 
aber ſehnlichſt Frieden mit Rom, um nit allein in 
der Heimath feine Siege verfündigen zu müffen. Dod) 
der Senat, den ein Gefandter mit einer VBerfammlung 
von Königen verglich, verfagte ihn. Nody war Roms 
Senat unbeftehlih und unerſchütterlich, wie fein Feld⸗ 
herr Fabricius. Pyrrhus wendete fih nun nad) Sici⸗ 
lien,, ohne jedoch viel auszurichten, und wurde nad) 
feiner Rüdfehr von Eurius Dentatus bei Benevent 275 
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ſo geſchlagen, daß er eilig nach Hauſe ging. Dafür 
ſahen die Römer 4 Elephanten mit im Triumphzuge. 
Tarent . ſich 272, und damit fiel ganz Unteritas 
lien den Römern zu. Der nimmer ruhende Epirote 
fing nad) feiner Rüdfehr wieder Krieg mit dem maces 
donifhen Könige Antigonus Gonatas an, ſuchte den 
Peloponnes diefem zu entreißen und für fidy zu gewin— 
nen, wurde aber bei einem Kampf in Argos erft ver- 
wundet und dann von einer Frau mit. einem vom 
Dache gefchleuderten Ziegel getödtet. Er hatte übrigens 
richtig vorausgefagt: Sicilien werde eine Paläftra für 
Römer und Karthager werden. Zwei große Republifen 
konnten ſich nicht ohne Reibung fo. nähern‘ und in ih- 
ren Planen begegnen. Aber fo vorbereitet Fonnte ſich 
Rom, Herrfcherin Italiens vom cisalpinifhen Gallien 
an bis zur Südſpitze, auch an feine fo mächtige Ne: 
benbuhlerin wagen, welche ebenfalls ihre Abfichten auf 
Unteritalien nad) Eroberung Siciliend haben mochte, 
Sp beginnt nun zunädhft über Sicilien der24jährige 
erfte punifhe Krieg (264 — 241). : Karthago” 
hatte die Herrfchaft des Meeres, einen vollen Sa 
und Söldner, fo viel es wollte; Rom hatte nur fi 

felbit und feine Fampfgeübten Waffen, war aber ein 
Staat vonKriegern gegen einenStaat vonKanfleuten!— 


Die Karthager hatten fid) nad) langen. Kämpfen 
nur in einem Theile Siciliens feitfegen Fönnen; und 
immer bot ihnen bei weiterem Vordringen Syrafus 
glüdlich die Spite. Nachdem Timoleon fie fräftig zu— 
rüdgewiefen hatte (das höchſte Mufter eines Republis 
Faners, das die Gefchichte Fennt), waren fie Anfangs 
glücklich, als der kühne Abenteuerer Agathofles ſich der 
GHerrſchaft von Syrakus bemächtigte, bis dieſer tollkühn 

(das fand ſpäter Nachahmung) ſchnell den Krieg nach 
Afrika ſelbſt verſetzte, und ſo den Frieden erzwang. 
Nach feinem Tode nahmen feine. Miethtruppen (Ma— 
mertiner) Meſſana oder das heutige Meſſina weg, und 
die Karthager drangen wieder vor Syrakus; Pyrrhus 
Glüuck gegen Karthago war nur vorübergehend, aber 
Diero, der die Mamertiner fchlug, wurde König yon 


Syrakus, 269, und, beim Beginnen des punifchen Krie⸗ 
ges Anfangs den Karthagern gegen die Römer günftig, 
von den Letztern zum Uebertritt auf ihre Seite genöthigt. 
Darauf hatten die Mamertiner die Karthager in ihre 
Stadt gelafien, aber bald, diefer Gäjte überdrüffig, die 
Römer zu Hülfe gerufen, die ſich nicht allein Meffanas 
bemädhtigten, fondern auch Hiero von Syrafus zum 
Frieden, ja zum Bündniß mit ihnen zwangen. Hiero(Il.) 
aus dem Gefchlecht des unvergeßlichen Gelong, von fei- 
nem Bater ausgefegt, aber (jagt die Mythe) von Bie— 
nen ernährt, ftieg zum Feldherrn und durch freie Wahl 
der Spyrafufaner zu ihrem König empor, Seine 
zajährige oft ftürmifche Regierung war eine der treff- 
lichſten, und er fol zulest fogar mit der Abſchaffung 
des Königthumes umgegangen fein. 


Um aber den Feind ganz aus Sicilien herauszu— 
fchlagen, baueten die Römer, nad) dem Mufter einer 
geftrandeten Karthagifhen Galeere, ihre erfte Kriegs— 
flotte, und Duilius erfand die Enterhafen, damit feine 
Römer wie auf dem feiten Lande fechten Fönnten. 
Die Columna rostrata verherrlihte auch bald feinen 
erften, (260) über die Karthager 'erfochtenen Seefieg, 
dem fpäter ein zweiter folgte, fo daß nun Attilius 
Regulus den Krieg felbit nach Afrifa zu verfegen 
wagte. Allein zur rechten Zeit führte der Spartaner 
Zanthippus den Karthagern Miethtruppen zu, und 
Regulus fah fich geichlagen und gefangen. So wurde 
das Gleichgewicht wieder hergeitellt und nur der See— 
frieg defto lebhafter. Metell fchlug den Hasdrubal zur 
See; allein die Römer erlitten and) felbft mehrere 
Niederlagen, bid Luctatius Catulus durch einen neuen 
Seefieg über Hamilkar Barfas die Karthager 241 end= 
lid) zum Frieden zwang, in welchem fie Sicilien und 
einige Feinere Inſeln aufgeben und außer andern Bes 
dingungen noch 2200 Talente (gegen 3 Millionen 
Thaler) zahlen mußten. Wohl mochte Hamilfar den 

tieden mit Thränen unterzeichnen, und Roms Senat 
ic, freuen, den patriotifhen Rath des gefangenen Re: 
gulus befolgt zuhaben, im Unglüde Feinen $rieben au 
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ſcliehen, wenn ihn anch Negulus wirklich durch einen. 
fo ſchredlichen Tod in Karthago gebüßt haben ſollte. 


Karthago verlor damit nicht blos Sicilien, ſondern 
auch die Herrſchaft des Mittelmeeres, indem die Roͤmer 
nun auch eine gefürchtete Seemacht geworden waren. 
Die — der Handelsrepublik waren erfchöpft; 
eine Empörung der Miethtruppen entitand, fo auch 
ar des großen Drudes ber Unterthanen ein Bürs 
gerfrieg, und Sardinien wurde von den Römern fo= 
gar mitten im Frieden weggenommen. Innere Zwiſtig⸗ 
feiten zwiſchen Volks- und Senatspartei oder Hamils 
far und Hanno dem Großen famen hinzu; und wenn 
die erftere den Sieg behielt, fo mußte zwar der Ent— 
wurf der Eroberung des filberreihen Spaniens, als 
Erſatz für Sicilien und Sardinien (wenn nicht gar ale 
ein eigned Reich für Hamilfar und feine Partei?) 
durchgehen, aber dadurch auch ein neuer Kampf mit Rom 
früher oder fpäter unvermeidlich werden, Und Hamil: 
far hatteja feinen Sohn Hannibal dahin mitgenommen, 
nachdem er vorher ven Römern ewigen Haß hatte ſchwo⸗ 
ren müſſen. Hamilfar und Asdrubal unterwarfen ſich 
wirklich das füdlihe Spanien, bis an den Iberus, den 
die Römer ald Gränze, fo wie Sagunt ald unverleglic) 
betrachtet wiffen wollten, und gründeten Karthageng, 
Auf Asdrubal übernahm nun Hannibal, in deffen Haufe 
der Kampf gegen Rom gleichſam erbliche Politik war, 
den fiegreihen Oberbefehl in Spanien, 


Rom hatte unterdeß, nachdem im J. 236 der waͤh⸗ 
rend der Kriege immer offene Janustempel feit 437 
Jahren zum erftenmal war gefchloffen worden, mit feiz 
ner gewonnenen Seemadht den illyriſchen Seeräuber⸗ 
finat gedemüthigt, auch einen neuen Krieg mit. feinen 
nördlichen Nachbarn, den Galliern, Bojern, Inſubrern 
rühmlich beftanden, und Colonien, wie Cremona, Plar 
centia, in dem eroberten Lande (Gallia togata)' 
angelegt. Mit Sftriend Eroberung (221) war Die 
Römerherrfchaft im nördlichen Italien vollitändig ges 
gründet, Aber jegttrat aud der 35jährige Hannibal auf, 
um ihnen alles wieder äwentreißen und Die Schmach des, 
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erften punifchen Krieges von feinem Volke abzuwaſchen; 
ein junger Löwe, vor deſſen Stärfe Rom bald zittern 
folte. Hannibal hatte ſchon in Spanien mit feinen 
Afrifanern glücklich gefämpft, Hatte gegen ben Vertrag 
mit Rom Sagunt erobert und war über den Ebro 
(Sberus) gegangen. Rom erklärte alfo den Karthagern 
den Krieg, ald man Krieg oder Frieden aus der Toga 
des O. Kabius nicht ſelbſt erwählen wollte. 


Der zweite punifhe Krieg (218— 201) 
verfeßte den Kriegsſchauplatz nad Italien und Spas 
nien zugleich und erft 204 nad) Afrifa. Diesmal wa— 
ren die Römer zum Theil auf den Vertheidigungsfrieg 
verwiefen, und dabei weniger glücklich, ald im Angriffs— 
friege. Hannibal trat mit einem Heere von 59,000 _ 
Mann, das er fi herangezogen hatte und fein nen= 
nen fonnte, den Zug über die Pyrenäen nad) Gallien 
an, wid) dort einem Kampfe mit den Römern, unter 
Publius Cornelius Scipio, aus, und überftieg mit un: 
fägliher Mühe und mit Verluſt von mehr ald 30,000 
Mann, fo wie der meilten Eleyhanten und Pferde, 
für. welche erft Wege gefprengt werden ‚mußten, die 
hohen Alpen (den fleinen Bernhardsberg?) und erfchien, 
ein. Schreden Roms, mit 26,000 Mann in den Ebe— 
nen Oberitaliend (218). Drei Treffen am Ticinus 
(Zeffino), an der Trebia und am See Trafimenug, 
vernichteten eben fo viel confularifhe Heere (218, 
217) und öffneten den Weg nad) Rom, Wohl wif: 
fend, wie entfcheidend für die Meinung das erite Be- 
gegnen mit den Römern fein müffe, hatte er feine 
Truppen durch eine feurige Rebe begeiftert und durch 
Zweifämpfe, entflammt. . Seine Siege follten ihın alle 
mit Rom Unzufriedenen in S$talien zuführen, um. die 
Römer zu ifoliren. Er wollte Stalien in und mit 
Stalien befämpfen. 


Aber ſich nicht. verbergend, daß er felbit fehr ges: 
ſchwaͤcht fei, und ohne Belagerungszeug die mit Verzweif⸗ 
lung fechtenden Römer in ihrer Stadt nicht Mehr oe t 
könne, 309 Hannibal lieber über den Apennin, der ihm: 
feine. übrigen Elephanten biß Auf einen, und durch 


— 


— 
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die Arnoſuͤmpfe, die ihm ein Auge koſteten, durch 
Apulien nach Unteritalien, während die. Römer den 
Fabius Marimud (Cunctator) zum Prodictator er= 
nannt hatten, der, wie eine Wolfe auf den Bergen, 
vorfihtig Hannibald Heer begleitete und faft gefangen 
hätte, wenn Hantibal durch Stiere mit Bränden die 
Feinde nicht Ar hätte. Einem foldyen Feldherrn 
gegenüber galt die höchſte Vorficht, und in diefer war 
Fabius Meifter. Eine Fabifhe Uebereilung wäre ein 

under — Seine jungen vorwitzigen Offiziere 
ſpotteten uͤber die ſchoͤnen Ausſichten, die er ihnen ver— 
ſchaffe und daß er das Heer in den Himmel führe, 
weil er auf Erden nichts ausrichten könne. Aber die 
„Wolke auf den Bergen,“ wie Hannibal ihn nannte, 
war auch ſtets zu rechter Zeit bei der Hand. Hanni— 
bal hatte weislich des Fabius Güter allein nicht plün— 
dern laſſen; weswegen der auf Fabius argwöhniſche 
und ſein weiſes Zaudern nicht durchſchauende Senat 
dem General der Reiterei (oder Magister equitum) 
Minucius das halbe Heer auch mit dictatoriſcher Ge— 
walt gab, der aber vom Hannibal ſogleich geſchlagen 
wurde, und ohne Fabius vernichtet worden wäre. Die 
Gonfuln des neuen Jahre, 216, Aemilius Paul: 


lus und befonderd der hitig = unbefonnene Terentius 


Varro wollten mit einer großen Schlacht den Krieg 
enden, wurden aber bei Cannä furdtbar gefchlagen ; 
fünfzigtaufend Römerleichen dedten dad Schlachtfeld, 
darunter 21 Kriegstribunen, SO Senatoren und fo 
viel Ritter, daß man einen Scheffel voll goldner Ringe, 
ihr Ehrenzeichen, nach Karthago ſenden konnte; Aemiz 
lius Paulus blieb, Varro entfam mit Wenigen nad) 
Rom, wo der Senat, nie größer ald im Unglüd, ihm 
danfte, quod de republica non desperasset. 


Auch jest ging Hannibal trog Barkas Auffoderung 
nicht nach Rom (er hat es ſich :fpäter fehmer vorgewor⸗ 
fen), fondern verftärfte fi zu Capua in Unteritalien, 
wo ihm aber fein Heer verweichlichte, unterhandelte 
mit Philipp von Macedonien, brachte den neuen König 
von Syrafus auf Karthagos Seite (weswegen ein rö« 


mifches Heer unter Marcellus nad Sicilien ging, und 
nah breijähriger Belagerung (214—212) troß bes 
großen Mathematiferd Archimedes Gegenmafcinen, Sy» 
rafu3 eroberte, worauf die ganze Inſel und auch Sar- 
dinien zur römifchen Provinz gemacht wurden). Bon 
Capua aus drang zwar, 211, Hannibal bis in die 
Nähe Roms, von wo ihn aber, nahdem er es von 
weitem gefehen hatte, Regenwetter und Hagel zurüd- 
trieben , fo daß die Römer blo8 mit dem Schredend= 
worte: „Hannibal ante portas“ davon famen. Aber 
aud; Capua ging für Hannibal verloren, und was 
fhlimmer war, die größere Hoffnung auf die Ankunft 
feined Bruders Addrubal mit einem neuen Heere aus 
Spanien, indem diefer bei Sena (207) vernichtet wor: 
den war, und nur der abgefchlagene Kopf dem Hanni— 
bal zufam. So blieb Hannibaln, der nun Karthagos 
Schickſal deutlich vor Augen fah, nichts übrig, als ſich 
in den ſüdlichſten Winfel Staliend zu ziehen, und nur 
vertheidiaungsmeife zu verfahren. Man ließ den Lö— 
wen in feiner Höhle, zufrieden, fieumftellt zu haben. 


Denn au in Spanien hatten die Römer endlich 
nach harter Niederlage, unter dvemjungenB.Corneliug 
Scipio, der nicht blos feiner Nation als ein höherer 
Genius erfchien, fiegen lernen. Diefer ald Feldherr, 
Staatsmann und Menfc ausgezeichnetite Römer feiner 
. Zeit hatte ald Füngling in der Schlacht am Ticinus feinen 
Vater gerettet, nad) dem Tage von Cannä die Flüchtlinge 
gefammelt; er vereitelte ferner eine Auswanderung vie— 
lee Vornehmen und meldete fih muthig zum Feldherrn⸗ 
ftabe für den von Publius und Cnäus Sciyio bieher 
fo unglüdlih geführten Krieg in Spanien. Seine 
wirflih vollendete harmonifhe Ausbildung an Geift 
und Körper war fo bemerfbar, daß man ihm, der ohne= 
Bin vor jedem Gefchäfte im Capitol verborgen betete, 
göttliche Abkunft beilegte und höhere Offenbarungen 
beimaß. Seine hervorftehende Freundlichfeit , feine 
Sittenteinheit, feine Beredfamfeit, feine Klugheit, feine 
Vorliebe für griechiſche Kunft und Wiffenfhaft — 
Alles gab ihm einen höhern Anſtrich und machte ihn 


wahrhaft unwiderſtehlich. — Großer Geifter Art iſt es, 
gerade dad Unerwartetſte und Schwierigite zuerft zu thun. 
So eroberte er, und zwar von der Seefeite aus, Kar« 
thagena und in den befreieten fpanifchen Geißeln ent» 
ließ er eben fo viele Herolde feines Ruhms. Wie 
war Mlucius für ‚die umfonft und in allen Ehren zu= 
rüdgegebene ſchöne Braut ihm danfbar? Die Spa— 
— — ihn zu ihrem König erwählen, er lehnte 

ab. 


Bon 210-206 eroberte Scipio das ganze fartha= 
giſche Spanien bi8 Bades, ſchlug alle fpanifche Feld- 
herrn und fnüpfte fhon mit Karthagos Nachbarn in 
Afrifa, Mafinifa, Syphar, Berftändniffe an, die hoch— 
wichtig wurden, ald er e8 zu Rom einem Gato zum 
Trotz durchfete, den Krieg von Sicilien, wohin er 
205 ala Sonful abging, nad Afrifa felbft verpflanzen 
zu dürfen. Unbegreifliher Weife liegen die Karthager 
(die doch nachher 500 Schiffe auszuliefern hatten!) 
Scipio (204) ungeftört nadı Afrifa fegeln und landen, 
und num erft, ald Scipio Sieg auf Sieg erfodht und - 
endlich Karthago felbft angriff, fhien nur in Hanni— 
bals fchleuniger Rüdfehr nad) Afrifa — in tiefer Trauer 
verließ Hannibal das Land feiner 16jährigen Siege, 
und fein Verbannter kann fo traurig fein Vaterland 
verlaffen, ald Hannibal es wieder fah! — die einzige 
Rettung Karthagos möglid). 


Hannibal fam, fchaffte vor allem neue Reiterei, 
ſchlug Mafiniffa, hielt mit feinem großen Gegner 
bei Eilla eine Beſprechung, die aber zu nichts führte, 
und wurde zu einer Schlacht bei Zama genöthigt (19. 
Dct.202) die den Krieg für Rom entſchied. Hanni 
bald Schuld war's nicht. Sein Heer war zu bunt zuſam⸗ 
mengefeßt und durch eine Sonnenfinfterniß erfchredt ; die 
ſcheugemachten Elephanten ſtürzten vernichtend in die 
eigenen Linien zurüd, und die Söldner fielen ab, weil 
fidy fi) für verrathen hielten. — Karthago nahm den 
Frieden (201), wie die ftolgen Römer ihn vorfchrieben: 
es entfagt allen feinen Befigungen außer Afrifa, liefert 
alle feine Eleyhanten und Schiffe bis auf 10 Trires 
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men aus, und bezahlt 10,000 Talente in 50 Jahres⸗ 
Sriften; ed fängt ohne Roms Willen feinen Krieg an, 
und gibt dem Numidiſchen Könige Maftniffa zurüd, 
was er oder feine Borfahren je befeflen hätten! Scis 
pio triumphirte in Rom , legte 123,000 Pf? Silber 
in den Staatsſchatz nieder und erhielt den Beinamen 
Africanus. 


Reichlich war Rom für ſeine großen Opfer und 
Anſtrengungen durch die geſicherte Herrſchaft Italiens, 
der Gallia eisalpina, durch die Erwerbung Siciliens, 
Sardiniend und Korfifad und des reichen Spaniens 
entſchadigt. u ftand jetzt diefe große militairis 
fche Republif da; furctbarer noch in ihrer Mitte ein 
Senat, der eine eiferne Politik beharrlich beobachtete, 
und durch die Siege der Heere nur noch unerfchütter« 
Ither wurde. Ein folder Staat mußte der natürliche 
Feind aller noch unabhängigen Staaten werden! 


Da ed nun Marime ded Senats war, den Feind 
im eigenen Rande anzuareifen, und die Neihe der Züch— 
tigung für das Bündniß mit Hannibal an Philipp von 
Macedonien Fam, derfich unflua genug bis dahin hatte 
binhalten laſſen, ging ein römiſches Heer nach Epirus 
und begann den Krieg (200—197). Die Schlacht 
bei Cynoscephalä entfchied fi für Duintius Flamini— 
nus und die Römer, 197, und brachte einen folgenreichen 
Frieden. Griechenland war ſchon früher für frei erflärt 
worden; aber fehr läftige römische Auffehercommiffionen 
blieben im Lande, um ftet3 die Hand im Spiele zu has 
ben. Bald darauf begann der Krieg gegen Antiochus 
von Syrien, der fich gleichfalld mit Karthago verbüns 
det hatte. Erft mußte Karthago Hannibaln entlaffen, 
ber dort ald oberiterRichter und Suffet an die Spitze 
bed Staatd gefommen war, und das fehr verfallene Fis 
nanzweſen geordnet, aber damit fich freilich viel Feinde 
gemacht hatte. Ueberall hatte er Unterfchleif und ‘Ber 
jtechlichfeit aufgedeckt, beitraft, und hatte bie Vers 
faffung wieder geordnet, war aber dafür von feinen 
Feinden in Rom verklagt und wegen feines Buͤnd⸗ 
niffed mit dem Syrer verrathen worden, Er floh zum 
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Antiochus (195), der durch Glabrio aus Griechenland, 
wohin er vorgedrungen war, verdrängt, dreimal zur 
See geſchlagen und endlich (190) bei Magneſia von 
L. Scipio (Aſiaticus), des Afrikaners Bruder, ganz 
befiegt wurde. Hätte nur Antiochus feinen großen Gaſt— 
freund. zu würdigen und zubenugen verftanden! Aber 
Antiohu3 wurde um den alleinigen Ruhm des Krieges 
bange gemacht, und ging aud nicht nad Stalien, 
wie der Punier dringend verlangte. So war aud) dies 
fer Feind vorerft unſchädlich gemacht: Hannibal floh 
nad) Kreta, und ald man dort feinen Schäßen nad)= 
ftellte, zum König Prufiad von Bithynien, und aud) 
dort von den Römern (Flamininus) verfolgt, nahm 
er, der Götter Rache für verleßtes Gaftrecht auf Prufias 

aupt beſchwörend (183) Gift, um wenigſtens nod) feffel- 
08 zu fterben. So ging er frei wie $eder, derden Tod 
nicht fcheuet, aus dem Leben, unverfühnten, ungebeug- 
ten Sinned, der große ſtolze Römerfeind. Auf feinen 
Reichenftein, den man, mit Eypreflen umgeben, nod) 
heute Fennen will, ftand bloß: Annibal hic situs 
est. Hannibal hatte feinen Schwur gehalten und fein 
Wort gelöfet. Er hatte fein Leben an Eine ‘dee und 
Eine Aufgabe gefeßt. Und doch wie vielgrößer würde 
er noch erjcheinen, wenn fein Streben und fein Zweck 
fittlicherer Natur gemwefen wären. Mit ihm ftarb der 
legte große Karthager, 183, in demfelben Jahre, in 
welchem auch der legte große Grieche, Philopömen, und 
Scipio der Afrifaner im Eril und Plautus ftarben; 
und Männer, wie die drei eriten waren, hat fein 
Sahrhundert Viele zu verlieren gehabt! — Befondersd 
hatte der edle Sciyio noch manchen Undanf zu erfahren. 
Sein aus römifcher Kraft und griechiſcher Feinheit 
gemifchted Wefen war feinen altwäterifhen Gegnern, 
beſonders Gato, ein Gräuel. Berflagte man ihn doch 
fogar Öffentlich der Beftechung und verlangte feine Rech⸗ 
nung zu fehen. Aber er zerriß fie vor des Volkes 
Augen und rief: heute ift der Tag, wo Hannibal ges 
fchlagen und Karthago zum Frieden gezwungen wurde, 
Die Götter erwarten und auf dem Capitol; laßt ung 
ihnen danken, folgt mir, Römer! Die Anfläger ftans 
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den bald befhämt allein. Selbft Lucius Scipio, der 
Aftate, wurde wegen feined Krieges zu einer Strafe 
und Einziehung der Güter verdammt. Nach einer 
neuen Anklage 309 fi) Publius nad) Linternum zurüd, 
er fah das undanfbare Rom nicht wieder. Außerdem 
wurde noch gleidjzeitig von den Römern in Spanien; 
in Ligurien und gegen Gallier, die fi in Galatien 
in Kleinaften niedergelaffen hatten, fiegreid, gefochten. 


‚ Mein die. glüdlihen Erfolge im Kriege, die unges 
heuern Reichthümer, die zahllofen Fremden und Sfla= 
ven, ‚die. in Rom zufammenfloffen, hatten den Geijt des 
Volks und fogar den des Senats eben nicht veredelt. 
Erlagen dod) auch die großen Ecipionen den Umtrieben 
des fonit ‚fo ftrengen ältern Cato. Und diefer felbft 
wurde wegen feiner Strenge 44mal verflagt; ja die 
römiſchen Weiber, gegen deren Luxus er anfämpfte, 
erregten einen förmlidyen Aufitand gegen ihn. Die 
entdedten Backhanalien fonnten zwar verboten werden ; 
aber wie vieles ließ fidy nicht entdeden oder entdedt 
nicht verbieten? Der zweite macedonifche Krieg ges 
gen Perſeus endete durch Aemilius Paullus mit der 
Schlaht von Pydna (22. Jun. 168) und der völlis 
gen Verwandlung des Reichs in, eine römifche Pro— 
vinz (148). Perſeus, der nicht zu fterben verftand, 
überlieferte fid) den Römern, zierte in Ketten den 
Triumph und endete zu Alba im Kerfer. Mit ihm 
ſchloß das Königs-Haus des Demetrius Poliorcetes. 
So auch Griechenland durch Korinths Zerſtörung 146. 
Wo einmal Römer ſich als Schiedsrichter einmiſchten, 
war die Beherrſchung nicht fern; fie erregten Händel, 
um von einer Partei zur Hülfe gerufen zu werden, 
begünſtigten die Schwächern gegen die Mächtigern, und 
ſelbſt was ſie ihren Schildtragern und Bundesgenoſſen 
ließen, betrachteten ſie nur als geliehenes Gut. Ein 
König Pruſias von Bithynien nannte ſich den Freigelaſ⸗ 
ſenen Roms und küßte dort die Schwelle der Curie. 
Solche Entartung ließ aud) den Fall nicht mehr bedauern! 


So follte endlid auch nod) Karthago fallen, und 
mit ihm der einzige Staat, den Rom etwa zu fürd)= 
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ten hatte; der alte Cato, deſſen parteiifchen Schieds⸗ 
foruche man ſich einmal nicht gleid) in Karthago gefügt 
hatte, pflegte fein Ceterum censeo, Carthaginem 
esse delendam feit langer Zeit jeder feiner Reden 
im Senat anzuhängen, während ein Scipio Naſica 
mit befferem Grunde meinte: ed möchte fortbeitehen, 
damit noch Eine Schranfe für Roms Hebermuth vor 
handen fei. Ohnehin hatte ſich Karthago wieder erholt, 
aber auch jede Gelegenheit, Roms Zorn zu erregen, 
forgfältig vermieden; darum ftifteten die Römer, mit 
einem furchtbaren Gewebe von Lift und Treulofigkeit die 
Republik umgarnend, durch den König u a von 
Numidien, der im Vertrauen auf Roms Schuß den 
Karthagern ein Stüd ihred Gebietes nad) dem andern 
entriß, jelbit. Krieg an, und riefen dann: der Friede 
mit Rom fei verlegt! Eiligft ſuchten die Karthager 
die Mömer wieder zu befänfri en, aber zwei Eonfuht 
gingen mit der Armee nadı Afrifa (149), verlangten 
erit 300 Geißeln aus den beiten Häufern, dann Aus: 
lieferung aller Waffen und Kriegsvorräthe, und als 
man fo den Staat wehrlod gemacht, auch die Zerfld: 
rung der Stadt, und die Anftedelting der Einwohner 
im: innern Rande, fern vom Meere, alfo ohne "Ste 
handel. Das hieß den Lebensnerv ded Staates durdhe- 
fchneiden! Jammernd ftürzten die Karthagifchen Unters 
— zu Boden, und mußten nicht, wie fie die Bot⸗ 

aft in Karthago anbringen follten. Dortergriff uns 
endliche Berzweiflung die 700,000 Bürger; man bes 
ſchloß lieber zu fterben, ald die Etadt aufzugeben, 
Beſſer ein Ende mit Schreden, ald ein Schreden ohne 
Ende! Karthago wurde eine ungeheuere Werkſtatt. Man 
zimmerte aus Häuferbalfen Schiffe, verarbeitete alles _ 
Metal zu Waffen, der Weiber Haare zu Bogenfeh: 
nen; ein Numidifhed Sold = Heer unter Asdrubal 
wehrte die Feinde von der Etadt ab, die ſich zwei 
Sabre hielt, und erft im dritten (146) dem jungen 
P.Eornelius Scipio und feinem großen Feldherrn-Ta⸗ 
lent erlag. Diefer Sohn des Aemilius Paulus, des 
Siegerd von Pydna, war von ded großen Africanus 
Sohne adoptirt in das Corneliſche Geflecht gefommen 
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und davon auch Aemilianns, wie nachher von feinem 
Krieg in Afrifa Africanus minor geheißen. Aud) 
er machte feinem Namen Ehre, hatte in Afien und Spa— 
nien gedient, dort im Zweikampf und in Mauereritür- 
mungen fid) ausgezeichnet, hatte in Afrifa mit Mafiniffa 
verhandelt, dann im Anfang ded Kriegs ald Tribun 
ſich ſchon ſo hervorgethban, dag Hamilfar ihn allein 
niemals angriff, und der Eonful von Hasdrubal ge= 
ſchlagen wurde, weil er Scipios Rath nicht befolgt 
hatte. Selbſt Gato, der 148 neunzigjährig ftarb, 
nannte ihn den Alleinverjiändigen. So war es fein 
Wunder, daß Scipio (147), der fid) wegen feiner Zu: 
end nur zum Aedil gemeldet hatte, ſogleich zum Con: 
ul gewählt wurde. Bor allem ftellte erim Yager die 
ehr zerrüttete Kriegszucht her, wie er felbit ein Mu: 
fter altrömifcher Zucht und Dröonung war. Er fperrte 
die Landenge zwiſchen der Stadt und dem Gontinent 
und binderte den Schiffen das Auslaufen durd einen 
ungeheuern Meerdamm. Aber die Karthager fegten 
den beharrlichſten Widerſtand entgegen. 


Erit im Jahre 146 kamen die Römer zum Anz 
griff auf die innere Stadt und Burg. Schritt vor 
Schritt kämpfend und erobernd gelangte man allmäh- 
ig vom Hafen gegen den Markt, den Apollotempel 
und die Burg. Jedes Haus war eine r erobernde 
Feſtung, jede Straße ein Schlachtfeld. an zündete 
endlich die Straßen an, und Zaufende gingen in den 
Flammen unter, Immer fid) ablöfende Truppen muß: 
ten den Schutt aufräumen, damit man freien Angriff 
auf die dreifach. ummauerte Burg hätte. Fünfzigtaus 
fend zogen freiwillig heraus. Die andern mit Hasdrubal 
und. feiner Familie nebit 700 römifhen Ueberläufern 
ſchloſſen fid) in dem feiten Aesfulapstempel ein. Ends 
lich bat aud) Hasdrubal fußfällig um Gnade, Aber 
fein großherzigered Weib mit ihren Kindern trat auf 
des Zempeld Jinnen, verfluchte ihren Gatten, ermor- 
bete die Knaben und fchleuderte fie und fich in die 
Flammen. Eo fiel Karthago und die legte Karthas 
gerin mag wie die erfte (Dido) untergegangen fein. 


Sechs Tage wurbe nod) in den Straßen gefochten, 
dann brannte die Stadt in 17 Tagen auf. Sie war 
gewefen! Auf ihren Trümmern faß weinend der edle 
Scipio, Addrubal zu feinen Füßen, und rief die home- 
rifhen Worte auf Rom bindeutend aus: „‚‚Einit wird 
fommen derZag, da die heilige Ilios hinſinkt; Pria= 
mos felbit und das Volk des lanzenfundigen Königs! 
Karthagos Gebiet wurde unter dem Namen Afrika 
römiſche Provinz. 

In demfelben Jahre fiel auch das berühmte Ko— 
rinth, der Sitz des Achäiſchen Bundes, durch den ro— 
hen Mummius, der die fo herrlichen Schäße der Kunft, 
die dort unzählig aufgehäuft waren, zu forinthifchem 
Erze zufammenfchmelzen ließ. Auch Theben, und Ehal: 
cis auf Euböa hatten gleiches Schidfal. Griechenland 
hieß nun ald römifhe Provinz Achaja; — war 
Macedonien 2 Jahre früher geworden. Nach ſolchen 
Vergrößerungen, wie Karthago, Griechenland, Mace— 
donien u. A. waren, durfte Scipio als Cepſor das 
Gebet um Vergrößerung des Staates wohl dlos auf 
die Bitte um Erhaltung beſchranken. 


Gleich darauf hatten die Römer einen Sjährigen 
Kampf mit den Lufitaniern unter Biriathus, dem mus 
thigen Streiter für. die Freiheit, den die Befieger von 
Korinth und Karthago nur durch Meuchelmord (140) 
befeitigen fonnten; und mit Numantia, im heutigen 
Eaitilien, welches erſt nad 14 jähriger Vertheidigung 
nur ausgehungert und dann zwar vertilgt, aber nicht 
unterjocht werden fonnte (133), indem bie legten Eins 
wohner ihre Stadt felbft anzündeten und ſich ermor— 
beten. Auch diefen Krieg beendete Scipio. Im Lager 
vor Numantia fah man damald 2 Männer nebeneins 
ander, die ſich fpäter ganz anders treffen folten, Mas 
rius und Jugurtha! Waren fo Scipios Ehrennamen 
Africanud und Numantinus mit Blut gefchrieben, fo 
ging er ſelbſt auch 129 ald ein Feind der bald anges 
regten Adervertheilungen blutig unter. Man fand ıhn 
in feinem Bett ermordet! Auch er wie fein größerer 
Namensvetter war ein Freund der Wiffenfchaften,. und 
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Ennius, Polybius, Lucilius, Terenz gehörten zu fei 
nem nähern Umgang. 


Ein .blutiger Aufftand von 70,000 Sklaven in 
Sicilien (dem Kornlande Staliend) unter Eunus, die 
mit aller Rache der in ihnen beleidigten Menichheit 
fochten, Fonnte erft nad) 4 Fahren, mit der Hinrichtung 
von 20,000 derfelben ganz gedämpft werden. 


So befaß nun das 200 Jahre früher noch fo Feine 
Rom jest außer Italien die Provinzen: Sicilien, Sar— 
dinien und Korfifa, dad diefleitige und jenfeitige Spa— 
nien (mit Portugal), Afrifa, Ligurien (Genua, das 
cisalpinifhe Gallien, Macedonien, Achaja -und Aften, 
(KleinzAfien, wo der wahnfinnige Attalus fein Reich 
Pergamus den Römern vermadht hatte). Das fleine 
Neid) von Pergamus hatte unter feinen eriten Füriten 
Attalus'und Eumenes 241—158 Männer, welde 
mit den Ptolemäern in Begünftigung der Wiſſenſchaf— 
ten und Sammlung gelehrter Schäße wetteiferten. oft: 
daher die Ptolemäer die Ausfuhr des Papyrus vers 
boten, erfand man dort ein anderes Material, die 
charta Pergamena, Pergament aus Eſelshaut; fo 
daß des dummſten Thiered Haut oft die größte Weis— 
heit trug. So nützlich kann Eiferfucht für große 
Zwecke werden. Verwaltet (aber bald auch ſchrecklich 
ausgeſaugt) wurden dieſe Provinzen durch geweſene 
Conſuln, Prätoren, mit Militär- und Civilgewalt zu— 
gleich, aber nur auf ein Jahr: worauf wieder neue 
kamen, meiſtens arm, (denn die Bewerbung um ein 
Amt konnte bald ein großes Vermögen erſchöpfen) und 
reich wie Kröfus wieder gingen. Duäftoren waren 
ihre Generaleinnehmer. Römifche Truppen blieben in 
allen Provinzen. Die Staatseinfünfte vermehrten ſich 
gewaltig. 


Aber.ald nun nach und nad) die Kriege nad) Außen 
feltener wurden, zeigten fi) im Innern der Hauptitadt 
bald fehr gefährliche Unruhen, da bei ungeheuerer Berei⸗ 
cherung Einzelner ein zahlreicher Pöbel ohne Eigenthum 
und: Arbeitäluft doch leben ‚wollte, Gegen diefe Fa⸗ 
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milienariftofratie der Patricier, welche die, eintraglich⸗ 
ften Aemter und den meiften Einfluß auf den Staat 
fait erblich bei fich zu erhalten mußten, traten bald 
die Nofksteibunen als mächtige Demagogen auf, die 
eifrig auf eine beffere Vertheilung der Staatsländereien 
drangen, won denen der bei weitem größte 2 “ 
den Händen der Vornehmen war, während das Vol 
mit Blut und Maffen fie erobert hatte. So der 
Tribun Tiberius Sempronius Grachus (Gemahl der 
herrlichen Cornelia, det Tochter des Altern Scipio) und 
dann feine Söhne Tiberius und Cajus Sempronius 
Fracchus (134). Allein auch die billigſten Porz 
(läge zu Gunften des mothleidenden Volts fanden 
dei heftigften Widerſpruch an den reichen Yeitohaten 
und Senatoren, welhe Tumulte erregten, und beide 
Brlider nebft mehreren Taufenden ihrer Anhänger (133 
u. 121) erfchlugen. Weber die Staatödomänen wurden 
ganz vettheilt, noch die Schäge des Attalus dem Volke 
gegeben; weder die Erneuerungen des Tribunats für die 
—A Tribunen t, noch die Italiſchen 

ölfer mit dem Buͤrgerrecht beſchenktt. Die Kopfſteuer 
indeß hatte ſchon 168 aufgehört. 


So kam nun zu der Verfchleihterung der Siften 
überhaupt, der weder durch Gefeße gegen den Aufwand 
noch gegen die beliebtere Eheloftgfeit eiteuert werden 
fonnte, noch Bürgermord, Beitechlichkeit, Erpreflung - 
in den Provinzen, Die Wollüfte ded heißen Südens 
und Dftend wurden in Rom nur zu befannt. Das 
indofente Volk fonnte nur durd, Gladiatorenfpiele und 
Ehierfämpfe befriedigt werden; niemand wolltearbeiten, 
jeder nur genießen. Zaufende von Fremden umd Ein: 
beimifhen buhlten um die Stimmen aud) der niedrig= 
ften Bürger; man fah bettelnde Könige und köni lid) 
Bettler! Selbit der fonft fo achtbare Senat gab ſich 
elender Käuflichfeit bin, weil nur Factiondgeift und 
Egoismus ihn Teiteten. 


Der Krieg gegen Jugurtha, den adoptirten Neffen 
des Mafinifja von Numidien, gab den traurigen Be 
dazu, Bon zwei Vettern, mit denen er das Reich theis 


len ſollte, erichlug er den einen, Der andere flüchtete 
nad) Rom und —* Rache. Aber Jugurthas Ge— 
ne gingen mit vollen Beuteln bei den Senatoren 
erum und Fauften ihnen ihren Amts-Zorn ab. Eine 
römiſche Commiſſion theilte nun in Afrifa das Land 
wilhen Jugurtha und dem noch lebenden Vetter Ad- 
erbal, Aber ſogleich belagerte Sugurtha ben letztern 
in@irta, nahm ihn gefangen und tödtete ihn, während 
die, (beitohenen) roͤmiſchen Gefandten nur dagegen 
eiferten. Nun klagte ein Volkstribun über die feige 
Beſtechlichkeit des Senates, und ehrenhalber mußte ein 
Ber nad Afrika, unter Calpurnius Beſtia, der aber 
ür Geld ſogleich Frieden gab. Auch dag rügten die 
Tribunen; Zu urtha wurde nad) Rom gerufen; er fam 
mit vollen Zafchen, und hatte noch die Frechheit, faft 
umter den Augen ded Senats, den Mafliva, einen ans 
dern Abfömmling des ——— zu ermorden, in wels 
diem er feinen Nachfolger fürchtete. Aber er hatte 
freies Geleit, und durfte alfo nad) Afrifa zurück: „Die 
Stadt iſt feil, wenn fih nur ein Käufer findet,” fagte 
er fheidend. Ein confularifches Heer folgte ihm auf 
dem Fuße, ließ ſich aber (die Offiziere wußten darum) 
überfallen und umzingeln, unter das ſchimpfliche Soc) 
fhiden, und einen fchlechten Frieden aufdringen. End: 
lid) fandte man den Metell, der für jede verfuchte Bes 
ſtechung unzugänglid war, A ſchlug, nad) 
Mauretanien vertrieb, und den Krieg geendet haben 
würde, wenn nicht fein Kriegsoberfter &. Marius, 
ein Plebejer aus Arpinum, aber durd) Tapferkeit an— 
gefehen und durd) feinen Ehrgeiz zu allen fähig, fich 
durch Berläumdung Metel3 zum Gonful und Feld: 
pen gegen Sugurtha emporgeſchwungen hätte (107). 

arius warb * zum Erſtenmal ein Heer aus der nie— 
drigſten bisher nicht dienſtfähigen Volfsklaffe, und zog 
nad Afrifa. Allein fein fchlauer patricifher Quältor 
Cornelius Sulla brachte durch Unterhandlung den 
Jugurtha in römifche Gewalt, und entriß damit wieder 
dem Marius die Ehre des Siegs (106). Jugurtha 
verhungerte in einem römifchen Kerfer (robur, carcer 
Tullianus). 
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In Marius und Sulla traten jetzt zwei Männer 
auf den — die jeder von feinem Standpunkt 
aus, der eine ald Plebejer und Demagog, der andere 
als Patricier und Ariftofrat, und beide mit ungemeſſe⸗ 
nem Ehrgeize allmählig nad) dem erften Pla in Rom 
oder der Herrfhaft trachteten. Marius war der Sohn 
eined armen Landmannes, ein Mann von gewaltiger 
Größe, aber rauher Sitte, eined fcharfen natürlichen 
Beritanded. Scipio fagte dem Tapfern feine fünftige 
Größe voraus. Schon ald Zribun zeigte er den Cha= 
rafter der rüdfichtölofeften Gewaltfamfeit. Durch feine 
Popularität wurde er des Metellus Nadyfolger ald Conſul. 


Cornelius Sulla, Erzariftofrat, war. früher. ſehr 
freier Sitte, aber nicht ohne höhere Dibimpe ‚und 
paarte mit Muth und Tapferfeit fo viel Verfchlas 

enbeit und Lift, daß man von ihm bemerfte: in 
einer Seele haufe ein Fuchs und ein Löwe, aber 
jener fei der gefährlichere Feind. Es zeigte ſich noch 
endlich nad) den blutigften Bürgerfriegen, daß Sulla 
nicht nur der glüdlichere (er legte fich felbft den Nas 
men Felix bei) fondern auch der größere fi. Marius 
war der grobe, er der fubtile Egoift. Beide waren in 
der Wahl der Mittel völlig unbedenklich; beide wußten, 
was fie wollten, aber Marius ſah nur ſich, Sulla aud) 
den Staat. Jenen beherrichten die Umftände; diefer 
fie; Marius wurde bald —— ſeiner Partei, Sulla 
Herr der Seinigen. Sullas Leidenſchaften hatten ein 
großartigeres Gepräge, bei 8 war Haß, beiMariug 
nur Neid der Hebel der meilten Thaten. 


Für Marius that fich bald ein viel größerer Schaus 
platz feiner Thätigfeit auf, und den Ruhm, Rom ges 
rettet zu haben, konnte man ihm nicht beftreiten. Hier 
war er der rehte Mann! Es hatten ſich nämlich feit 
113 bisher unbekannte Horden vom fchwarzen Meere 
her den Gränzen des römiſchen Reiches genähert, und 
durch ihre riefenmäßige Größe und ZTapferfeit, wie 
durch ihre Verheerungen allgemeinen Schreden erregt. 
Man nannte fie Cimbern und Teutonen, an welde 
ſich bald noch Ambronen, Helvetier, und andere Völfers 


— 


ſtaͤmme anſchloſſen. Jene erſtern, nomadiſch ziehenden 
Stämme. waren, wenigſtens die Teutonen, gewiß Ger⸗ 
manifchen Urſprungs. Bei Noreja in der Steiermarf 
fchlugen fie ven Papirius Carbo und ein Confularifches 
Heer, und drangen weiter nad) Gallien bid Spanien 
vor (ein Feines Vorſpiel der fpätern aroßen Bölfer- 
wanderung!) In Gallien befiegten fie den Eonful 
Sunius Silanus. Dann erlagen. ihnen noch mehrere 
Seloherrn. Da zum Eritenmal bewarb fidy niemand um 
das Eonfulat in Rom, bi endlih Marius, der düftere 
Mann von Arpinum es 104 wieder erhielt, und (die 
Noth gebot es) bis 101 dreimal hinter einander führte. 
Freilich müßte er fich zuvor ein muthiges Heer fhaffen, 
mit dem er (102) zuerft den Teutonen und Ambronen 
begegnete, und fie bei Air oder Aquä Sertiä in einer 
mehrtägigen Schlaht, und zwar erft die Ambronen, 
dann die Teutonen unter dem riefigen Teutobod (für 
deffen Gebeine man fpäter fogar in dieſer Gegend auf: 
gefundene Elephantenfnochen hielt) entfcheidend fchlug. 
Es follen 100,000 der Feinde gefallen fein, und mit 
ihren Gebeinen haben fpäter die Landbewohner ihre 
Weinberge eingezäunt. 


Unterdefien hatten die Cimbern einen andern 
Meg eingefchlagen, indem fie über die rhätifchen 
Alyen in das fchöne Land Stalien fchredlih hinab— 
ftiegen. Auf ihren großen Breterfchilden glitten fie 
die Berge hinab, leiteten die Etfh ab, um bes 
uemer Binfber zu fommen, und verbanden in ber 

hladıt die vordern Linien mit Ketten. Schon war 
Conſul Lutatius Catulus vor ihnen gewichen; da ftieß 
Marius zu ihm. Die Cimbern verlangten Land für ſich 
und ihre Brüder, dieZeutonen. Man flug esab, und 
bedeutete fie höhnifch, die Teutonen hätten ihren Grund 
und Boden ſchon geinnben; worauf man ihnen aud) 
den — Koͤnig Teutobod zeigte. Da foderte 
ihr König Bojorix die Schlacht, und Marius ſetzte 
fie auf den 30. Juli 101 feſt. Die rohe Schlacht⸗ 
ordnung ber Feinde war: ein ſtundenlanges ungeheyres 


Viereck, alfo fehr im Nachtheil gegen die beweglichern, 
und vielgegliederten römifchen Legionen, Catulus und 
Sulla hatten den rühmlichiten Antheil an dem großen 
Siege. Ob die Schlacht bei Verona oder weſtlicher 
auf den raudiſchen Ebenen bei Vercelli vorgefallen, iſt 
noch ungewiß, aber ſicher, daß die römiſche Taktik und 
Marius den Staat aus der größten Gefahr gerettethatten, 
und dag man Marius deshalb ald den neuen Stifter 
Roms pries. Nach geſchlagener Hauptſchlacht wehrten 
ſich auch noch die Weiber in ihrer Wagenburg vers 
zweifelt. Es ſollen 140,000 Cimbern ge lieben ſein; 
aber cimbriſcher Schrecken und cimbriſches Kriegogeheui 
war noch lange den Römern im Gedächtniſſe. — 


Gleichzeitig hatte ein neuer Sklavenkrieg (104 - 
100) in Sicilien erſt nach 4 Jahren beendigt werden 
koͤnnen, und bald nachher erfaufte ſich Marius mit 
Hülfe zweier wüthenden Demagogen, die er, endlich) 
felbft im Capitol belagern mußte, fein 6tes Conſulat 
und erzwang durch den wilden Tribun Saturninus die 
Aeckervertheilung. Zu innern Unruhen kam noch der 
große Bundesgenoffenkrieg (90— 88), erregt von einem 
großen Theil der italifchen Pölfer gegen Rom, weil 
fie zwar alle Laften der Römer zu tragen, aber nicht 
gleiche bürgerliche Nechte und Ehren dafür zu genießen 
hatten. Als daher der Tribun Livius Drufus den Bor: 
ſchlag dazu erneuerte, und dafür ermordet wurde, fraten 
die meiften Bundesgenoffen Roms zu dem Plane zufam= 
men, aus Stalien Eine neue Republif, und Eorfinium 
sur Hauptitadt mit einem Senat, 2 Confuln und 12 
Prätoren zu machen. Ihr Heer von 100,000 Mann 
brachte Rom iu die höchſte Noth; doch fiegten Roms 
Feldherrn, oder befer, die Flügere Politif des Senats, 
nod) aus freiwilliger Großmuth zu ertheilen, was viel- 
feicht bald zu ertheilen überfläffig oder unmöglich ge= 
worden wäre, Erſt die treuen Lateiner, dann Die Bunz 
desgenoffen, endlich alle vom Rubico bis an die Süd- 
fpige Italiens erhielten die verlangte Civität. 


Se mehr ſich Sulla in dieſem Kriege ausgezeichnet 
hatte, deſto giftiger haßte ihn Marius dafür, und als 


eben der guoße König Mithridates von Pontus und 
Großphrygien mit der plöglichen Ermordung von 80,000 
Römern in Borberafien gegenRom losbrach, Macedo⸗ 
nien und Griechenland, römifche Provinzen, befette 
und Stalien bedrohete (88), Sulla aber das Eonfulat 
und Gommando gegen ihn erhielt: ließ fid nach deffen 
Abreife Marius durd) den Plebs und 3000 bewaffnete 
Glabiatoren Cden fogenannten Gegenfenat) zum Feld: 
herren gegen Mithrivat erwählen. Schnell führte aber 
Sulla 6 Legionen von Capua gegen Rom zurüd, zog 
nad) heftigem Kampfe mit den Marianern inRom ein, 
und erklärte den entflohenen Marius mit acht feiner 
Hauptanhänger für geächtet oder vogelfrei, ariftofrati= 
firte die DBertafung wieder, ließ dann feinen Freund 
Cajus Octavius, aber aud einen Anhänger des Ma: 
rind, den Ginna, (vielleicht um fo Rom am Belten 
im Gleichgewichte zu erhalten) zu Gonfuln wählen, und 
ing als PBroconful nad Griechenland ab, (Eriter 
ürgerfrieg 88 — 82). 


Marius war nur wie durd ein Wunder der Ge- 
fahr entgangen. Seeftürme warfen ihn wieder ans 
Rand, er verbarg ſich in Sümpfen,, jollte gefangen 
in Minturnä bingeridytet werden, aber dem Henker 
entfiel bei feinen funfelnden Augen und donnernden 
Worten dad Schwert, entfam entlaffen Faum in 
Sicilien den Römern und fand aud) auf den Trüm— 
mern von Karthago Feine Ruhe; aber von Cinna, 
ber Nom hatte verlaffen müſſen, zurüdgerufen, zogen 


beide mit einem gefammelten Heere in Rom 87 ein 


und eröffneten nun ein ungeheueres Würgen gegen bie 
ariſtokratiſch⸗ſullaniſche Partei; der exbitterte Pöbel und 
grimmige — Sklaven ermordeten jeden, dem 
der wüthende Marius die Hand zu geben verweigerte. 
Der Tizährige Greis konnte des Blutes nicht ſatt wer⸗ 
ben. Tauſende wurden niebergemegelt. Catulus er: 
ftidte fh im Kohlendampfe. Marius wollte, Kinna 
fonnte dad: Schlachten nicht enden. Endlich fielen 
Einna und Sertorind ſelbſt über die Mörder ber, und 
Mavind nahm das Mebente Couſulat (86), weiches 
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{hm einft durch ein in feinen Schooß gefallenes Adler⸗ 
neſt mit 7 Jungen geweiſſagt und bisher die Hoffnung 
in ſeinem Unglück geweſen war. Er ächtete Sulla und 
ſeinen Anhang und ſendete ein Heer unter Flaccus 
gegen ihn. Aber die Nachrichten von Sullas Siegen und 
baldiger Rückkehr beunruhigten ihn Tags und Nachts; 
er betäubte ſich durch Trunk, fiel in ein hitziges Fieber, 
in deſſen Phantaſien man ihn kriegeriſche Bewegun⸗ 
gen machen ſah und gegen Mithridat ſcommandiren 
hörte. Nach 7 Tagen (13. Jan. 86) hatte die wilde 
Bruſt ausgeſtöhnt, war der Krater ausgebrannt und 
Marius todt. — 


Sulla hatte unterdeß glüdlich gegen Mithridat 
aefämpft. Diefer, eine der fraftigften Naturen ſchon 
von Jugend an, gegen Arbeit, Noth und Gift abges 
härtet, Aften durchreifend und 22 Sprachen lernend, 
Eroberer Paphlagoniend und Kappadociend, Todfeind 
der ihn befchränfenden Römer, hatte nad) Befeung 
von ganz römiſch Kleinafien durch feinen Feldherrn 
Archelaus Griechenland, felbit Athen befegen laſſen. 
Sulla nahm nad) 6 Stürmen (86) diefe Stabt, fchlug 
Archelaus bei Chäronea und bei Orchomenus, wo feine 
Römer anfangs flohen, Sulla aber einen Adler ergriff 
und rief: „hier will ich rühmlich fterben. Ihr aber, 
wenn man euch fragen wird, wo ihr euern Feldherrn 
verrathen habt, fagtnur: bei Orchomenus!“ So | 
er in den Feind und feine befhämten Soldaten folgs 
ten, fochten und fiegten. Jest erihien aber aud) da 
marianifche Heer gegen Mithridat, und Sulla machte 
(85) einen vortheilhaften Frieden mit Pontus und wens 
dete fich gegen die Marianer, die zu ihm übergingen, 
(fie verließen ihren Feldheren Fimbria, der felbit erft 
den Eonful Flaccus ermordet hatte). Afien wurde 
wieder römiſch. Sulla nahm von Athen die Schöne 
Bibliothek des Philofophen Apellikon mit, unterwarf 
wieder Macedonien und landete endlich im J. 83 in 
Stalien. (Als die Athener, wie fie ſich ergaben, eine 
lange Rede von ihrem frühern Ruhm anhoben, rief 
ber Sieger: „Liebe Herrn, padt eure fchönen Reben 
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wieder ein; ich bin nicht hieher gefendet, um Gefchichte 
zu ftudiren, fondern um Rebellen zu »züchtigen.‘) 


Sulla Fehrte aber, nachdem fi Fimbria felbft den 
Tod gegeben und Einna. fein Ende durdy einen Auf⸗ 
ftand gefunden hatte (84), jegt mit einem zügellofen 
Heere nad Stalien zurüd, wo En. Pompejus zuerft 
zu ihm überging, befiegte. bei Capua den ihm von der 
marianifchzdemofratifhen Partei entaegengeitellten Pas 
pirius Carbo, und C. Marius, der Sohn, ließ ſich zu 
Präneſte von einem Freunde tödten. (Ad Sulla den - 
abgeichlanenen Kopf deffelben erblickte, fagte er: „du 
hätteft erft rudern lernen follen, ehe du and Steuern 
bich gewagt’); Sertoriud entfloh nad) Spanien. Noch 
einen fchweren Kampf vor Roms Thoren, und der 
fhrediihe Sulla zog ein (82), wüthend, ander Spike 
eined wüthenden Heered. Er ließ fi) aufunbeftimmte 
Zeit zum Dictator ernennen, Er war jest der Staat. 
Ald er mit den Senatoren verhandelte, ſchlug das 
Brüllen von 6000 Samnitern an ihr Ohr, die eben 
auf feinen Befehl niedergemegelt wurden. Alle zitter- 
ten, er aber fagte: Achtet auf Euer Gefhäft, ich laſſe 
nur einige ungehorfame Leute züchtigen. Die Aech— 
tungen, Ermordungen trafen nun nidyt mehr blos die 
Anhänger ded Marius, fondern Jeden, der parteilos 
en oder reich mar, oder irgend Semandem von 
er. fiegenden Partei im Wege ftand. So fchlug der 
fhändlidhe Catilina feinen Bruder todt und ließ ihn 
dann erſt auf die„Aechtungslifte fegen. Man mußte 
Sulla bitten, Einige am Leben zu laffen, um nody 
über Einige herrfhen zu fönnen. Dann gab er dem 
Bolfe Triumphe und mehrtägige Schmäuße, damit. es 
bie verlorne Freiheit vergeffe. Die Mörderrotten des 
Sulla fhladhteten mit oder ohne Befehl, was ihnen 
als feindlich bezeichnet wurde; das Blut floß in Strö- 
men, und 15 Eonfuln oder Confularen, 90 Senatoren, 
2600 Ritter, und über 100,000 Bürgerfielen. Sullas 
Lieblinge, Dirnen, Sänger, Sreigelaffene, bereicherten 
fi ungeheuer; ein Eraffus erfand in den Auctionen 


fo viel erledigte Sue, daß er faſt an Roms halbe 
Bevölkerung Wohnungen vermiethen Fonnte, 


Die 120,000 Mann ftarfe Armee fchidte Sulla nad) 
Etrurien, wo fie die Bundeögenoflen der Römer aus 
ihren Befigungen vertrieb, und die fogenannten Vetera⸗ 
nencolonien bildete. Zehntaufend freigelaffene Sklaven 
(die ae machten die Leibwache des Sulla aus, 
der fih zum beftändigen Dictator ernennen ließ, und 
die Derfafling wieder ariftofratifirte. Seine Criminal: 
gefepacbun fieb noch für die folgende Zeit wichtig, 
ndlich nahm’ er auch Sitten und Rurus unter ffrenge 
Auffiht. Nachdem er aber alle Gewalt in Jen 
Händen hatte, und Jedermann die volle Monarchie er= 
wartete, die ihm bei damaliger Einfhüchterung Faum 
Jemand ftreitig gemacht hätte, that er (79) den ganz 
unerwarteten Schritt, dem auf dem Forum verfammel- 
ten Volke plößlich zu erflären, daß er feine Dictatyr 
und damit feine Macht niederlege und Rechenſchaft von 
feiner Amtsführung ablegen wolle. Er thatd und 
fhidte die 24 Lictoren fort. War's eine Art Traum 
und Sronie, das wieder hinzugeben, wofür er fo viel 
Zaufende gefchlachtet, war's geniale Indolenz, oder eine 
begründete Sehnfucht, auch fich felbit noch einige zeit 
u leben, oder der &fel, ein verfnechtetes Wolf zu be— 
herrfchen Wirklich gab er ſich % wieder alg Pri⸗ 
vatmann jedem finnlihen und geiltigen Genuffe Bin, 
fchrieb aber auch 22 Bücher Denfwürdigfeiten, die er 
erft 2 Tage vor feinem Tode beendigte. Plutarch 
(doc, Fein Gleichzeitiger!) erzählt, daß er im Fol 
feiner Ausfchweifungen an ber aut geftorben fei, 
Sid, ſelbſt feste er die Inſchrift: Fein Freund habe 
ihm fo viel Gutes, Fein Feind fo viel Böfes erwiefen, 
daß er fie nicht in Beidem noch übertroffen habe, 


Auch in den Provinzen, befonderd in Afrika, war 
die Marianifhe Partei von dem jungen Bo mpeiuß, 
dem Freunde Sullad, der wenigftens fein Glück geerbt 
zu haben ſchien und ſich durch geiftige und körperliche 
Eigenfchaften audzeichnete, ſo daß eu an Alexander den 
Großen erinnerte, unterdrüdt worden; in Spanien 


\ 


nach Sjährigem Kriege durch Ermorbung bed Sertorius 
(72). Der Sabiner Sertorius, ein edler und hochges 
bildeter Mann, hätte in anderer Zeit zu leben verdient. 
Wie bildete er feine. Spanier, wie glücklich führte er 
dort den Guerilasfrieg felbft "gegen einen Pompejus. 
Endlich erlag er Perpernad Meucelmorde, und nun 
beruhigte Pompejus auch Spanien. Hätte fih nur 
Sertoriud mit Spartacus, der an der Spitze von 
70,000 Sflaven und Glabiatoren. in Unteritalien aufs 
trat, Caber von Craſſus und Pompejus nad, blutigen 
Kämpfen endlich vernichtet wurde, 71) oder mit Mi- 
thridat vereinigen können. — 
Pompejus erſte Handlung war eine Xebendrettung 
feines Vaterd. Dann focht er fo glücklich für Sulla, 
daß diefer ihn vor dem ganzen Heer umarmte und 
mit dem Smperatortitel begrüßte, entließ aber nad 
glücklichen Kriegen in Gallien, Eicilien und Afrifa 
gegen die Marianer) fein Heer, das ihn ſchon den 
roßen nannte, als der mistrauiſche Sulla e8 fo 
wollte. Da geftand ihm dieſer felbft den Titel; 
Magnus und den Triumph zu. Nicht alle Talente 
amen dem Staate fo zu gut. Was wäre der edle 
Thrarier Spartacus für ein großer Feldherr gemors 
den! Er entfloh dem römifhen Kriegsdienft, wurde 
als Straßenräuber aufgegriffen und ftatt gefreuzigt zu 
werben, ‚in einer —— zu Capua zum Mord⸗ 
ſchauſpiel für die Römer aufbewahrt. „pie brach er 
durch, fand an Sladiatoren, Sklaven u. X. ungeheuern 
ulauf, fatug die Römer, wurde aber, als fi feine 
Schaaren theilten, vom reichen Craſſus am Silarus (71) 
3 „und blieb nach verzweifelter Gegenwehr. 
ur einen flüchtigen Haufen pernichtete noch Pompejus. 


Auch den dritten Mithrivatifchen Krieg (74 u. ff) 
beendigte Pompejus. Der Pontiſche König hatteBithynien 
den Römern: wieder entriſſen, aber Lucullus bei Eycikus 
und beſonders bei Tigranocerta ihn geſchlagen. Mithridat 
wa * nichts übrig, da =. — 
wit den Truppen gegen ihn vebellirte, als Flur 


Hu 
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enbete fein Zeben nicht fogleih, da gab ihm ein mit⸗ 
leiviger Gallier den Gnadenftoß. Pompejus ließ dem 
Sohne. nur ein Fleined Stüd ded Reichs. So Arndtete 
Pompejus nur, was Lucull gefäet, jener edle geiftreiche 
- Schmelger, ‚der fein großed Vermögen glänzend mit ges . 
bildeten Sreunden, in feinem fdönen Tusculum genoß. 
Als ſich Eicero und Pompejus eined Tages bei Lucull 
einluden, brauchte er nur nad Haufe fagen-zu laflen, 
daß er heute im Apollo fpeife. Für diefen Speifefaal 
„war jede Mahlzeit auf 10,000: Thaler angeſetzt. 


Auch den Krieg gegen die Seeräuber in Sfaurien und 
Eilicien beendete Pompejus — 55 (67). Selbſt einen 
Thronſtreit zweier jüdiſcher Kronnebenbuhler aus Maf- 
kabäiſchem Hauſe zwiſchen Ariſtobul und Hyrfan entſchied 
er nach Eroberung Jeruſalems (64) für den letztern, 
für den aber eigentlich der ſchlaue Idumäer Antipater, 
nachher Procurator Judäas, regierte. Im J. 61 hielt 
er einen der glänzendſten Triumphe, und doch würde 
er ohne Cicero vielleicht ein ganz anderes Rom gefun⸗ 
den haben. 


M. Tullius Cicero aus Arpinum wurde ſchon in 
der Schule allen zum Muſter aufgeſtellt und glänzte 
bald als Dichter und als Redner. Als ſolcher rettete 
er den Roscius. Vor Sullas Zorn begab er ſich nach 
Athen und ſtudirte dort Philoſophie und Beredſamkeit. 
Denn er wollte weniger im Kriegsmantel als in der 
Toga glänzen. Als Quäſtor in Sicilien deckte er die 
ſchaͤndlichen Erpreſſungen eines Verres auf, Für. das 
J. 63 zum Conſul erwählt, ſollte eben Catilinas 
dritte Verſchwörung ausbrechen. Stand auch beſonders 
nach Mithridats Falle Rom auf dem Gipfel ſeines 
Glücks, ſo gab es doch noch Feinde im Innern, die 
gegen Machthaber, wie Pompejus und Craſſus, im 
Grunde aber gegen jede Ordnung der Dinge, die ihnen 
feinen Platz vergönnte, ſich empörten. Daher die. drei 
Verſchwörungen ded Catilina, (66: bid 62): eines 
MWüftlings, der bald Tauſende von .herabgefommerten 
Berichwendern oder verfolgten Verbrechern an fich zog, 


und auf dem Afchenhaufen' Roms und. den Leichenhü⸗ 
eln aller. großen Männer der Republif feine Herr: 
af gründen wollte. Doch feine dritte Verſchwoͤrung 
wurde von M. I. Cicero entdedt (63), von. Anto= 
nius oder deflen-Legaten Petrejus aber in Etrurien 
durch einen blutigen Sieg vereitelt, wo der ‘Bruder: 
mörder Eatilina felbft mit feinem Anhang fiel (62). 
Eicero, deffen berühmte Eatilinarifche Reden noch heute 
als Meiſterſtücke der Beredfamfeit gelten, wurde als 
Netter, ald Baterdes Vaterlands gepriefen. Ihm zur 
Seite, ftand, M. merci Cato, ein Urenfel des be— 
rühmten Genfors, ein Mann von feltner- Reinheit der 
Gefinnung und Sitte, gluͤhend für Größe, Blüthe und . 
Freiheit Roms, darum auch fo ftrenger Republikaner, 
— Ueberhaupt zeigt ſich jest in dem folofiafen Rom 
auch, alles ‚in; geößern Verhältniffen, Laſter und Zugens 
ben, Leidenſchaften und Thaten, Armuth und Rei: 
thum; vor allem jedod, fieht man jegt ſchon eine, Ans 
näherung ‚zur Dligardyie, von der nur wenig Schritte 
zur, Monarchie waren, —* 


Drei Männer ragten aber damals beſonders in Rom 
hervor, welche, wechfelfeitig fi) bedürfend, zu einem 
Triumvirate ſich vereinigten; der reihe Eraffus, der 
bei Sullas Proferiptionen ganze Straßen in Rom zu⸗ 
ſammengekauft hatte, der glüdlihe Pompejus, und 
der ehrgeizige, aber auch tapfere ©. Julius Cäſar 
60): - Cäſar, der Sohn eines Prätors, entwidelte 

übzeitig ſchon große Eigenfchaften,- zu denen Muth, 

aber: auch Ehrgeiz und die —— Planmäßigfert 
gehören., Darum ſagte auch Sulla, der ihn ald Mas 
rianer ächtete,dannaber begnadigte: in ihm ſtecken viele 
Marius. Nur im Aeußern glich der kleine ſchlanke 
Mann jener athletiſchen Geſtalt nicht. Aber fein Kör⸗ 
per war zu jeder Hebung gebildet und zu jeglicher Stra⸗ 
paze abgehaͤrtet. Seine Haltung war ſtets zierlich, faſt 
erhaft: Sein Geiſt imponirte Allen. ' Seeräuber, 

die ihn gefangen nahmen; behandelte er wie ihr Gebie⸗ 
ter und drohte fie alle kreuzigen zu laſſen. Er zahlte 
für feine Freiheit mehr als fie verlangten, überfiehfie 
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dann aber plößlich und erfüllte feine Drohung. Als 
Duäftor in Spanien rief er vor einem Bilde Alerans 
derd aus: der hatte in meinem Alter ſchon die Welt 
erobert und ic) habe noc nichts gethan! Er wurde 
Pontifer marimus (63) umd Prätor. In einem fleis 
nen Alpenorte erklärte er, lieber hier der erite ald in 
Rom der zweite fein zu wollen. Spanien und Rufitanien 
et und ordnete er wieder, verzichtete aber auf den 
Triumph, um deſto ficherer das Gonfulat zu erhalten, 


Mit Craſſus, deffen Geld, mit Pompejus, deffen 
Kriegsglück er noch brauchte, trat Caſar (60) in 
das ſogenannte erite Triumvirat zuſammen. Sie theils 
ten ſich in die höchſten Aemter und Provinzen, und 
Cäfar legte fich die beiden Gallien, dießs und jenfeits 
ber Alpen, nebit Syrien auf 5 Jahre zu, In Gallien 
trat Safar nun als Feldherr gegen noch ununterworfene 
Bölfer, wie die Helvetier, Belgier, Aquitaner, auf; 
fämpfte bereit mit deutfchen Horden unter Ariovilt, 
drang aud) nad) Germanien und Britannien vor, und 
legte den Grund zu fpätern Eroberungen daſelbſt: er ſchuf 
fid) aber auc) damit ein Heer, welches ald das Seinige 
allenfalld gegen Rom felbit gebraucht werden Fonnte. 


Gegen 300 Bölferfchaften hatte er nad). und. nad) 
befiegt; 800 Städte erobert; von 3 Millionen Mens 
ſchen in Gallien ward eine erfchlagen, Die zweite ge— 
fangen, und die dritte gehordyte. (Sc und die, Ger 
fahr, pflegte er zu fagen, find zwei Löwen; aber: ich 
bin der ältere!) Caſar hat feine Kriege felbit in feinen 
berühmten Gommentarien befchrieben, und feine Felds 
züge find ein Studium der größten fpätern Feldherrn 
gemefen. Wie wußte er feine Leute zu fallen! Als 
fie ihm gegen die fo gefürchteten Deutſchen nicht folgen 
wollten, erklärte er, daß er mit der 10ten Legion allein 
angreifen und dieſe zu feiner Leibwache machen werde, 
Bald glaubten ihm feine Zapfern, daß für den feine 
Gefahr. beitehe, der fie nicht fürchte. Er war der erite 
römische Feldherr, der nun mehrmals den Rhein übers 
ſchritt. Im Laufe diefer Zeit hatte er, durch einen 
Vergleich mit Pompejus und Craſſus feine Statthale _ 


terfchaften auf neue 5 Jahre. erhalten, während Pom⸗ 
peſus Spanien und Afrika befam, aber von Rom aus 
verwalten ließ, und Erafjus in dem ihm zugefallenen 
- Syrien einen Krieg aus Habſucht gegen die Parther 
begann, wo. er mit 30,000 Mann bei Garrä blieb 
— Goldſüchtigen ließ Drodes. geſchmolzenes 

Id in ven Mund gießen, So war vielleicht die 
Leiche mehr als der Lebende felbit werth! _ 


Its Caſtirs Kommanddanfhötte, verlangte er ſogat 
abweſend das Conſulat; doch Catb und Pompejus fo⸗ 
Hertel Mieberkegtiitg feines Heerdefehis und Entlafung 
der Armer (40) doch der Eäfarianifche Anhänger, Tribun 
Curio: erklärte umſonſt, daß aud) Pompeius feine Pro- 
vinzen abgeben. folle, in welchem Falle auch Caſar dies 
thun gu wollen fich erbot ; die Eribunen flohen zu letzterem 
ins dager bei Ravenna, da man ihn, gegen den ftol- 
gen Pompejus gehalten, ald eine Stüge der Demp- 
kratie betrachtete, und Eäfar ging über den Rublco, 
(öte- Gränze feiner gallifhen Provinz) den ‚ohne Ere 
laubniß fein Feldherr mit. Teuppen,überfchreiten durfte, 
Dieſe Stene ift vielfach ausgeſchmuͤckt worden. Er 
habe, in tiefem Nachdenken verſunken, ‚am Ufer eine 
überirdifche Geftalt gefehen, welche einem Soldaten die 
Tuba entriffen, das Aufbruchszeichen gegeben und felbit 
das andere Ufer.betreten habe, Es mögen die Schauer 
der Zukunft geweſen fein, die ihn ‚ergriffen, unterm 
Scheine ded Kometen, der ‚eben am Himmel ſtand. 
Endlich tief er: Wohlan, die Götter, wollen eö, der 
MWürfel aft gefallen. Ein Mann, der lieben in einem 
Dorfe der: erite, ald. in Rom der zweite fein wollte, 
ein: &äfar. konnte nicht anders handeln. 


Pompejus, der noch eben geſagt, er fürchte fo 
ha: vom Säfar, Als wenn. Kin Sohn den Stock 
ges: ihn erhöbe, er brauche Mur mit dem Fuße zu 
ampfen, um Legionen zu haben, und die ariſtoktati⸗ 
ſche Partei. entfloh nach Unteritalien und von da nadı 
Griehenland: _. In: 60: Tagen ‚hatte Cäfar Rom und 
- ganz Italien inne, und durch weile Maßigung und Milde 
aller Herzen gewonnen. Bon. Rom. brad). er nad) 


- 


Spanien auf, um erſt „ein Heer. ohne Feldherrn zu 
fhlagen, und dann den Feldherrn (Pompejus) ohne 
Heer.” Nach einem fchweren aber glücklichen Kampfe 
in Spanien mit Afranius und Petrejus, den Pompe— 
janern, ging er nach Rom zurüd, wo er zum Dicta= 
tor von feinen Anhängern ernannt worden war, und 
fchiffte dann mit nur 15000 M. und 500 Pferden 
nad) Griechenland über, wurde zwar zur See gefchla= 
gen, erreichte aber Pompejus bei Pharfalus in Theſſa⸗ 
lien, als diefer ohne feine fiegreihe Flotte zu benugen, mit 
einem zufammengerafiten Landheere eine Schlacht wagte, 


Pompejus Lager, mo auch 200 Senatoren ans 
wefend waren, ‚war gleichfam. der Sitz des auswär- 
tigen Roms; man nannte es das Baterland, und das 
ng rap dad Rathhaus des Staatd. Man theilte 
ich ſchon im Voraus in Gäfard Provinzen, Aemter, 
Schätze. Pompejus hatte ein doppelt ftarfed Heer und 
ließ ſich zur Schlacht fortreißen. Herculed invictug 
warfeine, Venus victrix Cäfard Loſung. Deutſche Eo- 
horten in Caſars Heere halfen. mit zum Siege bei Phar⸗ 
ſalus (20. Jul. 48); Pompejus hatte alle Beſonnen⸗ 
heit verloren, weshalb er ſich auch nicht nach ſeiner 
großen Flotte wendete. Unter den Gefangenen, wel⸗ 
hen Caſar die Freiheit fchenfte, war M. Jun. Bru⸗ 
tus. Pompejus entfloh nad) Aegypten, wo der 13jäh- 
tige Prolemäus eben mit- feiner ſchönen Schweiter 
CGeopatra Krieg führte, und fand dort durch Aegyptilche 
‚Hofbediente feinen Tod, Denn ald man fi am Ufer 
berieth, ob man Pompejus landen laſſen folle, und 
Cäfard Zorn fürdtete, befhloß man feinen Tod. Die 
Zodten beißen nicht, fagte der Philofoph, der mit im 
Rathe ſaß. So fanf Pompejus landend unter Mör- 
berftreihen nieder (29. Sept. 48). Cäfar kam bald 
nah, und Fonnte ihm wenigſtens eine menſchliche 
Thräne nachweinen. ae 

So war Cäſar alleiniger Herr des Reichs, (Julio 
et Caesare Consulibus'!) und feine. Ernennung zum 
Dictator hatte jegt freilich einen andern Sinn. Vor⸗ 
erft entſchied er den Ihronftreit im Aegypten zu Guns 
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ſten ber ſchoͤnen Cleopatra (man fagte ihr nad, fie 
habe fich heimlich in einen Bettfad eingenäht zu Cäſar 
bringen laffen, um dort auf Koften ihrer Ehre zu: ih— 
rem Recht zu kommen), hatte aber dem feindfeligen 
Lande gegenüber manche Lebensgefahr und fogar einen 
Krieg zu beftehen. Einmal fonnte er nur durch einen 
Sprung ind Meer und durch fein Schwimmen ſich ret= 
ten. Dann zog er fo fchnell und glüdlic) gegen König 
Pharnazed von Bosporus, dem. er fein Fleined Reid) 
entriß, daß er felbft von diefem Kriege das befannte 
Veni, vidi, viei nah Rom ſchrieb, und nun exit 
309 er nad) Rom, wo er fid) mit Cicero ausföhnte 
und dann (46) nad Afrifa überſchiffte. Dorthin 
hatte Cato des Pompejus Flotte geführt, dort verfodhten 
Scipio und Juba die Sadhe der Ariftofratie,: der Eus 
rio (49) fchon erlegen war. Landend fiel er zu Bo= 
ben, aber raſch das böfe Omen wendend, riefer: Sch 
halte dich feft, o Land! Als in einem Gefecht die 
Seinigen wichen, padte er felbft den Adlerträger und 
drehte ihn mit den Worten um: Dort find die Feinde! 
Endlich erfocht er 6. April46 die blutige Schlacht bei 
Zhapfus. Juba, Petrejus, Scipio und der ſtolze 
Republifaner Cato in Utifa, der die Freiheit Roms 
nicht überleben wollte, gaben fich felbft den Tod. Zus 
bas Reih, Numidien, wurde römifhe Provinz. 


‚Sept ertheilte man dem Caͤſar in Rom 10jährige Dic- 
tafur und 4tägigen Triumph, wo er gegen 80 Millionen 
Thaler und 2822 goltene Kränze in den öffentlichen 
Schatz legte, und jedem gemeinen Soldaten 1000 Tha— 
ler, (den Dffizieren nad) Verhältniß mehr), jedem 
römifhen Bürger eine Mine (20 Thlr.) ſchenkte; je= 
dem Miethömann in Rom die Miethe auf ein Jahr 
bezahlte; wochenlange Spiele, befonderd Land = und 
Seeſchlachten, (leßtere in dazu gegrabenen ungeheueren 
Baſſins), Gefechte zwiſchen 1200 Menfhen und 40 
Kriegselephanten aufführen ließ, das ganze Volk von 
Rom in 22,000 Gemächern fpeifete, und in jedes ders 
felben 2 Faß des Foftbarftien Weines vertheilte. 
—Ate Auſft. 7 
narstiſsgu 
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Nachdem er neue Eolonien für 80,000 Bürger, den 
Miederaufbau von Korinth und Karthago angeordnet, 
auch die ſchöne und ftolge Eleopatra, die Mutter feines 
Eäfarion, in Rom empfangen hatte, brach Caͤſar nad) 
Spanien auf, wohin fid) wie in eine äußerfie Schanze 
die Refte der pompejanifchen Partei geworfen hatten. 
Bei Munda gab's (17. März 45) den legten, aber 
auch ver weifeltften "Kampf; des jungen Pompejus 
Schwert * die Rache für den Vater. Cäſar kämpfte 
fhon nicht mehr für den Sieg, fondern um fein Les 
ben. Endlicd gewann er dody die Schlacht, und Munda 
wurde durch einen Wall zufammengepfählter Leichen 
eingeſchloſſen und erobert. Seht war die pompejanifche 
Partei fo wie vernichtet und Cäſar hielt in Rom 
ea fünften und legten Triumph — über feine Mit: 

rger. 


Cäſar hieß Vater des Vaterlandes, war lebens— 
länglicher Dictator und Imperator, Conſul auf 10 
Jahre, alleiniger Cenſor, Pontifex und für feine Per: 
fon unverleglid, er war Herr des Reiches, wenn er 
auch die Kurzfichtigen durch Beibehaltung. der republis 
fanifhen Formen vorerft noch täuſchte; das Volk hing 
ihm an, der Senat, den ex auf 900 vermehrte und 
der fih in Erniedrigungen feiner felbft und in Ehren 
ei Cäſars nicht genug thun Fonnte, ihm felbit 
eine Leibwache aus Senatoren anbot, ihn geradezu 
Gott und göttlidy nannte und ihm einen Tempel 
bauete, in welchem der feile Marcus Antonius das 
Priefterthum übernahm, hing gänzlich von ihm ab. 
Cäſar mußte ſolche Menfhen verachten. 


- Aber während er felbft manche trefflihe Eins 
richtung machte, mit Soſigenes Hülfe durd einen 
neuen nach ihm genannten Calender die Zeitrech— 
nung richtiger beftimmte, war feine eigene Zeit abs 
gelaufen, wenn auch feine Rechnung noch fchwers 
lich abgefchloffen war. Denn es ftand ja für den 
Ehrgeizigen noch Etwas zu erreihen: die Krone und 
die förmliche Monarchie, und Scharffichtigere bemerften 
ſchon einen werdenden Hof. Nicht Gott, fondern Kö: 


=; Mn 


nig wollte er fein, nicht Teinpel, fondern Thron und ' 
Diadem haben. Zweimal bot ihm M, Antonius das 
leßtere an, aber das Wolf ſchwieg düjter und jubelte 
erit, als er die Föniglihe Binde ins Capitol zu hän— 
gen befahl. Endlich mußten die Sibyllinishen Bücher 
ausfagen, daß Parthien (welches er noch zu züchtigen 
befchloffen) nur durch einen König bezwungen werden 
fünne. Darum follte er zum König außerhalb Rom 
(wo er Dictator fei und bleibe) ernannt werden. 


Sn einigen Männern jedody, obgleid) fie dem Caſar ihr 
Leben verdanften, war noch altrepublifanifcher Geiſt; fie 
folgten, eraltirt wie fie waren, ihrem Gefühle, ohne zu 
bedenken, daß die alte Republif nie wieder hergeitellt 
werden fonnte, weil der Staat zur Monarchie gereift. 
Brutus und Caſſius ftellten fid an die Spige 
einer Berfhwörung, die an den Idus ded März (mo 
Eäfar eben zum König außerhalb Stalien erw 
nannt werden follte, 15. März 44) ausbrady. Cäfar 
mar mehrmald vor den Iden des März gewarnt wor: 
den. Seine Gemahlin Salpurnia hatte ſchwere Träume, 
dad Opferthier feine Leber, die heiligen Scilde im 
Zempel dröhnten, in Cäfard Gemach fprangen plöglic, 
Thüren und Feniter auf. Selbft auf dem Gang zur 
Curie empfing er Warnungen. Spurinna hatte ihm 
diefen Tag als gefährlich bezeichnet. Ihm begegnend, 
meinte Cafar: „die Iden des März find da.” „Aber 
noch nicht vorüber!’ fagte Sener. Die Berfhmwornen 
näherten ſich feinem goldenen Stuhle, um eine Bitte 
Cimbers unterjtügen zu helfen, die er verfagte, wors 
auf ihm Cimber die Toga abriß und Casca's Dold) 
ihn traf. Cäfar hatte nur einen eifernen Schreibgriffel 
zur Bertheidigung. Die Mörder ftießen fo hitzig zu, 
daß fie fid) untereinander felbit verwundeten. Als Cä= 
far aud) Brutus ufter ihnen erblidte, verhüllte er fein 
am t und verblutete an 23 Wunden, unweit der 

ildſaule des Pompejus. So war ihm der Tod ges 
worden, den er nody am Abend vorher auf Lepidus 
Frage ald den ihm liebften bezeichnet hatte: den Uns 
erwarteten! ! — | 


71% 
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Zwar begnadigte der Senat die Mörder mit reis 
hen Statthalterfchaften, als fie rathlos felbft nicht 
wußten, was nun werden follte; aber Marcus Anto= 
nius, der Eonful, entflammte das Wolf zu blutiger 
Nahe, um ald Demagog an Cäſars Stelle zu treten, 
und ſchien fi) mit Lepidus in die Provinzen theilen 
zu wollen. Da eilte noch Cäſars Schweſterenkel, Erbe 
und Adoptivfohn, Cajus Julius Cäſar Octavianus, 
ein 1Sjähriger Züngling voll Heuchelei und Schlauheit 
herbei, ſuchte mit feinem und Gäfard Vermögen die 
Bolksgunft zu beitehen, gewann die Armee und Eis 
cero, der gegen Antonius und zu Gunften von Cäfard 
Mördern gefproden, und ald großer Redner und 
Staatdmann viel Einfluß hatte, und täufchte den Ans 
tonius, der ihn ftolz veradhtete. ALS diefer aber in 
feine Provinz Gallien abgegangen war, wurde er ges 
ächtet, und 2 Conſuln mit Octavian ihm nachgeſchickt. 
Antonius wurde befiegt (jedoch nicht durch Octavians 
Zapferfeit, der fi) hinter feine diditen Haufen verfro= 
hen haben fol) und floh; doch auch die Confuln was 


ren geblieben, und Octavian war nun Herr ded Hees 


red. Er bat nun durch 400 Soldaten um dad Eons 
fulat. Man fhüste feine Jugend vor. Als aber der 
Genturio mit den Worten ang Schwert flug: Dies 
wird’8 ihm geben! fagte Cicero: „Wenn dies bitten 
heißt, wird man e8 Am wohl gewähren müſſen!“ 


Aber noch fand es Octavian für gut, mit Antonius 
und Lepidus, einem an ſich unbedeutenden, nur durch 
die Gunſt der Umſtände hoch emporgeſtiegenen Manne, 
bei Bononia ein Triumvirat (triumviri reipublicae 
constituendae) zu fchließen (42) und mit ihnen fid) 
in die Provinzen zu theilen, fo wie aud) gemeinſchaft— 
lich Cäſars Mörder zu verfolgen, und überhaupt die 
ganze republifanifche Partei zu vernichten. 


Man hattejedod) aud) Aberdeen u unterhalten,und 
um diefe bezahlen zu fönnen, aber auch Feine Feinde im 
Rüden zubehalten, wurdennunjene furdhtbaren Proſcrip⸗ 
tionen befhlofen, gegen welche weder Berdienite und Ans 
fehen, noch Freundſchaft eines Triumvirs [hüßte, Da ber 
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Freund des einen gewoͤhnlich der Feind des andern war 
und darım von dieſem gefodert und von jenem ſel— 
ten verweigert wurde. Es opferte Lepidus feinen Brus 
der, Antonius feinen Oheim, Octavian feinen ehemas 
ligen Protector Cicero, der gegen Anton die berühme 
ten Philippifen gehalten hatte. So wurden Hunderte 
von Senatoren, Taufende von Rittern und unzählige 
Andere auf die Liſten gefegt und durch Soldaten oder 
Sklaven, die dafür ungeheure Belohnungen befamen, 
ermordet. Nur wenige entfamen zu Brutus, Caſſius, 
ober zu Sertus Pompejus, des Großen Sohn, der das 
mald noch Sicilien inne hatte. 


Cicero wurde nad) einer kurzen Flucht bei feinemLand: 
ut von Popillius Länas, dem er einſt das Leben gerettet 
hatte, in der Senfte erreicht, und bot, ald er nicht 
weiter fommen Fonnte, Fe Kopf dar, umden To= 
deöftreich zu empfangen (7. Dec. 42). Auch fein Bruder , 
Duintus fam um; nur fein Sohn Marcus war bei 
Brutus Heere. Die wüthende Fulvia, Antonius Weib, 
— — die Zunge des großen Redners mit glühenden 
adeln! 


Brutus und Caſſius waren von Aſien nach Macedo— 
nien gezogen. Noch vor des erſtern Abreiſe ſoll dem 
Erſtern in tiefer Nacht eine rieſige Geſtalt erſchienen 
ſein und auf feine groB, geantwortet haben: „Ich 

bin dein böfer Geilt. Bei Philippi wirft du mid) 
wiederſehen!“ So fei audy dort wirklich gefchehen ; 
als fie fich bei diefem Drte mit Antonius und Octa— 
vianus 2mal fhlugen (Herbit 42). Antonius brachte 
den Caſſius, Brutus aber den Octavian zum Weiden. 
Der gefhlagene Caſſius hielt des fiegreihen Brutus 
ihm zu Süffe eilenden Reiter für Feinde, ſich für ver: 
Ioren und gab fi (wie Plutard) behauptet, mit dem 
Dolche, unter dem Caͤſar geblutet) den Tod. Zwanzig 
Tage nachher nahm Brutus eine zweite Schladt an, 
verlor fie ohne feine Schuld, denn fein Flügel hatte 
wieder gefiegt, wurde aber umgangen, worauf er fid) 
in fein Schwert ftürzte. Seine Gemahlin Porcia 
tödtete ſich durch verfehludte glühende Kohlen, Dir 
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Köpfe aller Caͤſarsmoͤrder wurden, an deſſen B 

hingeworfen. So endeten die le ar | A 
endete mit ihnen die Freiheit Rom$, da. er Pompejn 
Sohn, Sertus, nad; einem Kriege. in Sicilien erlag, 


Sept blieb den Triumvirn nur, übrig, die Waffen 
gegen ſich felbft: zu Eehren. Lepidus, der unbebeutendfte, 
wurde. bald dad Opfer feiner Eitelfeit und Schwäche, 
und frat als Pontifex Marimus vom Schauplaty ab; 
Antonius aber, der. Sieger von: Philippi, war ein 
Meiberfnecht geworden. Nachdem er Aften gräßlich 
ausgefaugt, Heroded, ded Idumäer Antipater Sohn, 
zum Tetrarhen Judäas gemacht, hatte er die Cleopa— 
tra, ald angebliche Freundin des Caſſius, nad) Cilicien 
vor fein Gericht entboten. Ald fie aber (wie eine Ve— 
nus zum Bachus) in der ümpigiten Pracht in Tarſus 
anlangte, wurde der ffrenge Richter ihr völliger Sklave, 
fchickte feine Gemahlin, die edle Octavia ihrem Bruder 
‘ dem Triumpir zurüd, verfchenfte ganze Königreicye an 
Cleopatra und fehien Alerandria zu einem Rom für 
ſich machen zu wollen. Da erflärte ihr (freilich galt's 
dem Antonius) der römifhe Senat den Krieg. 


Antonius marin Heer und Flotte dem Gegner Octa— 
vius weit überlegen. Er hatte aber feine Mannheit ganz 
verloren. Cleopatra wünfchte eine Seefhladt. Beim 
afarnanifhen VBorgebirge Actium (2. Sept. 31) tra— 
fen die Flotten aneinander. Octavius hatte an Mefjala 
und Agrippa tüchtige Admirale. Noch Fampfteman tapfer 
und unentihieden, als Cleopatra mit ihren Schiffen ent— 
floh, und Antonius ihr nacheilte, ohne feine Landarmee 
zu benugen, die fich endlich freinsillig an Cäfar. ergab. 

Sm. folgenden Jahr fchlug Dctavian den Anton 
bei Alerandria, Vergeblich hatte er dem Gegner eis, 
nen Zweifampf angeboten; Octavius ließ. ihm fagen: 
es ftänden ihm ja noch viele Wege zum Tode offen; 
Antonius, verlaffen. und von feiner Buhlerin. befrogen, 
ftarb durch fein eigenes Schwert, und Cleopatra, als 
Dctavian unempfindlich gegen fie blieb und in ihr nur die 
entehrte Buhlerin fah, tödtete fich Durch Gift. oder. einen 
Schlangenbiß. Ihre Söhne von Cäfar, und, Antonius, 
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wurden hingerichtet. Aegypten wurde (30) römiſche 
Provinz; Anguft, der von: der unermeßlichen Beute. 
feine Schulden; an Volk und Heer; bezahlte und, einen 
dreifachen Triumph in Rom hielt, alleiniger. Impera⸗ 
tor oder Kaiſer (von Cäſar, grichifh Kasse) und. 
der Janustempel wurde wieder einmal zugefchloffen, 


So war diesmal nicht der Tapferfte, wohl. aber der 
K Meiſter des Feldes und Herr des Kriegs ger 
blieben. Der Staat war ruhig, aber für eine Republik 
zu groß, vielleicht: auch: zu laſterhaft geworden,; Einen 
Cäfar ermordete, einen Detavius ertrug mans .. Allein, 
man wird aud) eingeltehen müflen, daß man, über den 
Kaiferden Triumvir,überden Mann am Zieleden Manın 
auf dem. Wege,. über der wohl geführten Aleinregies 
rung. feimfrüheres Treiben vergefien kann. Er iſt noch 
immer Egoift, aber es iſt nidyt mehr der eigne Vor— 
theil, für dem er ringt, fondern der ded Staats, weil 
biefer ihm: gehört und deſſen Glück damit das Geis. 
nige iſt. — — —* 

Rom war in dieſem Zeitraume fo groß geworden 
(urbem fecisti, quod prius orbis erat), daß das 
Hauptland Italien faſt nur der kleinſte Beſtandtheil 
des Reiches blieb. Von dieſem in 3Erdtheilen aus— 
gebreiteten Reiche war aber Nom (mit 2 Millionen 
Einwohner, 420 Hauptftraßen, 400 Tempeln) Haupts 
ftadt, Sit der Regierung, und der Senat der eigents 
lihe Regent. Defien Anfehen, ehe ed durch Factionen 
und Dligardyen erfchüttert wurde, warungeheuer, Die 
See- und Landmacht wuchs natürlid). mit dem Reiche 
felbft, und eine Kriegsmacht von einer halben Million. 
war oft in- verfchiedenen Erdtheilen befchäftigt; doch 

eihahen gewöhnlich zu jedem Kriege erſt die Aus— 
ei denn Anfangs waren ftehende Heere nodyı 
unbefannt, indem jeder Bürger Soldat fein mußte. 
Erft Auguft führte jene ein. Spieß und kurzes Schwert 
blieben mit dem Schilde die Hauptwaffen: Bei Bes 
lagerungen gebrauchte man Wurfmaſchinen oder Bal⸗ 
lifen und Katapulten,; Mauerbredyer, oder. Sturmböde, 
und bewegliche Shürme: mit Fallbrücken. Ein ſchwer⸗ 


bewaffneter römifcher Soldat hatte außer den Waffen 
noch Mundvorrath, Kochgefäß, Zeltpfähle, faft einen hal- 
ben Zentner zu da In der Tactif war befonders Cä— 
far Meifter. Eine onfularifche Armee beftand gewöhnlich) 
aus 8 Legionen, jede Legion fpäter zu 6000 Mann zu 
Fuß und 3—600 Reitern, ohne die Hülfstruppen. 


Die Religion wurde immer mehr der griechifchen 
aͤhnlich. Mit ihr hingen die religiöfen Fefte genau jur 
fammen, an deren einem, den Saturnalien, zur Erine 
nerung des alten goldenen Zeitalterd unter Saturn und 
der ehemaligen Freiheit und Gleichheit, fogar die Skla— 
ven von ihren Herren bedient wurden. Auch auf die 
Wiſſenſchaften hatte die Griechen den unverfennbaren 
Einfluß, den immer gebildetere über rohere bei länge: 
rer Berührung haben. Nur die Poefie wollte lange 
nicht gedeihen. Won der dramatifchen Poefie eines 
Livius Andronifus, Ennius, Pacuvius, Nävius, find 
nur wenige Fragmente; von Plautus und Terenz aber 
mehrere ganze Komödien übrig. Die Theater wurden 
immer größer und prächtiger; das des Skaurus faßte 
80,000M., daher die Schaufpieler zur Verftärfung 
des Tones Masken (personas) mit einer Sprachrohr: 
artigen großen Mundöffnung trugen. Uebrigens ruhte 
dies Theater auf 360 marmornen Säulen, war mit 
3000 Statuen gefhmüct, und war doch nur für 4 
Wochen beitimmt! 


Die goldene Periode der römifchen Literatur geht 
von Sulla big jun Tode Auguftd. Es gab öffent: 
liche und Privatbibliothefen, leßtere befonders auf den 
prächtigen Villen der römifchen Großen, die oft mit 
ihren Gärten, Wäldern, Zeichen ungeheure Streden 
einnahmen und dem Aderbaue großen Abbruch thaten. 
Buchhändler (Sosii) beforgten und verfauften Ab— 
fhriften in ihren Buden. Die Mimen eines Mattiug 
und Publius Syrus beluftigten durch ausgelaffenen 
Scherz und Wis. Die Weiberrollen übernahmen ftets 
nur Männer. In andern Gattungen der Dichtfunft 
zeichneten ſich Lucrez, Catull; in der Beredfamfeit 
(diemit der despotifchen Verfaſſung wieder verſchwand 


! 
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und nur” eine Tochter ber Freiheit war, daher mar 
fpäter durch Larven ſprach, und die Griechen Blätter 
vor das Geficht hielten) ein Antonius, Hortenfius, Cie 
cero, Brutus; in der Philofophie Cicero (die Lehren 
Epifurd undder Stoa ftanden in dem meiften Anfehen) ; 
in der Geſchichtſchreibung Salluft, Cornelius Nepos, Cäs 
far , Livius (Polybius gehört den Griechen an) aus: 
Die Herrlihen Künfte der Malerei und Bildhauerei 
wurden meift nur von Griechen getrieben, oder griechifche 
Künftwerke zu Zaufenden nadı Rom gebradit. (,,Zu 
Rom’’ fagt der meit fpätere Eaffiodor „ſind zwei gleich 
zahlreihe Völfer, Menfchen und Statuen!‘‘) 


Die Sitten. fanfen immer mehr mit den Reidys 
thümern, Sflaven und Fremden, die in Rom zus 
fammenftrömten. Biele wußten ihre Schäße gar nicht 
durchzubringen. Lucull (der übrigend die Kirfchen 
nad Europa brachte) ließ Berge ebenen, Seen aus— 
graben und Meerwaffer Hineinleiten, um Seefifche 
mitten im Lande halten zu können; Hortenfius begoß 
feine Bäume mit Wein; ein Craſſus meinte, nur der 
fei reich, der ein ganzes Heer auf eigne Koften hal: 
ten fönne. Die Landhäuſer mußten Zimmer für alle 


- Sahreszeiten haben. Um Stellen bewarb man fid 


meiſt durch Beitehung ded Volkes und mündliche 
Bewerbung bei den Einzelnen, die fie den Meiſtbie— 
tenden gaben. Die Lage der Provinzen war deſto 
- elender. Die römischen Ritter, weldhe die Zölle pach— 

teten, und die —— verwalteten, die Wucherer, die 
50 Procent Zinſen nahmen, richteten alles zu Grunde, 
Dei Gaftgelagen (man lag nämlich zu Tiſch) reiste 
man die überladenen Magen durch Pfauenfedern, den 
Ueberfluß wieder von fi zu geben, um neuen Appetit 
ubefommen. Darum Fam aud) wohl Antonius früh 
bon betrunfen aufs Forum, um Geriht zu halten, 
und gab den Parteien ftatt ded erwarteten Spruches 
oft ganz andere Dinge zum Beiten. 


Das Leben des NRömerd war wie das ded Griechen 
meift öffentlich ; daher auch Die öffentliche Pracht der Tem⸗ 
pel, der Bafilifen, des Capitols, der Bäder, der Theater, 


’ 
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Cireus, der Waſſerleitungen dem entfprach. Nur in ihren 
Pillen, wo oft Taufend Sklaven, für jedes allergeringfte 
Gefchäft einer, Einem Herrn dienten, warem die Rö— 
mer prächtig. Sklaven waren oft Vorleſer, Aerzte, 
Erzieher, Künftler und Handwerfer, und wurden 

ihren Fähigkeiten bis auf5000 fl. der Mann gekauft ; 
fonnten, aber aud von ihrem Herrn gekreuziget oder 
todt gepeitfcht werden. Und doch Fannte man weder 
die Bequemlichkeit der Glasfenſter nod der Schorn= 
fteine ; für ſolche Erfindungen waren die Römer nicht 
gemacht. 


So war in dieſem Zeitraume Rom der Mittel— 
punkt der alten Welt geworden. Aber wenn es faſt 
alle civilifirten Nölfer der Welt in drei Erdtheilen 
jest beherrfchte, fo war dieß dennod für die meitere 
Entwiclung des menfchlichen Geſchlechts Fein Vortheil. 
Dod war aud fhon von.der Vorfehung dafür ges 
forgt, daß neue Fräftigere Völfer heranreiften ; De 
beim Verfalle aller übrigen Religionen eine wahrha 
göttlihe Religion die verddete Seele des Menſchen 
wieder erfülle, daß alfo ein neues phyſiſches und gei— 
ftiges Leben auch eine neue Zeit vorbereite.”) — 


*) Bergli meine. Bebensbefchreibungen von Autigonus, Des 
metrius, Ptolemäus, Aratus, Philopömen, Antiochus, 
Judas Maffabi, Fabricius, Hiero, Hannibal, Scipie, 
Cornelia und die Grachen, Marius und Sulla, Pom— 
pejus, Cäſar, Detavian und Mäcenas. Biographieen, 
Band li. S. 1-— 285, 





Teen: ., GERT 


Geſchichte der alten Welt. 
A: Mr 


Bon Octavianus Auguftus bis zum Unters 
gange des weftrömifhen Reihe. 


(30 nor Chr. bis 476 nach Chrifte.). 


Bleibt auch, weniaftens- in der. eriten Hälfte diefen 
500: Jahre, Rom billig in. dem Vordergrunde dieſes 
Geſchichtsgemäldes ftehen, und hat es gleich unter den, 
eriten Raifern feine. höchſte clafliiche Zeit oder den 
Gipfel äußeren und inneren langes erreicht: fo dräns 
gen fi doch auch fehon Erſcheinungen und Thatſachen 
hervor, die mit Roms Gefchichte nicht in-unmittelbarem: 
Zufanmenhange ftehen und dennoch voll welthiltorifcher 
Wichtigkeit ſind. Dahin gehört die Stiftung der chriſt— 
lichen Religion und das ſiegreiche Auftreten germani— 
ſcher oder deutſcher Völkerſtämme; Ereigniſſe, welche 
an Wichtigkeit und Dauer ihrer Folgen Roms Glanz 
nicht allein, überbieten, ſondern auch weit überleben, 
Das erfte Ereigniß führt auf Aften, das zweite auf 
die ganze nichtrömifche Welt zurück. 


Nimmt man, einige unter Auguſt und feinen näch— 
ften Nachfolgern noch volbrachte Eroberungen, wie die 
des nördlihen Spaniens, des meitlichen Galliend, der 
meiſt von galliſchen Wölfern bewohnten Süddonauländer 
Bindelicien, Rhätien, Noricum, Pannonien und Thra-= 
cien), Lycien, Mauretanien gleich hinzugerechnet, das 
römifhe Reih durch den Rhein und die Donau in 
Europa, durch den Euphrat und die Syriſche Wüſte 
(gegendasinieunterworfene Arabien zu). in Aſien, und 
durch die fandige Region. in Afrika begrängt,, anz fo 
gehörten, außer Italien und, faft-allen Infeln des Mit⸗ 
telmeers ganz Spanien (mit, dem heutigen Portugal), 
Galien bis, an. den Rhein, Illyrien, Pannonien, Dale 


matien, Griechenland, Thracien und Möften, in Aften 
aber Kolhis, Babylonien, Armenien, Syrien, Palä- 
ftina, Phönigien und ganz Sleinafien, und in. Afrika 
Aegypten (ohne Xethiopien), Eyrene, das Gebiet von 
Karthago, Numidien, Mauretanien hinzu. Alle an⸗ 
— der damaligen bekannten Erde waren nicht 
römiſch. 


Ueber die oſtaſiatiſchen Voͤlker iſt wenig bekannt. 
Das alte Reich von Japan unter ſeinen — *2—— 
Dairis; das große chineſiſche Reich, 247 vor Chriſto, 
unter Shishoangsti vereinigt, dann von 207 v. Chr. 
bis 220 nad) Ehrifto unter der Dyynaftie Han (mit 
großen Eroberungen, weitem Handelöverfehr, Papier 
aus Bambusrohr), hierauf wieder zerfallend; find nicht 
genug befannt, um welthiftorifc zu erfcheinen. zart 
daflelbe gilt von dem Parthifchen Reich unter den Ar— 
faciden, welches 2236 nah Chr. durch einneu perfifches 
Reich unfer Artarerred Saflan verfchlungen wird, bis 
diefes wieder im Tten Jahrhunderte ven Mohammedanern 
unterlag. Arabien tritt erft fpäter unter Mohammed ang 
helfere Kiht der Geſchichte; aber der Blick des Hiftori- 
kers richtet fidy auf das Fleine Paläftina, von wo aus 
unter der Regierung des Auguftus ein Licht entbrannte, 
das heute noch leuchtet, wo alle äußere ——— der 
alten Welt in Schutt und Staub zerfallen iſt. 


In Judäa nämlich herrſchte (ſeit 39) Antipaters 
des Idumäers Sohn, Herodes, der ſogenannte Große, 
der ſich in Rom die Koͤnigswürde erſchmeichelt, und 


erſt mit römiſchen Legionen ſein Königreich in Beſitz 


genommen hatte, und außerdem noch über Galiläa, 
Samaria und jenfeitd? ded Jordan über Peräa, Itu— 
räa und Trachonitis, und auch über das an Arabien 
gränzende Idumäa, alfo über ganz Paläſtina. Der 
Sache nad) war er nichtd mehr als römifcher Beamter. 

Nicht leicht find in Einem Manne Tapferkeit und 
Lift, Energie des Willend und Gefhmad, Schmeidjelei 
‚ gegen die Römer und Dedpotidmus gegen die Unter: 
thanen fo vereint gewefen, aber auch nicht leicht ift Ein 
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Mann durd) Leidenfchaften, Haß der Parteien (befons 
ders der ihn ald Römling haffenden Pharifäer) durch 
—9— Cabalen feiner Verwandten und Höflinge 
in eine ſolche Reihe der fchauderhafteften Verbrechen 
hinein gehett worden und in einem folden Zuſtand 
von moralifcher Zerriffenheit und Selbſtvernichtung un 
tergegangen, als diefer Heroded. Kein Hoherprieiter, 
fein Synedrium galtmehr; er bauete den Tempel um, 
und feste den römischen Adler darauf, bauete Theater 
und weihete dem Auguftus prächtige Spiele, er lebte 
in äußerer Macht und Pracht und doch elend in feis 
nem Palaft und verwildert in feinem Innern. Ends 
lich mußte er aud) nody die fchandbaren Verläumduns 
gen feines Sohnes Antipater und die Unfchuld der 
von ihm hingerichteten Söhne erfahren. Allen, die fid) 
einft feined Todes freuen fönnten, hatte er noch nad) dem: 
felben eine allgemeine Ermordung zugedadjt, aber dies 
Mordfeit unterblieb. Das Haus der Maffabäer, wels 
chem feine Gemahlin Mariamne, Hyrfang Enfelin, anges 
hörte, die endlich mit ihren Söhnen von ihm das all- 
gemeine Schickſal ihres Haufes theilte, rottete er aus, 
und feine eigene Familie zum Theil, um fid auf dem 
Throne zu befeitigen. 


Nah feinem Tode wurde dad Neid unter He— 
rodes 3 Söhne getheilt, deren einer, Archelaus: Ju— 
dia, Samaria und Idumäa erhielt, aber wegen 
feiner übeln Verwaltung die beiden eriten Landſchaf— 
ten wieder verlor, die als römiſche Provinz zu Sy: 
rien elle en und unter eigene römifche Procuratos 
ten (Xandpfleger) gefegt wurden, teren Pontius Pi— 
latu8 26— 35 nadı eh. ©. einer war, bis endlich 
ein Enfel des Herodes, Agrippa, von den Römern wies 
der ganz Paläftina ald Königreich erhielt. Dann ka— 
men abermals römifhe Procuratoren, 3. B. Geſſius 


R Sloruß, deren Drud aber das Volk zu einem blutigen 


ufitande reiste, in Folge. deffen Serufalem (70 n. 
Ehr.) vom Kaifer Zitus erobert und zeritört wurde. 
Wenn es aber auch nod von den Juden fpäter ald 


ihr Mittelpunkt betrachtet wurde, fo waren dieſe doch 


durch jene und frühere Ereigniffe bereits faft durch das 
ganze roͤmiſche Reich verfprengt worden, was wiederum 
der ſchnellern Verbreitung des Chriſtenthums großen 
Vorſchub that. — 

Nicht allein die jüdiſche Religion war in tiefen 
Verfall gerathen, ſondern auch die heidniſchen der 
Griechen und Römer waren ſchon mehr Werkzeuge 
der Politif, als Sache der heiligen Heberzeugung ge— 
worden; und ſchon Eicero behauptete : ein Augur fönne 
den andern nicht. ohne Lachen anfchen. Da gefiel es 
zur Rettung des Menſchengeſchlechtes (auf daß es nicht 
den Ölauben an dad Ewige und Höchſte, und Damit fich 
felbit verliere) der göttlichen VBorfehung, durch eine unmit⸗ 
telbare Offenbarung die Menfchen, welche ihr nicht immer 
ausgebildeter Verſtand fait nur auf Irrwege geführt 
hatte, wieder zu belehren, zu beflern und zu erleuchten. 
Was dabei außerordentlid und und unbegreiflidy ers 
ſcheint, iſt es nicht nad) einer höhern Ordnung der 
Dinge, iſt nicht gegen unfre Vernunft, die ja aud) 
von Gott gegeben, jondern über diefelbe. Keine wirk— 
lie Offenbarung kann der andern widerfpredyen, Die 
Erſcheinung Jeſu Ehrifti, des Menfdien- und Gottes⸗ 
fohnes, iſt der Inbegriff jener göttlichen, heute noch 
fortwirfenden Rettungsanſtalt. * 


Fünf Jahre vor dem Tode jenes jüdiſchen He— 
rodes wurde Jeſus Chriſtus (der Sohn Gottes) 
von der Maria aus Nazareth zu Bethlehem geboren, 
wie ſchon Prophet Micha langſt vorausgeſagt, und 
trat unter dem Landpfleger Pontius Pilatus als der 
außerordentlichſte und größte Religionslehrer, den die 
Weltgeſchichte kennt, auf. Weil aber ſeine ſo ein— 
fach große Lehre den Satzungen und Irrlehren der 
damaligen Juden widerſprach, wurde er verfolgt, und 
endlich vor dem römiſchen Landpfleger als Empörer 
und Feind der Römer angeklagt. So erlitt der große 
Menicyenfreund als ein Vermittler und Verjöhner zwi— 
hen Bott und Menfchen den Tod am Kreuze, und befie- 
gelte damit zugleid) die Wahrheit feirter Xehre, die fo= 
fort durch ſeine Junger immer weiter ausgebreitet wurde, 


— 141 — 


Fr den größten Denker wie für den einfachſten Kopf 
aus dem ungebildetſten Stande gleich paſſend, gab Chriſti 
Lehre würdigere Begriffe von einem einigen Gotte, der Die 
Menſchen als ſeine Kinder liebe, und für zwei Welten 
glücklich machen wolle, und gab die edelſten Mittel an, 
wie man dies wahrhaft werden fönne. Dadurch mußte 
nun die chriſtliche Religion im offenbaren Widerſpruche 
mit den übrigen Staats⸗Religionen ſtehen, und einen 
tauſendjahrigen Kampf erzeugen, der kängft beendigt 
wäre, wenn ber Weg, den die Wahrheit durch die 
Selen der Menſchen geht, nicht. ein: fo langſamer, 
dann aber auch deſto tiefer eindringender wäre: Die 
Evangeliten haben feine Gefchichte, Die Apoſtel, unter 
denen: Paulus und Petrus durch ihre Briefe fo wich: 
tig geworden find, feine Lehren verzeichnet. — Ä 
Etwas bekannter war nun auch das nicht römiſche 
Emoya geworden. Im Norboften Europas faßen 
Sarmaten, deren Völferftämme fhon in Wien nördlich 
vom taſpiſchen Meere beginnen. Nördlich son der Mun⸗ 
tung der Donau die Geten, Datier, Baitarner, Nords 
Patinonier, Jazygen; nördlich von ihnen im heutigen 
Dftpreußenbistivland die Aeſtier, Veneder und andere, - 
Wichtiger aber waren bei weiten die Bölfer, 
die im heutigen Deutfchland von der Weichſel bis 

um Rhein, von der Donau bid zur Nord- und Oft: 
* ſaßen; ein kräftiges, tapferes, blondhaariges, blau— 
augiges Volk; einfacher Sitte, kriegeriſch, bald noma= 
bit, bald ai Fäger, und vielleicht nur zum Fleinften 
Theile vom Aderbaue lebend. Denn nod) deckten un— 
geheure Wälder und Moräfte die uralte Heimath. In 
eriteren hanfeten Thiere, an denem der Menfch zum 
Helden werben fonnte. ie u 
In mehr, als, fünfzig einzelne Stämme zerfie— 
—* die Deutſchen; nur Sprache, Freiheitsliebe und 
—— 7 wie Gaſtfreundſchaft, Tapfer— 
keit, beſondexe Achtung gegen das weibliche Geflecht, 
Liebe zum Kriege, zum Zrunfe und Spiele waren 
ihnen: gemeinfant. :: Die wichtigſten der einzelnen 
Stämme warene am der Dfifee die, Burgundionen, 
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Rugier, Varner, Gothen, (die auh Schweden fpä- 
- ter befegten), die Eimbern (im heutigen Holiftein), 
die Ehaucen, riefen, an der Nordfee; dann länge 
des Rheins hinauf die Bataver, Ufipeter, Zencterer, 
Ubier, Mattiafer, Nemeter, Zriboffer, Bangionen; 
im Innern des nördlichen Deutſchlands die Sigambern, 
Bructerer, Angrivarier, Chafuarier, Chatten (die Bor: 
fahren der Heſſen), Cherusfer in den Harzgegenden, 
wolen, Longobarden, Sueven (wieder in viele Unter: 
ftämme verfallen). Sm füdlihen Deutſchland, aber 
nördlid von der Donau lebten befonderd die Hermuns 
duren, Marfomannen, Narisfer u. a. m. 


Sprade, und felbft Religion mag auf aftatifhen 
Urfprung hinmweifen, aber von ihrer Einwanderung 
ſchweigt die Geſchichte. Sie felbit leiteten fi) vom 
Teut oder Thuisfon und deffen Sohne Mann ab, ver: 
ehrten in ihren heiligen Hainen einen Wodan (Odin), 
Thor, die rein, Hertha (Erde), glaubten unfterblicyes 
Leben in Walhalla, itanden bald unter Prieftern als 
Nationalbeamten, bald unter Füriten (Vorderite), und 
Königen ; im Kriege unter Herzogen ( Heerzog). Thier⸗ 
felle, bald aud) Linnen, waren ihre Kleidung; Schwert, 
Schild, und furzerSpieß ihreWaffen ; Edle, Gemeinfreie 
und Leibeigene die Beitandtheile jedes Stammes. Roh 
waren fie vor Befanntfhaft mit den Römern, die ihre 
ZTapferfeit fürdhteten, gewiß noch, hatten nur wenige 
Städte, und Schreiben und Leſen (eigentlid) lateinische 
Worte) lernten fie wohl erit von den Römern; abı 
unverdorben und fräftig, waren fie [chneller Entwidlung 
fähig; freiheitsliebend und von frühelter Zeit mit den 
Waffen vertraut, ftet3 bereit zur Vertheidigung wie 
zum Angriff; gute Sitten, Keufhheit, Achtung vor 
dem Alter u. ſ. w. galten mehr, als an andern 
Orten die Gefege dafür. — In England waren bie 
Briten und Galen, in Schottland oder Ealedonien die 
Scoten und Pikten, alle nicht deutfchen, fondern cel- 
tifhen Stammes, — Nun zu Octavian zurüd, 


Der römifhe Senat hatte ihm den Ehrentitel Aus 
guftus, oder der Unverlegliche, Ehrfurchtöwürdige, ers 
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theilt, und dieſer dafür fo viel als moͤglich von den 

ormen der Republik beibehalten, da ihm ohnehin der 

mperator-, Conſul- und Tribuntitel (den Titel die- 
tator und dominus unterſagte er ſtreng) vereint die 
höchſte Würde ſicherten; ließ er ſich alle 5 oder 
10 Jahre bitten, Die hoͤchſte Gewalt wieder zu übernehe 
men. Der Senat blieb StaatdratH, wenn aud ein 
Maäcenas, Agrippa, Meſſala eigentlid) die geheimen 
Räthe und Vertrauten waren. Stehende Heere und 
Leibwachen (cohortes praetorianae) famen auf ; die 
Legionen ſtanden in den Provinzen in bleibenden La⸗ 
gern. Eo- traf er eine Menge anderer wichtiger Ein« 
richtungen für das wahre Wohl ded Staats, und 
machte vergeflen, wie er zur Herrfchaft gekommen war. 
Dem Volfe ließ er ed an panes und circenses und 
einem Scheine der Freiheit nicht fehlen, denn noch — 
es Comitien, Magiſtraturwahlen und Tribuniciſche Ge⸗ 
walt. Freilich hatte ein Conſul, Cenſor, Prätor jetzt 
wenig zu bedeuten, und der von 1000 auf 600 Glieder 
herabgebrachte und von ſeinem Auswurfe gereinigte 
Senat beſtand natürlich aus Männern, die ihm treu 
ergeben waren. Dabei hätte er feinen eigentlichen Hof, 
feinen eigenen Regierungspalaft, wohnte wie ein wohl: 
habender Senator, legte Zeugniß ab oder ſprach vor 
Gericht. Als er bei folder Gelegenheit einen Soldas 
ten duch einen Andern vertheidigen laffen wollte, fagte 
biefer: er habe ja auch durch feinen Stellvertreter für 
ihn gefodhten! Ohnehin waren in den langen Bürs 
gerfriegen die wildelten Republifaner gefallen, und 
wenn wirflid einige Verſchworungen vorfamen, fo: 
wurden fie doch ſchnell unterdrüdt, und Auguft hätte 
im Senate des Panzerd unter den Kleidern wohl ent, 
behren Fönnen. 


Bon den vielen Kriegszügen, die unter ihm, we⸗ 
niger vielleicht aus Länderfucht, ald um die müfligen 
Legionen mit den Waffen, die Nömer: mit auswärtis‘ 
gen Dingen zu befchäftigen, gethan wurden, gegen bie 
Süddonauländer, der Baftarner Land, Spanien, wo 
Auguſt perfönlich auftrat und Caesar Augusta 
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(Saragofia) gründete, Weltgallien, Armenien, Aras 
bien und Yetbiopien (im lesteren richtete man nichts 
aus), find befonders die gegen die Deutfchen wichtig. 
Der jüngere Stieffohn des Auguft, Drufug, begann 
fie 12 3. v. Eh. vom Niederrheine aus; und Nieder: 
deutichland, (Weſtphalen, Niederfachfen, Heflen) war 
bee Hauptihauplag. Die Friefen, Bataver, Ehaucen 
waren ben Römern verbündet, Drufus fiegte über 
bie Cherudfer, und drang in mehreren. Zügen: bis zur 
Elbe vor, ſtarb aber ylöglidy. Tiberius, fein Bruder, 
und andere Feldherren ſetzten dieſe Kriege fort, und wa⸗ 
ren befosiderd darauf bedacht, durch eine. Menge Ea= 
ftelle, duch, Einführung römifher Sprache, Geſetze, 
Gerichtöpflege, Sitte, das freie Land, zur Provinz zu 
machen. Wie empörte die freien Deutſchen die Spiß: 
Rawigteie römifcher Sachwalter in frember Sprache, 
die Geißelung und Todeöftrafe! Auch wirds nad Sie⸗ 
gerart an anderer Wilfür, Härte und Schandthat nicht 
gemangelt haben. War dor Varus früher arm in das 
reihe Syrien ald römifcher. Befehlshaber gezogen und 
hatte reich das arme Land verlaflen. Da lodte end⸗ 
li ein fühner Cheruöferjüngling, Armin, welder 
früher ſelbſt in Rom erzogen, Ritter geworden war, 
und Politif und Kriegsfunft der Römer hatte fennen 
lernen, den arglofen römifchen Feldherrn Varus (mit 
40000. M.) in das, Innere des Teutoburger Waldes, 
fammelte von Gau: zu Gau durch ſchnelle Boten die 
BWehrmannihaften, verhieb. den Weg, den Regengüfle 
noch fchrediiidyer machten, griff von allen Seiten an, 
und .vernichtete in dreitägiger Schlacht in der Nähe 
von Hervorden und: Uffeln, wo noch heute lange Rei- 
er von. Leihenhügeln und Namen, wie Fallrom, 

ömerfeld, Winnefeld, Kohlftädt, Todtengrund, da— 
ran erinnern follen, die verhaßten Legionen (9 nad) 
Chriſto). Varus gab. fich endlich felbft den Tod. Tau⸗ 
fende der bisherigen ftolzen Weltbefieger verbluteten in 
der. Schlacht, ober ur deutichen Opferaltären, und 
mande junge römifche Ritter, die font die Barbaren 
für nicht höher ald Vieh geachtet, mußten. nun als 


Sklaven Biehhirten diefer vorher. Verachteten fein. 
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So retteten fi für immer die Deutfchen gegen das 
Römerjoch, fie retteten dad Recht freier, felbitftändiger 
Entwidlung, nationeller Eigenthümlichkeit des Charaf- 
ter3, fie retteten fid) angeerbte Sitte und Sittlichkeit, 
und alle Grundlagen eines neuen fräftigen Menſchen— 
geſchlechts; darum wird mit Recht bemerft: „Was die 
neuere Geſchichte Eigenthümliches und Ausgezeichnete 
hat in Art und Bildung, das fteht auf dem großen 
Zage im Teutoburger Walde.’ Zwar famen wieder 
römifche Heere unter Germanicus, des Drufus Sohn, 
und felbit fiegreich auf die Wahlftadt des Varus, aber 
ohne, troß zweier Schlachten an der Wefer, feiten Fuß 
faffen zu Fönnen. — Traurig, daß die Deutfchen ſich 
felbft zu befeinden anfingen, und Armin, der wahr: 
ſcheinlich an einer nationalen Vereinigung aller Nord: 
deutfhen unter feiner Anführung gearbeitet, in wel: 
her feine Meider und Feinde nur eine Beherrfhung 
erbliden mochten, durch Meuchelmord fallen mußte, 
nachdem der Marfomannenfürlt Marbod vor ihm oder 
dem Gothen Kattwalda, der ihm feine Hauptitadt 
Maroboduum in Böhmen entriffen hatte, zu den Rö— 
mern hatte fliehen müflen! Armind heldenmüthiges 
Weib Thusnelda, Segeftd Tochter, und fein Sohn 
find aber in römischer Gefangenfchaft geitorben. 


Aber nicht blos die Beruhigung oder Erweiterung 
des Römerreiches, die großen und verftändigen Staats: 
einrichtungen des Auguft (befonderd der gemilderte 
Drud in den Provinzen) machten Auguſts 44 jährige 
Regierung berühmt; fondern auch die von ihm be= 
günftigte höchſte Blüthe der Wiffenfchaften und Künite 
in Rom, fein fchöniter Ruhm. Sein Mäcenas bes 
[hüßte die Gelehrten und Dichter; zufrieden mit Aus 
guits Freundfchaft ftrebte er nicht nad) hohen Staats— 
ämtern, rieth aber nicht, wie Agrippa, zur Herftellung 
der Republik. Weichlid und üppig lebte er in feinem 
fhönen Palafte auf dem Esquilin im Umgange mit 
den — Gelehrten und Künſtlern; es lebten 
ein Virgil, Ovid, Tibull, Properz, Horaz; ein Vi— 
truv, Trojus Pompejus, Verrius Flaccus und noch 
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inehrere fhon früher genannte, Die palatiniſche und 
Octaviſche Bibliothef wurden eröffnet; Rom felbft 
wurde immer prächtiger und glänzender. 


Ein Vitruvius war der große Kriegs- und Civil- 
Baumeifter feiner Zeit und rich über die Baufunft 
10 Bücher. — Pantheon ſteht noch aus jener 
zeit Welcher Luxus herrfchte mit den Randgütern oder 

iNen der Bornehmen, die nicht nur prächtige Paläfte 
mit Säulenhallen, Zimmern, Sälen, fondern aud) 
Bibliothefen, Bäder oder Thermen, Gymnafien, Renn= 
bahnen, Menagerien, unermeßlihe Gärten mit den 
edelften Obft- und Weinforten, und große Bafling, 
die zum Theil mit dem Meer in Verbindung ftanden, 
Seewaffer und Seefiſche enthielten. 


Dei aller feiner Macht und Herrlichfeit aber war 
in den letzten Fahren und nicht ohne feine Schuld 
Auguft ald Gatte und Vater ein fehr unglüdlicher 
Mann, Einer böfen dritten Gemahlin, Livia, verdanfte 
er den Untergang feiner Tochter Zulia, und feiner 
Enfel Eajus und Lucius Cäfar (principes juventu- 
tis), und ded Agrippa Poſthumus. Sie unterlagen 
den teuflifchen Ränfen der Livia, die felbft ihren zwei— 
ten Sohn Drufus und ihren Enfel Germanicus o * 
damit nur ihrt geliebter Tiberius den Thron pefteigen 
möge. Bielleicht fommt auch Augufts Tod felbft auf ihre 
Rechnung! Als er (14n. Chr.) zu Nola nad) der Frage: 
habe ich meine Rolle gut gefpielt? ſtarb, *55* es mit 
den Worten: Nun ſo klaſcht mir Beifall, Freunde! 


So kam durch Livias Schandthaten ſtatt Cäſars 
Haus das ſchändliche Geſchlecht der Claudier mit Ti⸗ 
berius auf den Thron, der Name Cäſar aber blieb. 


Tiberius (14— 37 n. Chr.) Regierung ift ein 
Gewebe von Beritellung, Graufamfeit, Eiherf, ucht, Raub= 
ſucht, Furchtſamkeit, und doch auch gräßlicher Ver: 
achtung der Menſchen, die ihm freilich in ſeinen krie— 
chenden Umgebungen, ſelbſt im Senate, verächtlich ges 
nug erſcheinen mußten. Dem Volke, dem man ges 
wohnlid mit Spielen und Spenden fchmeichelte, und 
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welches endlich an Tyrannei gewoͤhnt, kaum mehr fragte, 
wer tyrannifire, nahm er die Comitien, und fette die 
fhredlichen Gerichte über Majeftätöverbrechen ein, zu 
denen ein Defpot eben alles mögliche rechnen konnte. 
Sollte man doch endlich nicht einmal unter einem Bilde 
des Kaiferd die Kleider wechſeln! Nachdem er die 
meiften der Seinigen ermordet hatte, zog er ſich auf 
die Inſel Capreä zurüd, wo er ſich ſcheußlicher Wolluft 
ergab, und ließ den Oberften feiner Garde, (prae- 
fectus praetorio) Sejanus, bis dieſer felbft nad) 
der Krone trachtete, aber mit den Seinigen blutig un 
terging, für fich regieren. Ziberius wurde endlidy ers 
morbet; doch kann man ihm Tapferfeit, Strenge gegen 
die Soldaten und Freigebigfeit nicht abfprechen; fein 
.. war eigentlich, zu fpät zum Thron gefommen 
zu fein. 


Dagegen hatte der 25jährige Cajus EAfar Cali— 
gula (ein Sohn ded Germanicus (37—41) von den 
Soldatenftiefeldyen feiner Sugend fo genannt) nicht eine 
einzige Tugend. Seine tigerartige Graufamfeit, feine 
Verſchwendung Cin einem Sahre 132 Millionen Thle.!) 
entfchuldigten ſich vieleicht nur durd) feinen Wahnfinn, 
(eine Folge feiner a) in welchem er fein 
Pferd zum Eonful erheben wollte, ſich einen Gott nannte, 
und doch bei Donnerwettern unterd Bett verfrod. 
Zmei Offiziere der Garde erftachen ihn, und die Präto- 
rianer hoben nun feinen 50jährigen Oheim, Tiberius 
Elaudius Eäfar (41—54) gegen ein Donativ oder 
Gefhenf (eine feiner bebenfficften Handlungen!) auf 
den Thron. Weiber, wie Meffalina und Agrippina, 
und Sreigelaffene, wie Pallas und Narcifjus, regierten 
für ihn. Er erfand unterdeffen drei neue Buchltaben 
und fchrieb einige Bücher. Hatte fein Vorgänger dem 
ganzen römifhen Volke nur Einen Hald gewünſcht, 
um ed bequemer hinrichten zu Fönnen, fo ergößte aud) 
Claudius fi) an den Zudungen Sterbender, denen er 
von feiner Agrippina endlich durch vergiftete Pilze beis 
geſellt wurde, Bee | 
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Auf Claudius folgte der 17jährige Nero, fiteng 
von Seneca erzogen, (der es entgelten mußte) mit dem 
Vorſatze, nun deito freier zu genießen (54—68). Er 
ermordete Mutter, Gemahlin, Bruder, Erzieher, ver: 
folgte die Chriften auf die gräßlichite Weiſe, ftedte 
Rom in Brand, um einige Verſe auf dad brennende 
Troja recitiren zu fönnen, trat mit wahnfinniger Eitels 
feit, der auch fein goldnes Haus feinen Urſprung ver- 
dankt, ald Sänger vor dem Volke und bei den Olym— 
pifhen Spielen auf, erhielt aber das Volk im ewigen 
Genuß und Taumel, wie denn die Zeiten der Tyrans 
nei gewöhnlich die goldenen Zage des Pöbels find. 
Der feige Senat war fo gut Regierungsinftrument, 
ald die Giftmifcherin eocufta! Rief ſchon Tiberius 
fein bekanntes: o homines ad servitutem paratos 
aus, fo erflärt doch ein Nero, daß fein Kaifer vor ihm 
gewußt habe, was man fich erlauben dürfe! Es iſt 
eine furchtbare Verfuhung, alles thun zu dürfen, und 
in der That fein Verbrechen, welches unter diefen vier 
Regierungen nicht vom Throne ausgegangen wäre. Die 
Prätorianer (wer Kronen gibt, glaubt fie auch wieder 
nehmen zu fönnen!) empörten fich, zu Guniten Galbas, 
und der fliehende Kaifer ließ fich von einem Freige- 
laffenen, bei den Worten Qualis artifex pereo! 
tödten. Das Haus Cäſars und des Auguftus endeten 
mit ihm, aber die Namen Cäfar und Auguſtus blie— 
ben auch den folgenden Imperatoren. 


Bald brachen überall Militairempdrungen aus. In 
zwei Sahren bemädhtiaten ſich mit Hülfe ihrer Legio— 
nen, die hinter das Geheimniß gefommen waren, außer 
Rom und ohne Senat au Kaifer ſchaffen zu können, 
nahdem der 72jährige Galba nur wenig Monate 
regiert und dann einen traurigen Tod gefunden hatte, 
der putzſüchtige Dtho, umd der gefräßige Vitellius 
e Colonia (Eöln) gewählt, des Throns; allein die 
yriſchen Legionen riefen ihren Feldherrn Titus Flavius 
Veſpaſianus zum Kaifer aus, der fich endlich auch 
behauptete, (69—79), und die Flavier damit auf 
den Thron bradıte, - 
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War Vefpaftanus auch fein Tugendheld (ein folder 
hätte ſich damals vieleicht garnicht auf dem Thron ber 
hauptet), war er auch nicht ohme Geiz, Habfucht und 
Gewaltthat, fo begann doch mit. ihm eine Reihe befe 
ferer Fürften. Er hatte früher mit Pferden gehandelt, 
gelangte aber durch Caligula in den Senat, zeichnete 
fid) unter Claudius in den britannifhen Kriegen aus, 
hatte Nero nad Griechenland begleitet, und wurde 
von ihm wider Erwarten, denn er glaubte deffen Zorn 
durch Einfchlafen. bei feinen Gedichten erregt zu haben, 
zum Feldherrn gegen die Juden ernannt, ald biefe 
wider den ſchweren Römischen Drud. aufgeftanden waz 
ten. Dort weifiagte ihm der gefangene Jude Jofes 
phus, fpäter Gefhichtöfchreiber diefes Kriegs, fein Fünfs 
tiged Diadem. Hatte doc früher ein Hund ihm eine 
Menfhenhand auf feinen Teller gelegt und ein flüch— 
tiger Aderitier in feinem Gemache in vor ihm niederges 
worfen!! Seßt ließ er feinen Sohn Titus vor dem 
unglüdlichen Serufalem und 30% gegen Vitellius, der 
Leben und Thron verlor. Verbefferung und Vermeh⸗ 
rung der Finanzen, Wiederherftellung der Kriegsdiſci⸗ 
plin, die Anlage öffentliher Gebäude (Colifeum), Anz 
ſtellung befoldeter Lehrer, Aufhebung der Judicia ma- 
jestatis, Wiederheritelung des Anfehens des Senats, 
der Krieg mit den unter Eivilid fid; eimpörenden Ba 
tavern, die Eroberung Englands durd Agricola (vers 
bunden mit Angriffen auf Schottland), der. blutige 
Krieg gegen die Juden, der ihnen 1 Million Menſchen 
und ihre Hauptftadt Foftete, füllten feine Regierun 
aus. Wie er die Annäherung ded Todes fpütte, rie 
er ironifh aus: Wehe mir, ich glaube, ich werde ein 
Gott! Dann ließ er ſich aufrihten, weil, wie er _ 
fagte, ein Kaifer ftehend ſterben müffe. ra 


Auf Veſpaſian folgte‘ fein Sohn Titus, (79- 
81), der erft, was felten gefchieht, auf dem Throne 
befjer wurde. Als er ſich über eine der vielen neuen 
— feines Vaters, über die auf die Urinfäſſet 
der Walfer aufhielt, hielt diefer ihm ein Goldſtuͤck un⸗ 


h 


ter die Nafe und fragte: Riecht dad. übel? Aber in 
feine kurze Regierung fiel (79) der große Ausbruch des 
Veſuvs, weldher Pompeji und Herculanum verfchüttete, 
und dem wichtigen Naturforfher Plinius dem ältern 
daß Leben Foftete, fiel eine Welt und eine große Feuers⸗ 
brunft in Rom. Ueberall ſuchte er zu helfen und vers 
diente den Ehrentitel: Amor et deliciae generis 
humani. Er nannte (diem perdidi) den =ag einen 
verlornen, an dem er nichts Gutes hatte thun Fönnen, 
Dagegen fam mit feinem jüngern Bruder Dom i— 
tianusd (81—96) wieder ein vollendeter Despot auf 
den Thron; die Majeftätögerihte und die Ankläger 
(delatores) hatten wieder gute I Obgleich feine 
Kriege gegen die Chatten, Dacier, Marfomannen u. ſ. 
w. alle fchlecht abliefen, hielt er in Rom dennoch 
Zriumphe, indem der Feige Sklaven auffaufte, um fie 
ald Gefangene aufführen zu fönnen., Daß man nicht 
laut lachte, dafür forgten die Delatoren! Kür einen 
folhen Kaifer war auch ein Agricola Fein Mann, der 
unterdeß fo glorreich in Britannien gefämpft und bis 
ans fchottifche Hodyland der Römer Reich erweitert 
hatte. Dominus et Deus noster sic fieri jubet! dictirte 
er felbit unter feine Befehle. Er wurde endlich ermordet. 
Eoccejus Nerva (96— 98) der alte menfchen: 
freundlihe Greis, ift wieder der erfte einer beffern 
Reihe. Faft zu fanft für das an Blut gewöhnte Volk, 
that er alles, um die Greuel der vorigen Zeit vergeffen 
zu madyen, und adoptirte den Spanier Ulpius Traja: 
nus, der ihm, der erfte Ausländer auf dem Throne, 
folgte (98—117); ald Regent, Feldherr und Menſch 
leid groß. Zrajan ftaminte aus der vom Scipio 
fricanus angelegten Spanifhen Stadt Stalica, und 
hatte bereitd gegen Juden, Parther und am Nieder: 
rhein gefodhten,, und in den NRheingegenden mehrere 
Caftelle angelegt. Still und zu Bu zog er in Rom 
ein, auch durch fein Aeußeres aufs würdigfte ausge: - 
zeichnet. Langes Gehorchen war ihm eine Schule tüch- 
tigen Befehlend geworden. Streng und ‚abgehärtet 
theilte er alle Strapagen mit den Soldaten, die ihn ver: 
götterten ; aber er vergaß über den Soldaten den Kaiſer 
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und den Menfchen nicht. Sein Proviantgefek fiherte 
das Volfgegen Hungerdnoth, feine Getreidevertheilung 
wurde. umfaffender, für die Kinder gründete er Verfor- 
gungs- und Erziehungsanftalten ; er [egte neue Straßen 
an, und durchwanderte einen Theil des Reichs zu Fuß; er 
verfchönerte Rom, bereiherte es in zahlreichen Bibliothes 
fen mit Schägen der Wiffenfhaft (und eine Abfchrift des 
Livius bezahlte man damald mit einem Landgut!). 

Die Berfaffung wurde wieder hergeftellt, und ber 
edle Kaifer erfannte über fi das Gefetz. Die Comis 
tien befamen die Wahlen, die Senatoren die Stimm: 
freiheit, die Magiftrate ihr Anfehen wieder! Das 
Delatorengefhmeiß ließ er erfäufen. Er gründete eine 
Menge Eolonien und Brüden vom Tajo an bisan den 
Zigrid. Darum nennt ihn der fpätere Eutropius einen 
Baumeifter derWelt. Bei ihm waren die Beinamen 
Dacicus, Parthicus (wie gerne wäre er vom Tigris, wie 
einft Alerander, nad) Indien gegangen!) Optimus waren 
wohl verdient. Sei glüdlicher ald Auguft, fei beffer 
ald Trajan! war nod lange der Zurufswunſch des 
Senats an jeden neuen Kaifer. Eine Säule von 
115—128 Fuß Höhe bildete feine Thaten gegen die 
Dacier, Parther und Araberab, und wurde des großen 
Mannes . Leichenſtein; feine glücklichen geiftigen 
Eigenfchaften verewigte aber Pliniud des jüngern Lob: 
rede auf ihn, noch mehr aber Trajans Briefwechfel 
mit diefem feinem Freunde, 

Sein Vetter Aelius Hadrianus folgte (von 
117—138) friedlich regierend ; die Eroberungen feines 
Borgängerd gab er bis auf Dacien auf, reformirte 
bafür deſto mehr in den Provinzen, die er alle felbft 
meift zu Fuße bereifete, und traf aud für Stalien 
eine Menge zwedmäßiger Anftalten. Das berühmte 
Geſetzbuch edietum praetorium ließ er durch Sals 
vius Sulianus verfaffen. Die Rechtögelehrten nahmen 
jest im Rath des Fürften (consistorium principis) 
Platz. Die Abftelung gar mander Gebrechen, bie 
Begründung neuer Ordnung brachte ihm den Ehren- 
titel. restitutor orbis terrarum ein. Leider war er 
nicht ohne Eitelkeit und nicht ohne Neid auf größe 
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und verdiente Männer, die ed entgelten mußten, fo 
daß bei feinem Tode der Senat zweifelhaft war, ob er 
ihn für einen Gott oder für einen Tyrannen erflärett 
follte. Nur die Juden wurden für einen großen Auf⸗ 
ftand hart gezüchtigt und damit noch gänzlich zerſtreut. 
Die Moles Adriani (im Mittelalter der Thurm des 
Erescentiug, A die Engeldburg genannt) murde fein 
ungeheure Graͤbmonument. 

.. Die glüdlichite Regierung für das römifche Reid) 
wär die folgende ded Antoninns Pius (138-161), 
welcher vielleicht der edelite Menfh mar, der je auf 
einem Throne faß. Gerätfchlosthätig gibt er der Ge- 
fhichte wenig zu erzählen, als daß er ein Segen fei- 
nes Volfed war, und den Beinamen eines Baterd der 
Menfchen, eines zweiten Numa, erhielt. Der Fromme 
hieß er, weil er die Beichlüffe des Senated gegen 
feinen verftorbenen Adoptivvater Hadrian hinderte. 

Ihm folgte der Spanier Marcus Aurelius 
Antoninns Phitofophus 161—180 (bis 169 zugleich 
mit feinem, ihm fehr unäffnlichen Schwiegerfohn 8. 
Berud regierend). In ihm fehien Platos Wunfch 
erfüllt, daß entweder die Könige Philofophen oder die 
Philofophen Könige fein follten ; er war beides und in 
beiden groß. Er war trefflic erzogen und von Suriften 
und Philofophen geiftig ausgebildet; als Philoſoph 
und Schriftiteller gehörte er der ftrengen Stoa an. 
Für feinen Lebensernſt und feine hohe Sittlichkeit in 
einer ſchwer verderbten Zeit fpricht gewiß der Umſtand, 
daß er troß feiner hohen Stellung ald Cäſar in Anto= 
nins Haufe 23 Jahre blieb und nur 2Nächte abwe— 
fend war. Er fonnte die Schwelgereien feined Mit: 
regenten Verus, die Lübderlichfeiten feiner Gemahlin 
Fuuftina natürlich nicht billigen, aber mit feltner Ges 
duld ertragen. Tugend war das einzige Gut, welches 
ihm imabläffigen Ringens würdig fehlen. Den Krieg 
fürs Wohl des Staates fcheuete er nicht und führte 
ihn tapfer, und ohne Krieg war damals nicht mehr 
aussufommen. 

Daher füllen feine Regierung lange und ſchwere 

Kriege ang, theild mit den Parthern, theild mit Deuts 


(chen Völkern, welche nach Gallien, Belgien und Rhä- 
tien vordrangen, (wie Chatten, Chaucen und Sueven) 
theils mit einer langen aus Marfomannen, Nariskern, 
Duaden, Bictofalen, Alanen, Vandalen, Jazygen, 
Baftarnern, PWeucinern beitehenden Völferfette, welche 
längs der ganzen Donau bi8 zum ſchwarzen Meere 
hin das römifhe Reich anzugreifen drohte. Ed waren 
ſchon nähere Vorboten der Völkerwanderung. Zwei 
hinübergejagte Löwen fhlugen die Deutfchen wie junge 
Hunde todt. Der Hauptfrieg wurde art der Unter— 
donau geführt und mit abmechfelndem Erfolge. Die 
Jazygen wurden auf der gefrornen Donau gefchlagen 
(171), den Duaden folgte er (174) in ihre eigenen 
Steppen, wo plößlid fein Heer in einer a 
loſen Gegend eingefchloffen, den glühenden Sonnen= 
ftrahlen und dem Durft erliegen — müſſen ſchien. 
Selbſt der Feind glaubte ſich die Mühe des Kampfes 
erſparen zu können. Plötzlich aber (ſo geht die ſpäter 
von Chriſten erfundene Sage) brach auf das Gebet 
einer ganz aus Chriſten beſtehenden Legion ein mäch— 
tiges Gewitter mit erquickendem Regen hervor und ret— 
tete die Römer, während es Blitz und Hagel und Ver— 
derben unter die Feinde ſendete. Aber dieſe ſogenannte 
Legio fulminatrix hatte ſchon längſt vorher von ih— 
ren mit Bligen bemalten Schilden diefen Namen. Auf 
feiner Säule (einer Nachahmung der Trajaniſchen) ift 
das Ereigniß abgebildet. Webrigens that der. Kaifer 
den bedenklichen Schritt, Barbaren (fo nannte man 
alle, die nicht römische Unterthanen waren und nicht 
lateinifch und griechiſch ſprachen) in das Land und 
Heer aufzunehmen. Dagegen erfchütterte ihn die Ne: 
bellion feines Generald Avidius Caſſius fehr wenig, 
und er bedauerte defien von ihm nicht herbeigeführten 
Tod. Als der Raifer 177—180 wieder an ber Do: 
nau fämpfen mußte, ereilte ihn wahrfcheinfich zu Vin— 
dobona (Wien) der Tod, als er eben am 12ten Bude 
‚feiner nocy erhaltenen Schrift an fich felbit (Selbſtbe⸗ 
trachtungen) fchrieb (17. März 180). 

" Wahrfeheinlich war der nun (180—192) folgende 
Eommodud, (Commodus Hercules et Deus) 
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bad Ungeheuer von Graufamfeit, Uebermuth und Lü⸗ 
derlichfeit eher eines Gladiatoren, ald Marf Aurels 
Sohn, indem er feig den Frieden mit Tributen er: 
Faufte und allen Laſtern ungefcheut fröhnte. Biel zu 
fpät für Zaufende feiner Opfer, wurde er endlich ver: 
giftet und erdroffelt, nachdem er 735 mal ald Gladia⸗ 
tor, jedesmal für 1 Million Seftertien, vor dem Volke 
aufgetreten war. 


Noch fand Rom äußerlich unerfchüttert da, aber 
die Zeiten des Berfalled naheten mit ſchnellem Schritte, 
Der Staat war zu groß und ein fpäter Redner Ari- 
ftides fagte von Rom: „Du haft deine Gränze da 
gefeßt, wo der Befiß aufhört wünſchenswerth zu fein.’ 
Doch blühten nody Künfte und Wiffenfchaften, beſon— 
ders unter den Flaviern und Trajan. Unter Tiberlebte _ 
der große Arzt Celſus, der Hiftorifer Velejus Pater— 
culus, Valerius Marimus der Beifpielfammler, und 
Pomponius Mela der Geograph; dann Eurtius Rus 
fus und Golumella, fpäter die Dichter Perfius, Lucan 
und Seneca, der Philofoyh und Tragöde. Den ee 
viern gehörten der ältere Plinius und die Dichter Va— 
lerius Flaccus, Silius Italicus, Statiud, Martial, Zu: 
venal und der Grammatifer und Rhetor Duinctilianug ; 
den folgenden Kaifern aber der herrliche Hiftorifer Taci— 
tus, der jüngere Plinius, Sueton, Florus und vielleicht 
auch Suftinus an. Sener ältere Pliniud aus Verona 
war unbedingt der größte Gelehrte feiner Zeit, wie 
feine aus a ald 2500 Schriften ercerpirte Encyhklo= 
pädie in 37 Büchern (die fogenannte Naturgefchichte) 
beweifet. Denn fein Bud) (pflegte er zufagen) fei fo 
fhleht, daß man nicht etwas aus ihm lernen könne. 


Befonderd wurde felbft beim Verfalle der bürger- 
lichen Freiheit, die Rechtswiſſenſchaft, durch einen Ta= 
beo, Capito, Sabinus, Caſſius, Julianus, Cajus, 
Papinian, Ulpian u. a. getrieben; den Aerzten Abga— 
benfreiheit zugeſtanden. Die Beredſamkeit verſchwand 
mit der Freiheit; man hörte nur noch Leichenreden und 
Schulübungen. Kunſtſammlungen, Gemäldegallerien 
entſtanden; griechiſche Künftler hatten in Rom ihre 


Merfftätten. Die Pantomimen, Thierfämpfe, Gladias 
torengefechte (modo morituri te salutant, Caesar!) 
waren Lieblingsfchaufpiele des Volks, und in letteren 
traten wohl gar Senatoren auf. Aber das Meiſte war 
nur glänzendes Elend, ed gab Feine geregelte Staats— 
verfaflung, Fein Erbfolgegefeg, Feinen eigentlichen Bür— 
geritand; dieSitten waren auf das äußerfte verdorben; 
die niederträchtigiten Laſter wurden keck zur Schau ges 
tragen; der altrömifche Geift entwich, feil und beſtech— 
lid) war alles; Hunderttaufend ftanden in Rom früh 
auf, ohne zu willen, wovon fie den Tag über leben 
würden, während bei den Vornehmen, befonders bei 
den Weibern, der Luxus allen Ölauben überftieg. Unter 
die Heere wurden immer mehr Barbaren aufgenommen, 
— find dieſe die einzigen guten und zuverläſſigen 
oldaten. 


Auf das Haus der Antonine, folgte Pertinar 3 
Monat lang, dann Didius Julianus, der als der 
Meiftbietende (o Jugurtha!) für 6 Millionen Thaler 
von den Prätorianern den Thron zugefchlagen erhielt 
und ihn wieder verlor, ald er nicht bezahlen Fonnte; 
dann wählten die eiferfüchtigen Heere in den Provin= 
zen drei Imperatoren auf einmal, von denen ſich Sep: 
timius Severuß behauptete (193— 211), der fei- 
nen Söhnen die Lehre hinterließ: die Soldaten zu 
bereichern, alled übrige für nicht? zu achten! Das 
that Saracalla, und ermordete feinen Bruder Geta 
in den Armen feiner Mutter, (Sit divus, dum non 
sit vivus!) 


Später wählten die Soldaten einen 14 jährigen 
Knaben, Baffianus Heliogabalugs (gegen den furz 
vorher anerfannten Macrinus), unbedingt den elendeiten 
und abfcheulichten aller Römifchen Kaifer (218— 222). 
Selbit in Weiberfleidern gehend, bildete er ſich einen 
Senat aus Weibern; Tänzer, Kutfcher, Barbiere be= 
Eleideten Staatsämter, Er hieß Frau und Königin, 
und gin auf Gold» und Silberitaub fpazieren, und 
war in feinen Lüften ärger ald das Vieh. Wie ein 
ſolches ſchlug man ihn auch tobt, 
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Ein befferer Fürfti. war Alexander Severuß 
(222 — 235), unter welchem fih dad Neuperfifche 
Reich auf den Trümmern des parthifchen Arfacidenftaats 
durch Artarerres Saflan 226 erhob. Artarerres oder Ardi- 
fchihr reinigte aud) den durch Secten vielfach verunftalte= 
ten Zoroaſtrismus. Sein Reid) dehnte fid) endlich) vom Ti⸗ 
gris bis zum Indus, und vom perfihen Meere bid zum 
Drus aus. Madain (Ktefiphon ?) war feine Refidenz. 
Alser auch nad) Mefopotamien ftrebte, trat ihm Severus 
fiegreich entgegen und hieß davon Persicus: oder par- 
thicus. Dieſes neuperfiiche Reid, erlag erſt mit Jez— 
dedicherd (632-651) den Arabifhen Ehalifen.. 


Nah Severus Ermordung - beitieg ein Deutſcher, 
gothifher Abfunft aus Thracien, Maximinus (235 
— 238) den Thron. Diefer Riefe_ von 8 Fuß und 
darüber, der täglidy feine 40—60 Pfund Fleiſch und 
feine große Amphora Wein brauchte, aber auch bela= 
dene Frachtwagen zog oder ſchob, Steine zerrieb und. 
Armipangen römischer Frauen ald Singerringe getragen 
rn: fol, Hatte durch feine deutfchen Tugenden, Keufchz 

eit (Heliogabal fhredte ihn durd eine einzige ſchaam— 

Iofe Frage für immer von fid) zurüd), Treue, Tapfer— 
feit jelbjt den gefunfenen Römern Achtung abgenöthigt, 
aber auch Haß und Neid erregt, die er nur durd) Strenge 
und Härte befiegen zu fünnen glaubte, Bor Aquileja 
ermordeten ihn feine Soldaten. 


Gordian und Philipp find weniger wichtig, als 
Decius (249 — 251), unter dem eine der lebten 
und ſchwerſten ee eintrat, und die 
Gothen von dem ſchwarzen Meer her das Reich anfie- 
len und ihn erfchlugen. Auch die Franken, Aleman— 
nen, DBölferbündniffe, die fi in Deutichland aus 
teinern Stämmen gebildet hatten, wurden den Tömis 
fhen Granzen immer gefährlicer, während ver Per— 
ferfönig Sapor Anitalt machte, alle Afiatifch - römische 
Provinzen, als zu Perfien gehörig, wieder zu erobern, 
Unter Gallienug forglofer Regierung machten ſich 
18— 19 Statthalter in den Provinzen unabhängig 
(Die fogenannten 30 Tyrannen), bis Elaubiusil. 
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(268—270) endlich aus Möften die Gothen zurüd- 
warf, und der Pannonier Aurelian (270— 275) 
auch die Vandalen, Alemannen und andere deutid)e 
Bölfer flug, und ald Wiederheriteller des römischen 
Reiches galt. Ervernichtete auch dad Reich der Ze— 
nobia, der Wittwe des Auguftus Odenathus, welches 
fi) yon Palnyra (Zadmor, Salomo3 Gründung) 
über Syrien, Palältina, Aegypten und Theile Kleinz 
aſiens erſtreckte. Diefe des Morgenlandes“ 
war eine Frau, die manchen Dann auf ihren Löwen— 
jagden, aufdem Roſſe in der Schlacht und in der Wiſ— 
ſenſchaft Kongin war ihr Lehrer in der Philofophie) 
beihämte, und großer Plane und Entſchlüſſe fähig; 
aber fie erlag im mehreren Schladten dem Aurelian 
und. zierte dann an Goldner Kette feinen Triumph in, 
Rom, Doc überlebte fie den zu Byzanz ermordeten 
Laifer auf einem ihr gefchenkten Landgut zu Zibur 
noch lange, 


Nun folgte erit der würdige, aber zu alte Täcis 
tu8, der, vom Senat einmal wieder gewählt, die 
Werke des Gefchichtfchreiberd, aus vdeflen Haufe er 
ſtammte, durch Abfchriften vervielfältigen ließ, dan 
ber tüchtige Sirmier, Kaifer Aurelius Probus (276 
— 282%), welcher gegen die Deutihen, von Regens— 
burg ausdiegroße Befeftigung big gegen den — zur 
Beſchützung des römiſchen Reichs (Pohl: oder Pfahlgra⸗ 
ben, auch Teufelsmauer genannt) erbauete oder vollen= 
dete, die Perfer zum Frieden brachte und Weinberge am 
Rheine und ander Donau anlegte. Seingroßes Wort, ed 
endlich noch dahin zubringen, daß die Welt feines Solda— 
ten mehr bedürfe, und die Benußung des Heeres, unter 
welches er 16000 Barbaren auf einmal aufnahm, zu 
Städtegründungen, Urbarmachungen, Austroduung 
von Sümpfenu. ſ. w., foitete ihm das Leben. Dann fas 
men Carus, Numerianus und Earinus. 


In. diefer Periode des wildeſten Soldatendefpotis- 
mus gewährte die, ſelbſt durch Verfolgungen immer 
weiter verbreitete, ja befeitigte chriſtliche Religion noch 
den, einzigen erfreulihen Anblid; aber es bildete ſich 
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duch ſchon eine Art von Hierardhie, indem die Anfangs 
tinander ganz gleichen Lehrer der Gemeinden, bald nach 
der Größe derfelben, und befonders in den Hauptitäd- 
ten, einen höhern Rang einnehmen und mehr Gewalt 
an ihre Zitel fnüpfen wollten, als billig war. Die 
Berfolgungen hatte theild die Verwechslung der Chri— 
ſten mit den von den Römern fehr gehaßten Suden, 
fheild der Widerftand, den fie manchen Kaifern leifte- 
ten, die göttliche Verehrung auch von ihnen verlang: 
ten, und die Meinung veranlaßt, daß fie eine (ehe 
rebellifche und Fantögefährliche Secte wären. Allein 
die römifhen Chriften hielten lieber in Gräbern und 
Katafomben ihren Gottesdienft, oder ließen fidy eher 
hinrichten, (Märtyrer) ald daß fie von ihrem Glauben 
ließen. Wie viele mögen allein vom Eritmärtyrer 
Stephan an bis auf Zuftinus Martyr (165), Biſchof 
Polyfarpus von Smyrna (169) und feinen Schüler 
Irenäus von Lugdunum (yon) hingerichtet worden 
fein! Welche Standhaftigfeit zeigten auch hriftliche 
Frauen und Sungfrauen, wenn fie den wilden Thies 
ren vorgeworfen und von diefen zerfleifcht wurden! Bei 
ihren Liebesmahlen war der Kelch noch hölgern und der: 
Glaube golden! Sn folder Zeit mochten freilich Die 
Bifhöfe oder Auffeher nocdy wenig um ihren Rang zu 
ftreiten Urfach haben; allein der hriftlichen Kirche ſtand 
bald eine große politifche Veränderung bevor. 


Mit Divcletian (284—305) beginnt die Pe— 
tiode der Theilungen. Er fol der Sohn eines Skla=. 
ven aus Dioflea in Dalmatien gewefen und von fei- 
nem Geburtorte genannt worden fein. Als gerins: 
gem Soldaten fagte ihm ein Galliſches Drudenmeib 
voraus, er werde Kaifer werden, wenn er den Eber 
erſchlüge. Zwar erfchlug er mandhe Eber, aber der: 
rechte war es noch nicht. Wie aber Numerian von: 
feinem Schwiegervater, dem here Aper, ermordet 
wurde, ergriff den zum Anführer der Haustruppen 
emporgeftiegenen Diocletian des Schidfald-Worted Bez 
deutung; Aperfiel von feiner Hand und Alles rief ihn: 
‚mit dem Auguste Dii te servent zum Kaifer aus, _ 
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Um die gefunfene Würde zu heben, nahm er den Titel 
err, das orientalifhe Diadem an und Nifomedien in 
leinafien zur Refidenz, führte neue Zeitrehnung ein 

und — die ſtolzen und meuteriſchen Prätorianer 
aufzuheben. Ueberzeugt, allein dem von allen Seiten 
angegriffenen Reich nicht mehr vorſtehen zu können, 
on er den Illyrier Maximian zum Mitauguftus an 
und gab ſich und ihm noch Eonitantius Chlorus und 
Galerius ald Cäfared bei. Dann theilte er jedem eine 
Zahl Provinzen zu, behielt fi) aber die Oberleitung 
vor, Wirklich half die Maasregel nad) Außen, denn 
man drängte die Feinde fait allenthalben zurück. Erft 
nad) 20 Sahren befuchte Diocletian auch) Rom, und 
zeigte hier den legten Triumph, ohne fih und andern 
zu gefallen. Sin feine legte Regierungszeit gehört noch 
eine harte ehe. 302und 305 und feine und 
Marimins feierliche Abdankung 1. Mai 305, worauf er 
in Salona den Küniten lebte und feinen Garten bauete, 
bis er fich felbit das Leben 313 nahm und darauf ver: 
göttert wurde, “Die Cäſares wurden nun Augufte und 
nahmen Marimin und Severus zu Gehülfen, denen 
bald andere folgten. 


Chlorus Sohn, Flavius eg 274 
von der Helena, wurde von feinem Vater felbit ald 
Radıfolger ernannt und behauptete ſich (306—337), 
ja er ſchwang fich durch eine Menge Kriege mit 5 
Mitregenten, nad) 17jährigen Treulofigfeiten und Vers 
brechen durd) die plößliche Anerfennung des Chriften- 
thums (311) — ſich felbit ließ er erit kurz vor ſeinem 
Tode taufen — zum alleinigen Kaifer (323) auf; vom 
Körper ſchöner ald vom Geiſt, und als Fürft vielleicht 
noch immer beffer wie ald Menſch. — Selbit das 
Ehriftenthum wurde ihm nur Mittel zum Zwede. Das 
mußte die Gegner (in deffen Heeren fih nun alle 
Chriften für ihn erflärten) [hwächen und befiegen hel= 
fen. Im Kampfe mit Marentius unweit Nom pflanzte 
er plöglic das Kreuz auf feine Adler, weil es ihm 
am Himmel mit der Verfündigung erfchienen fey, daß 
er ünter diefem Zeichen fiegen werde, Er befiegte und: 
Alte Aufl, 9 
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vernichtete den Gegner. Setzt hatte er den Welten; 
aber er begann nun audy feinem Schwager Licinius 
den Diten zu entreißen, welches erft nad; mehrjähri- 
gem Krieg 323 gelang. Gegen den Eid wurden Ficin 
und defien Sohn hingerichtet, aber auch Crispus, Con—⸗ 
ftantind edler Sohn und Faufta, des Kaiſers Gemah⸗ 
lin. Und died waren nicht die einzigen Opfer, die er 
feiner Herrſchſucht brachte. 


Sept Famen allerdings die fogenannten Chriſtianer 
in eine ganz andere Lage; gingen vom Berfolgtwerben: 
ſelbſt zum Verfolgen der Heiden über; erhielten präd- 
tige Kirhen und einen glänzenden Zempeldienft; erhiel⸗ 
ten eine Menge von Geiftlihen und geiſtlichen Stufen, 
und bald waren die Bifhöfe von Byzanz, wohin der 
kluge Gonftantin, fern vom römifhen Senate und 
Volke 330 feinen Sig verlegte (Conftantinopolis), und 
die von Nom mit ihrem oder dem erzbiihöflidhen Tis 
tel nicht mehr zufrieden und nannten ſich Patriarchen. 
Daß aber audy ber alte einfache Geiſt des Chriſten⸗ 
thums unterzugehen anfing, bewiefen nicht blos diefe 
Rang und Herrſchſucht der Geiftlihen, fondern auch 
die Streitigfeiten über den Lehrbegriff, 3. B. ob der 
Sohn Gottes eben fo ewig, mächtig und fo gleichen 
Weſens wie Gott der Vater fei, oder nicht, wie letz⸗ 
teres ein Preöbyter, Arius, lehrte. Erxitere Meinung 
wurde nun in einer allgemeinen. Kirchenverfammlung 
zu Nicha in Kleinafien (325) unter Gonftantind Vors 
fit, ald die wahre Anficht beitätigt, und der anders 
Iehrende mit dem Fluche belegt! Hatte Eonftantin mit 
Bug und Recht ald Kaifer die Berfammlung berufen, 
o that er aber defto übler, felbit Partei zu ergreifen 
und fid dann wieder (fo ſchwankend war er) für ‚Die 
— ——— Anſicht gewinnen zu laſſen, und wäre er 
nur ald Chriſt nicht aud) noch heidnifcher Pontifer ma⸗ 
ximus geblieben und hätte hin und wieder noch Augurn 
und Haruöpiced befragt! Damals wurde aud, mas ' 
gleihhtalld noch heute gilt, feſtgeſetzt, daß die Feier des 
Diterfefted immer an dem erften Sonntage ftatt finden. 
fote, der zunaͤchſt auf den erften Vollmond nad). ber: 
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Frühlingsnachtgleiche folge, daher es bald in ben Mär 
bald * den April fallen kann. 


Reich und mächtig war nunmehr bie Kirche ge— 
worden; der Ehrift hatte den Zutritt zu allen Staats- 
ämtern und der Kaifer wußte durd) die Hierarchie der 
Kirche feine Pan Macht noch zu verftärfen, während 
wiederum Die Geiftlihen fich große Vorrechte, Gerichts⸗ 
barkeit, Schenfungen u. a. m. zu verfchaffen fuchten, 
Bald aber zogen fich zu ftiller Selbftbeihauung wieber 
Ehriften in die Einfamfeit zurlick, wurden Einfiedler, 
wie Paul von Theben (} 341), Antonius (+ 356) 
Stifter der Einfiedlergefellfhaften, oder zogen Schüler 
an fi, mie Pachomius (+ 346), die fid) in feiner 
Nähe anfiedelten, in Gebäuden vereinigten, Mönche 
wurden, und damit den Urfprung der Klöfter veranz- 
laßten. (Claustra von der Clauſur.) Dieſes ftreng= 
einſame Leben fand bald große Achtung und Nachah—⸗ 
mung, da ed zu jenen Zeiten und überall Menfchen 

ab, welche frommed Schwärmen für verdienftlicher ge= 

- halten, ala hriftlichethätiges Heben aller Geifted = und; 
Körperfräftel Indeß lebten bie erſten Mönche weniger 
von frommen Gaben ald von ihrer Hände Arbeit; fie 
fiohten Deden aus Nilfchilf, trieben Aderzund Schiffs⸗ 
bau und anderes Gewerbe, und legten die Gelübde der 
Armuth, Keufhheit und des Gehorfamd gegen ihren 
Abt ab. Die erfte Regel gab ihnen Bifhof Baſilius 
von Gäfarea (+ 379). Die Klöfter wurden in den 
erften Sahrhunderten Mittelpunfte mannichfacher Eul- 
tur, auch Pfleger der Gaftfreundfchaft und Barmher⸗ 
zigfeit, felbit Schulen und Erziehungsanftalten und 
Milderer der Rohheit einer oft nur zu barbarifchen Zeit. 
Und dennod) was find 1000 jener Mönche gegen eis 
nen einzigen großen Kirchenlehrer, wie Sohann Chry⸗ 
ſoſtomus aus Antiohien (337—407) oder den Afti= 
kaner Aurel Auguftinud (355 —430) Er Hippo? Dod) 
ſprechen wir auch hier des Eriteren Lieblingswort: Gott 
fei gelobt für Alles! — Run wieder zu Conftantin 
und feinen Nachfolgern zurüd. 
. \ 9 u 
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Mit Eonitantind Verlegung des Kaiferfiged nach 
Eonftantinopel, wodurd zwar die öſtlichen Gränzen 
beffer befchirmet wurden, aber aud Rom fihtbar zu 
verfallen anfing, hingen eine neue Reichseintheilung in 
4 Hauptitatthalterfchaften (Praefecturae Orientis, 
Hlyriei, Italiae et Galliarum). mit 13 Didcefen. und 
116 Unterprovinzen,, aud) ein neues Finanziyftem (3. 
DB. Imdiction), eine andere DOrganifation des. Heeres 
(dad Prätorium und die Prätorianer ver[hwanden nun 
völlig), und eine Menge neuer Titel und Würden im 
— Civil- und Militairſtaat zuſammen; die, wenn 

ormen und Namen das öffentliche Glüd hätten grün= 
den und etwas mehr als bloßen orientaliſchen Glanz 
geben koͤnnen, das römifche Reich ſehr glücklich hätten 
machen müflen! Jetzt findet man einen Oberfammerz 
bern (praepositus sacri .cubiculi) einen magister 
officiorum als Vorftand der Leibwachen, einen comes 
sacrarum largitionum'»und divinae domus als 
Schatzmeiſter und eine Menge von Canzleien, die neuen 
Prädicate wie. illustres, spectabiles, clarissimi, 
perfectissimi,, dad Nobilifjimat, Patriciat, förmliche 

offhematismen. Diefer zahlreihe. Hof, die Heere 
oderten ungeheure Summen, und nun nod) der präd)s 
tige Bau der neuen Hauptitadt, da Rom zu fehr am 
Alten hänge. Und doc wurde viel heidnifches mit 
hineingebauet! Aber am Ende feined Lebens zerriß 
Eonftantin faft wieder das Werk deffelben, indem er 
das Reich unter feine drei Söhne Eonitantin, Conftans 
tius und Conſtans und noch 2 Neffen: theilte, und da— 
mit wieder Bürgerkrieg erzeugte, — Die Heiden haben 
ihn unter die Götter, die Chriſten unter die Heiligen 
verfeßt. Der Hiftorifer muß ihn. einen welthiſtoriſchen 
Mann: nennen, ob’aber einen Großen? 


Von Eonftantind 3 Söhnen behielt nad) langem 
Kampfe, der von Eunuchen beherrfchte üppige Eon 
ftantinsd.(337—361) die Regierung, bis der fchon 
354 zum Cäfar ernannte Better Flaviud Julia— 
und (361—363) die Alleinherrihaft gewann; derleßte 
und talentvollſte aus Conſtantins Haufe, der bereit? 
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‚die Rheingränge ſiegreich gedeckt Hatte, und tief nach 
Deutfhland eingedrungen war; ein treffliher Fürft, 
wenn er gleich von dem fehr finfenden Ehriftenthunte 
wieder zum Heidenthum zurüdtrat, und ſich eigentlich 
ein a philoſophiſch poetifches Geiftesleben ſchuf. 
Doch duldete er noch die Ehrilten. Er war fo thä- 
tig, daß er zu gleicher Zeit feine Hand zum Schrei- 
ben, feine Zunge zum Dictiren und: fein Ohr. zum 
Anhören des DVorgetragenen brauchte, felbit Werfe 
fchrieb,. am Tag regierte und des Nachts ſtudirte. 
An einem Kriege mit den Perfern ftarb er an einer 
tödtlihen Wunde 363. Ä Al ie 


Unter den folgenden Raifern, einem Jovian, der 
das Chriſtenthum in feine Rechte-wieder einfette, un- 
ter Balentinian J. und feinem viel unfähigern 
Bruder Balend (364 — 378), war nicht allein ein 
fortwährender und immer bedenflicherer Kampf gegen 
die Deutihen am Rhein und an der Donau, fondern 
ed erfolgte auch 375 der in feinen Kolgen fo wid: 
tige Uebergang der Hunnen nad Euroya oder ber 
Anfang der fogenannten großen Bölferwans 
derung, die gerade 100 Jahre fpäter dem weftlich- 
römifchen Reiche ein Ende machte. Auch das war ein 
Walten der Borfehung, daß diefer Untergang nicht 
fhon unter den Eimbern und Teutonen oder: in des 
. Mithridates Zeit, fondern erft da erfolate, wo die 
Germanifhen Völker etwas reifer geworden waren, 
die vorgefundene Eultur und Ehriftenlehre ftatt: hero⸗ 
ftratifh zu vernichten, in fid) und damit in Fräftie 
geren und reineren Gemüthern aufzunehmen. 


DieBölferwanderung ift eine Begebenheit eins 
zig in der Gefchichte nad) Dauer, Umfang und Folgen, 
eine Maſſe von Völkerbewegungen vom Außerften Aften 
über 1000 Meilen weit bi8 an die Säulen des Her— 
cules in Spanien, ja bis nach Afrifa hinüber, die 
nur. die Richtung vom Nordoften nad) Südweiten, und 
das Vorbringen roherer Stämme im civilifirtere Länder 
mit einander gemein’ haben, So mußte das römifche 
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Reich gerade getroffen werben, wo Reaction zwiſchen 
Ehriftenthuim und Heidenthum, wo Feindſchaft zwiſchen 
den einzelnen chriſtlichen Secten, ſchwache oder mord⸗ 
luftige Kaifer, Empörung im Innern und biutiger 
Krieg an allen Gränzen wütheten. In den Legionen 
war längft die alte Kraft nicht mehr, und in dem 
fremden Söldner Kennitniß der Reichsſchwäche und nicht 
felten Sympathie für den zu befämpfenden Feind. 


Bon den Hochebenen Mittelafiend brachen die Hun⸗ 
nen, ein mongolifched Nomadenvolf, vieleiht von 
noch öftlichern Volkern gedrängt, oder aus Mangel an 
Weide, nad Welten vor. Man hielt fie für Kinder der 

auberinnen und böfen Geilter, fo wild und unge 
chlachtet fahen fie mit ihren Feilen über Fleifch- 
Humpen von Körpern aus. Schief und tief liegende 
Augen, hervoritehende Backenknochen, abſichtlich, dA= 
mit fein Bart die rauhen Züge verhülle, mit Schnitten 
zerfeßte narbige Gefihter mögen ihr Aeußeres noch 
abichredender gemacht haben. Ihre Sagden glichen 
Heerzügen und Kriegen. Die Kinder fhon ſollen auf 
Hunden reitend nad Mäufen gejagt haben. 


Die Alanen, ihre Nachbarn an der Wolga, wis 
deritanden ihrem Andrange nicht, und wurden mit 
gegen das, in 2 Reihe zerfallene, Gothenvol£ fortge= 
riffen. Das öſtlichere diefer beiden Reiche unter Er- 
manarif von der Wolga bis zum Dnieiter, konnte der 
mit mehreren Völkern verftärkten Aſiatiſchen Völker— 
mafje nicht widerftehen und Ermanatif erlag eben da= 
mals einem blutigen Geſchicke, durch eigene oder fremde 
Mörderhand und Widemir fein Nachfolger blieb gegen 
die Hunnen; ein Theil feines Volfed warf fid auf 
die Weltgothen, ein anderer gehorchte den Hunnen. 


Damals zogen bie gefchredten Weftgothen fich zum 
Theil nördlich zwifchen Pruth und Donau, andere ba= 
ten durch ihren chriftlichen Biſchof Hiflad den Kaiſer 
Valens um Aufnahme in die Süddonaufänber, woge⸗ 
gen fie die Gränzen vertheidigen wollten, Der Katfer 
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geftattete zwar aber unter empörenden Bedingungen wie 
Auslieferung der Kinder ald Geißeln und der Waffen die 
Aufnahme. Die römifhen Beamten aber verkauften die 
Lebensmittel den Unglüdlichen nur für’ den Preis ihrer 
Frauen und Töchter und ſuchten die — von ihrem 
Volke zu trennen. Unedles erträgt kein edler Mann; 
die Gothen griffen zu den Waffen, trieben die Römer 
in ihre Städte und ſtreiften bis vor Conſtantinopel. 
Valens * wurde bei Salices, er ſelbſt bei Adria- 
nopel geichlagen, und flühtend in einer Hütte um- 
zingelt und verbrannt (378). Jetzt Eehrte der Mit- 
Failer und Neffe Gratian, der zu Hülfe hatte fommen 
wollen, wieder in den Weften um, und da auf den 375 
geftorbenen Valentinian blos ein gleichnamiger 4 jähris 
ger Knabe folgte, gedachte Gratian feines Jugendfreun— 

ed Theodoſius, und machte ihn zum Auguftus für 
das dftlihe Syrien und den Orient. 


Der Spanier Theodofiud (geb. 346, regierte 
379 — 395) hatte ſich ald Süngling in Britannien 
ausgezeichnet, dort Gratian Fennen lernen, und durch 
diefen die Statthalterftelle in Möften befommen, end= 
li) wegen Mißhandlung feines Vaters fid) nach Spa— 
nien ind Privatleben zurüdgezogen, ein ftattlicher, 
fluger, tapferer Mann, wie damals dad Reich wenige 
hatte. Theodos fuchte vor allem die Gothen zu be= 
ruhigen und zu Wächtern der Donau zu maden, wäh 
rend die Hunnen vor der Hand noch in den großen 
Steppen Südrußlands und Pannoniend Herumziehend 
reichlich Weide für 70 Sahre fanden. Gratian aber 
fiel gegen den Thronufurpator Maximus in Gallien 
(383), den wieder 388 Theodoſius fürzte, fo wie 
er auch den Fühnen Franken Arbogaftes, der, Valen— 
tinians II. General, diefen ermordet und einen Rhe— 
tor Eugenius auf deffen Thron gefegt hatte, nebft 
Eugenius felbit vernichtete (394). | 


Wie fi) Theodofius auf jede Art feiner Thronprä- 
tendenten und Mitkaifer entlebigte, befämpfte er als 
Zelot für die rechtgläubige Kirche den im Orient herr: 
hend gewordenen Arianismus (der auch durch Ulfilas, 


ben Verfaffer einer Möfogothifhen Bibelüberfehung, 
«bei den befehrten Gothen heimifch geworden war), fuchte 
dad Heidenthum ganz zu unferdrüden, und mit firen= 
ger Kraft dad Reich im Innern zu beruhigen und nad 
Außen zu ſchützen. Er hielt mehrere Kirhenverfamm- 
lungen, ordnete Auffpürer (inquisitores) der Irrgläu— 
bigen an, ſchloß oder zerftörte fait alle heidniſche Tem— 
yel, fo daß das Heidenthum nur noch auf dem Lande 
blieb (davon pagani Heiden). Er unterwarf ſich auch 
mit edler Selbltübennindung der Kirchenbuße, welche der 
muthige Bifhof Ambrofiud von Mailand wegen einer 
zu jähzornigen Züchtigung der Theffalonicenfer über ihn 
verhängte, indem diefer ihm den DBefudy der Kirche 
und den Genuß des Abendmahls verfagte. Endlich er= 
franfte Theodofius an der Waſſerſucht und befchied den 
zehnjährigen Sohn, Honorius, nad Mailand. Dort 
theilte er diefem (unter Vormundſchaft des Vandalen 
Etilifo) den Welten zu, fo wie er fhon dem ältern 
18Sjährigen Sohn, Arfadiug, unter des Gallierd Rufin 
Leitung, die Regierung des Often zugefprochen hatte. 
Am 17. San. 395 ftarb Theodofiug, der fromme, aber 
doch auch fehr heftige und jähzornige Herr, der lette 
tüchtige Fürft des vereinten Römerſtaates. 


Zwar follte das Römische Reich deßwegen immer 
noch ein Ganzes bleiben, ift aber nie wieder vereint 
worden. Unglüdlicherweife geriethen die Minifter bei: 
der Reiche mit einander in Zwilt, und die Oſtrömer 
verleiteten die Weitgothen, damals unter Alarich, zu 
einem Einfall in Italien. Stilifo, de3 jungen Ho— 
norius Schwiegervater, war ein Mann von gebietender 
Geitalt, großer Klugheit und Tapferkeit, aber aud) von 

roßem Ehrgeize, der fi auf dad Bemußtfein eigener 

eberlegenheit gründete. Er ließ Rufin ermorden, an 
deffen Statt aber Eutropius trat, und fuchte diefen 
Griechenland vergeblich zu entreißen. Noch gelang es 
Stilifo,die Weſtgothen bei Pollentia und Verona (fie 
befamen dann das weitlihe Süyrien eingeräumt) und 
bald, darauf neue Horden, wahrfcheinlid Vandalen, 
Alanen, denen fih Burgundifhe und Suevenhaufen 


— 171 — 


anſchloſſen, aus Ungarn, unter Rhadagais, zurüdzus 
ſchlagen (403, 406), oder nach Gallien zu weiſen, 
welches wirklich um jene Zeit, feiner ſchützenden Graͤnz⸗ 
legionen entblößt, von Franfen, Alanen, Burgundern, 
-Sueven und Bandalen überſchwemmt wurde, von des 
nen bie vorlegtern in Spanien, die legten unter Gens 
zerih in Afrika fich niederließgen. Diefe Hinweifung 
auf Gallien, und nidt eine gewöhnlidy angenommene 
Verſchwörung mit Alarid) gegen feinen Kaifer (wes⸗ 
halb man Stilifo auch wohl einen Wallenftein der 
Vorwelt genannt) wurde für Stilifo verderblic, noch 
mehr aber fein Anfehen, und der fromme Heuchler 
Olympius, der den. Eläglihen Kaifer beredete, feinen 
Schwiegervater zu verderben. Noch hätte fich Stilifo 
felbit auf den Thron fegen fönnen, er verſchmähte ed 
und wurde 408 zu Ravenna hingerichtet. Sein Ber: 
brechen beitand eigentlich in feiner Macht und auslän- 
diſcher Geburt. 


Nach Stilifos Ermordung ak“ srang Alarich glüd- 
licher bi8 nad) Rom vor; die Zradt wurde mehrmals er: 
obert und verwüftet, ein Gegenfaifer Attalus aufge: 
ftellt, und nur der Tod hemmte Alarichs Fortichritte. 
Sn dem Bette eined abgeleiteten Fluſſes begruben ihn 
feine Gothen, und gaben dann dem Fluſſe feinen Lauf 
wieder; damit Fein Römer wife, mo der große Feld- 
herr liege, und feine Leiche beunruhige. Arbauif führte 
nun die Gothen (nad) 410) nad Gallien und Spa: 
nien, und gründete in beiden Ländern ein weitgothifches 
Königreich , deffen Hauptitadt Zouloufe war (412). 
Honorius fütterte unterdeffen feine Hühner, und war 
weniger bei dem Falle Roms, als in der Meinung er: 
fhroden, feine ae ger die auch Roma bieh, 
fei ihm genommen. ie reimt fi damit zufammen, 
daß er feinem Reiche eine Art Verfaſſung mit jahr⸗ 
licher Verſammlung der Präfecten, Magiſtrate und 
wohlhabender Gutsbeſitzer, und mit dem Rechte der 
Geſetzauslegung, Beſchwerdeführung, Steuerermäßi⸗ 
gung gegeben habe? Honorius ſtarb 15. Aug. 423 an 
Der Wafterfucht, Ts ! — 


Auf Honorius folgte fein Geheimfchreiber Sohannes, 
und diefem von 425—455 der 6jährige Valentinian IM. 
unter Vormundfchaft der Mutter Placidia (Honorius 
Stiefſchweſter), die dem Gothen Athaulf ald Gemahlin 
nad) Spanien gefolgt, dort nad) deffen Tode mißhan— 
delt, nadı Rom zurücdgefehrt und des Cäfar Eonitan- 
tind Gemahlin geworden war. Unter jenem Rinde 
gingen Britannien 427, (ſächſiſche, anglifche und jü- 
tifhe Horden fetten fit) — 446 unter Hengift und 
De gegen die Picten und Sfoten dahin gerufen, 
elbſt dort feit) Afrika durch Genzerich 429, F 477, 
das weſtliche Illyricum durch eine Heirath, das ſüdöſt— 
liche Gallien durch die Burgunder verloren, im nordöſt⸗ 
lichen hatten fich [con lange Frankenſtämme angefiedelt. 


Aber noch größere Gefahr drohte, ald nun auch die 
Hunnen Befieger und Herrn der Oſtgothen, Gepiden 
u.a. Völfer, feit 444 unter Einem Anführer, dem 
gewaltigen Attila (Etzel), der fih auch Godegifil 
oder Gottes-Geißel nannte, vereinigt, die weftrömifhen 
Länder anfielen. Attila, Mundzuchs Sohn, Mörder 
feined mit ihm regierenden Bruders Bleda, wird frei- 
lich fat nur von Feinden als ein äußerlich abfchreden- 
der, in der Liebe unerfättliher, gewaltfamer, höchſt 
willend = und thatfräftiger Mann beichrieben, der gerecht 
und gelind gegen feine Hunnen, ftolz gegen die Unter— 
worfenen, furchtbar feinen Feinden, fonft mäßig, rein= 
lid) und einfach, durch Schreden zu imponiren und die 
Schwäche feiner Gegner wohl zubenugen wußte. Seine 
Refidenz war in der Nähe des heutigen Tofay, ein Höl- 
zernes Dorf, dad ung der Grieche Prisfus ald Gefand- 
ter feined Hofs befchreibt. Ein gefundenes großes 
Schwert, angeblid) des Kriegsgottes, galt dem Erobe- 
ver ald Rechtfertigung feiner Politif, wie als Fetiſch 
feines Glaubens, dem Pferde- und Menfchen » Hefa= 
tomben geopfert wurden. Die Oftrömer mußten ihn 
durch verboppelten Tribut befänftigen, nachdem er ihr 
Reid) bis zu den Thermopylen durchzogen hatte. Bei 
jedem neuen Zuge mußten fie zahlen, und fonft fi in 
feinen Willen fügen. Er trieb einen ewigen Handel 


mit bem Gchreden der Oftrömer, bie ihm auch das 
Südufer der Donau hatten öffnen müflen. Den beis 
ben Kaifern des DOften und Weften durfte fein Ges 
fandter fagen: Attila, mein Herr und dein Herr, bes 
fiehlt dir, einen Palaft zu feiner Aufnahme fertig zu 
haften! Endlich iockte ihn ftatt des ausgemergelten 
Dftreich8 der römifche Weiten, nachdem Valentinians 
fhöne Schweiter Honoria in der Verzweiflung nicht 
nad Neigung heirathen zu können, ihm durch Heber- 
fendung ihres Ringes ihre Hand argetragen hatte. 
Jetzt foderte er Honorien und das halbe Weltrom, 
das ihr als Schmeiter gebühre. Auc der Vandale 
hatte ihn gegen die Römer und Weftgothen aufgeregt. 


An der Spibe vieler Könige, und von 700,000 
Streitern, alle8 mit Feuer und Schwert vermültend 
(viele herrliche Rheinitädte fühlten es) drang Attila 
(451) nad Gallien vor, wo fid) ein Gegenbund ge= 
bildet hatte, deffen Seele Aetius war. Aëtius, aud) 
ein Fremder in Roms Dienite, ein tapferer Feldherr, 
ein gewandter, ja bis zum Verbrechen liſtiger Staats— 
mann, ftand ald Patricius 20 Jahre an der Spike 
des Staated; er hielt Genzerih von einem Einfall in 
‚Stalien ab, rettete noch etwas römifches Gebiet in 
Gallien und arbeitete nun an einem Gegenbunde gegen 
die Hunnen mit den Weftgothen (unter Theodorich), 
Burgundern, Alanen unter Sangiban, auch mit einigen 
fränfifhen Stämmen. In Gallien wendete ſich Attila 
gegen das feite Aurelianum oder Orleans, welches eben 
fallen wollte, ald das Heer des Aetius zum Entfaße 
fam. Seht zog fich Attila auf die für feine Reiterei 
weit günftigeren Maurizifhen Ebenen von Duro⸗Cata⸗ 
launum (Chalons) an der Matrona (Marne) in Cam: 
pania (Champagne). Hier ftanden nun die Krieger 
von der Wolga bis zum atlantifhen Meere gegen ein: 
ander, ftand eine Entfheidung über das Leben von 
Hunderttaufenden, über dad Scidfal des römiſchen 
Reichs und europäiſcher Eultur bevor. Attila erforfchte 
‚die Zukunft, and. hielt eine Anrede an fein Heer. Die 
Schlacht war ſchrecklich; die Hunnen durchbrachen das 


feindliche Sentrum (die Alanen) und ſchwenkten dann 
auf die Weftgothen ein, deren König Theodorich fiel. 
Das Würgen war fo gräßlih, daß ein Bach zum 
Blutftrom anſchwoll und Leichen wegſchwemmte. Den: 
noch gewannen die Hunnen weiter feinen Vortheil und 
‘mußten ſich Abends in ihre Wagenburg zurüdziehen. 
Attila ließ von Sätteln einen Scheiterhaufen bauen, 
um, nochmals angegriffen und befiegt, fi auf dem: 
felben zu verbrennen. Seine Hunnen unterhielten die 
Nacht hindurch ihr. Mordgeheul. Aber ed ſcheint, er 
blieb unangefochten, und fonderbarerweife' (wer weiß, 
was während der Nacht etwa verhandelt wurde ) gingen 
am nächtten Tage die Weftgothen heim, Aötius fort, 
und aleich nachher brach auch Attila rückwärts nad) 
dem Rheine auf. E8 fcheint alfo die Geißel Gottes 
felbft gegeißelt worden zu fein. Es follen 160,000 
‚Leihen die Wahlftatt bededt, ja. die Geilter der Er— 
fchlagenen noch 3 Nächte mit einander gefämpft haben. 


.  &n Pannonien barg er den Raub fo vieler Länder 
und ergänzte fein Heer. — Dann: zog er (452) ge= 
rade auf Stalien. Aquileja fiel nad; Fräftigem Wider: 
ftand in Schutt und Trümmer; ganz Oberitalien wurde 
durchplündert. Zaufende fuchten in den Laguneninfeln 
des adriatifhen Meeres Zuflucht, und wurden fo Grün: 
der des nachher fo weltberühmten Venedigd. Da er— 
eilte eine hochanfehnliche römifche Geſandtſchaft, Biſchof 
Leo an der Spite, den Hunnen, drohte mitden Straf: 
‚gerichten Gottes, die aud) Alarich wegen Roms be— 
troffen, brachten reiche Gefchenfe, und Attila; — viel: 
leiht für feinen Rüdzug bang gemacht — fehrte um. 
Wahrſcheinlich war das aufgefchobene nicht aufgehoben, 
oder ed galt dem Dftrömer Marcianz aber den Hunnen⸗ 
fürften ereilte in Ungarn, in der Brautnacht mit. ber 
fhönen Stoifo, ein Blutfchlag und fein Lebensende 
(453). Er wurde unter kriegeriſchen Spielen. und 
Gefängen begraben ; die ihn begraben aber wurden er- 
Schlagen, damit niemand verrathe, wo der große Attila 
fein Heldengrab gefunden. Sein Reich zerfiel. Die 
unterjochten Dftgothen, Gepiden, Avaren, Longobarden 
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traten zur Freiheit zurüd. - Aötinsd wurde aber von 
feinem mistrauifhen Kaifer erftohen (454), der felbit 
wieder von dem beleidigten Ehemann, Petronius Maris 
mus, umgebracht wurde 455. | 


Die legten 21 Jahre des. weſtrömiſchen Reich! 
zählen noch 9 Imperatoren. Ums Jahr 455 brach 
aus Afrifa. auf Eudoriad Ruf Genzerih. nach Ita— 
lien  berüber, und, gleihfam von den. rächenden 
Manen ‚der ‚alten Karthager. begleitet, ließ er Petro⸗ 
nius hinrichten und plünderte Rom furchtbar aus. 
Homers Verſe in. Scipios Munde begannen wahr zu 
werden! Viele Schiffe mit römiſcher Beute ‚fegelten 
nach Karthago heim, | | 


Borzüglicd waren ed. die Ausländer im römiſchen 
Solde, die legten Stüßen des Reiches, ein Ricimer, ein 
Gundobald, ı Dreited, die den Thron nach Willkür 
befegten. Letzterer gab ihn 475 feinem eigenen Sohne 
Romulus Auguſtulus, den aber;der Befehlsha—— 
ber der in der kaiſerlichen Leibwache dienenden Heru⸗ 
ler, Rugier, Sciren, Turcilinger, Odoaker, welcher 
für ſich und die Seinigen ein Drittheil Italiens ver—⸗ 
geblich foderte, in Pavia belagerte, bis: er; ſich frei⸗ 
willig ergab und den Purpur niederlegte, 476 n. Ehr. 
Sein Bater Drefted wurde hingerichtet, er felbit lebte 
blos als Privatmann auf Luculls Billa in Campanien: > 


Odoaker (dem frommen Krieger hatte es der 
heilige Severin in Bayern wohl voraus gefagt) nannte. 
ſich jofort König von Stalien, und regierte 14 Jahre. ı 
Die Reihe der Kaifer war zu Ende;..1220°%. hatte’ 
das römifhe Reid) gedauert, und. die Deutung. 
des alten Auguriumd3 von den 12 Schidfaldvögeln, 
daß. Rom 6.Sahrhunderte. wachlen, 6 Jahrhunderte 
finfen: werde, war erfüllt. Mit einem Romulus be= 
gann und.hörte auch das Neid, auf, fo wie Gonitanti= 
nopel durch einen Eonftantin gegründet, . und durd) einen 
Conitantin 1453 wieder ‚verloren wurde, . (Die Ge⸗ 
ſchichte des oftrömifchen oder griechiſchen Reiches bietet 
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nichts weltgefhichtliches bis zum Schluffe dieſes Zeit: 
raums dar.) 


So war gefommen, was fommen mußte. Der 
Eoloß war von außen nur darum fo leicht zu erfchüt- 
tern und umzuftürzen gewefen, weil der Grund, auf 
dem er ftand und jeber Staat fteht, weil Sittlichfeit, 
Tapferfeit und Baterlandsliebe längit verſchwunden 
waren. Die Staatspolitif war nichtmürbig, und zus 
legt völlig ohne leitende Marimen; die Tapferkeit der 
alten Zeit eine vergeffene Sache, (längft hatten die 
Legionsſoldaten die ſchweren Panzer abgefhnallt, um, 
fo fchien es, beffer daufen zu fönnen!). Deutſche 
Völfer boten ihre nervige Fauft als Söldner an, um, 
ald die Zeiten vollendet, den Stahl gegen die ‘Bes 
ſchützten jelbft zu Fehren. Ein entarteted, entnervtes 
Geflecht, das fich felbft verläßt, muß untergehen; 
fein Gott fann und will e8 halten. Res in hoc 
scelus devoluta erat, ut nisi qui malus fuerit, sal- 
vus esse non posset fagt der edle Salvianud von 
Marfeille. — Auch das wiſſenſchaftliche Reben der Rö⸗ 
mer war erſtorben, kaum daß ſeit Diocletian noch 
ein Claudian, Auſonius, die Scriptores der Kaiſerge⸗ 
ſchichte, dann Ammianus Marcellinus, Eutropius und 
die Grammatiker Feſtus, Donatus und Priscian ſich 
nennen laſſen. Am meiſten wurde noch das Recht 
ausgebildet, wenn es auch praktiſch faſt verſchwunden war. 


Aber an die Stelle des verlornen Geſchlechts der 
Römer trat ein kräftiges Kerngeſchlecht der Deuts 
fen, beitimmt, den fommenden Jahrhunderten Ruhm, 
und den fommenden Staaten Namen zu geben. Weil 
aber mit ihrer Entwidlung zu Staaten, die noch heute 
dauern, eine neue Zeit beginnt, weil der Cyklus der 
alten Welt mit der legten großen Revolution, mit: 
Roms Fall abgefchlofien eriheint, da, was darüber 
hinaus it, neuer Art und Natur it: fchließt damit 
die alte Geſchichte; ein den Zahlen nad freilich une 
verhältnißmäßig. großer Zeitraum von mehr ald 4000 
Jahren; ‚aber auch wichtig. wegen bergeoßen Entwids 
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lung des menſchlichen Gefchlechtd auf einzelnen Punf- 
ten. Haben zwar die legten Revolutionen fcheinbar 
alled wieder vernichtet: fo find doch aus den beiden 
Haupterbtheilen der alten Welt zwei unſchätzbare Gü— 
ter geblieben, die, nicht Formen und Aeußerliches, fon= 
dern hohe Werfe des Geiftes, nicht mit vernichtet wer 
den konnten: aus Aſien Jeſus herrliche Religion, und 
aus Europa die großen und claffifchen Werke der 
Griechen und Römer. *) 





°) Bergl. meine Biographieen (Band II. ©. 289 —481.) 
von Jefus, Petrus und Paulus, Armin und Marbod, 
Bespaflan, Trajan, M. Aurel, Artarerres Saflan, Ze— 
nobia, Diocletian, Conftantin, Antonius und Pachomius, 
Theodos und Band Ill. 1—49, Stiliko, Attila. 
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Allgemeine Geſchichte. 
=. Bweites Bud, 


Geſchichte des Mittelalters. 


Bon dem Untergange des römifcben Reiches bis zur 
| Entdeckung von Amerika. | 


(476 — 1492.) 


J. Abſchnitt. 


Von dem Untergange des Römiſchen Rei— 
ches bis auf Karl den Großen. 


(476 — 768.) 


Das Alte, Abgelebte muß dem Jungen und Kräftigen 
weichen; fo wie ein neuer Bau an bie Stelle des 
Berfallenen oder Berfallenden tritt. Die Völker, welche 
über dad alte Weltreich Rom zu Gericht gefeflen hats 
ten, theilten fih in fein Gebiet, und gründeten. neue. 
Staaten. Allein, wie fie noch wenig Eultur mits 
bringen, kann zwar die vorgefundene römifche nicht 
ohne Einfluß auf fie bleiben; aber im Ganzen fcheint 
doc) (das oftrömifche Reich abgerechnet) alles in Eus 
ropa wieder von vorn anfangen, gleidhfam einen 
neuen Anlauf nehmen zu müffen, um dann defto fräf- 
tiger gedeihen und fi ausbilden zu können. Darum 
gewährt dad Mittelalter zwar den Anblid vieler Uns 
cultur und Rohheit, aber aud) den danfbarern Ans 
blif, wie in einem ganz neuen unausgefogenen Felde 
alled weit ſchneller wächſt und gedeiht. Sit auch viel 
Unfraut darunter mit aufgefhoffen, fo mag, felbit 
dies, wie in der phyſiſchen Welt, fp aud in der 
geiftigen, einigen Nutzen haben. | 
10 * 
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Zugleich ift dad Mittelalter die zwifchen alter und 
neuer Zeit vermittelnde Periode, ein rüftiged, aber ges 
müthliches, phantaftifches Sünglingsalter der Menſch⸗ 
heit, die man ja den Menfhen genannt hat, deſſen 
Biographie die Weltgefhichte ift. — Wie der Einzelne, 
ſcheint auch diefe fi austoben, reinigen, läutern zu 
müffen; fie empfängt und verarbeitet neue Ideen, tum 
melt fi) anfangs in mancher Webertreibung herum, 
fo daß fie noch einiger Gängelbänder, wie Feudalfyitem 
und Hierardhie zu bebürfen fcheint, madt neue Er= 
fahrungen und entwidelt, auf dem Alten theilweis 
fußend, durch innere Kraft getrieben, unter Gunft und 
Ungunft der Zeit, neue geiftige und politifche Zuftände. 
Die erften 3 und 4 Sahrhunderte find noch ein Zeit- 
raum der Umgeftaltung, die 3 nädjlten der Durd)= 
bildung ; die 2 Jahrhunderte der Kreuzzüge der eigent= 
lihe Höhepunft des Mittelalter, und die Zeit von 
1300 — 1500 der Uebergang zur neuern Zeit. 


Der Schauplat des — —— Mittelalters 
iſt Europa und Weſtaſien; Afrika bleibt in dem Hin⸗ 
tergrund, es ruhet aus, vieleicht um erft fpäter wieder 
eine Hauptrolle zu fpielen. Aber Orient und Dccident 
fcheiden ſich immer fohroffer von einander; wenn dort 
ein religiöß=friegerifcher Defpotidmus die an Sklaverei 
gewöhnten Völfer gefeffelt hält, und fchnell ungeheuere 
Reihe gründet: vereinzelt fi in Europa alles mehr 
zu Fleinern, aber in gemäßigter Freiheit aufblühenden 
Staaten, wird reicher an Geiſt, an Erfindungen, Ent— 
| —— und an jeglicher Gattung menſchlicher 
ultur. — 


Unter den in dieſem Zeitraume blühenden Reichen 
zeichnen ſich folgende aus : Bor allen das Oſt gothiſche 
in Stalien. Theodomirs und feiner Ehreliewa Sohn 
Theodorich (Dietrih) hatte in feiner Jugend als 
Geißel in Conftantinopel gelebt, dann dies Reich als 
König feit 481 öfters befämpft, und brach 488 mit 
200,000 ftreitbaren Gothen gegen Odoaker auf. Diefer 
489 geſchlagen, warf ſich nach Verona. Auch hier 
und an der Adda zog Odoaker den Kürzeren und ging 
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nad) Ravenna. Diefe Stadt ergab fich erit Anf. 493, 
und Theodorich ließ feinen Gegner gegen Vertrag und 
Eid ermorden.- Somit befaß er außer feinem Panno= 
nien auch Stalien und Sicilien. Aber nicht blos durch 
Länderbeſitz, auch durch das überwiegende Talent die 
andern germanifchen Könige der Bandalen, Burgunder, 
Weſtgothen, Alemannen, Barner, Franken, Thüringer, 
Heruler fid) durch Rath, Warnung, Hülfe und Vers 
wandtfchaft zu verbinden, und fo einen Vereinigungs— 
punft, ein Gleihgewicht zu bilden; durch die Weisheit 
ferner, mitwelcher er aldArianer fidy gegen die Fatholifhen 
Römer benahm, die alten Einrichtungen (Senat, Eon= 
fuln u. f. w.) möglichft beibehielt, fein berühmtes Ge— 
ſetzbuch (edietum Theodorici) auf römiſches Recht 
ründete, und Römer und Gothen fidy verichmelzen 
affen wollte, doch den Gothen allein die Waffen ließ ; 
mit einem Drittheil jede angebaueten Grunditüdes 
und der Einfünfte davon (Sortes Gothorum) für 
feine Landsleute vorlieb nahm, eine fo vortreffliche 
Polizei übte, daß man Thür und Thorentbehren Fonnte; 
dadurd) endlich, daß er den Aderbau möglicdit empor— 
zubringen fuchte, die ſtrengſte Kriegsdisciplin hielt, 
eine neue Seemacht fhuf, Gelehrfamfeit und Künite 
(befonderd die Baufunft) achtete, wenn er aud) felbit 
faum feinen Namen fchreiben fonnte — durch alles 
dies zeigte er ſich als den großen Fürften feiner Zeit, 
den aud) die Sage und das Lied verherrlicht hat, und 
Caſſiodor in feinen Briefen ung fennen lehrt. Wären 
nur die Hinrichtungen eines Boethius (der im Kerfer 
feine berühmte Schrift vom Zrofte durd) die Philo— 
fophie fchrieb), eines Albinus und Symmachus aus 
feinem fo ruhmreihen eben zu vertilgen ! 


Als Theodorich 526 mit Hinterlaffung eined un: 
mündigen Enkels, Athalarich, unter Bormundfchaft der 
Tochter Amalafuntha, ftarb, kamen ſchwächere Regenten. 
Amalafuntha wurde von Theodat ermordet, dieſer von 
Vitiges, und der griechiſche Hof unter Zuftinian fuchte 
Italien wieder zu erobern. Juſtinians Feldherr Be⸗ 
ſiſaxius hatte bereits 534 dem Vandaliſchen Reiche 
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in Afrika ein Ende gemacht, und deſſen König Geli— 
mer nach Conſtantinopel gefangen geführt. Man lieſt 
noch einen Brief, in welchem der unglückliche Fürſt 
den feindlichen Unterfeldherrn Pharas, der ihn auf dem 
Gebirge Pappua eingeſchloſſen hatte und aushungerte, 
um ein Brod bittet, welches er lange nicht gefehen, 
um einen Schwamm, fein entzündetes Auge auszu— 
wafchen und um eine Harfe, um ein Lied auf fein 
Unglüd mit ihr zu begleiten. Belifar und fein Nach— 
folger, der Berfchnittene Narſes, fochten nun auch in 
Stalien fo glüdlih, daß nad langen Kämpfen (in 
welchen befonderd Rom ungemein litt, einige Wochen 
lang beinahe ganz leer ftand, ja ohne die Achtung 
felbit ver Barbaren vor der ewigen Stadt, zerftört worden 
wäre) 554 dad große Volk der Gothen, trog ihrer 
Ermannung von langer Vermeihlihung nvieberboft be= 
fiegt und ihr Reich aufgelöfet wurde. Zotilad erlag 
bei Eugubium dem Narſes, aber fein Nachfolger Tejas 
feste den Krieg fort. Auf dem Mond lactarius bei 
Nocera ging endlich der Net der Gothen nad) mann | 
haftem, dreitägigen Kampfe mit Tejas zugleidy unter. 
Ein Theil erftritt fich freien Abzug aus Stalien. Ein 
menfchlicyes Bedauern folgt dem Untergange diefes Rei— 
ches; denn es iſt ein Ehren-Kampf, wenn ein Wolf um 
feine Freiheit männlich ftreitend fällt. 


Doch nun bemädhtigten ſich (568) die Longobar— 
den, (von ihnen heißt noch da? nördliche Stalien die 
Lombardei) des Reichs, wenn auch die Griechen noch 
einige Stüde Staliend (Exarchat, Pentapolis und 
Nom) behielten. Alboin, der Beſieger der Gepiden, 
(ihred Könige Kunemund Schädel wurde fein Trinfe 
becher) ‚zog mit feinem Bolfe, verftärft mit 20,000 
Sachſen (einft Nachbarn von der Elbe her) nad) Ita— 
lien von Pannonien aus. Pavia that jährigen Wir 
deritand. Doch konnte Alboin den Griechen Ravenna, 
das Exarchat und Rom, wie das’ ganze Unteritalien 
nicht entreißen. Er fiel durch feine Gemahlin Rofa: 
munde (warum zwang er fie auch aus ihred Vaters Schä- 
bel zu trinfen ?). Kleph folgte, dann fein Sohn Autharis, 
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Unter dem: Könige bildeten fih gegen 36 größere 
Bafallenitaaten aus, fo daß dad Reich felten zu einer 
rechten Feſtigkeit gedeihen mochte. Die bayerifche Theos 
dolinde, Autharis Wittme, erfor Agilulf, den Herzog 
von Zurin, zu ihrem Gemahl und Könige. Zu dem 
größeren Königen der Longobarden gehörten die Geſetz⸗ 
a. Rothari (636— 652) und Liutprand 713— 744. 

egen ihre Angriffe auf die Päpite riefen dieſe die 
Majordomen und — der. Franken zu Hüuͤlfe, und 
deren berühmteſter Fürſt, Karl der Große, machte der 
Regierung des Königs Deſiderius (756—774) durch 
Eroberung des Landes ein Ende. | 


In Gallien wurde bald ein anderes Volk das herr: 
fhende, das der Franken, ein Völferbund zur Freis 
heit (denn franf hieß frei) gegen die Römer im.dritten 
Sahrhunderte gegründet. Er drang allmählig in ver— 
fihiedenen Stämmen über den Niederrhein in die Inſel 
der Bataver, und fand an einem feiner Häuptlinge, 
Chlodwig (Ludwig) 481 einen Fürften, deffen uns 
gemeflener Herrfchaft Fein Verbrechen zu groß war, 
wenn ed nur zum Ziele führte; wie er denn felbft der 
Sohn einer verbrecherifchen-Liebe, feines Vaters Ehil- 
derich und der von ihm verführten Thüringifchen Kö— 
nigin Bafina, war, Ä 


Anfangs beſaß Chlodwig nur ein kleines Laͤndchen 
um Dornik und Arras, aber Muth, um eine Welt 
zu erobern. Er unterwarf fid) erft den Iepten Reſt 
des Römerlandes in Gallien unter Syagrius durch eine 
Schlacht bei Soiſſons (486); ſchlug dann bei Zülpich 
die Alemannen (496), einen deutſchen Völkerbund 
in den Gegenden zwiſchen Rhein und Donau, (bei 
welcher Gelegenheit Chlodwig dem Namen nad) Fatholi= 
ſcher Chriſt wurde) und nahm ihnen ein große Stüd 
Landes ab ; wendete hierauf feine Waffen gegen die Welt: 
gothen, deren Herrfchaft in Gallien er 507 durd) Die 
Schlacht von Vouglé u, f. faſt ganz vernichtete, | und 
fie auf Spanien befchränfte. Den Vorwand nahm er 
von der Religion, weil’jene Arianer waren. Andere 
Bölfer, wie Zongrer und Armorifer oder Pretagner im 


N 
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norbweftlihen, Burgunder (im ſüdöſtlichen Gallien 501) 
machte er wenigitend zinsbar, rottete auch durch eine 
Reihe Kriege, Liiten, Meineide und Morde die übrigen 
Sranfenhäuptlinge aus, und hinterließ fo, 511, ein 
Reich, welches ſich fait über ganz Gallien und große 
Streden Weſtdeutſchlands ausdehnte.e Er war der 
Einzige, den Theodorich der Oſtgothe nicht zur Ruhe 
verweifen fonnte und fürchtete. Wie vorfichtig ſprach 
er mit ihm. Aber die Leidenfchaft hat Feine Ohren. 
Ehlodwig erinnert an Conitantin, mit dem auch Gregor 


von Tours, der Herodot der Deren ihn vergleicht. 


Die Blutfaat, die er gefäet, 
blutige Frucht getragen. 


Chlodwigs Nachfolger (fie hießen von feinem Ahn: 
herrn Merovinger, und hatten dad Vorrecht, lange 
Haare zu tragen, reges criniti) theilten das Land, 
erwarben aber auch noch Thüringen (531) und Bur— 
gund (534) völlig. (Mit Thüringen unter feinem 
Hermanfried ging jenes binnenländifche Königreid, in 
Deutichland zu Grunde, welches ald Vormauer gegen- 
die Slaven bisher gedient hatte). Allein die vielen 
Theilungen, die inneren Streitigfeiten im königlichen 
Haufe, (man denfe an die gefrönten Furien Brune— 
hild und Fredegund! melde * wechſelſeitigen Haſſe 
faſt das ganze Königshaus opferten, wofür wenigſtens 
die erſtere noch im 80. Jahre den gräßlichen Tod fand, 
nach dreitägiger Marter an den Schweif eines wilden 
Pferdes gebunden und ſo zerſchmettert zu werden) zer— 
ſplitterten die Königsmacht. Auch die Kläglichkeit der 
Fürſten (die nicht viel mehr thaten als unvernünftig 
effen und trinfen, und ale Sahr auf ihrem Ochſen— 
wagen zur Bolföverfammlung oder zum Märzfelde fid) 
fahren laffen), brachte dies Königsgefchlecht fo in Er— 
niebrigung, daß ihre Oberhofmeilter (Majores domus, 
Hausmaier) bald ein fehr hohes Anfehen erhielten. 


Urfprünglich Verwalter des königlichen Gutes (do- 
minium davon Domaine), wovon der König Gnaden 
und Lehen zu vergeben pflegte, ſtiegen ſie bald zu oberſten 
Miniſtern und Feldherrn ihres Fuͤrſten empor. Waren 


at ſeinen Nachkommen 
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durch Theilungen mehrere Könige, fo hatte jeder feinen - 
Majordom. Kam nun diefe Würde an Männer, die eben 
fo viel Energie ald ihre Könige Schwäche hatten, und 
wurde fie gar einem Geſchlecht von Helden, wie die Pipine 
von Landen und Heriltal waren, zu Theil, fo darf 
man fich nicht wundern, wenn der zmeite diefer Pipine 
fi) durch Waffengewalt (Schlacht bei Teſtri 687) zum 
alleinigen Hausmaier macht und fi dux et princeps 
Francorum nennt. 


Dieſes Heriftalerd Sohn mar Karl Martell (der 
Streithammer), der ſich erft vom Kerfer zu diefer Würde 
heranfämpfen mußte und feine vielen Gegner im Lande, 
dann die Sachſen, Friefen und Alemannen befiegte. 
Sein wichtigiter Kampf aber war mit den Sarazenen 
oder Arabern, die feit 721 aus dem von Nordafrifa 
aug eroberten Spanien auch nad) Frankreich vordrangen. 
Erft im $. 732 trat ihnen Martell bei Poitierd ent= 
gegen und befiegte nad) Ttägigen Vor- und Probe: 
fämpfen feine Gegner in mörderifher Schladt. Alle 
wußten, daß auf diefem Tage nicht blos das Schidfal 
von ds fondern vielleicht Europas und des 
Chriſtenthumes ftand. Karl fiegte. Die Zodten hat 
nur Gott gezählt. Doch mußte er noch einmal 737 
im ſüdlichen Franfreich mit ihnen Fämpfen, ehe fie 
dies Land ganz aufgaben. Seine Macht warendlich fo 
feft, daß er fterbend das Frankenreich, ald wäre er fhon 
König, unter feine Söhne theilte, wenn auch nod) 
Schattenfönige beitanden. 


Bon diefen Söhnen behielt endlich, als Karlmann 
ind Klofter ging, Pipin der Kleine (ob er gleich 
Kraft genug hatte, einem Löwen mit einem Schwert- 
hieb den Kopf herabzuhauen) dad Majordomat über 
gan Frankreich (Auftrafien, Neuftrien und Burgund), 

ezwang Aquitanien, Fämpfte glücklich mit den Sach— 
fen und that endlich dem Papit Zacharias die befannte 
Aue ob nicht dem, welcher wirflicd die Regierung 
ühre, vor dem, der blos den Zitel habe, der Vorzug 
der Königswürde gebühre? Als der Papit bejahete, 


befchied ‚Pipin feine Franfen 752% nah Spiflons, 


Ai wu 


ſchickte den legten König Ehilderich III. ins Klofter, und 
wurde felbit mit Einftimmung ded Volkes König und 
von Bonifacius, dem Erzbiſchof von Mainz, ın des 
Papftes Auftrage gefalbt und gekrönt. Die Salbung 
wiederholte bald darauf der neue Papit Stephan II. zu- 
S. Denys felbit. Ein Machtitreich war diefe Throne 
befteigung, aber dem Reich Fam fie zu gute. Pipins 
(F 768) Sohn war Karl der Große, 


Sn Deutichland waren die Friefen, die Sad: 
fen (ein, 150 nad) Ehrifto, zuerit vorfommendes Volk, 
anfangs im heutigen Holftein, und fpäter zwifchen dem 
Rhein und der Elbe, wo fie fi in Oftphalen, En— 
gern, und Weſtphalen theilten), dann die Thürin— 
qer (unter Hermanfried bis 531), die Bajoaren 
(fpäter Bayern) und Alemannen die wichtigften 
Völker jener Zeit. Als der Dftgothen Herrfchaft ver— 
fiel, wurden die Völker füdlich von der Donau, wie 
die Bayern unter ihren Agilolfingifchen Fürften zwar 
frei, famen aber in heftige Kriege mit den Franken. 
Im öſtlichen Deutfchland fing das große Rolf der 
Slaven oder Wenden mit feinen vielen einzelnen 
Stämmen an, gegen Oder und Elbe vorzudringen. 
E83 fam urſprünglich aus Aften, und breitete fih nad) 
und nad) von der Elbe big zum adriatifhen Meere 
über das ganze öſtliche Deutfchland, über Böhmen, 
Mähren, Sclefien, Polen, Rußland aus. Sprache, 
Sitte, Religion, Lebensart unterfchied fie von den deut: 
hen Stämmen; ihr Czernebog und Bilbog, böfer und 
quter Gott, ihr Radegaſt, Swantewit, Siwa waren 
oft wunderliche vielföpfige Götzen, die wahrſcheinlich 
Naturfräfte verfinnlichen follten, 


Sn Britannien behaupteten fit die 7 bis 8 
Kleinen ſächſiſchen Königreiche (Heptarchie) neben den 
alten Briten und Galen, und vereinigten ſich 828 
unter Egbert (800 — 837) zu Einem Reiche, wenige 
jteng unter einem Oberfönige; während die alten Ein- 
wohner ſich nad) Wales und nad Nordweit:Gallien 
flüchteten, und der neuen Heimath den Namen der 
alten (Bretagne) mitbrachten, In den Zeiten jener 


— 135 — 


Kämpfe der Briten mit den Sachſen fpielt König Ars 
thur (+ 537) feine Heldenrolle, welche die Sagen von 
der Tafelrunde, vom Zauberer Merlin u. f. w. fo ſchön 
ausgefhmüdt haben.. Seine Landsleute harrten noch 
viele Jahre auf ſeine Wiederkehr und Rettung durch 
ihn von dem Joche der Angelſachſen. Um die dortige 
Ausbreitung römiſchen Chriſtenthums hatte Papſt Gre⸗ 
gor J. große Verdienſte. | 


In Dänemarf, Norwegen und Schweden bildeten: 
fi) Fühne Seeräuberftaaten unter dem allgemeinen: 
Namen Nord» oder Normänner, die unter ihrem; 
Seefönigen und auf ihren Wellenroſſen (Schiffen) bald. 
die Küften der Nords und Oftfee heimfuchten, bald 
auch das weite Meer befuchten und in Frankreich, Ruß: 
land, Stalien Staaten ftifteten. Die heimifhen Kö— 
nige leiteten ſich lange von einem aus Aſien (Afgard, Ala= 
heim) mit feinen Afen eingewanderten Nationalherog, 
dem vergötterten Odin ab, dem alle Eultur zugefchries 
ben wird, Aus feinem und feined Sohnes Angwe 
Stamme war aud der Schwedifche Königsheld Rag— 
nar Lodbrok, der endlic) gefangen und von giftigen. 
Schlangen aufgefreffen worden fein fol. Noch it ein 
ihm zugefchriebener Zodtengefang vorhanden. 


Auf Spanien war das Reich der Weitgothen 
von den Sranfen befchränft worden, vergrößerte fich dort 
aber mit dem der Sueven im Norbweiten. Dafür 
wurden jedoch wieder im Süden, feit711, die Araber, 
die unter Tarif bei Gebel=-al-Teref (Gibraltar) lanz 
deten, und dur blutige Schlachten fich feſtſetzten, 
Meifter des Landed. — Außerdem fommen in Europa 
noch im Norden an der Oftfee die Tſchuden, Finnen 5 
nördlich von der Donau die von den Longobarden be: 
fiegten Gepiden, und öftlid von ihnen, mehr nad) 
Aften zu, die Bulgaren und andere vorerft noch min: 
der wichtige Völfer vor, 


‚ 1 
Unterdeß bauerte das oſtrömiſche Reich noch 
immer fort; nur daß dort ſtatt der Prätorianer jetzt 
Geiftliche den Staat in Athem ſetzten, und. durch ihre 
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Streitigfeiten über die doppelten Naturen, Perſonen, 
Willen u. f. w. im Chriſto eine Menge Lehren zu 
Tage brachten, deren zu genaue Unterſuchung glüd 
licherweiſe der einfach fromme Chrift zu feinem Heile 
nicht bedarf. Außerdem führten für ſchwache NRegen- 
. ten wohl auch Weiber, VBerfchnittene, Mönde die Re— 
ierung. Die benachbarten drohenden Bölfer, wie 
ulgaren, Perfer, befonders unter ihremgrößten Schah 
Kosroed Nufhirwan, Hunnen, wußte man durch Tri: 
bute zu befchwichtigen, und ald die Araber Conſtan⸗ 
tinopel felbit belagerten, fchleuderte man gegen fie 
das berühmte, auch unter dem Waſſer brennende, 
griechifche Feuer. | 
Unter vielen Kaifern zeichnete ih Suftinian. aus 
(527—565), der Gemahl der berüchtigten Theodora, 
die fi von einer Bärenfüttererdtochter und einem frü- 
her höchſt unreinen Lebenswandel zur Kaiferin empor 
ſchwang. Er erobertenicht allein dad Bandalenreich durch 
Belifar (deffen fpätere Blendung und Bettlerlage nur 
romantifhe Erfindung ift) und Stalien durch Narfes 
wieder, ja den ganzen Süden Spaniens und damit 
fat alle Küften des Mittelmeerd, fondern ließ aud) 
durch ZTribonian u. A. für fein Reih ein nad ihm 
benanntes Geſetzbuch aus ältern Quellen und neuern 
Edicten zufammentragen (Codex Justinianeus), 
welches noch jetzt viel Anfehen genießt. Mit allen 
feinen DBerdieniten aber um die Rechtswiffenfchaft 
fonnte er die Warteien der Grünen und Blauen (die 
von der Rennbahn fi) bald über Stadt und Hof ver- 
breiteten, und oft blutig Fämpfende Hof= und Volks— 
factionen wurden) nicht völlig unterdrüden. Mit den 
heidnifhen Philofophen = Schulen zu Athen ging dies 
freilidy leichter ! 


Das hing mit Suftiniand Halbtheologie und feinem 
chriſtlichen Zelotismus zufammen, der zwar dad Heiz: 
denthum völlig vernichtete, aber ihn auch fehr unberufen 
und ſchwankend in die Glaubenshändel fi) mifchen 
ließ. Er wurde dabei ein Spielball feiner Hoftheo- 
Jogen, Größeres leiſtete er ald Klöfter- und Kirchen⸗ 
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erbauer, und in der Wiederherftellung der Sophien- 
firhe rühmte er fi, Salomo felbft übertroffen zu ha— 
ben. Noch wurde feine durch Kriege, Deſpotismus und 
Steuern drüdende Regierung wichtig durch Die Verpflan— 
zung der Seidencultur nad) Europa, indem 2Mönde 
in ihren audgehöhlten Stäben die Eier der Seiden— 
raupe aus Indien mitbrachten (555). Seine Regie: 
rung war auf lange hin die thätigite und merkwür— 
Digfte und endete 14.Nov. 565. Bald nad) feiner 
Zeit begannen die fchredlichen VBerwüftungen des ei- 
gentlichen Griedyenlands durd) die Slavinen 578, nad)= 
dem’ fchon früher Bulgaren, dann Veit und Erpbeben 
gräßlih dort gehaufet Hatten. Nur wenige Städte 
und Diftrifte blieben noch rein griechiſch. 


Sm Sten Jahrhundert brady der fogenannte Bil- 
berftreit in Eonftantinopel aus; indem einige chrültliche 
Kaifer die Bilder aud den Kirchen entfernten, die 
freilidy ganz irrigerweife angebetet wurden. War auch 
die Abficht gut, fo wurde doch der Streit darüber fehr 
heftig und die Bifchöfe von Rom, Gregor II. und AIR, 
die längft auf eine gute Gelegenheit gewartet Hatten, 
von den Kaifern Conftantinopeld fih ganz frei zu 
machen, erklärten fi für die Bilder, fchloffen ſich an 
die fränfifhen Majordomen an, und riffen fi von 
Byzanz lo. Auch über den Rang neben dem Patri— 
archen von onftantinopel, wie über die Lehre des 
Ausganges des heiligen Geilted vom Vater und Sohn 
zugleid (nad) römifher) oder vom Vater allein (nad) 
griehifherMeinung) war maninzwift gerathen. Ströme 
Blutes flofen über jenen ‘Bilderitreit, der endlich doc) 
zurüdgenommen werden mußte, fo wie auch das fühne 
Unternehmen, das dem einträglichen Bilderdienft fehr 
zugethane Möndthum aufzuheben, fcheiterte. Dod) 
gehörten gerade Leo III., der Sfaurier, (der Sohn 
eined Viehzüchters 717 — 741) und Eonitantin V., 
unter denen diefe Kircchenhändel begannen, zu den beffern 
Kaifern. Derlegtere 741—775, der.aud) von der Be⸗ 
fublung des Taufbeckens Kopronymus heißt, war ein 
tapferer und glüclicher Krieger gegen die Araber, Bul⸗ 
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garen, die fhredlichen Berwüfter Griechenlands; gegen 
Empörer im eigenen Reiche, und verdammte den Bil- 
derdienft durch eine große Kircyenverfammlung (754). 
Zaufende von Widerfeglihen wurden gemartert oder 
getödtet, Klöfter wurden Kafernen, Mönde und Non- 
nen mußten Arm in Arm öffentliche Aufzüge, halten 
oder ſich gar heirathen! Die Kaiferin Irene, Die 
ſchlaue Athenerin, die er feinem Sohne Leo IV. gab, 
die Zeitgenofiin Karld des Großen, befolgte aber ein 
anderes Syitem, obgleich fie. durch einen Eid, den 
Bildern hatte abfagen müſſen, und ihr. Gemahl 
(Leo IV. 775— 780) fih von ihr ſchied, als er 
Bilder in ihrem Bette ‚fand. Irene unterwarf ſich 
die Slaven iin Griechenland wieder und Baſilius der 
Macedonier (870) begann ihre Chriftianifirung. Wie 
Irene, um Einfluß auf ihren Sohn Conſtantinus VL. 
zu ‚behaupten; feine Bermählung mit einer, Tochter 
Karls des Großen bhintertrieb, und ihn nachher 
blendete, vereitelte der Eunuch Aetius ihre „eigene 
Bermählung mit jenem gewaltigen Frankenherrſcher. 
Ihr geisiger Großfhagmeifter Nicephorus entfegte. ſie 
‚des Thrond 862, ſchickte fie in das, Eyil, wo 
fie durch Spinnen ihr Leben kläglich friftete und 
803 vor Kummer ftarb. Später 811 murde Des Nices 
phorus eigener Kaiferfhädel der Trinkbecher des Bul⸗ 
garenkhans. | 


Bon Afien hatte das oftrömifhe Reich nur noch 
Kleinafien und die forifchen Küftenländer inne, und dad 
perſiſche Reich machte im Dften die Öränze. Es hatte 
mit Kosroes Parwiz (591—628) feinen legten genden 
Fürften gehabt. Aber von feinem berühmten Thron, 
mit 40000 filbernen Säulen und einer Kuppel mit 
1000 goldenen Kugeln, weldye die Planetenbewegung 
barftellten, ftürzte ihn der eigene Sohn Schiroes, und 
deſſen Nachfolger erlag mit feinem ganzen Reiche (634) 
nad der Schlacht von Kadefia dem arabifchen Feld» 
herrn des großen Chalif Omar. Da. wurde aud) ber 
foftbare, 300 Ellen lange, 30 Ellen breite Teppich), 
der das Paradies aus Gold, Silber, Perlen und 
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Edelſteinen darftellte, zerftüdelt. Der flüchtige Safla- 
“ nide aber fand 652 unerfannt durch einen Müller 
feinen Zod, den er fo wenig als jener letzte Darius 
verdient hatte. — Hinter dieſem perfifchen Neid) kamen 
Staaten Indiens, die bald aud) der Islam begrüßte, 
md dad ungeheuere hinefifhe Reich, bald getheilt, bald 
vereint (wie durch Yang-Kien 604, und Tä-tſong 
629), unter den Dynaltien Zfin, Sui und Tang. 
Aber trotz feiner Bonzen, Schulen und Doctoren blieb 
es auf feiner einmal erreichten Culturſtufe mechaniſch 
ſtarr ftehen, und verdient darum fobald Feiner weitern 
Erwähnung. 


Wohl aber verdient fie ein Land, welches bisher 
son allen Welteroberern ununterjodht geblieben ‚war, . 
da es in feinen Wüften (Meeren ohne Waffer nennt 
fie der Sarazene) die unbezwinglidyite Feſtung hatte, 
nämlich Arabien (von Arabah, die Ebene). Jetzt 
fommt ihm feine große hiltorifhe Zeit. Nur ber füd- 
liche Theil des Landes, und die Küftenländer am aras 
bifhen und perfifhen Meerbufen hatten Städte, und . 
mit Indien, Aethiopien und Aegypten einen bluͤhenden 
Handel, Dad Innere durhfhmärmten im Gegenfaß 
der .Sefhaften oder Haddesi räuberifhe Beduinen- 
‚haufen, nad) alter patriarhaliiher Verfaſſung mit 
Emirn oder Stammoberhäuptern. Pferd und Kameel, 
welches als unermüdliches Laftthier dem Kaufmann, 
als Waflerbrunnen dem Verſchmachtenden, fo durch 
Mild, Fleiſch, Haar, Urin und Miſt höchſt nützlich 
ift, waren fait die einzige Habe des Araberd. Dort 
wo. der furdtbare Samum wie ein Todesengel über 
die Erde geht, wo der Sturm ganze Karavanen ſchnell 
unter einem Sandhügel verjhüttet, während in den 
fruchtbaren Gegenden Zimmt, Caffia, Weihrauch, Kafs 
fee wachen, und ein Garten Gottes eröffnet zu fein 
Scheint, wo alfo Leben und Tod fid) wunderbar be: 
gegnen: entiprang ein Weltreich, das ſich ſchnell in 
Drei Erdtheile verbreitete, und eine Religion, der nod) 
heute die meiſten Völker des Oſten zugethan find. 
(Mad) Arabien hatten in früheren Kriegen Abyffinier 


oder Aethiopier die Kinderblattern mitgebracht, Die nun 
mit den Arabern fid) immer weiter verbreiteten.) 


' Mohammed, der Sohn Abdallahd, 569 oder 
571 zu Meffa geboren, aus dem edlen Stamme Ko: 
reifh und dem Geſchlechte Haſchim, war Stifter je 
nes Weltreih8 und jener Religion; ein Mann, phanz 
tafiereich, tiefdenfend, beherzt, fhön im Aeußern, ein 
Ideal eined Morgenländerd. Unter Beduinen aufge= 
fäugt, dann zum Handelsſtand erzogen, lernte er nicht 
nur fremde Städte, fondern Menfhen anderer Reli: 
gionen fennen, befam dad Handeldgefhäft und bie 
An der edlen Wittwe Chadidfha. Seine Familie 
ührte die Aufficht über Sfmaeld, des Abrahamiten und 
alten Ahnherrn, Grab. Die Kaaba oder ein [hwarzer 
Stein dedte ed, und wurde von den Frommen 7mal 
umgangen und 7mal gefüßt. Abernicht alle glaubten 
fo. Die Feuerlehre Perſiens, die Mofeslehre der Ju— 
den, aud) wohl das Chriftentbum, in Arabiend Nähe 
entiprungen, und andere Religionen begegneten ſich im 
Lande; felbit politiſther Drud durch Uneinigfeit der 
Stämme und mädtige Nachbarn laftete ſchwer. 


Da trieb der Geitt Mohammed in die Wunder und 
Schrednife der Wüſte (wenn aud die Offenbarung 
dur den Erzengel Gabriel in der Grotte Hara nur von 
ihm ſelbſt benrifen werden fonnte) und dort wurde ihm 
(609) fein Beruf zum politifhen und religiöfen Refor= 
mator feines Volkes Far. Nicht Betrüger, nicht Bes 
trogener, hatte er den feiten Glauben an eine höhere 
Miſſion gewonnen, fein Volf zu Einem Glauben und 
zu einem großen politifhen Ganzen zu vereinigen. 
Selbit Anhänger des reinen abrahamitiihen Deismus, 
fuchte er aus allen ihm befannten Religionen, aus Chri- 
ſtenthum, Judenthum, Parſismus das der Bildung 
und dem Bedürfniffe feines Volks entfpredhendite zu= 
fammen. Er begriff die Kraft eines tüchtigen Mo: 
notheismus. „Es ift nur Ein Gott, und Mohammed 
ift fein Prophet. (Doc, erfannte er auch Mofes und 
Jeſus als göttliche Gefandte an.) Gebet führt auf 
halbem Wege dem Herrn entgegen, Falten bis an die 
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Thür feines Haufe, Almofen öffnet feine Pforten,’ 
waren Hauptlehren des Islam, oder feiner Religion, 
die im Koran niedergefchrieben itand. Die hertlichſten 
Genüffe, welche die heiße Phantaſie des Morgenlän- 
ders (oder Sarazenen) fid nur denfen fonnte, erwar: 
teten im Himmel den, welder für Verbreitung und 
Vertheidigung der Religion im Kampfe fiel; die Schref= 
fen der Hölle aber den Ungläubigen und Feigen. Die 
Lehren von Prädeftination und Fatalismus durften hier 
nicht fehlen. Andere Gefege, wie Befchneidung, BViels 
weiberei, Verbot des Schmweinefleifhes und Weines, 
atten Örtliche Gründe. Sein Weib wurde feine erite 

läubige (Moslimin), dann Vetter Werka, welcher Hei- 
de, Jude und Chriſt geweſen, der erfte Nenegat; der 
Freigelaffene Seid, dann Ebubefer, fpäter fein Schwie— 
gervater, und der 11jährige feurige Ali nachher fein 
Schwiegerfohn, waren feine eriten Anhänger. Bei Ans 
dern fand er nur Spott und Verfolgung. 


Im Jahr 622, 15. Suli, fah fih aber Moham— 
med (ein Prophet gilt am wenigiten, wo er zu Haufe 
it) zur Slucht.CHedfchra) von Meffa nah Medina 
genöthigt; dort hatte er bereits großen Anhang, bauete 
eine große Mofchee, an welcher Wohnungen für ihn 
und feine Weiber, deren er 9 auf einmal, im Ganzen 
17 hatte, und deren Eiferfuht er durch einen Ring, 
den er jeder mit Verficherung feiner Vorliebe heimlid) 
gab, zu befhmichtigen fuchte. Bon dort aus machte 
er feine 28 Ghafas oder Fronfämpfe, wobei er einen 
feiner Getreueften ald Stellvertreter (Chalif) in der 
Stadt zurüdließ, lud durd) Gefandtichaften die Herr: 
her von Byzanz, Ktefiphon, Perſien, Aethiopien, 
Alerandria, Damaskus zur Annahme feiner Lehre ein, 
509 630 gegen die Stadt Meffa (von mo feine Geg— 
ner ihn in Medina belagert hatten) und eroberte fie; 
ließ dann dur Chaled (dad Schwert Gottes) die 
Kämpfe (Serijets) fortfegen und hielt 632 feine legte 
Walfahrt um die von andern Bögen gereinigte Kaaba 
an der Spike von 140,000 Menſchen. Bon jener 
Flucht an aber begann die neue Zeitrechnung der Oläus 
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bigen oder Moslems. Trotz feiner vielen Gemahlin⸗ 
nen hinterließ er feinen ihn überlebenden Sohn, als 
er 6, oder 8. Juni 632 entichlief. Auch hatte er Fei- 
nen Kortführer und Vollender feines Werfed ernannt, 
aber fie ftanden ſchon an feiner Leiche, die 4 Säulen 
des RN A Ebu⸗Bekr, Omar, Osman, Ali 
(der unuͤberwindliche Löwe Gottes), alle ihm nah ver 
wandt und jeder fein Chalif und Nachfolger. 


Es hätte der Schwiegerfohn Alt folgen follen, allein 
die geliebtefte und doch untreuefte von Mohammeb 
MWeibern, Aiſche, welche den Ali ob Be erklärte, 
der Prophet habe ihren Water Ebu-Bekt ald Na: 
folger genannt. Ebu-Bekr drang erſt durch, als Ali 
fi fügte, Ihm brachte Chaled manchen wieder abge: 
fallenen Stamm zum Gehorſam, manchen falſchen 
Propheten zum Schweigen und der Perſer Reich zum 
Sturz. Ausgezeichnet in Demuth, Maͤßigkeit, chi ⸗ 
keit des Charakters und Edelmuth war der 2te Chalif . 
Dmar, aud) in feinem Aeußern derftattlidite Mann ; 
in allem mäßig, mur nicht im Eifer 8 den Islam— 
Sein Spruchwort ſtand auf feinem Siegelting: „Als 
Prediger genügt der Tod!” Er nannte ſich Emir al 
Muminin, Fürit der en und Dale eigent= 
ih erft das Reich der Araber. Unter ihm jollen 
36000 Städte, Sclöffer und Flecken erobert wors 
den fein. So einfadh, daß er inr geflidten Hemde 
ging, täglic mit 11 Datteln ausfam, und bei eini= 
gen auf dem Markte fihlafenden Fremden zu ihrem 
Schutze felbit wachte, wurde er doch Herr der — 
Städte und Länder; denn Syrien und Damaskus, 
Antidchia, Tiberias, Balbef, Paläjtina (mit Serufalem), 

Perfien mit Ktefiphon, Aegypten 640 mit Memphis, 
vor welchem bald die neue Hauptitadt Kairo entitand, 
wurden von ihm oder für ihn erobert. Die herrlichiten 
Literatur⸗Schatze von Aerandria verbrannte fein Feld⸗ 
herr Amru, weil fie folhe Dinge enthielten, die ent= 
weder nicht im Koran ftänden, und dann verdammlich, 
oder darin ftänden, und dann entbehrlid wären. Am 
6. Nov. 649 wurde der große Omar von einem pers 
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ſiſchen Sklaven ermordet und bat fterbend noch für 
deſſen Leben. 

Einem abgehärteten Bolfe, vol religiöfer Begeiſte— 
rung und von dem Fatalismus durchdrungen, oder der 
Ueberzeugung, daß niemand einem ſchon längft vors 
ausbeſtimmten Schidfale entgehen fönne, alfo friedliche 
Ruhe oder Schlacht ihm gleich’ gefährlidy oder unſchäd⸗ 
lich fein müßten, vermochte nichts zu widerftehen. Une 

ter dem ſchmwächern Osman (644-656): wurde Kleins 
aſien erobert, eine Seemacht geihaffen, Eypern, Ereta, 

hodus (der dortige Coloß wurde niedergeworfen und 
fein Metal auf 900 Kameelen fortgeſchafft) fielen und 
vor Conſtantinopel ſah man arabiſche Schiffe. Jetzt 
wurde erſt eine vollſtändige Sammlung des Koran ver— 
anſtaltet. Auch Osman fiel durch Mord. Nun erſt 
kam der biedere Ali zum Chalifat, gegen den aber 
Aiſche den Statthalter Syriens Moawia in die Waffen 
rief. In der Kameelſchlacht aber ſiegte Ali, und in 
vielen andern Treffen, bis er 31. Aug. 661 durch Mord 
fiel; worauf fein. Sohn Haffan nad) 6 Monaten fein 
Art: freiwillig niederlegte. 


Auf Aid Sohn, Haffan, folgte. ein anderes Cha= 
fifengefchlecht mit Moawia, das der Ommijaden bis 
749. Damasfus wurde Sitz der Weltherrſchaft; die 
Feldherrn der Chalifen ſiegten in Indien und Samar⸗ 
kand und verbreiteten ſich über das nördliche Afrika, 
(Karthago fiel 698 in des hinkenden Statthalters Muſa 
Hände) von wo aus fie 711 unter Tarek bei Gebel: 
ale Zaref, Gibraltar, nady Spanien überfegend, bei 
Feres de la Frontera (711) die Weitgothen unter Kö— 
nig Roderkh, gänzlich befiegten, unter Mufa felbit Se— 
villa eroberten und fpäter zu Corbova ein eigenes Cha: 
Iifat errichteten. Den Plan aber, durch Frankreich, 
Deutfchland, Ungarn über Eonitantinopel nad) Arabien 
zurückzukehren, und allen dieſen Ländern den Slam 
aufzuzwingen, vereitelte 732 Karl Martell (der Streit: 
Hammer). Auch in Sicilien und Unteritalien fetten 
fie ſich feſt. Unter Chalif Walid 705—715 erhielt 
Demnach: das noch ungetheilte Chalifat feine größte Aus⸗ 
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dehnung und Allah ſeine prächtigſte Moſchee zu Das 
maskus, an der Stelle der Johanneskirche, die bisher 
Ehriften und Moslems zum Simultangebraud) gedient. 


Aber .im Innern dieſer religiös = politiihen Welt: 
monarchie gab ed Streit um die Herrſchaft, bis ſich 
750 die große Familie der Abbaſiden behauptete; aus— 
gezeichnet durch Männer, die nicht blos das, Schwert 
zu. führen, fondern auch Gerechtigkeit zu handhaben 
und Künfte und Wiffenfchaften zu einer hohen Blüthe 
zu bringen wußten. So M=Manfur, (dev in dem 
neugebauten Bagdad feine Refidenz aufſchlug, + 774) 
Harun al-Raſchid der große Zeitgenofie Karls des 
Großen (+ 806) und Al-Mamun F 83%.» — 
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Waͤhrend ſich auf dieſe Weiſe aus der Völferwans 
derung eine Menge größerer und kleinerer Staaten ent⸗ 
wicelten, und. von Aſien aus: von neuem eine Welt⸗ 
herrfchaft, auf eine neue Religion. gegründet, ausging; 
geftaltete fi) auch das innere Leben der Völker, befon= 
derd in Europa auf eine fehr merfwürdige Art. Bor 
allem hatte das Chriftenthum einen fehr weſentlichen 
Einfluß auf die Menfchheit im Mittelalter. Unter den 
germanifchen Völkern hatten die Gothen es zuerſt an= 
genommen, denen die Franfen, Burgunder und andere 
folgten. Nur in Deutfchland und bei den Slaven 
fampften die alten Nationalreligionen noch lange gegen 
das Ehriftenthum an, weil dies gewöhnlich als ein Mit— 
tel der Unterjochung betrachtet wurde, und in feinen 
Grundfägen, in feinem Priefterftande und deſſen Bor 
rechten, in feinen Myſterien und fremdartigen wie un— 
verftändlihen Gebräuchen oft im grellſten Widerſpruche 
mit dem bisher geglaubten und beobachteten ſtand. 


Zwar hatte das weitverbreitete und chriſtlich ge— 
wordene Roͤmerreich die neue Lehre ſchon den Barba— 
ren bekannter gemacht, aber freilich, als die Staatsre— 
ligion eines verhaßten Reiches, eben nicht empfohlen. 
Dafür ließen es fi) eine Anzahl Männer, wie Sever 


rinus, Columbanus, Kilianus, Gallus, Eorbinian, 
Euftafiug, Ruprecht, Wilibrord, und befonders der 
Angelſachſe, Winfried oder Bonifacius in verfchiedenen 
Gegenden Deutfchlands, und Anſcharius bei den Dä— 
nen und Slaven, fehr angelegen fein, daffelbe immer 
weiter auszubreiten. Der römifhe Bifchof und die 
fränfifhen Majordomen unterftüsten Bonifacius fehr; 
eriterer um auch von diefen deutfchen Völkern als er- 
fter Biſchof der Ehriftenheit anerfannt ji werden, letz⸗ 
tere um darauf die völlige politiſche Unterjochung zu 
ründen. Bonifaz zeiate, daß man aud) mitdem Bi- 
hofsftab ein muthiger Held und zwar für einen höhern 
wed als irdifhe Güter, fein fünne. So fühn er 
rüher den Heſſen ihre Thorseiche zertrümmert hatte, 
fo furchtlos frat er noch am Ende feines Lebens den 
halbbefehrten Friefen entgegen, und fiel. endlich bei 
Doffum 5. Juni 755 unter den Streichen jener Halb- 
wilden; er. fanf auf fein Evangelienbuch, wie der 
ſpartaniſche Held auf feinen Schild, das er nicht fahren 
laſſen will, 


So kamen zu den fhon vorhandenen zahlreichen 
Bisthümern im ehemaligen Nömerreiche Cwie Trier, 
Eöln, Mainz, Speier, Worms, Straßburg u. ſ. w.) 
nod) die von Würzburg, Eichftädt, Büraburg, die Ab— 
tei Fulda, und unter Karl dem Großen und feinen 
unmittelbaren Nachfolgern, Dsnabrüd, Bremen, Ver: 
den, Paderborn, Halberftatt, Hamburg, Münfter 
hinzu; e8 entitanden Mönchs- und Nonnenklöfter; und 
was das Anfehen der Geiltlihen bald fehr erhöhete, 
war, daß fie faft die einzigen Inhaber gelehrter Kennt: 
niſſe, oft aud) nur des Leſens und Schreibens (welche 
auch davon geiftliche Künfte hießen) waren; am Hofe, 
und bei allen fchriftlihen Gefchäften unentbehrlich wur— 
den, und bald den höchſten Rang im Staate einnah: 
men. War e8 auch mit diefer gerühmten Gelehrfam- 
feit nicht immer weit her; taufte auch einer wohl in 
nomine patria, filia et spiritua sancta, fo gab 
es doch wenige, die es zuüberfehen vermochten. Dabei 
wurden die Geiftlichen durch Vermaͤchtniſſe, Scen- 


fungen, und dadurch, ‚daß der Beſitz in der todten 
Hand nicht theilbar oder vererblich war, ſondern nur 
vermehrt werden konnte, immer reicher Caber freii 
nicht in gleihem Maße frömmer). | 


Die Mönche befamen im 6ten Jahrhundert von 
Benedict von Nurfia (Benedictiner) eine fogenannte 
Regel, nadı welder fie zufammenleben mußten; und 
eben ihre Abgefchloffenheit von der Welt, ihre Chelo: 
figfeit, Tiehen ihnen großes Anfehen, fo wie fie au 
damals noch um Urbarmadhung großer Fänderftreden, 
und felbft um die Wiffenfhaften und Künffe einige 
Perdienfte hatten. Die Patriardhen von Rom, denen 
Roms Weltherrfchaft nody im Gedächtniß war, hatten 
fhon, feit Conſtantinopel Kaiferfig wurde, ſich immer 
unabhängiger zu machen geſucht, und ment fie ſich feit 
Gregor dem Großen (595) aud Knecht der Knechte 
Gottes nannten, fo fuchten fie ſich ‚doch das höchſte 
kirchliche Anfehen zu verfchaffen. Vorzüglich half ihnen 
dabei ihre Freundſchaft mit den fränfifhen Majordo— 
men, welche Rom gegen die Longobarden unterftüßten, 
und den Päpften bedeutende Gebiete Italiens fchenften, 
wodurch fie die erfte weltliche Macht erhielten, und um 
diefe Zeit au den Namen Papa oder Papft an: 
nahmen. Auch dag Pipin zur befferen Gründung fei- 
ner Königswürde, bei Zacharias angefragt hatte, und 
von diefem nachher gefalbt worden mar, wurde von 
den Päpften bald zu neuen Anfprüchen benugt. Aber 
die eigentliche Ausbildung der Kirchenhexrſchaft oder 
Hierarkhie gehört erft der folgenden Zeit an. Eine 
hriftliche Zeitrechnung wurde erft durch Abt Dionyfius 
den Kleinen (+536) fo mie eine vollftändigere Samm⸗ 
lung der päpftlichen Decretalen vorbereitet. Doc) nur: 
den fpäter auch falfhe Decretalen gemacht. 


Neben der Hierarchie zieht fi aber auch als zwei⸗ 
ter Hebel des ganzen ‚germanifchen Mittelalters 
fogenamte Lehnwefen (Feudaliyitem) ‚hin. Aus 
Isehoifigem Anfchliegen an mächtige und. tapfere Maͤn⸗ 
ner zu Friegerifchen —— unten 
Gefolgen oder Geſellenſchaften), mpfür en und 


ein Theil ber Beute zum, Erſatz gegeben wurden, ent⸗ 

and. bald bei Eroberungen ganzer Yänber, ein Verlei⸗ 
hen ‚von Ländereien, außer dem erblid, erworbenen oder 
erlofeten © oerung san (Alode), an diejenigen, 
—3 — die Anführer noch durch engere Bande an fi 
zu knüpfen wünfdten. Dafür En die Beliehenen 
* ker — ſich — ganz un zen 
und Dienitbarleit verbinden, ſo Jange ſie das ſoge— 
nannte Eulen behalten wollten. * Bien Bin 
entweder Kriegs⸗ ober Hofdienfte, und weil wiederum 
mit folhen Dienften, zum Beilpiel dem Militairbefehl 
in einem Diftrifte, oder einer Hofwürde geinife Vor: 
theile und wenigitens größerer Schuß von Seiten des 
Lehnherrn verbunden waren, ſuchte man fehr eifrig 
Mann, Dienftmann oder Vaſall eines Mächtigern zu 
werden. Allein indem diefe Leute nur dem Lehnherrn 
befonderd verpflichtet waren, wurden fie dem Intereſſe 
des Staates entfremdet, und oft gegen den wahren 
Staatsvortheil gebraudt. 


Nun traf es fich befonders fpäterhin wohlgar, daß 
ein ſolcher Lehnbefiger, der von feinem Erbeigenthum 
fogar wieder an Untervafallen fogenannte Feine Zehen 
vergeben Fonnte, den geliehenen mit dem erblichen Be— 
fie vermifchte oder ſich in feinem Lehen fo feit feßte, 
daß er nicht ohne Gefahr wieder verdrängt werden 
fonnte, alfo auf Lebenszeit, wohl aud) gar erblich das 
Zehn behielt; traf es fid) wohl auch, daß, wer 3. B. 
ein Richter= oder Grafenamt über feinen ganzen Bes 
zirk oder Gau zu Lehen hatte, dieſes Amt und feinen 
Bezirk durch langen Befis, wie fein Erbeigen oder 
Alode betrachtete, und dag man endlich fait alle Aem— 
ter, Würden, Titel, Güter in foldye Zehen verwandelte, 
daß es alfo wenig eigentlid Ganzfreie mehr gab, fon= 
dern ſich alles den Mächtigern zu Dienft verſchrieb, 
und diefe dadurch ein der allgemeinen Freiheit fehr ges 
fährliches Anfehen befamen, indem ihre Mannen, bald 
ein ftehendes, immer, gleichviel für welden —*— 
kampffertiges Heer bildeten, und die uͤbrigen Freien 
in knechtiſchem Gehorſam hielten! 
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So fiel denn auch die Freiheit der Berathimg auf . 
den allgemeinen Reichdtagen oder Volksverſammlungen 
immer mehr hinweg, und ein neuer dienjtbarer Stand, 
aber auch ein Staat im Staate bildete fih. Selbft 
Geiftliche erhielten die Güter der Kirchen unter der Lehns— 
form und mußten dafür Hof= oder Kriegsdienite thun. 


Nicht minder eigenthümlich waren die verfdhiedenen, 
zum Theil bis ins 5te Jahrhundert hinaufreichenden 
Geſetzbücher der einzelnen germanifhen Völker, 3. B. 
der Franken, Weftaothen, Longobarden, Burgunder, 
DBaiern u. f. w. Mit ängftliher Genauigfeit waren 
die Verhältniffe zwifchen den einzelnen Ständen und 
befonders die Strafen für Beleidigungen darin abge- 
meflen, fo, daß der Mord, Diebitahl, die perſönliche 
Verlegung bis aufein Fingerglied herab, oft auch das 
Schimpfwort, 3. B. Fuchs, concacatus u. f. w. 
feine Strafe hatte, die fi darnach richtete, ob der 
Derlegte ein Fürft, Geiſtlicher, Vaſall, Gemeinfreier 
oder nur Sklave, ein Deutfher oder Römer geweſen 
war. Bei Gerichten eined Fleinen Bezirks faß ein 
Gentaraf, beidenen eines ganzen Gaues ein Graf vor; 
man fprady mit-Hülfe von Schöffen, nad) den de: 
ſchriebenen oder alt herkömmlichen Gefegen; entfchied 
bei fchwierigen Fällen durd) Eide, bei denen man 
Mitihmwörende haben fonnte, und durch Ordale oder 
Gottesurtheile.. Wer feine Hand unverlegt aus einem 
Keffel fiedenden Waffers ziehen, wer über alühende 
Eifen gehen, wer im Zmeifampf fiegen, wer einen ge: 
weihten Biffen ohne zu beriten verfhlingen, oder am 
längiten mit ausgefpannten Armen, in Kreuzesform, 
ftehen Fonnte, war unfdhuldig, weil nur diefen Die 
Gottheit habe fiegen laſſen können!!“) Ta 191 


*) |. meine Meltgefchichte in Biographien, die Leben von 
Theodorih und Chlodwig, Yuftinian, Gregorl., Mor 
hammed, Omar und Ali, Moawia und Walid, Leodem 
Iſaurier, Karl Martell und Bonifacius. Band IM, 
Seite 49—213, 
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Bon Karl dem Großen‘ bis —** Ynfang 
a Tin 79° Br Kreuzzüge. — 
— | (768 —1096). | 


Ein ‚außerorbentlicher Mann tritt an die Spitze bieſes 
Zeitraums, Karl’ der Groß ez ein nicht minder außer⸗ 
ordentlicher Mann ſchließt ihn, P apſt Gregor VI.3 
aber zwiſchen beiden liegen noch Jahrhunderte ſcheinbar 
voll roher Barbarei, aber wirklich voll großer Ent: 
widelungen. Beide Männer, fo ungleich) untereinander, 
find. beide Träger ihrer Zeit und große Werkzeuge zur 
Fortbildung des menſchlichen Geſchlechts. Denn indem 
weltlihe Macht und geiftliche Größe durch fie auf- den 
höchften Gipfel gefommen find, indem alles aus dem 
Schwerpunkt gerüdt fchien: beainnt auch wieder ein 
Ausgleichen und Abnehmen der Macht, und das ficht: 
bare Streben, das ruhige, heilfame Gleihaewicht wies 
der zu Anden, in welchem Staaten und Volker allein 
glücklich fi ſind. 


"Karl tritt auf als ein Mani, wie ein Jahrhun⸗ 
beit. nicht viele auf einmal hervorbringen zu können 
fheint ; groß nad) Körper,’ That, Wort und Willen; 
mit hellem Blide in das, 'was- ift und was werden 
müffe; man begreift ihn, en man felbit das Edelſte 
will, aber auch berechnet, daß das Reue immer det 

eind des Alten, das Beſſere der Feind des Guten 

; und daß ſelbſt der Trefflichſte im Kampfe mit ei e⸗ 
nen und fremden Leidenſchaften oft fein ‚Biel verfehlt, 

5 meirfaft ſtens nicht ganz .erreicht. Aber ihn unbe⸗— 
d al zu foben, wäre ebenfo Vertath an der Geſchichte, 
als ihn “unbedingt zu tadeln: am deutlichſten ſprechen 
— — feiner En, Regierung ea, 
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Pipin und Bertha’ Sohn 742 (ob zu Aachen, 
Paris, Ingelheim, Sopilla bei Lüttich oder zu Karls— 
berg in Baiern, ift nod ungewiß) geboren, aud) im 
Aeußern der ftattlichfte feiner Franken, frühzeitig mehr 
an förperliche Uebungen und Waffenkunft ald an Lefen 
und Schreiben, welches er fpät nod) lernte, gewöhnt, 
erhielt non feinem »fterbenden, Vater den Norden: von 
der Slavengränze an big an die Garonne; Karlmann, 
fein Bruder Alemannien, Elſaß, Burgund und den 
Süden Zune big an die nn —* Kampfe 
genen „ben alten unauhigen Hunald von Aquitanien 
zerfiel Karl: mit eb an Bruder, So 
groberte Karl Aquitanien allein, aber Spannung fr 
mit feinem Bruder ein, der bald nachher ſtarb, worau 
ſich Karl von den Großen feined Bruders zum ‚Kin | 
wählen ließ, feiner Neffen Thronrecht nicht -beadhtend, 
Karlmanns Gemahlin floh mit den Kindern nadı Ita— 
lien. Heilſam mochte diefe Bereinigung des Reiches 
fein, edel und großmüthig war fie nicht ! 


Karl von da an (771) alleiniger Regent des gan: 
zen Reichs, war nun auf Erweiterung und Sicherung 
der. Gränzen und auf Verbreitung des Chriftenthums 
bedasht, welches ‚er ‚ehrte, wenn er auch den Prieiter 
in feinen Schranfen hielt. Er fand viel —— 
aber auch noch viel zu thun. Leider bedingte eine Ero— 
berung die andere. Gegen Deſiderius den Longobarden 
foderte ihn der von dieſem angefeindete Papſt 

han, gegen die heidniſchen Sachſen ihn. die Noth. 
enn zu nah war —— ſeinem Aachen und un⸗ 
ausgeſetzt ihr Raubkrieg. Darum begann ex einen, 
freilich. ‚mit manchen Paufen won 772-808 dauern⸗ 
ben Krieg mit dieſem tapfern jedoch noch hejdniſchen 
Volke. Aber, auch die Sachen, unter ihren ah 
Albion, Wittefind, Bruno, Heſſi ſetzten Kraft | 
Kraft entgegen, und oft geihlagen, (höpften fie im: 
mer ‚neue Stärfe, wenn Karl zu. andern Unternehs 
mungen ‚abgezogen war. Zwar, gelobten fie oft Unter; 
mwerfung und Annahme des, Chr ——— elchem 
Zwecke Karl oft Zaufende derſelben in Flüſſe trejhen 
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dergemeßelt.\) abıbam Berführer Witefin zur Taufe 
1 


gebradıt, auch ihnen leichte Bedingungen des Friedens 
— hatte, unterwarfen fie ſich im Selzer Frie⸗ 


mung aller von ihm der Kirche weggenommenen Land: 
ſchaften. Umſonſt. Jetzt zog Karl mit 2 Heeren über 
die Alpen; Deſiderius mußte ſich nach Pavia, ſein 
Sohn nach Verona werfen. Beide Städte ergaben ſich 
774; ber König mußte in ein fränfifches Klofter, ein 
fpäterer Verſuch des Sohns 776 mißlang gleichfalls 
und Rarl feste fihnun felbft die Krone der Longobarden 
auf, Franken wurden Befehlshaber der. einzelnen Gebiete; 


‚Wie hier der bedrängte Papft, rief Dort ein. ver: 
- triebener Sarazenifcher Statthalter Ibn al Arabi Karls 
mächtige Hilfe gegen feinen Feind, den Ommiaden Ab- 
derrghman an und verſprach ihmlinterwerfung Spaniens. 
Diefer Seldaug 778 trug ihm das Fand bis an den 
Ebro (die ſpaniſche Mark, naher Graffhaft Barcer 
lona) ‚ein, aber der Nachhut feined Heeres unter dem 
vielbefungenen Markgraf Roland ‚eine fehmere Nie: 
derlage dur) die Wasken in den Thälern von Ronce— 
Baur. erh Sabre fpäter. (ſolche Zwiſchenräume füllte 
gemöhnlic der Krieg mit Sachſen und Sklaven aus) 
wurde Defiderius Freund, der lehnstreubrüchige Herzog 
Zaflilo —— ‚ober Bayern abgelegt nd jun 
Mönd gefhoren (788), und fein Fand feige 
— unter ‚einem Statthalter, der zu. Regend- 
utg ſaß. A — 
Damit hing wiederum die Bekriegung „der Avaren 
öſtlich von Bayern zuſammen denen nach „mehreren 
Feldzügen (ſo fiel z. B. 796 die große: xunde Natio⸗ 
nalfeſtung, der Ring, mit unermeßlicher Beute ihnen 


zu) ein großes Stüd Landes bis an die Flüfe Raab und 
Theiß, als eine öſtliche Marf (Oſtarrichi, Defterreich) 
abgenommen wurde. Nicht minder fühlten die Slaven 
im Meflenburgifchen und in Böhmen, fo wie die Nor: 
männer im heutigen Dänemarf fein Fräftiged Schwert; 
fo daß num die Eider im Norden, die Tiber im Si: 
den, der Ebro im Welten, und die Theiß, Elbe und 
Dder im Dften, die Gränzen feines gewaltigen Reis 
ches wurden. Bi 


Ein fo weit über Frankreichs Gränzen ausgedehntes 
Reich braucht auch eine höhere Bezeihnung und Recht: 
fertigung, und darüber mag 799 in Paderborn ver: 
handelt worden fein, ald Papſt Leo II. (796—816) in 
Rom ſchwer mishandelt hülfefuchend dorthin gefommen 
war. Karl ging (800) nad Rom, unterfudhte des 
Papſtes Händel, fand ihn unſchuldig und hier gefchahrs, 
daß am Weihnachtstage der Papft feinem hohen Freunde 
plöglic die Kaiferfrone auffegte und alles Volk ihm 
jubelnd zurief: Dem Karolo Augufto, von Gott ge: 
frönten, frommen, großen, Friede bringenden Kaiſer 
von Rom, Leben und Sieg! So murde der alte 
Kaifertitel nach 324 Jahren in Nom wieder erneuert, 
und von neuem der Begriff der Herrichaft über bie 
Erde daran geknüpft. Wenn aud) Karl wohl nicht an 
diefe dachte, fo lag es doch wahrſcheinlich in feinem 
Plane, alle Völker germanifchen Stammes unter fei 
nem Scepter wieder zu vereinigen, und fie durch gleiche 
Religion und Sitte, gleihe Verfaſſung, Verwaltung 
und Sprache unter einander zu verfchmelzen. Ein Rie— 
fenplan, der zum Glück für Europa nit vollendet 
wurde, da fich fonft der Geilt und das Wefen der 
einzelnen Völker nicht mehr hätte eigenthümlich entwik— 
feln Fönnen. | 

Indeß forgte Karl überall für Verbreitung des 
Chriftenthums, gab felbit eine Menge ver heilfamften 
Gefege (Eapitularien), forgre für Predigtbücher, beſ— 
fern Gefang in den Kirchen, da befonders feine Fran: 
fen eher gebrüllt ald gefungen haben follen (Drag: 
fpieler ' und Sänger ließ er aus Stalien komm 





forgte für Ausbildung der deutſchen Sprache, zu wels 
chem Zwed er felbit eine Grammatif zu entwerfen vers 
fuchte ; .tiftete eine Menge neuer Bisthümer und Edyus 
len, wo er oft den Prüfungen, die Fleißigen ermun— 
ternd, die Faulen, und wenn ihre eltern nod) fo 
vornehm waren, tabdelnd, beimohnte. Er jelbit lernte 
fpät noch fehreiben, umgab fidy mit gelehrten Freunden, 
einem Alcuin (aus Vork, Abt von Zours) Paul 
Warnefried, Peter von Pila, Einhart, Paulinus von 
Aquileja, Angilbert ,. die, ſich Beinamen wie Homer, 
Flaccus u. f.w., und Karln den Davids oder Salomons 
beisulegen pflegten, ließ die alten Nationalgefänge feiner 
Volker und ihre@efeggewohnheiten aufzeichnen; forgte für 
beffern Anbau des Landes und befjern Betrieb der Wirth⸗ 
(haft, und ging auch hiermit feineneigenenGütern voran, 
denn man findet Vorſchriften von ihm, wie vielObjtbaume 
dort gepflanzt, oder wie die Eier verkauft werden follten. 


Sn die Provinzen, die er durch Grafen, aber nicht 
mehr durch Herzoge verwalten ließ, fchicte er vornehme 
Beamte, (Sendboten, missi dominiei) um nachzu— 
fehen, ob die Gerechtigkeitspflege, die Steuererhebung, 
das Kriegawefen, ordentlid von den Grafen verwaltet 
würden, hielt im Mai und im Herbite regelmäßige 
Reihöverfammlungen, mo die ganze bewaffnete Manıt= 
(haft, der Nationalheerbann, gemuftert, und über 
Krieg und Frieden und des Landes Bedürfniß gehan— 
delt wurde. Freilich mochten feine vielen Kriege dem 
armen Volfe fehr befchwerlic, fallen, und entfernte 
Beamten ihre Untergebenen ſchwer drüden ; aberbeideg 
war fein Wille niht, wenn es aud) bei der Größe 
des Reichs und der Art, wie es erobert wurde, und 
mit den Waffen behauptet werden mußte, oft unver: 
meidlih war. 


Als ein großes Eulturband der Völfer betrachtete 
er auch den Handel, und gab weife Vorſchriften des— 
wegen, wie er auch durd einen Canal in Franken, 
Rednig und Altmühl, alſo Main und Donau, dem— 
nach Nordfee und ſchwarzes Meer, miteinander verbins 
den wollte. — Aud) im Aeußeren Fünbigte er ſich durch 


- Mi = 


majeftätifhe Größe ald den erften fo vieler Völker an, 
und merfwürdig, wie er gelebt, wurde er nach feinem 
Tode (am 28. Januar 814) in der von ihm gebauten 
ſchönen Marienfircde zu Aachen begraben; im vollen 
Kaiſerſchmuck, auf goldnem Stuhle ſitzend, mif der 
goldnen Pilgertafhe um die Hüfte, mit der Krone 
‚auf dem Haupt, das Heilige Evangelium auf feinem 
Schooß. Die Kirche Hat ihn fpäter unterihre Heiligen 
erhoben, allen feiten Zeitgenoffen galt erals der größten 
Fürſten einer, fo daß der Chalif von Bagdad ihm fogar 
das heilige Grab zu Serufalem abtrat, und Gefandt: 
haften aus Afrifa, Aften, aus Griechen: und Bulgaren⸗ 
land und von fhottifchen König an ihn kamen. Als ſeine 
kräftigen Söhne Pipin und Karl vor ihm geſtorben, hieß 
er den ſchwächſten, Ludwig, zu Aachen ſich ſelbſt die 
Krone aufſetzen, vielleicht ahnend, was kommen werde; 
Wir ſagen von ihm mit dem Dichter? 

Und wer dem Beiten feiner Zeit genug gethan, 

Der hat gelebt für alle Zeiten! — | 


Aber feine Nachfolger (die Karolinger) glichen ih 

wenig, und es war ein Beweis mehr, wie Fräftig Katı 
geherrfcht, daß wenigſtens nicht gleich Alles wieder aus: 
einander brad. Ludwig der Fromme, Karls Sonn, 
erfiel mit feinen Söhnen, die ihn, der unter fie zu 
Ki getheilt und dann für einen fpäter erzeugten 
ieblingsfohn (Karl) von ihren Antheilen wieder ab» 
gebrodhen hatte, fogar befriegten, gefangen nahmen 
und beſchimpften (er mußte öffentlich im Büßerkleid ein 
ganzes Verzeichniß feiner Sünden und Fehler ablefen), 
Sa diefe befämpften fi) nad) des Vaters Tode (840) 
— bis ſie nach der blutigen Schlacht gegen Lothar 
bei Fontenailles und mehrmaligen Theilungen endlich zu 
Verdün einen berühmten Vertrag abſchloſſen (843), 
dem zufolge vom Frankenreiche Karl der Kahle den 
weitlidyen Theil bis zur Maas und Ecelde, Rhone 
und Saone (von nun an Franfreih); Lothar, der 
ältejte, den Kaifertitel und Italien nebit einem Striche 
Landes zwiſchen jenen 4 Flüffen links und dem Rheine 
rechts (Lothalfit Regnum, Lotharignum , Lothrin— 


s 
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gen); ; Lud wig aber das eigentliche Deutſchland dieſ⸗ 
des Rheines, doch des Weines wegen auch 
Mainz, Speier und Worms jenſeits deſſelben bekam. 


Wahrend in Frankreich die Karolinger bis 987, 
an 17 laglic hetrſchten, daß Beincinen, tie der 
Stammler/ der Dicke, der Einfältige, der 

=: heit beigelegt wurden daß matt fogar den das 
and fe Höfe — RNormannen unter Hroff 
ad — Fra ha hleß) nicht 


kaufen, ſondern eine ganze 

Pant Lehen gehen ii —— — 

Kr ves Kaiſers, — ie ih 

me ſcho — unfer, Een othringen, 

het rs die Kaiſerktone ein Zankapfel zwiſchen 
He Sci oben mi die Tegtere aber auch zwiſchen 
—— Cape ed — EB ee wer bei 
er und feine Rachfolge 

Karl — der — auf wenige ir 
nike 3 Re ranfteidh, X ei pn Deutfhland, 
— — B—— 


9 und man De get, * end Wehe F 
tbe, deffen Rönig- eih Kind Rt" > 
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Natürlich machte bei folder Schwäche der Fürften 
in diefen 3 karolingiſchen Staaten das Lehnweſen foldye 
Fortſchritte, daß die großen Bafallen, welche über 
ganze Provinzen Herzoge, Füriten, Sand», Mark-, 
Palzgrafen waren, diefe Amtöbezirfe ſich bald aanz 
aneigneten, und ald eigned Land betrachteten. Dies 
ging fo weit in Franfreih, daß fid) zwei franzöſiſche 
Statthalter im ehemaligen. burgundiihen. Reiche zu 
Königen von Hoch- und Nieder: Burgund (died= und 
jenſeits des Jura) aufmarfen, daß die Graffhaft Bar- 
celona, die Balearen abfielen, Normandie und Bre— 
tagne zwar Lehn hießen, aber fait felbitändig waren, 
und da die andern Bafallen es nicht viel. beſſer mach— 
ten, der legte Karolinger Ludwig. V, nur noch Laon 
und Rheims übrig behielt; worauf die, Sranzofen mit 
Hugo Gapet ein neues, mächtigered, Fräftigeres und in 
Geitenlinien noch bi8 1848 regierendeg Brian es 
fchleht auf den Thron 1 das durch lange umfic)= 
tige Regierungen, durch ſeine tüchtige Hausmacht, mit 
der man die Widerjpenjtigen beugen Eonnte, durch 
gutes Verſtandniß mit der Geiltlichfeit und Herans 
bildung eines tüchtigen Bürgerftandes allmahlig able 
Macht der großen Vafallen, brach, und ein Lehen 
nach dem andern wieder einzog. F 


Gerade den entgegengeſetzten Weg ſchlug Deutſch⸗ 
land ein. Als hier, 911, Ludwig das Kind verſchied, 
glaubten die verfchiedenen deutfhen Völferftämme, die 
Sachſen, Thüringer, Lothringer, Schwaben (die von 
den alten Sueven ihren Namen ableiten), riefen, 
Bayern, Franken, felbit einen König wählen zu Fön: 
nen, und verwandelten auf dDiefe Weife, was unberechen: 
bare Folgen hatte, Deutfchland in ein Wahlreid. 


Die mädtigften Füriten waren in dieſer und, der 
näditen Zeit die National= Herzoge von Sachſen und 
Thüringen (welches letzte bald eigene Landgrafen er— 
hielt), von Bayern, Franken, Schwaben, die Mark 
grafen von Meiffen, Nordmark (Brandenburg), Delter: 
reich, der Pfalzgraf am Rhein. (Der Pfalz= oder Pa: 
laftgraf war urfprünglich der Oberrichter, an. des Kais 
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ferd Statt; bald gab ed mehrere mit beftimmten Spren⸗ 

ein, in deren Beſitze (und nicht blos in ihrer Würde) 
ie. fi) erblic) zu machen wußten.) Aber felten war 
Einigfeit unter Deutfchlands Großen und bei ihren 
-Bölfern, zumal bei Königswahlen. So wurde nur 
von den Franken und Sadjfen ein reicher Graf Kon 
tad von Franken, gewählt, auf welchen Herzog Heinz 
rih von Sachſen und Thüringen ald Heinrich I. 
folgte (919—936), mit dem das fähfifhe Königs— 
geichlecht bi8 1024 begann. ' 


Heinrich der Sachſe (gerade nach dem Iehr uns 
wichtigen Umftande, daß man ihm beim Bogelfange 
feine Wahl verfündete, fehr unpafjendder Finkler oder 
Dogeliteler genannt) verdiente eher den Beinamen des 
Großen, da er nicht allein die unruhigen Füriten 
Deutfchlands felbft zur Ruhe brachte; nit nur die 
Slaven auf verfehiedenen Punkten — ſchlug, aus 
dem ihnen abgenommenen Gebiete Marken, oder wohl⸗ 
vertheidigte Grängprovingen machte; ſondern auch die 
faſt jährlich nach Deutſchland hereinbrechenden Ungern 
entſcheidend ſchlug (933), nachdem er vorher die ſchwe⸗ 
ren unbehülflihen deutfchen Reiter und Ritter mit je= 
nen leichtberittenen Barbaren zu fämpfen gelehrt, und 
eine Menge feiter Pläge oder Städte gegen fie angelegt 
hatte. Esifteinehohe, urfräftige, ächtdeutſche Geitalt 
und Natur, diefer Heinrich, einfach, freundlich, bes 
fheiden im Glüd, unverzagt im Unglüd. Kein Knedt 
der Geiftlichfeit, ehrte er die Religion; ſtreng gerecht, 
übte er aud) Milde, befonderd mo feine treffliche Ge— 
mahlin Mathilde Fürbitterin war. Die Kaiferfrone 
hat er nicht befommen, weil das deutſche Reich ihn 
viel zu fehr befchäftigte, aber den Ehrentiteleines Bas - 
ters des DBaterlandes hatte er verdient. 


Ald unter feinem Sohne Otto J. (936—973) 
die Ungern doch wieder famen (955), wurden bie 
Uebermüthigen (fie drohten mit ihren Roffen die neuen 
Städte zu. zeritampfen und die Flüffe und Seen aus— 
zufaufen, fo wie ihnen nur Erdbruch oder Himmeld- 
einfall fhaden könne) 10, Aug. 955 am Lechitrom bei 

Ilte Aufl, 12 


.- 
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Augsburg fo gefchlagen, daß fie feit der Zeit dad Wie— 
derfommenlange vergaßen. Nur fieben wären, erzählt 
ein Chronift, aber mit abgefchnittenen Ohren, in die 
Heimath enttommen!! Stto erhielt auch eine Auffo— 
derung nad) Stalien zu kommen, und bort die eiferne 
Krone der Kombarden zu Mailand, und die römifche 
Kaiferfrone von dem Papſte, den er nachher wegen 
feine3 Lebenswandels abfette, zu Rom zu empfangen ; 
da über ihren Befis unter einigen Großen Staliens 
viele Streitigkeiten und Fehben ausgebrochen waren. 
Schon einige frühere deutiche Sing: hatten fie erhals 
ten, und fo befam fie auch, 962, König Dttol. War 
er auch nicht Der einfach befcheidene, und Derzliche Mann 
wie fein Vater, fondern ber hohe Königlihe Herr, bes 

ünftigte er leiver bei Vertheilung der —8 Reichslehen 
feine Verwandten: fo war er dody auch nicht ohne 
große und wuͤnſchenswerthe Eigenfchaften und repräfens 
tirte den König im großen Stil. Sein Bruder und 
manche andere Große haben ihm viel zu fhaffen ges 
macht, endlich felbit fein Sohn Luidolf. Auch hat er 
Deutfchlands Namen groß gemacht gegen den Slaven 
wie gegen den Weltfranfen, gegen den Unger wie ges 
gen den Dänen; er hat durch neue Bisthümer und 
das Erzitift Magdeburg das Ghriftenthum bei den 
Slaven begründet. 


Danmals wurde ed Sitte, daß jeder neue beutiche Koͤ⸗ 

nig wegen ber Raifer: und Lombarden= Krone einen foge= 
nannten Römerzug that; womit leider auch großes Uns 
glüd über Deutfchland Fam, indem die Staliäner felbit fich 
oft mwiderfegten, und die Paͤpſte über ihre und ber 
Kaifer Rechte, mit den letztern in’ heftige Händel ges 
riethen, und allmähfig behaupteten, die Kaiferfrone 
nach Gutdünfen vergeben zu fönnen; während Die 
deutſchen Könige fie ald ihnen gebührend anſprachen, 
und überhaupt auch das Recht, Päpfteein= und abzu= 
fegen, ald erfte weltlihe Fürften der Ehriftenheit und 
Beihüger der Stadt Rom zu haben meinten, auch oft 
genug übten. Daher hatten ſchon die folgenden beis 
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den Ottonen blutige‘ Kämpfe in Italien zu beftehen, 
und fanden auch ihren Tod daſelbſt. ; * 
Oo II. reichen Geiſtes, aber ohne feſte ſittliche 
Haltung, Gemahl der griechiſchen Theophania, regierte 
von 983, kämpfte ruhmlos mit Frankreich, (ex 
ſtand ſchon auf dem Dontmartre—mons martyrii— 
und konnte doch Paris nicht nehmen) wollte Unteritalien 
den Griechen und den mit ihnen verbündeten Arabern 
entreißen und verlor 982 die Schlacht bei Bafentello. 
Otto Il. 988—1002 würde vielleicht feine Regierung 
ganz nach Wälfhland verlegt haben; er ſpoliirte Karl 
des Großen Grab, und fand vielleicht durch Gift * 
Ende in Italien. — Sein Vetter, Kaiſer Heinrich IL, 
1002-1024 hätte beſſer zum Mönd getaugt, wie er 
ed andy werben wollte. Er ftiftete 1006 das Bisthum 
Bamberg und verdiente ſich damit, wie durch die Enthalt- 
famfeit von feiner Gemahlin Kunigunde — deren Gürtel 
die Feuerprobe beſtand — die Sanonifation. Er holte 
ſich in Italien, wenn auch nicht den Tod, doch bei 
einem Sprung durchs Fenfter ein Tahmes Bein. 


Die Salifhe oder Fränkifhe Dynaftie (1024 bis 
1125) begann mit 8. Konrad II. 1025 — 1039, 
der für Stalien die Erblichfeit der Fleinen Lehen geſetz⸗ 
lic machte, den Gottesfrieden einführte und das ver— 
einigte Burgundifche oder Arelatiihe Königreich nicht 
ohne fehr verbrüßliche. Händel mit feinem Stieffohn 
Ernft von Schwaben erwarb, der ein Opfer derfelben 
und feiner treuen Freundfchaft für Werner von Kyburg 
wurde. Heinrich III. (1039—1056), ein fehr Fräfti= 
ger und die deutfchen Großen mit Nachdruck in Ord— 
nung haltender Fürft, hätte die Krone gern erblich bei 
feinem Haus gemadt. Er unterwarf Ungern und 
Böhmen der deutfchen Oberhoheit, ſetzte 1046 in Rom, 
wo ſogat 3Päpfte auf einmal waren, ald Patricius 
eiien neuen Papit (den deutſchen Suitger) und hätte 
den Streit mit Franfreihs König dur Zweikampf 
beendet, wäre der franzöfifche Heinrich nicht entwifcht. 
Sein Lieblingdaufenthalt war Goslar am Harz, wo 
iasterad “42a 34 13 + 


damals die Silberbergwerfe — die angeblich ein Hengft 
972 entdedt — immer ergiebiger wurden. 


einrich IV., fein Sohn 1056—1106 , war nicht 
der befte, aber der merfwürdigfteFürft dieſer Dynaltie, 
und durchläuft die ganze Windesrofe menſchlicher Ges 
[hide vom hoͤchſten Gluͤck bis zur tiefiten Erniedris 
Hung und Mishandlung durd) eigne Schuld. Erlernte 
nie gehorchen, nie beichlen: und mußte den fefteiten 
Mann feiner Zeit zum Gegner befommen, dernie aus 
feinem Charafter fiel, während Heinrich eigentlich gar 
feinen Charafter hatte, aus dem er fallen fonnte. 
Sein Unglüd rührt von verfehlter Erziehung und ver: 
wahrlosten Leidenfchaften her; erft nad) und nad) ge= 
winnt er durch daffelbe Haltung und Feftigfeit, und 
darum Fann man endlidy dem von Weib und Kind, 
von Fürften und Prieftern mishandelten Kaifer ein 
menſchliches Mitleivden und Bedauern nicht verfagen. 
Don 2 Erzbifhöfen, Anno von Eöln, durd) rauhe eigens 
nüßgige Strenge, von Adalbert yon Bremen durch alls 
zugroße Nachſicht und Schmeichelei verborben, nad)= 
dem er gewaltfam feiner edlen Mutter Agnes (von 
oitou) entführt worden, drüdte er, mit 15 Jahren 
Önig, Die Deutfhen, befondersd die Sachſen, gegen 
weldhe ihn Adalbert fo aufgeregt, daß er fie der Frans 
fen Knete nannte. Lebtere und die Thüringer griffen 
u den Waffen, fchlugen ihn mehrmald, und ftellten 
ni mit Hülfe anderer unzufriedener Fürften ihm ei= 
nen Gegenfönig erft im Herzog Rudolf von Schwaben, 
und fpäter in Hermann von Luxemburg (dem foges 
nannten Knoblody&fönige) auf. 


Die Sachſen verflagten den König Heinrich beim 
Papite; und zum u für ihn befleidete eben Mönd) 
Hildebrand oder Gregor VII. (1073—1085) die 
päpftlihe Würde, der, obgleich nur ein Zimmermannd= 


fohn von Saone feiner Geburt nad), feinen. geringern, 


Pan hatte, ald nicht nur die Kirche völlig von dem; 
Staate lodzureißen, fondern auch die päpſtliche Macht, 
zur höchſten auf Erden, zur Schiedsrichterin aller Kö— 
nige und Fürften zu machen. Dazu follten erſtlich 
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alle Geiſtliche unverehlicht bleiben, um nicht der Kin 
der wegen vom Staate abzuhängen und. das Kirchen 
vermögen zu zertheilen, fodann follte auch Fein Geift- 
liher mehr durch die Lehen feiner Kirche unter der 
weltiihen Macht ſtehen, alfo die Inveſtitur durch 
Laienhand wegfallen und Feine Stellemehr erkaufen Fön: 
nen (Simonie). Wie bei dem goldenen Reichsapfel 
die Erdfugel finnvoll unter dem Kreuze, wie der Mond 
unter der Sonne ftehe, folle fortan der Staat unter 
der Kirche und ihrem Oberhaupte ftehen. Alle Reiche 
der Welt feien Lehen des Papites, und Fein Fürft, 
König und Kaifer könne ohne deffen Einwilligung ge= 
wähltwerden '— Wie übertrieben, fogar naturwidrig zum 
Theil, diefe Behauptungen auch waren, fo war Gregor 
doch der Mann, ihnen Geltung zu verfhaffen. Nichts 
erfchütterte feine altrömifche Standhaftigfeit, auch wenn 
man feine Eölibatsprediger prügelte oder tödtete, ihn 
einmal felbit abfeste, ja in Rom aufs Blutigfte miß— 
handelte. Er drang endlic) doch durdy. Freilich nannte 
ihn dafür Petrus Damiani feinen heiligen Satanas. 


FE Damit hatte die Hierarchie ihren Gipfel erreicht; 
allein nur Schade, daß die Kaifer und Könige der 
Erde anderer Meinung waren, und meifteng behaupte= 
ten, der Papſt fei nur Geiftlicher, nicht Weltbeherr- 
ſcher; fei zwar Vorftand der riftlichen Gemeinde und 
Statthalter Ehrifti auf Erden, aber aud) Ehrifti Reich 
fei nicht von die ſer Welt geweſen; doch ift faum zu 
läugnen, daß die Hierarchie dem weltlihen Defpotis- 
mus oft heilfam entgegengetreten iſt. So heilt oft 
ein Uebel dad Andere. 


Gregor nahm die Klagen der Sachſen wohlgefällig 
auf, und that endlich Heinrich, derihn abzufegen ges 
wagt, in den Bann. Sofort follte nun niemand mit 
ihm mehr Gemeinfchaft haben, Feiner ihm gehorden. 
Hätte jegt Heinric) feiner Unterthanen Liebe beſeſſen: fo 
würde er nicht demüthig nad) Stalien gepilgert fein, und 
mit dreitägiger Buße (25.—28. Jan. 1077) im Schloß- 
hof von Eanoffa, wo fi Gregor bei einer durch ihren 
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Geift wie durch die Verwaltung ihrer. Länder höchft 
merfwürbdigen Frau, der Markgraͤfin Mathilde von Tos⸗ 
fanaeben aufhielt, die Losfprehung vom Bannehaben 
erbetteln dürfen. Diefe wurde ihm zwar endlicy zu 
Theil, aber noch follte er nicht vor des Papſtes eigner 
Unterfuchung der Sache wieder regieren. Das ſchien zu 
arg. Heinrich eilte nad) Deutichland, fand Anhang, 
feste den Krieg fort und erſchlug endlich bei Mölfen 
an der Elfter 15. Dct. 1080 den Gegenfönig (der nach— 
mald fo berühmte Gottfried von Bouillon tieß ihm 
den Schaft der Reichdfahne in den Leib und die ab— 
gehauene Hand, mit der er einft dem Kaifer geſchwo— 
ren, wird noch aufbewahrt) und meinte, als er fpäter 
Rudolfs Grab fah: Wollte Gott, daß alle meine Feinde 
fo ehrenvoll beftattet wären! Hierauf fühnte er fich mit 
manchem andern Gegner aus, und würde ohne den Papſt 
auf3 Reine gefommen fein, dem er in Elemend III. 
einen Gegenpapſt entgegenftellte, der Heinrich) 1084 
auch zum Kaifer Frönte, wenn nicht fein eigner Sohn 
Heinrich (der ältere Sohn Konrad hatte ed auch fhon 
gethan) fich gegen ihn empört, den Vater endlich 1104 
gefangen genommen, und zur Entfagung der Krone 
gezwungen hätte. Zwar entfam der alte unglüdliche 
Mann noch einmal feiner Haft, fand zu Eöln und 
Lüttich bei den wadern Bürgern Anhang und zog eben 
glücklich das Schwert gegen den unnatürlichen Sohn, 
als er 7. Aug. 1106 ftarb. Der furdtbare Bann 
ließ felbit im Zode nicht von ihm ab: denn 5 Sahre 
blieb die wieder ausgegrabene Faiferliche Leiche zu Speier 
unbeerdigt, bis endlich der Bann aufgehoben, und ihr 
Ruhe in geweihter Erde wurde (1111), Gregor war 
fhon 1085 geftorben; er hatte ſich endlich gegen die 
Deutfhen und felbft gegen die Römer nur durch ‚den 
- Herzog der Normannen in Unteritalien, Robert Guis— 
card, behaupten können, verließ aber unmwillig Rom 
und ging nad Salerno, wo er unverföhnten Sinnes 
mit den Worten feinen unermeßlichen Anftrengungen 
erlag: Ic habe das Recht geübt, Ungerechtigfeit ge- 
baßt, darum fterbe ich verbannt! 


Durch Grenord glückliche Experimente: Hatte freilich 
die päpftlihe Macht nur gewinnen können. Dazu tru⸗ 
gen ferner no die Sammlungen ber Eattoned, ber 
päpftlichen Edikte (Deeretalen,; wahre und untergeſcho⸗ 
bene), die zahlreihen Mönche, die Reichthümer und 
das Anfehen der Geiftlidyen bei, die viel lieber unter 
einem entfernten Papfte ald unter nahen Laien = Kürften 
ftehen wollten. Wenn alfo auch mander Papit einen 
unwürdigen Lebenswandel führte, wenn manchmal 2 
bis 3 Päpfte zugleich gewählt wurden, und ſich nun 
unter einander über die Kronezanften: fo konnte dies 
doch den Glauben an die höchſte Macht des Papites 
fo Teicht nicht erfhüttern, weilman auch wohl bei welt⸗ 
lihen Großen Amt und Menichen von einander un 
terfcheiden mußte. — — | 


Sm oftrömifhenKaiferthume regiertenvon 
802— 1078 2 Raiferinnen und 24 Raifer, von denen 
einer entfagte, drei erdolcht, drei vergiftet, A geblendet, 
6 abgefegt wurden. Statt dad Reich tapfer nad) 
außen gegen die Bulgaren, Araber, und die feit 
1050 vom Kaukaſus herabdringenden Zürfen zu befchüt- 
zen, (au; die Normannen Unteritaliend machten unter 
Robert Guiscard Verſuche, Oftrom zu erobern) Faufte 
man lieber Frieden, ftritt ſich über fubtife theologifhe 
Gegenftände herum, und verlor eine Provinz nach 
der andern an die Barbaren. — Seit 1057 kam 
dort mit Ifaaf dad Haus der Komnenen bis 1185 
auf den Thron. 


| Dagegen fing manauf der entgegengefegten Seite 

Europas, inSpanien an, ſich von dem frembdartigen 
Joche der Araber, die fid) dort feftgefetst hatten, wie— 
der zu befreien. Von den Gebirgen Afturiend, wo 
man fi durd die Schladht bei der Höhle von Cova⸗ 
donga behauptet hatte, ging die Freiheit Spaniens 
wieder aus. Man errichtete in den wieder erobertert 
Ländern Heine Staaten, die ſich allmählig zu zwei 
größern, Gaftilien und Aragonien, erweiterten nnd 
vereinigten. Neben ihnen bildete ſich noch bad Fleine 
Königreih Navarra, Während dem zerfegte ſich das 
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maurifche Spanien nad) Abgang der Ommiaben in eine 
Menge Fleiner maurifher Staaten oder Königreiche, 
Gordova, Toledo, Balencia, Sevilla, Lisboa, Tortofa, 
Murcia, Granada, bi8 aus Afrifa in Zuffuf Ben Tafch- 
fin dem Moravidifhen Könige von Maroffo auf Furze 
Zeit ein Wiedervereiniger derfelben (mit Ausnahme von 
Saragoffa) auftrat. 


Am rühmlichften befämpfte Die Araber der fpanifche 
Held Don Rodrigo Diaz, Graf von Vivar, gewöhn⸗ 
lich Eid (Herr) oder el Campeador (der Kämpfer) 
genannt, der auf feinem guten Pferde Babiefa, feinem 
König Ferdinand (1035 — 1065) die arabifchen Fürften 
von Toledo und Sevilla zindbar machte, und das ſchöne 
Valencia wieder eroberte. Doc, hatte er auch wohl, 
wie ein großer Eondottiere, den Sarazenenfein gutes 
Schwert gegen Ehriften geliehen, wie denn Araber und 
Spanier, beide ritterlihe Völker, ſich oftmals felbft in 
Fürftenehen vermifchten,, mancher junger Maure auf 
einer chriftlihen Burg Ritterbraudy und Waffendienft 
lernte, und mander chriftlihe Ritter einem arabifchen: 
Emir um Sold diente. Sarazeniſche Fürften hatten 
chriſtliche, ſpaniſche Fürften maurifhe Vaſallen. Die 
fpätere Poefie hat den Eid im Eolorit der Kreuzzugsbegei- 
fterung als chriſtlichen Vorkämpfer gefchildert, von feis 
ner Chimene, feinen Töchtern (Müttern von Königen), 
feinem Schwert Zigona, gefungen, und wie.er noch als 
Leiche in der wohlbefannten Rüftung auf die Babiefa 
gebunden den Feind zur Furt und Flucht gebracht, 
und wie er einbalfamirt im Klofter Cardena in voller 
Rüftung auf den Stuhl neben denAltar gefegt, nicht 
in die Gruft gefenft worben fei 1099, . 


Am Ende diefed Zeitraums wurde auch dad nach— 
herige Königreich Portugal (zuerft nur Coimbra und 
Porto) den Mauren abgenommen, wurde aber erit 
1109 unter ded caftilifhen Alfons Statthalter und 
Schmwiegerfohne Graf Heinrih von Burgund eine von 
Spanien unabhängige Grafichaft. = 
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Ein Kampf anderer Art war in England mit 
ben normannifhen Königen von Dänemarf. König 
Aelfred der Große (871 — 901) tritt nad einer 

durch Erfahrungen und Reifen lehrreichen Jugend nad 
feined Bruderd Tod die Regierung an. Schon hatte 
ed Kampf um Kampf mit den Normannen aus Däne: 
marf, die nicht mehr plündern, fondern Enaland felbit 
befegen wollten, gegeben. Zwar fchuf Aelfred genen 
diefe „Heuſchrecken des Nordens’ eine Seemadt, aber 
gefchlagen mußte erfliehen, undunerfannt in Wildniſſen 
und Sümpfen herumirren. Bielleicht war?3 heilfame De: 
müthiaung für manden Drud feinerRegierung. Aber 
Unglüd läutert wie Feuer. Bald fammelte er infeinem 
Verſteck Freunde, Fundfchaftete ald Harfner der Feinde 
Lager aus, überfiel dann plötzlich diefelben und jagte 
fie wieder aus dem ande. Jetzt bauete er gegen die 
„kühnen Reiter auf den Wellenroffen‘ eine neue 
Flotte und fiegte mit ihr. Nun fuchte er fih und 
dann fein Volf zu bilden, wobei ihm der gelehrte 
Schotte Johann behülflich war. Vor allem’ erftarfte 
er an der vaterländifchen Poeſie, aber er überſetzte auch 
Boethius Troft durch die Philofophie. Er fuchte ſei— 
ned Volfes höhere Bildung und erneuerte DOrforb als 
gelehrte Schule; er ordnete beſſere Yandeseintheilung, 
tüchtigere Beamten und eine fo machfame Polizeian, daß 
ein verlorener Geldſack nah einem Monate nod) an der 
alten Stelle lag, und Fräftigere Rechtövermwaltung, indem 
das Geſchwornengericht (Jury) das Recht nad) befferen 
Geſetzen zu finden hatte. Der ungerechte Richter wurde 
ohne Gnade aufgehenft, der unmiffende entfegt. Ein 
Catafter wurde über das Land gefertigt. Er ſprach 
das große Wort: die Engländer follen fo frei fein, 
als ihre Gedanken! 


Unter feinen Nachfolgern begann die Dänennoth 
von neuem, die weder durd) einen Tribut, das ſoge— 
nannte Danegeld, noch durch die vom König Aethelred 
angeordnete Ermordung aller Dänen in England ge= 
hoben werben fonnte (1002). Denn nun überzog ber 
Dänenfönig Suein mit feinem Sohn Kanut und mit 


Dlaf von, Norwegen, die arme Infel, und Aethelred 
floh zu feinem Schwager, Herzog Richarb von ber 
Normandie. Kanut wurde König Englands und ber 
og fih auf dem Thron. Da er auch Ober: 
önig Norwegend wurde, vereinigte er drei Reiche, 
fogar Südſchottland, und ftarb 1035. Als nad) feis 
nem Tode Streit zwiſchen feinen Söhnen ausbrach, 
rief der mächtige Graf Godwine, Aethelreds Sohn, 
Eadward (Eduard) den Befenner aus der Normandie 
zurüd, we 1035 nad) Robert des Teufeld Tod deffen 
Baſtard Wilhelm die Regierung nad manchem Streit 
errungen hatte. Eadward ftarb 1066 ohne Kinder, 
und nun ſchwang ſich trotz des Normannen, Gobwines 
Sohn, Harald, zum König auf. Aber Wilhelm machte 
ihm gegebene Verſprechen, Verſchwägerung und feine 
Hafen geltend, fette mit 60,000 Normannen über, 
tafelte feine Flotte ab, trug Harald Theilung oder 
Zweifampf an, und erfocht endlich am 14. Det. 1066 
den großen Sieg bei Senlac oder Haſtings, wo Has 
rald fiel, *) 


König Wilhelm I., der Eroberer, ſchwor bei feiner 
Krönung in London, daß er die Kirche ſchützen, Ges 
rechtigfeit handhaben und das Volf unparteiiſch regie= 
renwolle. Er wurde ein geftrenger, fogar ein harter 
Herr, weil er noch manden Widerftand und noch 
manche Empörung erfuhr. Seine Normannen bildeten 
das wafjenführende, regierende Volf; aus ihnen nahm 
er meilt die Beamten, ihnen gab er 700 große Lehns⸗ 
baronieen und 60,215 Ritterlehen, aber er forgte fireng 
dafür, dag damit fein hoher Adel nicht wie in Deutſch⸗ 


*) Die Beichreibung diefer merfwärbigen Schlacht, |. meine 
Weltgefchichte in Biogr. III. 440— 44, jchließt alſo: 
„Das iſt der große Tag bei Senlac ober Haſtings; und 
wo bie Fahnen, die Geſchicke, die Dynaftieen gewechfelt 
hatten, wo bie beften der Angelfachfen untergingen, wo 
gleichſam die letzten Scenen der Völkerwanderung ans- 
gefpielt warten: da flieg durch Wilhelm die fromme Tro⸗ 

pphae Battles Abbey „bie Schlacht Abel‘ empor, ein 

 grofen Seidjenfein für Sieger unb-Befirgte.“ 
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land nad einer Art Unabhängigkeit firebe, und fo 
das Reich, zerfplittere. Die alten angelfächfiihen Freis 
heiten, die Berfammlungen der Weiſen (Witenagemote), 
die Reichthuͤmer ſchwanden por den ſtrengen Steuern, Abr _ 
- gaben, Forſt⸗ und Lehndgefegen. Ein ausführliches 
Srund= und Bermögendeatafter — (Domeödanboof) 
verzeichnete allen liegenden und fahrenden Beſitz bis auf 
bie Zahl der Beibeigenen und Bienenförbe, Selbſt die 
Kirche mußte fih ihm füaen, und Gregor VII. fand 
an ihm einen gewandtern Mann, ald an Heintich IV, 
Endlih fam Wilhelm noch mit feinem Sohn Robert, 
den Philipp von Frankreich unterftüßte, und mit diefem 
felbft, feinem Oberlehnsheren für die Normandie, in 
Krieg, in dem er aber durch einen Sturz feined Pfexs- 
ded 9. Septbr. 1087 ftarb. Wilhelm IT. folgte ihm 
in England, Robert in den franzöfifhen Lehen. Alles 
vereinigte wieder fein dritter Sohn Heinrich I. 1100 
bis 1135. Aus jenem fonderbaren Lehensverhältniffe 
diefer Fürften zu Franfreich entfprangen der Kriege 
noch mehrere, 


Wie in England, festen ſich au die Normannen 
allmählia im untern Stalien feit. Als fromme Pilger 
fanden fie den Weg dahin, ald tapfere Degen dort 
ein Königreih. Räuberei, Söldnerei, Eroberung führte 
zum Ziel. So wurde Rainolf eriter Graf von Averfa; - 
Unter ihm kamen des normannifhen Baron Tankred 
von Hauteville, tapfere Söhne, auch Robert, der nach⸗ 
ber der Guidcard oder Schlaufopf hieß, dahin. Einer 
derfelben, Drogo, wurde Graf von Apulien. Robert, 
feit 1057 Haupt der Normannen, nannte fich ſchon 
Herzog von Apulien, fein jüngerer Bruder, Roger, 
Graf von Galabrien, ihr Schwager Rihard, Fuͤrſt 
von Capua. Der Papft belehnte fie damit und ſchenkte 
ihnen Sicilien, welches fie freilich erft den Arabern 
abnehmen mußten. Ald Roger 1072 Palermo ers 
oberte, hieß er Graf von GSieilien. Dagegen machte 

Robert aud zum Heren von Salerno, Amalfi und 

„ſo wie bed Beneventiichen Gebiets. — vu. 

at. ihn, ‚der. für feine: Staaten ihm nicht huldigen 
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wollte, in ven Bann, nahm ihn aber zurüd, als er 
Treue ſchwor, und ihm wirklich auch gegen Heinrich IV. 
zu Hülfe kam. Auch Oftrom gedachte Robert zu ges 
winnen (die Zeit war günftig), und fhon war Corfu 
erobert, am feften Lande Fuß gefaßt, ald eine Krank: 
beit die Heldenbahn abſchnitt 17. Juli 1085. Sein 
Sohn Roger erbte Unteritalien, deſſen Onfel Roger 
behielt Sicilien, und deſſen Sohn Roger II. vereis 
nigte wieder beides, eroberte Neayel und nahm den 
Königstitel von Neapel und Sicilien an. | 


Aber auch die Gründung ded größten Staates der 
Welt, Rußlands, wirdden Normannen zügefchrieben; 
indem einige derfelben, Waräger genannt, aus dem Stam⸗ 
me Ruß, um 860 unter Rurif, F 879, Oskold, Dir, 
Sineus, Truwor, von der Oftfee her mit ihren Hor— 
den die Fleinen jlavifhen Staaten an der Newa, am 
Dnieyer, an der Wolga, zu Kiew, Nowgorod, ſich 
unterwarfen. Rurifs Vetter Oleg 879—912 vereinigte 
mehrere diefer Fleinen Reiche und gewann Smolensf 
hinzu. Schon ftand er auch vor Eonftantinopel, und 
erzwang vom Kaifer Leo dem Philofophen 911 wenig: 
ftend einen, Handeld:, Hülfs- oder Freundfchaftöver- 
trag. Ihm folgte 912— 945 Ruriks Sohn, Igor, 
Gemahl der fhönen und Flugen Olga. Bor Byzanz 
verlor er 941 Me durch griechifches Feuer, ges 
wann aber dennody reiche Gefchenfe und erneuerten 
Vertrag. Als Igor den Dremiern erlegen, folgte 
Swjätoflav unter feiner Mutter Olga Vormundfchaft, 
und züchtigte die Drewier, deren Stadt Olga durch ein 

efangene Tauben, denen fie brennende Stoffe ange 
unden, einäfcherte. In Byzanz nahm fie das gries 
chiſche Chriſtenthum, Eonftantin Prophyrogenitus wurde 
ihr Taufpathe und 969 ftarb fie als heilige Helena, 
Swjaätoſlav 964—972 erreichte fhon dad Meer von 
Azow, machte die Bulgaren zindbar, wurde aber vom 
Byzantiner Kaifer — geſchlagen und blieb gegen 
die Petſchenegen. Leider theilte er unter feine Söhne, 
von denen Wladimir durch Krieg und Brudermord 
endlich wieder das Ganze zufammen eroberte, Er ges 
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wann Cherfon, und dehnte im Norden fi bi an 
Livland aus, entfernte aud die übrigen Waräger. 
Endlid) nachdem ’er den Werth aller Religionen er= 
forfchen lafjen, entfchied er ſich durch feine griechiſche 
Gemahlin Anna für deren Glauben, und ließ dann 
auch fein Bolf in den Dnieper treiben und in Mafle 
taufen. Durch eine neue eh unter feine 12 
Söhne, die nun unter fi) zerfielen, ſchwächte er fein 
Reich, wurde aber nad) feinem Tode 1015 unter die 
Heiligen verſezit. — 

Die Normannen entdeckten um 860 unter Nadodr und 
Floki auch Jsland, deſſen Skalden, Edda's und Geſetze ſo 
berühmt geworden find. Eirik Raudi (Eric) der Rothe) 
fand, 972 Grönland, und deflen Sohn Leif oder 
Biörn Heriolffon wahrſcheinlich Labrador oder dad - 
Eontinent von Amerifa, — Im Uebrigen waren fie über: 
all zu finden, wo ed Beute zu machen oder tüchtig 
zu fämpfen gab. Nur in ihren heimifhen Staaten, 
Dänemark, Norwegen, Schweden, murde 28. 
faum durd die allmählige Einführung des: Chriften=: 
thums ums Jahr 1000 etwas heller, obgleich ſchon 
200%. früher Mönd Anfchar oder Andgar aus Eor- 
bei 829 dort den erſten Samen der. neuen Xehre aus: 

efäet hatte. In Norwegen bradıte erit Harald Haar: 
age (Schönhaar F 933) ein eigentliches Königthum, ı 
und Dlof Trygwäfon. die erite Kirche, auf. Nitharos. 
(Drontheim) zu Stande. In Schweden wurde Dlaf. 
Sfautfonung (der Schoosfönig, da Eridy der Sieg: 
reiche ihm ſchon aufder Mutter Schooße huldigen ließ) 
993— 1024 erſter chritlicher König. Br 


Das öſtliche ganz von Slaven bewohnte Deutfch- 
land bildete nur ums Jahr 880 ein größeres Ganze, 
indem da ein, Fürſt, Swjätopluk (Fmentibold), .ein 
über Böhmen, Mähren, Stüde von Schylefien und 
Polen und ganz Pannonien fich ausbreitendes Gr o $=. 
mähriſches Reid, gründete, welches aber. den deut⸗ 
[hen Königen und den Ungern erlag, einer. wahr= 
ſcheinlich Finniſchen Volkerſchaft, welche allmählig_vors 
rügend von Ugrien und vom Ural aus Pannonien beſetzte, 


— 
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und ſich um des Schreckens willen gern mit ben frühes 
ven Hunnen verwechſeln ließ. Sid) felbft nannten fie 
Magyaren. Die Oberhäupter ihrer 7 Stämme erforen 
Almus zu ihrem erblihen Oberfeloheren, und biefer 
ernannte wieder feinen Sohn Arpad dazu. Des letztern 
Urenkel Geyfa (F 997) wurde Fatholifcher Chriſt. 


Unter Stephan dem Heiligen, Geyſas Sohn, ließen 
fie fi) taufen, nahdem fie Deutfchland, Stalien und 
Griechenland wegen ihrer friegerifhen Räuberzüge fehr 
gefahrlidh geworden waren, Stephan hatte noch mit 
mandem Widerjpenftigen zu Fampfen, da das Ehriftens 
thum und bie deshalb verlangte Loslaſſung aller Skla⸗ 
ven noch viele Gegner fand, Der lateimihe Gottes⸗ 
dienft der fremden Geiftlihen machte allmählig dieſe 
Sprache zu der des. Hofes und aller Gefdjäfte, Stephan 
führte als beſſeres Bindungsmittel feines lodern Staa- 
tes das deutſche Feudaliyiten ein (mit firengee Sub⸗ 
ordination der Stände), jo wie auch Die Hierarchie 
der Kirche, zumal da er fie fich nicht über-den Kopf 
wachſen ließ, ihm fehr behülflih war. Die Geiftlidye: 
keit nahm den eriten Rang, dann Fam der Hohe (Mag⸗ 
naten) und niedere Adel (der eigentliche Kriegeritand); 
Einen Bürgeritand gabs noch nicht. Ein gefchriebenes 
Geſetzbuch kam 1016 zu Zage, Der König wurde 
immer frömmer, bauete Klölter und Kirchen, und 
wurde nach feinem Tode (1038) canonifirt. -Nun: 
famen wieder jtürmifchere Zeiten, bis mit König Eo=' 
loman (Kalmany) 195 — 1105, der Eroatien und 
Dalmatien hinzu erwarb, ein Ergänzer und Befeitiger 
von Stephand Einrichtungen, eritand. 2 


Zwiſchen Oder, Warthe und an der Weichfel bil⸗ 
dete ſich in den meiten Ebenen. frühzeitig das ſlaviſche 
Bolf der Polenier (Potje, Feld, Ebene) oder Polen, 
Ein Häuptling, Lech, grundete Gnefen, feine Nach⸗ 
fommen Poſen, Kaliih und Krafau. Die Sagen 
von dem Reit mit weißen Adlern (davon des Reiches 
Wappen), von Krafd Kampf mit dem Drachen in 
der Berghöhle zu Wawel, von ber regierenden Junge 
frau Wanda, die fidy in die Weichfel fürzte, um einer: 
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verhaßten Ehe zu entgehen, von Lechs Nachkommen, 
Popiel, der Weib und Oheim in den Goplojee warf, 
und dafür von Ratten und Mäufen aufgefreffen wurde, 
von einem Bauer- Piaft, der durch Gaftfreundfchaft, 
ſich ded Himmeld Segen verdient, und Stammvater 
vieler Könige bis 1370 -wird, find Sagen, mie fie 
. auch die Böhmen (Czſchechen) von Samos Sohne 
Krok (700), feiner Tochter Libuſſa (der Gründerin 
Prags); und Ihrem vom Pflug zum Scepter berufenen 
Gemahl Ptzemiſl, von Wlaſta und ihrem Mägdefriege, 
von der edeln Märtyrerin Ludmilla, und der mit Roß 
und Magen zur Hölle gefahrnen Drahomira in Menge 
haben. :. Wichtiger ift, dad Mönch Methodius das 
Shriftenthum. 863 dem böhmifhen Fürft Borziwoy 
brachte. Hundert Yahre, 965, fpäter  erfcheint der 
. Polenfürit Miesko als Chriſt. Der eigentlihe Grün⸗ 
der des Reichs wurde Boleflav Chrobri (der Tapfere), 
obgleich ed noch lange bis zu einer völligen, inneren und 
äußeren Vereinigung des Ganzen dauerte, F 


Unter den Aſiatiſchen Reihen hatte das arabi⸗ 
ſche Chalifat zu Bagdad (der Stadt des Heiles, im 
welcher kein Chalif der Abbaſiden einer Verheißung 

zufolge —— iſt) eben feine glänzendſte Periode 
unter Al-Manſur, Harun⸗al Raſchid und AlMamun. 
Bagdad am Tigris, die Rieſenſtadt mit mehreren 
Meilen Umfang, mit 20,000 Moſcheen und ‚eben fo 
vielen Bädern, (fo wichtig im Oſten) wurde die gläns 
ende Repräfentantin eines ſo großen ald denfwürdigen 

eiched. AbulAbbas (F 754) ſtiftete Die neue, nach 
ihm benannte Dynaftie, Sein Bruder Manfur, nod) 
mehr deſſen Enfel Harun Raſchid, mit feinen Ber: 
megidiihen Wefliren Chalid und Dſchaafer, find der 
Gegenjtand mandyer verfhönernden Erzählung gewors 
den; und bie Helden und Hörer der 1001 Nadıt. 
Rod) dauern die Feonfämpfe und Eroberungen fort: 

arum fand 781 vor Byzanz und Itene zahlte ihm 
ribut. Die Grenzen. behnte er bis Tatſus in Eile 
cien und über den Judus aus, Sieben große Wall 
fahrten machte er nach Mefka, Gr flarb 800. Mas 
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mund Regierung war frieblicher und praͤchtiger. Er 
—32 der Gelehrſamkeit, beſonders der Aſtronomie, 
ür die er Sternwarten zu Bagdad und Damaskus 
ründete und einen Grad des Meridians meſſen ließ. 
& umgab ſich mit Gelehrten, war fogar felbit Dichter 
und ließ griechifche Schriftiteller überfegen. Die Ber- 
waltung des Reiche, die Finanzen, die Polizei (felbit 
Poſten, Straßen und Spitäler gab ed) waren wohl 
eoronet. Der Chalif ſtarb mit dem Ruhm, der größte 
ürit der Abbafiden und des Drientd gewefen zu fein, 


Bald aber fing died Reich an, als der veligiös- 
friegerifhe Geiſt almählig erloſch, ſich zu theilen, da⸗ 
durch zu [hwäcen, und endlich mächtigen Feinden, 
wie den Zürfen, (Chazaren, Osmanen, Seldſchucken 
find Namen verfciedener Horden derfelben) zu erliegen, 
Die ſchwachen Chalifen bildeten fich eine Leichwache 
aus ihnen, die, wie die römischen Prätorianer, ihre 
Herren defpotifirten. Schon unter feinem Bruder und 
Nachfolger Mojtaaffem drohten die Einwohner vonBag= 
dad, wenn ex nicht mit Diefen Türfenfflaven die Stadt 
verlaffe, ihn zu befriegen. Mit melden Heeren? fragte 
er; fie antworteten: Mit den Fingern, die wir Nachts 
zum Gebet aufheben um Gotteshülfe wider dich! 
Da ſprach er: Gegen folhe Waffen vermag idy nichts! 
zog ab und gründete zu Tekrit eine neue Hauptitadt, 


Die Emirzal-Dmrah, die türfifhen Minifter der 
Ehalifen, machten fid, wie die Majoresdomus, in ihrer 
Würde erblich, und ihre Herren zu Sklaven ihrer Gebote; 
Bon 59 Fürften der Gläubigen find 38 gemaltfam 
umgefommen, theild durch fchnelle Ermordung, theild 
indem man fie —— ließ, oder einmauerte oder 
in Eisgruben war 


Wichtiger als die Menge von Herrſcherfamilien 
der Araber, die neben einander in Aſien, Afrika und 
Spanien herrſchten, iſt die hohe Blüthe der geiſtigen 
Cultur, deren ſich die Araber jenes Zeitraums erfreue⸗ 
ten. Erklarte doch der große Mamun: daß das Glück 
eines Volkes nur in der Aufklaͤrung beſtehe! Dieſem 
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Grundfage: getreu, wurden arabifche Afademien, Unis 
verfitäten,, bei jeder Mofchee eine Schule, felbit in 
Heinern Städten Bibliothefen errichtet... Man baute 
Kranfenhäufer, Laboratorien fürdieChemifer und Aerzte, 
Sternwarten für die Aftronomen.. Herrliche Dichter, 
felbit —F— und Frauen ſtritten um den Preis des 
edeln Geſanges; der große Künſtler und. Gelehrte 
fand, fo nlkaetsein war die Liebe und we für, 
Kunft und Wiffenfhaft, bei den Sarazenen in Aften, 
Afrika und Europa gleich freundliche Aufnahme; , An: 
Geſchmack, en des gefelligen Tons, an Pracht 
erreichte ſie kein damaliges Volk, und in ihren Ring⸗ 
kaämpfen und Turnieren wurden fie Vorbilder des 
Abendlandes. Die Werfe eined Ptolemäus, Hippofra= 
te8, Galenus, Ariftoteles wurden ind Arabiſche über— 
ſetzt, ihre Avicenna (oder mit feinem game Namens 
Alz Huflein: Abu = Ali=ben » Abdallah-Ebn-Sina) war 
der Fürft der Aerzte. 


Auch in der Baukunſt zeichnete ſich dies edle Volk 
vor andern aus; fühn, zierlich, reich und phantaſtiſch, 
wie fie war, wurde fie bald von andern VBölfern, be= 
fonders den Weftgothen, nachgeahmt, und Fam fo, ſchon 
bedeutend verändert, zu den Deutfchen, die ihr mit‘ 
ihrem Ernit, ihrer Solidität ein noch feſteres ehrwür— 
digered Gepräge gaben und fie bald völlig nationell 
machten. Noch heute hat das Abendland die Zahlzei— 
hen und eine Menge Worte der Araber in feinen 
Spraden, weil fie mande Wiffenfchaften fait ganz 
neu fchufen und auf andere Völfer brachten. 


Nod bildete fih in Dftperfien und Kabul beim 
Verfall des Ehalifates zu Ghasna mit dem Türken 
Mahmud CF 1030) der Staat der Ghadnaviden (umd 
3.1000) und Mahmuds Zeitgenofje war der große, 
ja größte perfifhe Dichter Firduſi; — und im vor— 
deren Aſien der Seldfhuffen-Staat Togrul Begs um 
die Reſidenz Isphahan, aus deſſen Geſchlecht Melek 
Schah (CF 1092) einer der berühmteſten Fürſten war. 
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Roher freilich ſah es im Leben: dev Abendlandiſchen 
Volker aus; aber ihr langſames Entwickeln verbigte: 
längere Dauer. Wiſſenſchaften und Künfte, G 
und —* u ‚tungen noch zu fehr den. Stemz. 
pel des Bedürfniffes, aus dem fie hervorgegangen wa⸗ 
ven, Doch war ein Hauptichritt der Eultur Damit ges 
ſchehen, daß die nenen Reiche meiltend: im Aderbau: 
ihre an Grund und Boden feffemde und größere Liebe 
zu demſelben gewährende Subdfiltenz hatten. Schmach— 
tete auch noch der Feldbauer fait überall in Leibeigen⸗ 
ſchaft: ſo entwidelte ſich doch allmählig in den vielen 
Städten eine kernhafte Mittelklaſſe zwiſchen dem krie⸗ 
be eye nn Adel und dem armen 'geplagten: 
Landmanne; bie Städtegemährten Zuflucht und Sicher 

it; vermehrtes Bedüͤrfniß erzeugte größere und viel⸗ 

ültigere. Arbeit, regte den € gsgeiſt auf, ſchuf 
größeren Wohlſtand, Damit ſtärkeres Selbſtvertrauen 
und die Sehnſucht nach größerer. Freiheit und Umab—⸗ 
hängigfeit, In Aragonien entwidelten — die Städte 
jo zeitig, hat ſie bald fi eigene Verfaflungen und, 
Berwaltungen. und felbit nah e an ben Berathun⸗ 
gen Fuͤrſten mit dem Geiſtlichen- und Abelftande 
erwarben. 


‚Die Geiftlichen bildeten bald den erſten und reichiten 
Stand in, jedem, Lande; der Adel, aber fuchte feinen, 
Glanz im Kriege, und mo es feinen gab, in einzelnen 

evınac unter einander, oder.gegen Städte, oder 
oft felbit gegen den Fürſten. Auf feinen feften Bur- 
Dr troßte er oft den Landesgeboten und übte von da 

erab auch. gegem dem vorbeiziehenden Kaufmann oder 
Bürger wielfachen Druck auss Es kam leider dahin, 
daß das Recht des Stärfern_ das ſtärkſte Recht wurde. 
Die, Fürften aber brauchten ihrem Lehensadel und ver- 
mochten: diefem Fauftrechte nur felten Einhalt zu thun. 
Den ſogenannten Gottesfrieden, welcher vom Douners⸗ 
tagbisSonntag allegehden verbot, achtete man nicht, weil 
eben: die Strafen des Gottesfriedensbruches ſo ſchwer zu 
vollziehen waren. Dazu kam, daß in Deutſchland und 
Italien wenigſtens die kleineren Lehen ſeit 1007 ge— 
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festlich für erblich gehalten wurden... Die Hierarchie 
der Päpfte fand nur erſt ſchwachen Widerfpruc, und 
fonnte wohl von N und Greifen (feinen Kins 
dern ober Site) ie aft in we Staaten), 
die ehelos una hängig rg Päpfie daftanden, mit fefter 
Fräftiger Politif durchgeſetzt werden. 


Die’ Wiſſenſchaften unter dan germaniſchon Wol⸗ 
fern waren nod weit dur, weil: Bio Schulen nur 
bad nothdürftigfte, und: dies. Adıitie genug lehrten. 
Geiftlihe waren fait die einjigen — und Künſt⸗ 
lerz und wenn; eine Nonne. im deutſchen Stifte Gate 
dersheim, Roswitha/ lateiniſche hen rieb/ 980, 
und den Erzbiſchof Gerber * von: Rheims, (der — 
König Roberts von Frankreich und, Kaiſer 
von Deutſchland, der. fpäter in Rom zuerſt — ah 
danken der Kreuzzüge gefaßt haben Yon, nachher als 
Papft: Sylveſter Hi, 999-1003 genannt, ums Jahr 
990 Uhren mit Gewichten, ſtatt der; bisherigen Malers 
und Sand⸗Uhren machte: fo waren dies genie für, 
jede Zeit. ſehr überrafhendei Erſcheinungen. ) —. 





) Hieher gefiscen aus meinem größer Werke. Die Blo⸗ 
graphieen v. Karl d. Gr. (Alcuin), Irene, Harum Ra⸗ 
ſchid, und Al-Mamum nebſt Abderrahman, Aelfred, 

| m Dlga, Wladimir, König. Heinrich, und Kair 
' tto L, Sylveſter II., Cnut Anſchar, Wilhelm dem 
| kn Stephan v. Heiligen v. Ungarn, dem Eid und 

Juſſef dent großen Almoraviden, K. Heinrich HI. und WV., 
Gregor VHL,, Robert Guiscard, Diogenes Romaniıe, 

NMalekſchah, Mahmud, in Band HL, ©. 259-572. 
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Gefchichte des Mittelalters. 
IL. Abfehnitt 


Vom Anfange ber Kreuzzüge bis zur Ents 
deckung von Amerika, ns, 
(10961492) ·.. 


Die eriten 2 Yahrhunderte dieſes eigentlich in zwei 
Theile zu zerlegenden Zeitraums koͤnnen in Beziehung 
auf Europa die Bolendung und Höhe des Mittelalters 
genannt werben, während die 2 folgenden Jahrhunderte 
deutlich eine Umgeftaltung zur ‚neuern Zeit in ſich dar⸗ 
fielen. Dagegen ift in: Alien das Chalifat, auf feis 
nem Jslam gegründet, bereits in fihtbarem Berfalle, 
Zwar Moslemd genug, aber die politifhe Einheit fehlt, 
und über den  biöherigen Mittelpyunft Bagdad, bie 
Stadt des Heils, fommt Unheil und Untergang. Es 
bilden ſich eine Menge Ehalifate, Sultanate, von denen 
das von Aegypten und Syrien. unter dem Ejubiten 
Saladin einen ‚vorübergehenden Glanz zeigt; es erhebt 
ſich im Oſten eine neue Hunnenwolfe in den Mongo— 
len, und ein neuer Attila im Tſchinggiskhan, dem die 
bisherigen Reiche und Dynaftien in China, Indien, 
Chomwaresmien, ran, Ghasna, Bagdad und Paläftina 
erliegen, bis auch diefed beabfichtigte Weltreich durch 
Theilungen und Rohheit einer vorgeſchrittenen Zeit er⸗ 
liegt, und endlich ein kleiner Türkenſtamm Osmans 
in Kleinaſien die Rolle der Welteroberung zu übers 
nehmen droht. 


Die europäifhe Menfchheit war nicht beftimmt, an 
den Banden des Lehenweſens und der Hierarchie ewig 
gegängelt zu werden; nod) war hohe Kraft in ihr und 
diefe wollte fi) austoben. Es mar wie eine große 
chriſtliche Zurnfahrt des Mittelalterd, wie eine umge= 
Fehrte Völferwanderung, wenn nah und nah 10 Mils 
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lionen Europaͤer mit dem Schwerte in det Hand nad 
Dſten dringen, um die Wiege des Chriſtenthums, die 
Heilftätten der Menfchheit unheiligen Händen zu ent⸗ 
reißen. Man muß die Kreuzzüge nicht nad) unſerer 
fühleren Berftandeszeit beurtheilen; es war  diefelbe 
fromme Sehnſucht noch, weldhe ſchon Hunderttaufende 
einzeln ald Pilger nach Paläftina geführt hatte, nur 
von einem ritterlicheren Geiſte auch ritterlichsfriegeri- 
ſcher aufgefaßt; man fühlte fich Heiliger, wenn man 
dem Heiligen felbft nahe war, darum trauete man auch 
den von dort--mitgebrachten Reliquien eine nachhal⸗ 
tigere Kraft zu. | | J 

Alle Stände ergriff. der Gedanke, den ſchon ein 
Shylveſter II, und Gregor VII, angeregt hatten, Die 
Hierardie, träumte von Vervollfommnung ihrer Welt: 
herrſchaft, die Geiftlichfeit hoffte auf neue Patriarchate, 
Erz- und Bisthümer, die weltlihen Großen lodte das 
Großartige und. Würdige, wie der Thatendrang, dem 
fhon die Sarazenenfänpfe in Spanien einen heiligeren 
Gegenitand. gewiefen hatten, den muthigen Ritter der 
ehrwürdigere Kampf, den Edelfnappen. der fhneller zu 
erwerbende goldene Sporn, den Kaufmann der Gewinn, 
den Handwerfer und Leibeignen die verfprochene Frei⸗ 
heit, den Schuldner die Ruhe vor dem Gläubiger; 
der — glaubte ſein Verdienſt zu mehren, der 
Sünder ſündenlos zu werden, man ſehnte ſich aus den 
troſtloſen Wirren von Gegenkönigen und Gegenpäpſten, 
aus dieſen Bürgerkriegen, Bannungen und Aechtun— 
gen, aus dieſer Genußloſigkeit des Beſitzes und dieſer 
Sündhaftigkeit der yet heraud. Der Aufruf zum 
Kreuzzuge war, gleihlam ein, Gefammtnenner für bie 
MWünfche jeded Einzelnen, Kirhe und Staat einigten 
fi) diesmal zu gleichen Zweden. Es ging ein neuer 
Morgenitern der Hoffnung und Erlöfung in dem aber: 
mals. gelobten Lande auf. * 

Ein willkommener Ruf war es alſo, als der Payſt Ur⸗ 
banll. durch einen Einſiedler, Peter von Amiens, die Chri⸗ 
ſten auffodern ließ, bas heilige Grab zu Jeruſalem, oder 
vielmehr das —— denUnglaubigen wieder zu 


* 


entreißen. Zwar ehrten die Araber, feit687 Herren des 
Landes und der Stadt, die auch ihnen heilig war, den 
andächtigen Eifer. der frommen Pilger, deren ſchon ſeit 
Conſtantin jahrlich Tauſende dahin zogen, und ehr⸗ 
würdige Ueberbleibſel der Chriſtuszeit (Reliquien) mit 
zurüdbrarhten, Ä 


Allein die Ortoliden, ein Türkenſtamm, bemächtig- 
ten ſich des Landes, erſchwerten den Zutritt zu «den 
heiligen Osten, und plagten die Chriſten aufs Außerite, 
Darum fand. der mit Congeblich won Himmel: gefalle- 
nen) Briefen von Paläftina fommende feurige Claus: 
ner auf feinem Efel, überall Anhang; und auf den 
Kichenverfamntlungen zu Piacen a um zu Clermont 
hefteten Zaufende, im heiligen Eifer, ein rothes Kreuz 
auf Die Schulter, als Zeichen ihrer frommen Unterneh- 
mung (1095). ‚Wer nicht fein Kreuz trägt und 
nachfolgt, (hloß biblifh Urban feine feurige Rede zu 
Clermont, der iſt mein nicht werth!“ Die unermeß- 
liche Berfammlung brach in ein begeifterte8 Deuslo v 
—— es) aus. Man fprengte aus, Karl der Große, 
der Schirmherr des Grabes, ſei erſtanden und ziehe 

voran. Viele warteten gar nicht ab, bis ein ordent— 
lich gerüſteter Zug zu Stande kam; fondern liefen un: 
ter Peters, andere unter des Ritter Habenichts oder 
MWaltherd von Perejo Anführung voraus, ohne Lebens 
mittel, Waffen, Wegweifer (einmal follten eine Gans 
und Ziege den Weg zeigen), Famen aber auch meiftens 
um; andere fielen über die armen Suden ber, und 
verbrannten ihrer viele, I 


Endlich Fam auch der wohlgeordnete DE 
Stande. Gottfried von Bouillon, Herzog von Nieder: 
lothringen, fen Bruder Balduin von Flandern, Rai: 
mund vonZouloufe, Robert von der Rormandie, Stephan 
von Blois, Fürft Boemund von Tarent, Mobert 
Quiscardd Sohn und deſſen Vetter Tancred (der 
Achill des Zuges), der edle Walfer vom Thurme zu 
Limoged mit feinem treuen Löwen und Tauſcude von 
homgebornen Herzen mit ihren Mannen up Reifigen, 


zuſammen wohl 800 anzoſen, Lothringer, —* 
* —— —— nn, am * 8 
au 1; 


— „gene er Feöimmer und —— der 2. 
rlothringer: Herzog, feiner ein Repräfen: 
tant eines edleren pe Ritterthums. Tapfer 
und muthig, vergoß er Chriſtenblut ungern, —— 
das einmal Begonnene Paare brifti — 
ungern kampfte er gerichtlich mit dem Graf von —*— 
das Schwert zerſprang, aber mit dem Stückchen 
das —* blieb, ſchlug et den Feind, daß man ihn 
todt vom Kampfplat trug. er Heinrichs Gegen⸗ 
könig Rudolf wien 1080, ‚angeführt, und doch 
war ed berfelbe Heinrich, der: ihm fein Herzogthum 
mweggenommen:hatte. Bei der Erffürmung Roms 1083 
fol er det erſte auf der Maurerfüde ge fein; doch 
mag er den Kampf gegen den Pa bald * = 
fi) mit einem entfühnenten Zug nad Paläftin 
ar en, un, Pa alb auf — — verzichtet ‚Neben, 
Ober 





der ber fte jr —8 en, und 
etr, —* er 


wandelte er auch in —ã die —3 ——— von 
Dor läum zum Siege um, kämpfte ag ag 
gefahr einen Wehrlofen aus den “er eines Senn 
08 und hieb vor Antiodia einen ‚ge en * 
ſo durch und durch, daß ber unte ſeil auf dem 
Pferde ſitzen blieb. Nach fügen Kampf. und 
Elend kamen durch Ungarn, Bulgarenland, das Grie- 
shenreih, wo man: des argwoͤhniſchen Kaiſers Alexius 
Lehnsmann werden ne, Kleinaftend Thrfenftanten, 
nur nod) 40,000 Mann. vor Jeruſalem, und am * 
Si 1099 wehte nach em Sturme die; Krey 
fahne auf den Zinnen Der heiligen: Stadt. — * 
ſoll einer der erſten auf der ‚erfklirmten, ¶ Mauer 
während die anderm noch mordeien, ſchon am: he 
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Grabe gewefen fein, Der edle Gottfried nahm demůthig die 
‚angetragene: goldene Königskrone nicht an, wo der Herr 
und Heiland nur eine Dornenfrone getragen, jondern 
nannte ſich blo8 Baron von Serufalem und Schutsherr 
des heiligen Grabes. Bei fo: viel. Ehrgeigigen war ed 
ſchwer, ohne Streiteinen König zu wählen ' Die Geilt- 
lichkeit hätte amliebften eine päpitlidhe Eolonie in Form 
seines Prieiterftaated' unter einem Patriarchen daraus 
gemaht: — Mit Umficht ordnete er nun Verfaſſung 
‚und: Verwaltung und legte den Grund zu einem: Ge- 
ſetzbuche, welches fpäter die Aflifen von Serufalem oder 
die Briefe des heiligen ‚Grabed hieß. Freilid war 
das Reich zu nichts ald zu einer untheilbaren — und 

unbeilbaren — Seudalariftofratie zu machen.  Wahr- 
fheinli von Sarazenen vergiftet farb Gottfried am 
17.Aug. 1100, 40%. alt, ein heiliger Kämpfer in 
dem erfämpften Heiligen, und erit fein‘Bruder und 
Nachfolger Balduin (1100—1118) wurde König auch 
dem Namen nad). Es, f 


So begann eine Reihe Unternehmungen, welde 
Millionen nad Afien führten, von denen faum ein 
Zehnttheil die Heimath wieder fah. Ed mar das erftes 
mal, daß faft alle germanifhen Wölfer (denn den 
Spaniern war die Theilnahme unterfagt, weil fieder: 
aleihen Feinde im Lande hatten) zu einem großen Plane 
fid) vereinten; nicht neu, aber zeitgemäß. war bie Idee, 
und wenn auch dad unmittelbare Refultat zulegt ganz 
unbedeutend war, fo hatte fie doc einen unbeltimmten 
Thatendrang ‚befriedigt und einen unermeßlichen, Um— 
ſchwung der Berhältniffe herbeigeführt. ! 


Bald wurde das neue Reid) Serufalem von Antiochia 
an Tängft des Mittelmeered bis gegen Aegypten! hin 
‚ausgedehnt, aber ohne weitere Züge und Verftärfungen 
hätte es ſich ſchwerlich behaupten fonnen. Wirklich: zo= 
‚gen nun immer neue Schaaren aus, befonderd 1147, 
‚0: zum. erftenmal ein deutfches.Heer mit feinem Kö⸗ 
nige Konrad III. und Sranfreichd Ludwig der ſiebente 
dahin aufbrachen. Allein, fo wie diefer Zug Jeruſalem 
fat garnicht: erreichte, / wurden auch⸗ Hier) die «Könige 


- MM — 


Immer ſchlaffer, die Feinde aber immer zahlreicher und 
thätiger. So gelang es dem ſarazeniſchen Beherricher 
Aeghptens, Saladın (1187), fi) Serufalemd wieder 
zu. bemädtigen, und nur feinen großen Eigenfhaften 
serbanfte es die heilige Stadt, wenn ein menſchlicher 
Sieger. dort einzog. lg stintfar 
Gewiß, dieſer Saladin, Ejubs Sohn, „der Löwe 
von Kurdiſtan“, iſt eine der herrlichſten Perfönliche 
ki bed Orients. Geboren 1137, wurde er 1168 
e 
EN | | | ein | 
beftätigte ihn. . Als Aegypten und Syrien in folder 
and war, Serufalem nad) dem wadern Balduin IH, 
+.1162) immer fhwächere Fürften erhielt, fhien defr - 
YA all gewiß. Saladin gemannden großen Sieg vor 
Liberias über König Veit (Guido) von Luſignan 4, Zuli 
1187, und 3. Oct. Serufalem,. Wie erleichterte er 
felbft den Loskauf fo vieler Gefangenen und forgte bef: 
. ald De Slaubendgenoffen für ihre Heberfahrt nach 
uropa | 


FE Zwar unternahmen auf diefe Schredendfunde fo= 
gleich der römifhe Kaifer Friedricd der Rothbart, 
RichardLöwenherz, Englands, und Philipp Aus 
auft, Franfreichd König, neue mächtige Züge; aber 

riedridy erfranf, und die andern, uneinig unter ſich, 
richteten nichts aus. Nur Affon oder Ptolemaid wurde 
Mühe gewonnen und eine Küftenftrede noch bes 

auptet, Ä 


Man konnte nicht. leicht merfwürdigere Männer 
einander gegenüber fehen, als den perſönlich höchſt ta= 
pfern, doch als Feldherrn und König fehr untergeords 
neten König Ricyard von England, Heinrih8 II. Sohn 
und jenen Saladin. Aber während man bei dem eis 
hen gern vergeflen mochte, daß er eim hriftlidyer 
König fein wollte, konnte man. bei Saladin nur be— 
dauern, daß ihm Diefe ar Eigenfhaft noch abging; 
Der übermäthige Richard: bereitete ſich durch muthwil⸗ 
liged Herabreißen des öfterreihifhen Banners von eis 


rdes Fatimidifhen Chalifen Ahded zu Kairo, 1171 
Chalif. Der ohnmädtige Abbafide in Bagdad 


* 


nem eroberten Thurme (in Ptolemais 1191) ſpater eine 
ſchwere Gefangenſchaft in Oeſterreich und bei Kaiſer 
‚Heinrich VI, während fein Bruder Johann ohne Rand 
mit Philipps won Frankreich Hülfe nad) feiner Krone 
ſtrebte. Bei Arfuf flug Richard zwar Saladin, 
verfäumte aber die fchöne Gelegenheit,’ Jeruſalem zu 
erobern, kämpfte Dagegen bei Joppe wie eine Mähma- 
e in, den Feind Bein, daß er mit Wenigen Sa- 
Tadins Heer fchlug, aber auch die Haut von fein 
—J32ä4 und er voll Pfeile ſteckend Men 
1 glich. Noch vor dem nahen Ende des J 

ts waren beide Helden fodt, denn — Ai 
g Gelb 

neh 










zu Damasfus, fo arm, dag man d 

. nem Feihenbegängnig borgen mußte, und oh 
arten, und Richard 1199 verwundet In A fre 

bei der Belagerung des Schloſſes eines Raf fen, 

einen gefundenen Scha ihm nicht ganz abfreten wohte. 


Doch noch ‚erftarb die Hoffnung, , Jeruſalem wieder 
zu Aewinnen, nicht. Ein neuer Haufe unter Mark: 
graf Bonifaz vonMontferrat und Balduin von Flandern, 
309 von Benedig 1204 “vor Conſtantinopel, um hier 
unterwegs den 1195 abgefesten Kaiſer Ifaaf (aus dem 
Hanfe Angelus, das auf-die Komnenen folgte) wieder 
einzufeken (fo hatte der 100jährige blinde, aber doch 
höchſt umfichtige, Doge Dandolo den Plan gemadt) ; 
nahm aber, da Iſaak die verfprochenen Belohnungen 
dafürnicht bezahlen fonnte, lieber felbft von diefer- Haupt: 
ftadt, die fchredlid mitgenommen wurde, und dem 
Lande Befis, und errichtete ein lateinifches oder fränfifches 
Kaiſerthum daſelbſt. Mamitheilte das Land fo, dag 
I/, am den von Venetianern und Franken gewählten 
Kaiſer Balduin (v. Flandern) und 2/, san: die, übri: 
gen Anführerdes Zugesund dieBenetianer Famen, weldye 
zu B. Corfu, Candia, Albanien, Epirus, Adria: 
nopel, ein Quartier der Hauptſtadt ſelbſt und ein Stück 
vom Peloponnes nahmen, wie Bonifaz Macedonien 
und das übrige Griechenland, mit Ausnahme von Athen, 
Achaja u. ſ. w., die an andere &roße fielen.‘ Aber 
dieſes Reich mußte aus innerer Schwaͤche ſchon 1264 
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durch Michael Palaͤologus von Nicaͤa dem feäßeren oft 
römifchen wie der roͤmiſche dem gue ancqe⸗ Glauben 
— weichen. ud 


egen gelan dem to — et er Br 

* Bogen: — vom seen N 
gebrüdt und von den Chriſten ſelbſt in Paläftina b 
verraihen, durch Vertrag mit Sultan Kamel 1229 
Jeruſalem und die and heiligen Dite zu gewinnen. 
Raider. Sultan entdeckte ihm ſelbſt Die chriſtlichen 
Berräther, die dem Kaiſer hach dem Leben —55 
und bewunderte ‚feinen Geiſt mie ſeine Kenntniffe 
Ueberhaupt war im erften Vlertel des 13ten Ja 
hunderts die Luſt noch Kar nicht erkaltet. Selbſt 
Kinder wollten Kreuzzugs ſpielen, und wie man 

wohl/ im Lager vor Ptolemais, kleine Sarazenen und 
Chriſtenknaben hatte gegen einander kämpfen laſſen, fo 
traten auch 1213 unter Anführung von Prieſtern 
30,000 franzöfifche und 20,090 deutſche Knaben, Mäp- 
hen, Weiber und Männer, Kreuzzüge an, kamen aber, 
zur Strafe ihrer Unbeſonnenheit, theils ſchon in Den 
Alyen und in Italien um, theils durch Seelenpverkauſer 
als Sklaven nach Aegypten: 


Auch die Züge eines Königs Andteas von Ungarn 
und des Gtafen Wilhelm von Holland (1217, 1219) 
eroberten nur Damiette in Aeghpfen, welches Land auch 
Ludwig der Heilige von Frankreich (1248 — 1250) 
Be f, aber gefhlagen und gefangen wurde. Warum 

DE Kr auch des Sultans Ejub Erhieten ihm für 
aumung Aegyptens / Jeruſalem imd Syrien abzu⸗ 
—— nicht angenommen und ſich von ſeinem ftürmi- 
ſchen Bruder Robert von Artois iu ben unüberlegte⸗ 
ſten Mausregeln verleiten laſſen! Alle Tapferkeit bee 
frommen Königs mar vergeblich gegen jenebabaridifchen 
Mamfufen unter Bibard dem Löwen der Schladhten, 
der bald machher feinen - Herrn ſelbſt ſtürzte (1250) 
and ein eigenes Mamlutenfultanat in Aegypten grün: 
dete. Nachdem Ludwig ſich gelöfetiund Serufalem noch 
heſucht hᷣatte, kehrte er 4254: heim, farb aber 1270 
aufieinem neuen Kreußgzuge gegen Tunis, wohin ihn 






König Mohammen Elmoftanfir aus dem Haufe der 
Abu=haffter gegen Sultan Bibard eingeladen hatte. 
Endlich fiel auch 1281 mit Ptolemais der legte Reſt 
des chriſtlichen Königreicdy8 in die Hände der Mams 
—* die ſogar den Mongolen glücklich widerſtanden 
So hätten ſcheinbar dieſe ungeheuern Unternehmun⸗ 
gen weiter nichts erlangt, als daß der Papſt noch fort 
und fort Biſchöfe in partibus (infidelium) ernennen 
fonnte? Sie hatten allerdingd ungemeine Folgen. 
Alle ſüd- und wefteuropäifchen Völker hatten fi un 
ter einander näher fennen lernen; ihr politifcher Ges 
fihtöfreis hatte ſich ungemein erweitert. 


"Einige italiänifhe Staaten, wie Venedig, Genua, 
welche die Frachtſchiffer nach Afien waren, befamen 
neue, überfeeifche Befigungen und den Welthandel inihre 
Hände, der vom innern Afien und Afrifa her no 
durch Karavanen bis and Meer geführt wurde; nid) 
nur die Rinderblattern famen nad) Europa, fondern 
auch die Kranfen= und Armenhäufer, das —— 
die Windmühlen; Waſſerbaukunſt und Wiſſenſchaften 
überhaupt, beſonders Geſchichte und Erdkunde gewan— 
nen ſehr; nicht nur der Luxus, ſondern auch die Sit— 
tenfeinheit des Orients wurde dem Abendlande bekann⸗ 
ter, der Verſtand wurde heller, und darum auch der 
Glaube an die Macht der Statthalter Chriſti ſchwächer; 
dagegen befeſtigte ſich den großen Vaſallen, deren auch 
viele geblieben, viele arm geworden waren, gegenüber 
die königliche Macht immer mehr; das Loos der Leib— 
eignen, welches manchem vormals geſtrengen Herrn 
in Aſien ſelbſt zu Theil wurde, wurde milder, weil 
man durch das Kreuz ſich frei machen konnte. 


Wenn ſich Wiſſenſchaften, Handel und Künſte er: 
weiterten, fo wurden fie bald in dem Bürgerftande hei— 
milch, deſſen Freiheiten und Wohlitand die Fürften 
begünftigten, defien Macht bald dem Adel felbit ges 
fährlid; wurde, und fi) in drohenden Verbindungen 
gegenüberftellte. (Rheinifher Städtebund ; eben fo die 
Hanfe, ein Kaufmannsbund von Lübeck, Hamburg 


eihen trugen auch en die Nachkommen 
zum Gedähtniß des Ahnheren fort. So entitanden 


- Allein während der Kreuzzüge bildeten ſich auch, 
ähnlich den Moͤnchsorden, noch feftere Formen des Rit- 
terthums in den drei fogenannten Witterorden aus. 
Der Zohanniterorden wurde von Gerhard und Rays 
mund du Puy zu Ehren Johann des Barmherzigen, 
als Brüder vom Spital mit ſchwarzem Ordens⸗ 
Kleid und weißem Kreuz, geftiftet, von Gottfried von 
Bouillon u. A. beſchenkt und 1113 vom Papite bes 
ftätigt. . Der Tempelherenorden (weil ihr Hospiz in, 
der Nähe des Tempels in Jerufalem lag) wurde 1119 
son. Hugo: von Payens, und: 9 Anderen zur, Ehre der 
Mutter, Gottes ertichtet, und war anfangs. ſo arm, 
daß nur je 2 Ritter ‚ein Pferd beſaßen. Auch ſie tha 
ten das: Geluͤbde der Keuſchheit, Armuth, Obedienz 
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Pflege und Geleitung des Pilger, aber auch des Kam⸗ 
pfes gegen die Unglaͤubigen. Ihte Tapferkeit (wie flo⸗ 
hen die Ungläubigen vor den Weißmanteln mir rotheni 
Kreuz) brachte ihnen Zulauf und bald Hei ihkmeerund 
Güter durch ganz Europa, die aber ihr Verderben wur⸗ 
den. Rad) dem Verluſte des, gelobten Landes famen 
beide Orden erit nad) Cypern, und. der Johanniteror⸗ 
den dann nad Rhodus und Malta, 


Der dritte diefer Orden wurde 1190 vom Herzog 
Ftiedrich von Schwaben vor Prolemaid aus Dentfeen 
geitiftet, gleichfalls zum Ehre der Maria, und davon 
deutfcher oder Marianerz Orden genannt. Der edle 
Hermann von Salza, der treue Freund des großen 
—— Friedrich II., mar einer ſeiner erſten 


eifter (+ 1239). Dieſe Geſellſchaft ſiedelte ſich nach 


Venedig ber und erhielt dort die Einladung, nad) Po: 
fen zu fomımen, um den heidmifchen Preußen ihr Land 
an der Oſtſee abzufämpfen, aus welchem nad) 50 ae - 

rigem ſchwerem Kriege ein großer Drvdensitaat (des - 
nachherigen Herzogthums und Königreichs Preußen 
Grundlage)hervorgimg. Marienburg wurde die gewal⸗ 
tige Hauptordensburg und Reſidenz (1309). | 


Aber auch ein moslemifher Orden entſtand durch 
Haſſan Sabah (+ 1129), der dev fanatifcyen Ismae⸗ 
ten oder Affalinen. Ihr Hauptort war die Bergfeite 
Alamut in Perfien; doch befaßen fie nod) eine Dienge 
Burgen, befonders aufdem Libanon, vondem ihr Meifter 
ver Fürſt des Gebirgs oder der Alte von Berge hieß. 
Der blindefte Gehorſam, befonders in Haſſe geben 
Ehriften, war ihr Geſetz; ‘ein begeifterndes etrank 
machte fie zu jeder Mordthat oder Selbitanfopferung 
freudig. Die Menfhen find nicht zu zählen, die unz 
ter ihren nie fehlenden Dolchen fielen, und erft den 
Mongolen gelang’s, diefen Mörderorden zu vertilgen. 


ch diefen drei chriſtlichen, halbweltlichen und halb⸗ 
geiſtlichen Ritterorden bildeten ſich eine Menge anderer 
im übrigen Europa, Die weltliche Ritterwürde war 
aber nicht erblidy, ſondern wurden durch Dienen vom 


unten: herauf als Knecht und: Knappe und durdi Ta⸗ 
pferkeit erworben; eben. fo,. wie bei. den Zünften Der 
Handwerker. der Lehrling zum. Geſell und Meiſter, ‚bei 
den gelehrten Anftalten: der Schüler zum Bacenlaurens; 
Licentiat oder Magifter: und Doctor emporſtjieg, war 
der. Ritterſchlag anfangs ein. foͤrmlicher Waffenkampf, 
und das ee > en ke * 
Ritterknappen. 
J Die, Ri —— se Zen —— viefe get 
ch — ‚die, OH His 
er ihren Srbensge SE an en 
den Die ter nannten Bettelorden ves F Franz von. 
(Sranzidfaner oder Minoriten 1216), und des — 
ers Dominifus (Dominikaner, Predigermönche 1206) 
mit ihren. Unterabtheilungen, als; eine treffliche Stüge 
der Hietarchie wichtig. ; Beide Dadensitifter und ihre 
Anhänger entfagten. allem; irdiſchen Gute, um in. unpes 
dingter Armuth und Geduld den. Weg, der Reue und 
Wiedergeburt zu gehen: und: andern zw. zeigen, Bald 
dichtete man ihnen eine: Menge yo * Ubrachter Wunder an 
und ſprach ſie heilig. Daß die Monche überhaupt und 
dieſe Orden beſonders durch ihre Treue gegen den Papſt 
ihre. Popularitat einen großen. Einfluß auf die 
—— ja deren Macht erſt gründen 
halfen, wurde in allen folgenden — gesen 
* Papſt bald ſichtbar. 


Bald wurde auch den Dominikanern die ſich fpäs 
* nicht unpaſſend in ihrem Siegel als Spuͤrhunde 
des Herrn (domini canes) — * das Geſchaft 
der ſthtecklichen, yon Innocenz HL (1198 1216) 
und feinem zweiten vn (ger Gregor IX. (127 
1247) geftifteten Inquifition, oder des geiſtlichen 
Gerichtes zur Auffuhung und Befttafung- Fi Ketze⸗ 
reien übertragen. Unter diefem Ausdrucke verſtand 
re nicht blod abweichende Begriffe von demLehrka⸗ 
non der. Kirche, ſondern auch, jeden Zweifel an der 
Macht dar Päpffenu .ber,:Kirches und bald,guehjeben 

Varſuch, Irrthümer und Gebrechen gbzuſchaffen. * 
wurde ein Todtengericht der Geiſtesfreiheit. 
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Nun Hatten fich aber, gerade je hierarchiſcher die 
Päpfte nah Gregor VII, ein Alerander II., Inno⸗ 
cenz III.. IV., Gregor IX., Bonifaz VII. und ans 
dere geworden waren, ihnen immer mehr damit unzu= 
friedene Männer widerfeßt, wie Arnol® von Brescia, 
der Schüler des großen, von der Kirche wievom Vater 
feiner Heloife viel verfolgten Abälard (7 1142) oder wie 
die Katharer, Waldenfer (Vaudois Thalleute, wie Petrus 
Waldus, Kaufmann zu &yon, welden, wie nachher Lu- 
thern, der plößliche Tod eines Freundes erwedt hatte), 
die Albigenfer im füdlichen Frankreich, gegen melde bald 
ein förmlicher Kreuzzug gepredigt und mit Feuer und 
Schwert verfahren wurde, * 


Innocenz III. (Graf Lothar von Conti und Sig— 

nia) wurde 1198 Papit, und begann mit Abfhafung 
roßer Misbraäuche, machte aber auch den FaiferlichenPräs 

—* in Rom und die Römer ſich völlig unterwürfig 
und erklärte, daß die Fürſten nur Gewalt auf Erden 
und über den Leib, die Prieiter auch im Himmel und 
über die Seele hätten; das Priefterthum fei älter ald 
das Königthum, denn es fei aus göttlicher Einfeßung 
und legtered aus Anmaßung Nimrods des Jagers 
u.f.w. Kein Papit hat fo oft mit dem Banne ges 
droht oder ihn wirklich ausgefprocdhen, als er, ja ihn 
zum Snterdict über ganze Länder geiteigert. Dann ſchloß 
fi) dem Laien die Kirchenpforte, ſchwieg Orgel und 
Glocke, wurde fein Sacrament, Feinelegte Zröftung dem 
Weltlihen gereicht, Ehen höchſtens auf dem Kirchhof 
eingefegnet, fein Grab in geweihter Erde verftattet, 
So mußte das Land oft büßen, was der Fürſt verbrochen, 
und diefer wurde durch der Unterthanen aufgefündeten 
Gehorfam oft gezwungen, dem Papite und der Kirche 
fi) zu fügen. Wer aber zahlte für die Seele, die bis 
dahin in Verzweiflung von binnen fuhr? 

Waldus hatte fid freiwillig feiner Reichthümer 
begeben, um ſich Schäge im Himmel zu erwerben, fens 
dete Sünger aus, um gegen die Reichthümer der Kirche, 
gegen diePäpite, Bifchdfe, Eoncilien, Heiligenverehrung, 
Segefener, Pfründen und Zehnten, Sacramente und 
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firhlihe Tradition zu predigen; und brachte Bibelüber« 
feßungen unter das Volk. Gegen diefe Neuerungen fprad) 
Innocenz, wie gegen den Privatgebraud der Bibel, 
aber er mahnte auch felbjt die Geijtlichfeit zu wahrem 
chriſtlichen Leben und Wirfen auf. Gegen die Wal— 
denfer und die fegerifchen Bewohner von Albigeois wurde, 
- ald gütlihe Ermahnung nichts fruchtete, dad Kreuz 
gepredigt und ein fchredlicher Vernichtungskrieg ſeit 
1209 gelührn. Im eritürmten Bezierd verbrannte man 
7000M. in einer Kirche und hieb 20,000 nieder, 
Ketzer wie Gläubige, denn Gott werde die feinigen ſchon 
herausfinden. Aus Earcafjone mußten alle Einwohner 
barfuß und im Hemde auswandern. Solde Strenge 
hat ſelbſt Innocenz nidyt gewollt; aber Graf Raimund 
von Zouloufe, der Beſchützer der Ketzer, befaß ein 
ſchönes Land, nad) dem viele Große tradıteten, und 
welches endlid König Philipp von Frankreich befam, 
Bald nad dem vom Papſt 1215 gehaltenen großen La— 
teranenfifhen Eoncil, bei dem fait die ganze europaifche 
Ehriftenheit vertreten war, und der Papſt von der 
Berdorbenheit der Geiftlichfeit und einem neuen Kreuz: 
zuge handelte, jtarb Innocenz 1216. 


Es entwidelte fi) noch in diefer durch die Kreuz: 
züge auch geiftig aufgeregten Zeit die Nationalpoejte 
der weſteuropäiſchen Völfer, befonderd in Spanien, 
im füdlichen Sranfreih, wo die provencalifcen Trou— 
badours, in Deutfchland, wo die Minne = oder Liebes= 
fänger (auch ſchwäbiſche Dichter genannt) nicht wenig 
berühmt wurden, Selbit Füriten und Kaifer fhämten 
fi) nicht, zu ihnen zu gehören. 

Wie diefe Dichter meift Ritterthum, Liebe, Ehre, 
Religion befangen, gaben fie vereint mit den Kreuz: 
zügen dem Ritterthume felbit eine höhere Weihe; der 
Ritter mußte bald beim Ritterfchlage geloben, Religion 
und Tugend zu ehren und zu fhügen, und nur ehrlis 
hen Kampf zu führen; und die Zurniere (die olympiz 
[hen Spiele des Mittelalter8) follten eigentlich nicht 
nur auf ebenbürtige, fondern auch auf unbeſcholtene 
Ritter fehen, daher auch unwürdigen Rittern der Kampfz 
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platz verfchloffen, der goldene Sporen auf dem Mift 
- abgenommen, dem Pferde der Schwanz abgehauen, 
die Waffe zerbroden, dad Wappen ausgelöſcht, der 
Schild an den Schweif eines ſchlechten Gaules gebuns 
den und durd den Koth gezogen wurde, oder was für 
ähnliche Strafen ſonſt noch hier und da angewendet 
wurden. 


Auch mußten wohl foldye Mittel einwirfen, um den 
rohen Raufgeift des Adels zubändigen: denn bie Herr: 
fher waren bei der neuen erft ſich bildenden Rechts— 
und Gerichtöverfaffung felten im Stande, die oft gebo= 
tenen Land- und Gottesfrieden aufrecht zu erhalten. 
Mancher trogte jeder weltlichen und geiltlihen Strafe, 
und wurde der ZTeufeleiner ganzen Gegend. Da bil: 
deten fi) in Deutfchland, wo das Fauſtrecht am ſchwer⸗ 
ften zu bezwingen war, weil itatt Eines faſt 500 Yan 
desherren und Gebiete waren, eine Art Gerichte, die 
durd ihr zum Theil heimliched Verfahren und durd 
die vergrößernde Furcht, welche fie verbreiteten, nicht 
ohne Einfluß blieben. Es waren die ech gerichte 
auf der rothen Erde (Weſtphalen) mit ihrem Hauptſitze 
— on — pe Sein vn 
hof von Eöln. Jedes Gericht ( ih I) hatte feinen 
Freigrafen, oder Torf er, Hi ve N en oder if 
jende als Beiſitzer. Mächtige Verbrecher zitterten bei 
der Ladung vor ſolche Gerichte, und vor der Acht der 
Fehme, da man die Wiffenden nicht kannte, und diefe 
den Verbrecher bei der That gleich tödten Fonnten. 
Sogar Fürften und Sonae wurden vorgeladen. Erit 
als die Gerichte der einzelnen Länder befjer eingerichtet 
wurden, aber aud das Ritterthum ſich allmahlig aus— 
getobt hatte, vwerfielen dieſe Gerichte. 


Auch das Licht der Wiffenfhaften, welches wieder 
heller wurde, milderte die Sittenrohheitz die Univerfitä- 
ten. verbreiteten. fih von. Italien und Sranfreid aus; 
die Gelehrten wurden geachtet, die Lehrer des kirchli— 
hen und des römischen Rechtes —— die 
Wiſſenſchaften wirkten wieder auf die untern Claſſen 
im Volke ſegensreich weiter, und wenn auch alle Ent⸗ 





% * 


Ben ſehr ah. aim auch in allen Staaten 
(beſonders in den ſſaviſchen) durchaus nicht gleichen 
Schritt hielt: fo eiferte doch ein Volfdemandern nad, 
und bie Frage war beantwortet, ob Die europälfche 
Menschheit in den Banden des Lehnſyſtems und der 
Bea erftarren oder ſich ermannen follte? Die 

reuzzüge hatten für das leßtere entfchieden, und find, 
‚fo betrachtet, wenn auch nur ein frommer Wahn fie 
ines Leben rief, doch wieder ein Erziehungsmittel der 
Borfehung geweſen. 


‚Während der Kreuzzüge erfreute fih Deutſchland 
manches trefflichen aleers, erlebte aber aud) unfäga 
liche Berwirrung. Auf Heinrich ded vierten Sohn folgte 
Kaiſer Heinrich V. (1106 — 1125), der im Wormſer 
Concordat mit Calixt Il. (1122) den Snveitituritreit 
— — indem fortan die Wahl der Biſchöfe und Aebte 
rei ſein, der Semählte aber die Lehen durch das Scep⸗ 
ter. Citatt mit Ring und Stab) bekommen ſolle; hierauf 
Fam exit der ſchwache Lothar von Sachſen, dem feine 
Mutter, wie er noh an Heinrichs IV. Hofe in der 
Sugend lebte, ein ſchönes Schwert, aber mit hölgerner 
Klinge zufendete, und der die Inveſtitur wieder von 
der päpftlichen Beftätigung abhängig madıte, dann aber 
bad große Haus der Hohenitaufen, 1137—1254 
mit Konrad II. — 1152; Friedrid dem Rothbart— 
1190; Heinrih VI. — 1197; Philipp — 1208 (es 
ben ihm aber auch der Welfe Dtto IV, + 1218); 
Friedrich II. — 1250; Konrad IV. — 1254. 


Soo ſchnell warnod) fein Haus geftiegen, fo traurig 
noch Feines wieder vergangen. Eines Friedrich von Bü: 
ten Sohn bauet in Schwaben die Burg Hohenftaufen 
und wird durch HeinrihIV. Herzog von Schmaben, 
deffen Sohn Konrad III. deutfher König, und wieder 
* der Brudersfohn von diefem wird Kaifer (Friedrid Bars 
barofja). Dies Gefchlehtift, wie das Land, aus dem 
fie ftammen, ein geiftig gewedtes, und fenntnod) ans 
deres ald dierauhe Waffe; faſt alle Hohenftaufen find 
‚ Dichter, während feinerder Welfen es war. Aber ihr 
Trachten nad Staliend Kronen wurde ihr VBerderben, 
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und in Stalien find auch die legten Sproffen . diefes 
Haufes in unnatürlicher Weife untergegangen. 


Aber ein dreifacher, Freilich oft zufammenfallender 
Kampf zog fic fait durch alle diefe Regierungen hin— 
durd) ; erftlich mit dem großen und uralten Haufe der 
Welfen aus Schwaben; dann mit den Städten Ober- 
Staliens, deren Mehrzahl mit Mailand an der Spike 
im Gefühle ihrer Stärfe von kaiſerlicher Macht unab— 
hängig fein wollte; und endlid mit den Päpiten. 


Wie die Hohenftaufen den Herzogsftuhlvon Schwa= 
ben, und bald aud) — inne hatten, ſo herrſch⸗ 
ten die Welfen erſt in Bayern, und ſeitdem Lothar II. 
Kaiſer geworden, auch in Sachſen, welches er ſeinem 
welfiſchen Schwiegerſohne, Heinrich dem Stolzen, zu 
deſſen Herzogthume Bayern gegeben hatte. Die Welfen 

ruͤndeten auf * Macht den Anſpruch an die deutſche 

one, welche ihnen aber die ſchlauern Hohenſtaufen 
aus den Händen zu winden wußten, und gegen die 
Widerſpenſtigen mit Schwert und Acht verfuhren. So 
verlor Heinrich der Stolze ſeine Herzogthümer Sachſen 
und Bayern; aber ſein nachher ſo berühmter Sohn, 
Heinrich der Löwe, erhielt ſich Sachſen durch ſeiner 
Unterthanen Treue, und Bayern gab ihm der Kaiſer 
Friedrich J. endlich wieder. 


Als aber Heinrich der Löwe, der ſich in Pommern 
und Meklenburg, wo Slaven ſaßen, ein freieigenes 
Reich zu ſchaffen ſuchte, und, wegen ſeiner Macht 
nicht ungehaßt und unbeneidet, über alle Fürſten Deutſch— 
lands gefährlich emporragte, ſeinem Kaiſer einen fünften 
Zug nach Italien, beſonders gegen die Lombardenſtädte 
mitzumachen verweigerte, ſich ſogar durch einen Fuß— 
fall des Kaiſers ſeines Lehnsherrn, nicht erweichen 
ließ, und Friedrich nun, 1176, bei Lignano, nicht weit 
vom Comerſee, geſchlagen wurde: erwachten alle Feinde 
Heinrichs, und erflärten, der Kaifer an der Spibe, 
den Herzog in die Aht, und feiner Zehn verluftig. 
Seit diefer Zeit herrfchte das Haus Wittelsbach in 
Bayern, Nur Braunfchweig und Füneburg, Heinrichs 
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———7 blieben. ihm, ‚deren fpätere Fuͤrſten ſeit 
‚ 8714‘ auf Englands Thron geftiegen Minen wo alfo, 
wie in Braunfchweig und Hannover, noch heute Wel- 
fen regieren. | - — 

An Friedrichs J. Kämpfen mit den Lombarden hatte 
ein von ihm nicht anerfannter Papſt Alexander IE 
großen Antheil; und die Politik der, Päpfte. blieb es 
nun, es meiſt mit den Rombarden: und den Welfen 
gegen die Hohenftaufen (oder Waiblingen, Ghibellinen) 
zu halten: So fam ed, daß man fpäter. in Italien 
welfiſch mit päpſtlich, und ahibellinifch mit Eaiferlich 
für gleichbedeutend nahm. Wirklich mußte Friedrich 
feinen Gegner Alerander noch ald Achten Papit aner: 
kennen und mit den Lombarden zu Eofinig 1183 einen 
ihnen günftigen Frieden fchließen. | 

Dagegen glüdte ed Friedric, feinem Sohne, dem 
deutfchen Könige Heinrich VI., durch deffen Heirath 
mit Conitantia, der normännifchen Erbin, das Königs 
reih Neapel und Sicilien zu verfchaffen. So wären 
die Päpfte mit ihrer gegenfaiferlihen Politif von den. 

obenftaufern vom Süden wie vom Norden her einge- 
chloſſen geweſen. Der Kaifer Friedrich ertranf beim 
Kreuzzug in Kleinafien (1190) (eine Volksſage läßt 
ihn nod) im Kiffhäufer- Berg in Thüringen, fortleben) 
und Heinrich, nad) blutiger Befeftigung in feinem ita— 
liäniſchen Reiche, wider eine normänniſche Wartei, 
gegen die er auf gräßliche Art müthete, während er im 
deutfchen Wahlreiche (wie gern hätte er da fein Haus 
für immer auf dem Thron erblic gemacht!) höchſtens 
nur den Habfühtigen fpielte, hinterließ (1197) einen 
Knaben, Friedrich, der erft unter Innocenz UI. 
Bormundfchaft in Unteritalien zur Regierung kam, 
dann aber (als fein Oheim Philipp zugleich mit dem 
Welfen Otto IV. zu Deutfchlands Könige gewählt, 
zu Bamberg blutig fiel) gegen den Welfen auf den 
deutfchen Thron erhoben wurde, 1212, und ihn be= 
hauptete. 

Diefer Friedrich II., geb. 1194 in Stalien, durch 
Zapferfeit, Verſtand und jegliche Herrſchertugend leicht 
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der audgezeichnetite Kaifer des Mittelalters, kam, eben 
weil er jo groß als heil dachte, in falt unausgeſetzte 
Kämpfe mit den Päpften und den von diefen aufge= 
reisten Lombarden und Gegenfönigen, die ihn der Papſt 
in Deutſchland anfzuftellen wußte. In feiner Jugend 
Münvel eines Papites, wie Innocenz, erzogen von einem 
Cardinal, in der Dialeetif unterrichtet von einem Sa: 
razenen, mit Sinn für jedes Große, felbft Dichter und 
Schriftſteller, Meifter jeder ritterlihen Lebuna , mit 
feltener Elaiticität des Geiſtes und Vielſeitigkeit des 
Charakters, mußte er wohl ein auferordentliher Fürft 
werben. In Deutfchland trat Otto IV. bald gegen 
ihn in den Hintergrund. Er trachtete, es mit Italien 
zu einem Erbreich zu vereinigen und umzugeftalten. 
Darüber traten die Päpfte ihm entgegen und regten 
die Ipmbardifhen Städte gegen ihn auf. Sie waren 
zu befämpfen, aber ihr felbftändiger Geift nicht mehr 
zu beugen, Ein verfchobener Kreuzzug brachte ihn in 
den Bann Gregors IX.; der glüdlih vollendete Zug 
ihn nicht heraus, wohl aber that's fein offener Kampf 
mit dem Papite (Friede von ©. Germano). ' 


Seinen neuen Erbitaaten in Stalien gab Friedrich 
ein neued Geſetzbuch, er forgte für ihren Handel wie 
für feine Hniverfitäten zu Neapel und Salerno, für 
Kunftfammlungen und Bibliothefen. Dagegen mußte er 
feinen Sohn Heinrich, den er als feinen Stellvertreter 
in Deutihland gelaffen Hatte, abfegen, weil dieſer 
rathloſe Jüngling mit des Vaters Feinden fich verband, 
fhlug die Mailänder bei Cortenuovo 1237, kam aber 
nochmals in Gregord Bann 1239, und wurde vom 
Papit Innocenz IV, (dem gewefenen Freund. Sini— 
bald Kiesfo Graf von — nach Lyon vor eine 
große Verſammlung von weltlichen und geiſtlichen Herrn 
geladen, ſein Vertheidiger Thaddäus von Sueſſa nicht 
gehört und der Kaiſer verdammt und abgefetzt. Seine 
deutſchen Gegner wählten den thüringer Randgraf Hein: 
rich Raspe, den Schwager der heiligen Landgräfin 
Sr (7 1231 zu Marbırg), ben aber Friedrichs 
Sohn, König Konrad (IV.) ſchlug. Die Einſtehung 
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des Herzogthums Defterreich als heimgefallenes Lehn 
nach dem Tode Friedrichs des Streitbaten aus dem 
Babenbergiſchen Haufe 1246 mislang ihm eben fo ſehr 
als die Bezwingung der Lombarden, die ihm ſeinen 
ſchöͤnen Sohn Enzio gefangen nahmen. Auch fein 
m. Meter von Vinea fiel von ihm ab. Endlich 

arb der Kaifer 1250 zu Fiorenzola in den Armen 
ſeines Geliebten Sohnes Manfred. 


Sein Sohn Konrad IV: hatte es mit einem neuen 
Gegenfönig in Deutfchland, mit Graf Wilhelm von 
„Holland zu thun und ſtarb, wahrſcheinlich vergiftet, in 
Italien 1254 in.-gleihem Sahre mit Snnocenz IV., 
‚und wie fait alle dieſe Fürften ein traurig gewaltfamer 
Tod dahin: raffte, mußte auch nod) des großen Haus 
ſes letzter Sproſſe, Konradin, als er fein vom Papft 
an einen frangöfiihen Prinzen Karl von Anjou ver— 
ſchenktes Erbe, Neapel und Sicilien, 1268 ; wieder 
erobern wollte, auf dem Scaffote zu Neapel biuten. 
Alles Strafe für jene unfelige Verbindung zwifchen 
Deutfdland und Stalien! — 


Zeiten großer Verwirrung und Anardie (das ſoge— 
‚nannte Snterregnum) folgten in Deutſchland, wo I 
‚nur Ausländer den Königstitel führten, bis der tapfere 
Graf Rudolph von Habsburg, in Elfaß, Schwa— 
‚ben, im Sund- und Zürihgaue reich begütert, von 
Deutſchlands Füriten zum Könige gewählt wurde (1273). 
Geboren 1218, vielleicht Friedrich II. Pathe, wenig: 
ſtens won ihm zum Ritter geſchlagen, ein höchſtattlicher 
"Mann mit gewaltiger Naſe (über welche er manchen 
Spott geduldig ertrug)/ Ichlicht im Aeußetn wie im 
Innern/ heiter, Teütfelig, aber auch raſch zufahrend 
und Gewinn nicht verfhmähend, wat er eitte ächt deutſche 
Seele, die den Krieg nicht ſucht/ nicht ſcheuet, aber 
jede Fehde nur ehrlich und rühmlidh enden fann: Das 
- haben ſeine Oheime und der Biſchof von Bafel, der 
Regensberger Freihert Und der Se Gallener Abt wohl 
erfahren! Als nun in Deutſchland König Wilhelm 
(von Holland) von den Friefen erſchlagen, Alfons von 


— 216 — 


Eaftilien zwar gewählt, aber nicht erfchienen, und, Ri⸗ 
hard von Cornwallis mit’ feinem Gelde und Anfehen 
verloren und endlich geftorben war, als eine troftlofe 
berrfcherlofe Zeit Deutfchland aufzulöfen drohte, das 
Recht der Stärke das ftärfite Recht war: gedachte einer 
der 7 Erz: und Wahlfürften, Werner, Erzbiſchof von 
Mainz, wie einftt Graf Rudolph ihm frei und aut 
Geleit über den Gotthard geaeben, und einem Leutprie⸗ 
fter mit dem Sacramente fein Pferb zum Durchfegen 
buch einen Bach gegeben und nicht wieder. zurüd- 
‚genommen habe. 3 


Als ihm der Burggraf von Nürnberg vor Bafel feine 
Mahl zum deutfhen König anzeigte, dffnete ſich fo= 
gleich die Stadt, die er belagerte, und ber Bifchof rief: 
Herr Gott, fit feft auf deinem Thron! Mie nad) der 
Krönung zur Ertheilung der Lehen an die Fürſten das 
Sceyter fehlte, nahm Rudolph, fchnell gefaßt, das 
Grucifir vom Altar, indem das Zeichen der Welter: 
löſung auch wohl das Scepter füglich erfeßen könne. — 
Er murde durch feine Popularität ein wahrer Volks— 
fönia. Er Ffonnte im Nothfall an einer Rübe 
im Felde fich fättigen und fein Wamms ſelbſt fliden. 
Einen von den Wächtern abaewiefenen Mann ließ er 
vor fih, jene fheltend, er fei nicht König geworden, 
um ſich einzufchließen. Eine Frau, die ihn für einen 
Kriegsknecht hielt, ſchimpfte und beſudelte, beftrafte er 
damit, daß fie vor ihm im Glanze der Majeftät jene 
- Schimpfworte wiederholen mußte. 


Als König Deutfchlands ließ er ſich, wie ein Water 
bed Vaterlandes, die Beruhigung. ded Reiches — gar 
manche Raubburg wurde gebrochen, und adelicher wie 
gemeiner Räuber fand gleihen Strid! — angelenen 
fein. Bor allem fuchte er ſich durch Vermählung fei- 
ner Söhne und Töchter mit deutfchen Fürften zu ver: 
fhmwägern und dann ein tüchtiges Reichsland zur Ver⸗ 
ftärfung feiner Hausmacht zu erlangen. Der mächtige 
Böhmenfürft Dttofar, der Rudolph. ald König nicht 
anerfannte, auch vorgelaben nicht erſchien und huldigte, 
wurde der durch eine Heirath gewonnenen öſterreichiſchen 
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Ränder verluſtig erklaͤrt und geaͤchtet. In der ſchweren 
Schlacht auf dem Marchfelde 25. Auauft 1278 verlor 
der Aöhme jene ‘Länder und - fein Leben. Böhmen 
und Mähren blieben Dttofard Sohn Wenzeflav; mit 
Defterreich, Steiermarf und Krain belehnte der König 
1282 feine Söhne Albrecht und Rudolph. — Mit 
‚den Päpften ftand. er: auf gutem Fuße, er beftätigte 
‚ihnen ihren Rirchenftaat, „aber zu einem Kaiferfrönungs«- 
zuge. nach Stalien, hat er Feine Zeit aefunden. Ueber⸗ 
‚dem verglich man Stalien einerföwenhöhle, in welche man 
‚wohl viele Fußtapfen hinein, aber wenige herausführen 
ſehe. In den dortigen Streit zwifchen Faiferlicher und 
päpftlicher Partei (Ghibellinen und Welfen) miſchte er 
fih nicht, und ladıte, wenn Papſt Martin aröblich 
von ihm und Deutfchland ſprach. Nur Eines von 
-Bielen gelang ihm nicht, die Erbfolge ald deutfcher 
König: feinem Sohne Albrecht zuzuwenden. Dagegen 
hat er fein Haus in Deutichland groß und mächtig 
‚gemacht und Deutfchland felbit fi) wiedergegeben, Er 
ftarb 18. Juli 1291 und ruht im Dom zu Speier; 
die lex animata, wie man von ihm fagte, oder von 
Andern: der hat Rudolphs. Ehrlichkeit nicht! 


Auf Rudolph. folgte, 1291, Graf Adolph von 
Naffau, und dann Rudolphs Sohn, der finftere Al- 
brecht, (des vorigen Kaiferd Gegner und Befieger bei 
Sellheim 2. San, 1298), der nur auf Mehrung fei- 
‚ner Erbländer bedacht war. Als er aber auch die Land- 
fhaften am Vierwaldftätterfee, die bisher nur den deut- 
schen: Kaifer ald Herrn anerfannt, durch böfe, Vögte 
(zur Unterwerfung unter das Haus Habsburg-Defter- 
- reich zwingen wollte: taaten freie Männer, wie Wal: 
ter-Fürft von Attinghanfen im Land Uri, Arnold an 
der Halden im Melchthal Linterwaldeng, und Werner 
‚Stauffaher von Schwyk und 30 andere im Rütli, 
‘und jagten endlich mit ftürmender Hand die Vögte 
‘aus dem. Rande. In eigener: aber gerechter Sache 
"hatte fchon der wackre Tell den Landvogt Geßler aus 
dem Weg geräumt. ur ' 


in: 


— —- 


(Nach neueren Unterſuchungen gehörten die ſoge⸗ 
nannten 4 Waldſtädte (Schwyz, Uri, Umtermälden 
md Lücern) zum Aargau, über welchen die Habsbur⸗ 

Her Landarafen waren. Kaifer Ftiedrich TI. machte r 
von den welfiſch gefinnten Habsburgern durch eine Ur⸗ 
fühbe 1240 ünabhaͤngig und zu freien Reichsvogteien, 
und zum ee diefer Freiheit entftand die ältefte 
Eibgenoſſenſchaft, die aber noch Hofrecht imb Hörigfeit - 
nicht brach und keine eigenen Gerichtoͤbarkeiten und Land⸗ 
gemeinden hatte. Nach Rudolphs Tode erneuerten nun die 
Wald ſtadte auf Zurichs Betrieb ihren Bund, —— 
der Landgrafſchaft vollig, riſſen Bann und Landgericht 
an ſich und bildeten Landsgemeinden unter Landamt⸗ 
Mmätmern. König Adolph beſttitigte Dem Freibrief, und 
ſelbſt Albrecht vertrug fich endlich als Habsburger mit 
dem neuen Gemeinweſen, ohne daß eine Geßlersermor⸗ 
dung und Burgenbrechung vorausgegangen wäre, Ein 
Tell, ein Zieler oder guter Schütze, der 1354 bei ber 
Rettung eines Kinded aus den Schächenbach umkam, 
mag gelebt haben, aber erft wor einer patriotiſchen 
Nachwelt zum Symbol und Träger ſchweizeriſcher That- 
kraft und Steiheitsfiebe erhoben worden fein.) 


Jenen Bruch nun zu rächen, brach Albrecht auf, 
doch fein eigener Vetter, Johann von Schwaben, ſchlug 
ihn todt (1308). Die Schweizer aber ſchloſſen einen 
engen Bund, und mußten bei Morgarten (1319), 
Sembach 1386, Näfeld 1388, ihre Freiheit gegen 
Oeſtetreich wohl zu vertheibigen. BeiSembad fimpf- 
ten 1400 roh bewaffnete Bauern (die Ruhminiler, wie 
man Fe hohniſch nannte) degen 4000 ftahfgepähzerte 
Ritter. Dort mars, wo Arnold Yon Winkelried ein⸗ 
dringend eine Anzahl der vorgehaltenen Nitterfpeere in 
die Bruft drückte, machdent er gerufen: Sch will end) 
eine Gaſſe machen, forget für mein Weib und meine 
Kinder, gedenket meines Geſchlechts! Meber feine Leiche 
drangen die Harfte der Eidgenoſſen pfeilfchnell mit 
ihren Hellebarden und Motgenftetiien in die Adelöfette 
und würgten gräßlich. Mit ihren Erzherzog Leopold 
fanfen 650 gefrönte Helme, der Schweizer fielennur 200, - 


Heinrih VII. (1308 — 1313), vorher Graf von . 
Luxemburg, brachte als deutfcher Rn Böhmen an 
ein Haus, und ftarb (vergiftet?) in Stalien. Zwi⸗— 

eh Friedrich won Defterreich und Ludwig von Bayern, 
(durdy feine Mutter Mechtild, Rudolphs von Habsburg 
Enfel, wie Friedrich durch feinen Bater Albrecht) ehe: 
maligen Freunden, von zwei Parteien zu gleicher Zeit 
gewählt, entfchied das Schwert, und eriterer erlag bei 
Mühltorf 28. Sept, 1322, am 50ften Gahrstage 
von Rudolph Krönung, feinem großen Feind und 
edeln Gegner, und wurde nun auf Schloß Trausni 
gefangen gehalten; jaer kehrte freiwillig in jene Haft 
zurüd, als er die Bedingungen feiner Freilaffung nicht 
erfüllen fonnte. Endlich ließ Ludwig, der einen lim. 
mern Feind gefunden hatte, den Better frei, und, wenn 
auch eine gemeinfchaftliche Regierung nicht verwirk— 
licht wurde , ihm dod) den Königstitel bis an feinen 
Tod (1330). 


Der päpftlihe Stuhl Hatte fi) nach des wilden 
Hierachen Bonifaz VIII. ſchwerem Tode Cihn hatte 
Philipp IV. von Frankreich (1285—1314) nad lan— 
gem Streite in Rom ſelbſt 1303 gefangen nehmen laſ— 
fen, und in Verzweiflung war der geitorben, ber in 
feinem Hochmuth wechſelnd Papitornat mit doppelter 
Krone und Kaifermantel getragen) nad) Frankreich ver: 
iegen (1305) und in Avignon feinen Sig nehmen 
müffen (bis 1376). Der le Clemens V. war 
Philipps Creatur. Johann XXI (1316 — 1334) 
hatte fi ald Schiedsrichter in den Streit der Gegen 
— gemiſcht, und ſuchte Frankreichs Könige die 
deutſche Krone zu verſchaffen. Auch hörte er die Kla— 
gen der deutſchen Fürften über Ludwigs mitunter ſehr 
eigenmächtige Ländererwerbungen (wie ein Stüd von 
Bayern, wie Brandenburg, Tirol u. f. ww.) bereitwillig 
an. Als Ludwig auf fein Ermahnen, die Krone bis 
zur päpftlihen Entfcheidun ‚niederzulegen , natürlic 
nichts gab, fogar bes —8 Gegner in Italien uns 
a te, fprad) ih Bann und Interdict aus 
(1824), wogegen Lubwig muthig an ein allgemeines 


* 


* 


nckium appellirte, und bald nachher den Papſt als 
Erzfeger abfegen und im Bild — ——— 
von excommunicirten Biſchöfen zu Mailand oder Monza 
die eiferne und zu Rom die Kaiferfrone 1328 geben 
und Nicolaus V. wählen ließ. | 


Doch nahm mit Johanns Tode (der Yojährige Papft 
hatte 20 Millionen zufammengeföharrt) die Oppofition 
nit ab, und wenn auch die deutſchen Füriten im 
Kurverein zu Renfe den päpftlihen Anmaßungen (1338) 
entgegentraten und felbit Geiltlihe und Mönche für 
Ludwig fprahen und fchrieben, dieſer ſich felbft zur 
Ablegung eines reht frommen Glaubensbefenntnifies, 
zu ſchweren Demüthigungen verftand, undfogar an Ab- 
tretung der Krone dachte:-fo bildete ſich doch endlich 
eine ſolche Gegenpartei durch Papſt Elemens VI. (1342) 
und deſſen Bannftrahl und die unzufffedenen ſchen 
ringe dag Marfgraf Karl von Mähren (deMnru⸗ 
igen Böhmen-Königs Johann Sohn) ftatt Ludwigs 
‚ zum bdeutfchen König gewählt wurde (1346). Doch 

würde diefer furchtfame Fürft nie durchgedrungen fein, 
wenn Ludwig nicht (11. Det, 1347) auf der Jagd 
vom Schlag getroffen geftorben wäre, Er nahm außer 
großen Verdienften um Bayern den Ruhm mit, der 
päpftlihen Hierarchie mit Kraft und Erfolg entgegen 
gefämpft zu haben. lm die Zeit feines Todes kam 
eine furdhtbare Pelt, unter dem Mamen des ſchwarzen 
Todes, auch nad Deutichland ; urfprünglich von Aften 
ausgehend, durchzog fie in wenigen Jahren faft ganz 
Europa, und rafte Millionen Menſchen hin. Di 
Flagellanten fonnten fie nicht Hinmegbeten und geißeln! 
Karl IV. (1346— 73) dem die bayerifche, Partei 
in Günther von Schwarzburg einen Gegenfönig gab, 
welcher aber bald ſtarb, fügte und ſchmiegte ſich lieber in 
jedes Verhältniß, und liebte außer feinem Böhmen, 


y 


‘dem er in Prag die erite deutſche Univerfität verlieh 


ud), nichts als das Geld, für welches ihm alles 
feil war. Uebrigens beftimmte fein erſtes deutſches 
Reihägrundgefeg mit der goldenen Bulle oder Siegels 
Fapfel, wo und wie und von welden 7 Reicsfürlten 
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Deutfchlands der deutfche König und römifche Kaifer 
gewählt werden follte. 


„Wie der Fuchs zum Hühnerhaufe‘‘ ſchlich er nad) 
Stalien, um ſich die Kaiferfrone zu holen; verfaufte 
dort wichtige Reichörechte und konnte auch Beſchim— 
pfung ertragen, wenn fie. nur. Geld einbrachte; daher 
ihn Spätere den Stiefoater des Reichs genannt haben. 
gar Geld machte er. die erften Standederhöhungen und 

delöbriefe; für feine Böhmen aber war er ein rechter 
Bater und Mehrer des Reid, indem er nicht nur 
Brandenburg, die Laufigen. und die Oberpfalz erwarb, 
fondern für Handel, Gewerb und Bergwerk, überhaupt 
für die Blüthe feines Erblandes treffliher als einer 
der Luxemburger forgte. 


Noch trauriger regierte Wenzeslaus (1378—1410, 
7 1419), fein Sohn, dem man im Pfalzgraf Ru: 
predt, und nad deffen Tode (1410), in Sigmund 
von Ungarn (1410—1437), Wenzel! ‘Bruder, und 
in Sobft von Mähren, zu gleiher Zeit zwei Gegen 
fönige gab, während eben aud drei Päpite auf eins 
mal die Ehriftenheit mit ihren Zänfereien erfüllten. 


Unter diefer 3getheilten Herrfchaft, befonders unter 
dem indolent = genialen Wenzel, brach das Fauftredht 
mit allen feinen Gräueln wieder los, bildeten ſich eine 
Menge Rittergefellichaften auf Koften der allgemeinen 
Ruhe, denen wieder die Städte nothgedrungen Bündniffe 
entgegenitellten. Nicht einmal für Böhmen, weldyes er 
felten verließ (meil dad Prager Bier und die Frauen 
ihn nicht fortließen, fagte man), war feine Regierung 
heilfam, Man denfe an die Ermordung Sohanns von 
Pomuf, die, Folterungen Anderer, die Mishandlung 
der Prager Univerfität (die Leipzig 1409 zu gute Fam), 
Als man ihm einen Zettel mit den Worten hinlegte: 
Wenceslae alter Nero; jchrieb er hinzu: . Si.nou 
fui adhuc ero! Sein eigener Bruder Sigmund nahm 


ihn einmal gefangen, | 
Dem Unheil mit den drei Gegenpäpften, die ſich 
nicht nur troß ihrer Infalibilität verketzerten und vers 


. 
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fluchten, fuchte endlich eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Coſtnitz, weldhe Siamund 1415. berief, zu 
iteuern, nadydem auf einem Eoncil zu Pifa 1409 zwar 
ſchon 2 Papſte abgefegt und ein neuer gemählt wurden, 
aber jene auch ſich nicht verdrängen ließen. Doch felbft 
hier, wo wirklich alle 3 Päpfte abgeſetzt wurden, beging 
- man den ind ftatt vor. allem :zu. der längſt beſpro— 

henen Reformation der Kirche in Haupt und Gfiedern 
zu fchreiten, .erit. wieder einen Papſt (Martin V,) zu 
wählen, der nun durch fchlaue Conceſſionen und Ber: 
handlungen mit‘ den einzelnen Nationen, die dad Con⸗ 
cilium bildeten, eine Reformation faſt gänzlich umging. 


Dagegen, wurde bie Lehre des Prager Doctor Huf 
von Huflineg und Zafobs von Mies, vom Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt, fowie gegen den päpftlihen Su: 
premat und die weltlihen Schaͤtze der Geijtlichfeit nicht 
nur verdammt, fondern auch ihr Urheber Huß-fogar, 
ob er glei, unter Kaifer Sigmunds Geleite gefommen 
war, mit feinem Freunde Hieronymus von Prag ver: 
brannt (1415 und 1416). 


So :ftarben zwei fühne Männer, die wenigitend 
noch eine Ueberzeugung hatten, an welche fie ihr Leben 
fegen fonnten; aber an der Flamme ihrer Scyeiterhaus 
fen entzündete ſich aud die Fadel des furchtbaren Hufs 
fitenfriege8 (1419 — 1433), indem die vielen ald 
Keger gebannten Anhänger der neuen, eigentlidy durch 
den berühmten Orforder Theologen, Johann Wikliff, 
uerft gepredigten Lehre, zu den Waffen griffen, dad 
Dan Rathhaus ftürmten, 30. Juli 1419, 14 Sena: 
toren aus den Fenftern in die aufgerichteten Speere 
ſtürzten, Sigmund ald König abfegten, und die Güter 
der Geiftlihen und Landherren von der Gegenpartei 
verheerten. 


Ein Kreuzheer, vom Kaifer gegen fie geführt, riche 
tete nichts aus, und der päpſtliche Legat verlor Hut 
und Kreuzbulle auf feiner Fiucht. Ihr ſchwarzes fürchter: 
‚ liches Fußvolk ſchlug nicht allein alle Feinde in Böh⸗ 
men, (man. fah Hnfliten, ‚die mit ihrem eifenbefchlas 


genen Flegel 28 Feinde in einee Minute exlegten!) ſon⸗ 
dern fiel. von da, als ihrem.gelobten Lande, fengend 
und: mordend in das benachbarte Schleften, Bayern, 
—— Meiſſen (die Länder der Philiſter, Moabiter, 
ananiter u. ſ. w., wie ſie ſie nannten) ein, und 
führte unter ſeinem Ziska (der ſich Johann Ziska vom 
Kelche, Hauptmann der Taboriten in der Hoffnung 
Gotted.nannte) und den Procopen dieſen erben: deut⸗ 
ſchen Religionslrieg mit einer Wuth und Begeiſterung, 
die nun ſolchen Kriegen eigen zu ſein pflegt. Außer dem 
Taboriten gab es auch, Horebiten unter Hinko von. Kruſ⸗ 
ſina us :a. Parteien. Sie ſchlugen in der That alle 
Heere, die gegen ſie geführt wurden, und plünderten 
——— von Städten, Tauſende von Dörfern und 
Schlöffern völlig aus. Unabſehbar waren die Wagen⸗ 
reihen,‘ auf welchen fie ihre Beute heimwaͤrts führten 
Ziska, endlich auf beiden Angen blind, war doch der 
umfihtigfte Führer, Er fol vorfeinem Tode verordnet 
haben, daß feine Haut Aber eine Trommel geſpannt 
werde, damit auch noch in diefer Form die Seinigen 
ihm folgen mödjten. B Ä Ze ze Dr 


Endlich’ jerfielen die Huffiten in Parteien,‘ von 
denen diegemäßigtern, die Ealtrtiner, unter Widerfpruch 
der heftigeren Zaboriten und Drphaniten, "aber auch un 
ter Widerſpruch Eugend IV., der von gebannten Kegern; 
javom Eoncilüberhaupf gar nichts wiffen wollte, das neue 
yon Sigmund 1431 berufene Concil zu Bafel beſchickten 
(1483). - So fam es endlich, zu den fogenannten Pra⸗ 
ger Compactaten, wodurch die Salirtiner den Kelch und 
einige. andere Foderungen zugeitanden erhielten. Dar- 
über zerfielen fie aber mit der Prager Partei, fchlugen 
fieijedod; bei Prag und Böhmifchbrod, wo die Proeo⸗ 
pe fielen. Sigmund hatte Reit, die Böhmen können 
gur durch ſich felbit, Hefiegb werden. Aigrı fiel durch 
War. Kraft‘). Endlich fügten ſich die Andern auch, 

und Sigmund, der onterdeß 1433, aber nicht auf: big 
ehrennollite Weiſe, die Kaiſerkrone in Rom erhalten 

fie, wurde were ht Hu nk gang 
hrigens brachte auch das Baſeler Soneilkeine eigent⸗ 
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liche Reformation zu Stande, (hoͤchſtens Abſchaffung 
der Concubinen, des Narrenfeſtes, der Schmauſereien 
und Jahrmärkte in den Kirchen, und der päpitlichen 
Palliengelder) fondern führte nur den fchon auf. dem. 
Eoncilium zu Pifa 1409 und Eoftnig aufgefommenen 
Grundfag dur, daß ein allgemeines Concilium über 
dem Papite ftehe, und ihn richten fönne. . Sigmund. 
ftarb- nadj einem vielbewegten Xeben 9. Dec, 1437, der 
legte Ruremburger; er nahm die große Lehre mit: ind 
Grab, dag äußere Gewalt der Macht: des Geiſtes nicht 
gewachſen fei, und. daß Fortfchritte in der Geiltigen 
Welt fid) nur zweckmäßig leiten, nicht aber unterbrüden 


laſſen. | ⸗ 


Die Regierung ſeines Schwiegerſohnes Albrecht von 
Oeſterreich als deutſchen Königs (er beſaß auch Ungarn 
und Böhmen) war zu kurz (1438— 1439), als daß 
fid) mehr als fein guter Wille hätte zeigen fönnen, Uns 
terthanenliebe fei der Fürſten ficherfte Leibwache, war feine 
Rede. Die Juden aber, „des Reiches Kammerknechte“, 
verfolgte er fehr, Friedrichs IV. lange (1440 — 1493) 
Regierung iſt weniger wichtig, als dad, was während 
berjelben in andern Reichen geihah. Man kann fagen, 
daß der fchläfrige Herr mehr vegetirte als regierte; ihm 


entriß Aenead Sylvius in den Wiener Compactaten, 


was das Basler Eoncil über den Papit gewonnen; er 
wurde faum mit feinen Wienern fertig, gefchweige mit 
Deutihland, und fräftigern Nachbarn, wie Podiebrad, 
Corvinus, Karl dem Kühnen und einer fich mächtig ums 


- geitaltenden Zeit. Dafür trieb er Ajtrologie, Alchemie, 


— 


Botanik und ſtarb 19. Aug. 1493 mit dem zweideutigen 
Verdienſt, einen ihm völlig unähnlichen Sohn (dem 
bereit8 zum römifchen König 1486 erwählten, Erzherzog 


 Marimilian) binterlaffen zu haben. — 


Was hieher aus der Gefhichte einzelner Staaten 
gehören dürfte, mag folgendes fein. In Franfreid 
herrfhhten die Eapetinger von 987 bis 1328. Unter 
diefen Königen: zeichnen fi Ludwig VI (1108 — 
1137) durch Erhebung des Bürgerftandes zur höheren 
Freiheit, Ludwig‘VIE (1137—1180) duch den von 
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Bernhard Abt von Clairvaux betriebenen 2ten Krein- 
zug, während defien Abt Suger von S. Denys für 
ihn die Negentfchaft führte, Philipp Auguft (1180 bis 
1223) gleichfalls durd einen Kreuzzug und durch die 
eriten Schritte "zur erblihen und unumfhränften 
Königdgewalt,; den Albigenferfreuzsug, durch die Stif- 
tung der Univerfität Paris, durch Einziehung mancher 
roßen Lehen, und die Errichtung der Pairdwürde aus. 
nfeine Zeit fällt die Blüthe der provencalifchen Poefie 
und Minnehöfe; beginnen die Appellationen von den 
Gerichtshöfen der. Vaſallen an den königlichen. 


Ludwig IX. oder der Heilige (1226— 1270) ift auf: 
fer durch Teine Kreuzzüge aud) durch feinetandfriedend- 
ebote, Geſetzbüͤcher und Begründung der Freiheiten der 
Kanpöffihen (gallicanifhen) Kirche, und Philipp IV. 
(der Schöne 1285— 1314) durch feinen fiegreichen 
Kampf mit der Hierarchie, (Päpfte in Frankreich) 
durch die eigennütigeAufhebung des Templerordens, nad) 
defien Schäten er lültern war und deſſen Großmeiiter 
Molay 1314 verbrannt wurde, durch die Zuziehung 
der Bürger (tiers Etat) zu den Etats generaux 
(Allgemeinen Ständen des Reichs) wichtig. Mit feis 
nen fi fchnell folgenden 3 Söhnen Ludwig X, Phi: 
lipp V., und Karl IV. endete 1328 der directe Cape— 
tingifhe Mannsitamm. 


- Hatten diefe Sapetinger im Innern die Macht der 
Großen immer mehr gebrochen, fo ftürzte die neue Dy— 
naltie aus der Seitenlinie Valois (1328—1589) 
das Reich in Kriege mit England. Denn Eduard I. 
machte ald Schweiterfohn Karls IV. nähere Thronan- 
fprüche als Philipp VI. von Valois (1328 — 1350) 
der Sohn des Bruders Philipps IV.; dem aber das 
fogenannte Salifhe Geſetz entgegenftehen follte, welches 
Nachfolge der Weiber und der Verwandten von weib- 
licher Seite zu verbieten fchien. Eduard befiegte Phis 
lipp VI. bei Sluys 1340, und bei@recy 1346 durch 
ben ſchwarzen Prinzen von Wales (dortblieb auch der 
blinde König Johann von Böhmen); Calais, der Schlüf- 
jel von Sranfreih, Fam damals auf 2 Jahrhunderte in 
Ute Aufl. 15 
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Englands Hände. Bei Maupertuis (1356) wurde 
fogar der neue König Johann der Gute (1350—64) 
Sefangener der Engländer, während in Paris durch 
König Karl von Navarra und Marcel, den Handels- 
vorftand, eine Revolution ausbrach. Unter den fran= 
zöfiihen Rittern zeichnete fih damals Bertrand du 
Guesclin, + 1380, am meilten aus, 


Noch unglüdliher war Johann’s Enkel, König 
Karl VI. (1380 — 1422), der durch eine Maskerade, 
wo er in Brand gerieth, wahnfinnig wurde, und das 
mit blutigen Zwiſt über die Negentfchaft für ihn zwiſchen 
den großen Reichsvaſallen, den Herzogen von Burgund 
und Orleans, veranlaßte. Während erjelbit mit den (an⸗ 
geblich für ihn erfundenen) Spielfarten ſich unterhielt, 
wüthete der Mord an feinem Hofe, und ber Feind 
aus England in dem Lande. Heinrich V. von En land 
(aus einem liederlichen Kronprinzen ein tüchtiger 
geworden), gewann die Schlacht bei Azincourt 
(1415), und fegte in Paris fein Söhnden (Hein: 
rich VI.) auf den Thron. Eine Provinz nad Der 
andern ging an England über; und der Dauphin 
Karl (VII), der an feinem Eleinen Hofe zu Chinon 
und Bourges mit feiner geliebten Agnes Sorelle tänz 
delte, während Dunois, der tapfere Baſtard des Herzogs 
von Orleans, die Ritter Saintrailled, La Hire u. bei 
Karld Unthätigfeit nichts ausrichten konnten, verlor 
den Muth, 


Eben follte Orleans, der Schlüſſel zum ganzen 
füdlihen Frankreich, fallen, ald fi) (1429) aus Dom 
Remy ein Bauernmäddyen, Sohanna PArc, an 
Karls VII. Hofe zeigte, und veriprad), Orleans zu 
entfegen, Karin in Rheims zu frönen, und Frankreich 
zu erretten, denn fo ſei ihr's vom Himmel aufgetragen. 
Ein Wunder fhien e8 in der hödyiten Noth, wo man 
am liebften an Wunder. .glaubt. ‚Genug, man faßte 
Muth (und dieß war der, Talisman); der Entfag von 
Orleans gelang, weil die Englander mit dem Zeufel 
zu fechten glaubten, undden Muth verloren, Karl VIL, 
wurde gekrönt, und das engliſche Heer geſchlagen. Zwar 
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wurde die [hwärmerifche Johanna von den Burgun⸗ 
dern gefangen, und auf Betrieb des Biſchofs Cau— 
hon von den Engländern zu Rouen ald Here verbrannt 
(1431); allein die Engländer verloren doc, bis auf 
Calais, ganz Franfreid wieder. Es fteht das Urtheil 
über jenes Heldenmädchen noch nicht feit, jedoch iſt 
laublid), und aus den noch vorhandenen Acten ihres 
roceſſes höchſt wahrfcheinlih, daß fie an die ihr ges 
wordenen Engel= und Heiligenerfcheinungen und höhere 
Mifion felbit geglaubt habe, und höchſtens eine Bes 
trogene, aber Feine Betrügerin und ſchlechte Dirne ges 
weſen fei. 

Sn diefer Zeit hatten fich Die Herzoge von Burgund 
immer mehr bereichert. König Johann der Gute hatte 
1363 dies große Kronlehen feinem dritten Sohne Phi: 
lipp dem Kühnen verliehen, dem dann Johann der Uner— 
fchrodene bis 1419 und Philipp der Gütige— 1467 folg: 
ten. Derlegte Herzog Karl der Kühne, befaß außer fei= 
nem Reichslehen nody die Franche Eomte und den 
größten Theil der nachherigen Niederlande (Stüde des 
ehemaligen großen Lothringens). Karld Hof zu Arras 
oder Brüffel war Damals der glänzendfte Europas. Bei 
den Seiten zu Befancon und Lille fah man den eriten 
Sadeltanz und Darftellungen und Aufzüge, welde an 
"die Sagen von der Zafelrunde und Amadis von Gal— 
lien erinnerten, Pafteten, in welchen fich die Mufifanten 
befanden, den Salon, auf weldyem man die Befreiung 
der dhrütlihen Kirche, die als ſchöne Sungfrau auf 
einem Elephanten geritten fam und Hülfe fuchte, von 
den Zürfen befhwor. Der Orden des goldnen Vlie— 
ßes wurde 1430 geitiftet, Hindeutend auf die Reich— 
thümer, die aus den Fabrifen (befonders in Wolle) 
dem Staat erwudhfen. 


Schon unterhandelte Karl der Kühne mit Deutſch— 
lands Friedrich IV. um ben Königstitel, ald diefer zus 
vor für feinen Sohn, den ritterlihen Erzherzog Ma: 
zimilian, die Hand Marias, der einzigen Erbtochter 
Karl, begehrte. Darüber brad) Friedrich, von Frank⸗ 
reichs Ludwig XL. verhegt, ab, Als aber der ftolge 
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Karl in einem unglüdlichen Kriege gegen bie Schwei— 
zer, denen Ludwig Hülfe zugefagt, durd die blutigen 
Tage von Granfon und Murten 1476, (wie furchtbar 
dröhnten ihm die Hörner der Schweizer, der fogenannte 
Stier von Uri, die Kuh von Unterwalden, Rache für 
die eidmwidrig ermordeten Vertheidiger Granſons zu! 
1476), um feinen Kriegsruhm und durd die Schlacht 
vor Nancy (denn Lothringen unterbrach noch feine ſchoͤ—⸗ 
ne Zänderreihe) au tum das Leben Fam (1477): 
nahm zwar der König Ludwig XI. von Frankreich Die 
Reichslehen Karls und mehrnod weg, Fonnte jedod 
nicht verhüten, daß nicht Maria, die er für feinen 
eigenen Dauphin wünfchte,. ihrem Marimilian die 
Hand, ‚und ‚damit die Übrigen Burgundifchen Ränder 
ab. Aber. es follte eine verhängnißvolle Ermerbun 
ür dad Haus Habsburg in.Deiterreich geweſen fein! 

Ludwig XI. 1461 — 1483 war der fchlauefte und 
beipotifdyite Fürft feiner Zeit, der nur mit den ſchlechte— 
fien Menfchen umgeben, jedved Mittel zum Zwede — 
Madıt = und au — anwendete, mit 
feinen Großen und Nachbarn, befonderd Karln von 
Burgund, in ewigen Händeln lag, und deren Unter: 
thanen aufreiste. Mit Marimilian von Deiterreich, 
gegen den er die Niederländer aufgehett, nachdem ihn 
biejer bei Guinegate geſchlagen, machte er den Frieden 
von Arras, kurz vor feinem eigenen Zode, gegen den 
weder Gebete und Reliquien, noch Wahrjager und 
Aftrologen hatten [hüten Fönnen. Man konnte zuletzt 
nicht Elenderes fehen, ald diefen tüdifhen Defpoten ın 
feinem mit Fußangeln und Fallen umlegten, ſcharf bes 
wachten, miteifernen Käfigen für die Darin verhungern 
den Gefangenen geſchmückten Schloß Pleſſis les Tours! 

In England war 1154 auf die Normannifche 
Dynaftie mit Heinrich U. das Haus. Plantagenet=*) 


*) Bon einer Ginfterpflanze (in Ftanfen Befenblume ge= 
‚nannt), welche Gottfried von Anjou auf den Helm ftedte, 
hatte diefe Linie Anjou ihren Namen. Gottfried ( 1150) 
hatte Mathilden, Tochter und Erbin des 1135. geftorbe- 
nen Heinrihsl. von England, zur Gemahlin und Heinz 
rl. (J 1189) zum Sohn. ze — 
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Anjou gefolgt. Heinrich beſaß in Frankreich als Vaſall 
die Normandie, Aquitanien und Poitou und die Graf— 
ſchaften Anjou, Touraine und Maine. Sehr ſtreng 
gegen ſeine Unterthanen, auch gegen die Geiſtlichkeit, 
ließ er den unbeugſamen Erzbiſchof Thomas Becket 
von Canterbury ermorden (1170) und erwarb Bretagne 
und Irland. Selbit mit feinen Söhnen, die er fehr 
willführlidy behandelte, und dabei mit der fchönen 
Rojamunde Clifford (neben feiner gefangen gefeßten Ges 
mahlin) lebte, mußte er Krieg führen. Das Gelübde 
eines Kreuzzuges konnte erit nad) feinem Tode (1189) 
Richard (Lömwenherz) für ihn erfüllen, der bisher 
als Ritter und Troubadour abenteuernd herumgezogen 
war. Während dieſes Kreuzzugs zeigte er mehr den 
ar aminalinen Klopffehter, als den großen für feine 
Aufgabe begeifterten Heerfönig, und verfchmähete eg, 
Serufalem aud) nur von Weiten fehen zu wollen. Zur 
Rückkehr vermochte ihn die Zreulofigfeit Philipps von 
Frankreich, der früher heimgefehrt, Richards Bruder, 
Johann ohne Land bei dem Verſuche unterftütte, ſich 
der engliſchen Krone zu bemädhtigen. Daß er, der Ge— 
fangene des von ihm beleidigten Defterreicherd (f. oben 
S. 202) vom treuen Minjtrel Blondel gefucht und 
entdedt worden fei, mag bloße Sage fein. 


Sener fchledhte Bruder, Johann, fam nad Ri: 
hards Tode vorm Schloß Chaluz 1199 wirklich, doch 
unrechtmäßig, zum Thron, verlor einen Theil feiner 
Lehen an Philipp und zerfiel mit Innocenz HH., der ihn 
mit dem Banne und England mit dem Snterdict be— 
legte. Philipp follte die Sentenz erecutiren. Da fügte 
ſich Johann, unterwarf fih der Kirche, focht jedoch 
unglüdlid, gegen Philipp. Aber feine eigenen Großen 
zwangen ihn mit Gewalt 19. Juni 1215 zur Unter= 
ſchrift einer Urfunde. der englifhen Freiheiten (magna 
charta) aller Stände und jedes Einzelnen gegen 
feine verfaffungdwidrige MWilführ. Im Kriege mit 
Philipp ftarb er 1216, im Glüde frevelnd, im Un— 
glück niederträchtig. Er müſſe felbit_die Hölle veruns 
reinigt haben, ſchreibt ein Zeitgenoffe, 


Gegen Heinrihd II. Drud 1216-72 brachen 
Pürgerfriege aus und hob fich die Baronenariftofratie. 
Da erfchienen zum erftenmale und um 1283 noch feier: 
licher Städte-Deputirte im Parlament. Unter feinem 
Sohne Eduard 1273— 1307 wurde Wales unterworfen. 
Bald bildete fich Die Negel aus daß die Krone feine 
Schatzung und Steuer erheben dürfe ohne Einwilligung 
des — Unter ihm lebte auch der größte 
Gelehrte feiner Zeit, Roger Baco, und ein Jahrhun⸗ 
‚dert fpäter Joh. Wifliffe zu Orford F 1389. — Unter 
den folgenden Fräftigeren Königen Fam ed zu jenen 
langdauernden Kriegen mit Ftanfreich über die dortige 
“ Erbfolge, in denen HeinrihV. und VI. fih fchon 
Könige Frankreichs nennen fonnten. 


Auf die bereitd angeführten Kämpfe mit Frankreich 
folgten bald innere; indem zwei große Häufer, Yorf 
und Rancafter (die weiße und die rothe Rofe) feit 1453 
ſich über den Befi der Krone blutig ftritten. Eine 
— Heinrichs VII. (1485 — 1509) beendete den 

weren, fait 50jährigen Streit, in weldyem falt 80 
Perfonen des Föniglihen Haufed und ein großer Theil 
des Adels fielen, — Diefe neue Dynaftie 1485—1603 
hieß Tudor. — In Schottland herrſchte feit 1371 
das Haus Stuart, das unglüdlicyite, was je regiert hat. 


Zerftüdelter ald je erfcheint Stalien. Neapel und 
Eicilien, der Hohenitaufen Erbland, ſchmachtete unter 
Karld von Anjou Drude. Ihm, dem fo unähnlichen 
Bruder Ludwigs IX. des Heiligen, dem durch und 
durch gefühllofen Egoiften, Hatte endlich nach dem Unter: 
ang der deutfchen Könige aus dem Hohenftaufenhaufe 
Innocenz IV., dann Clemens IV,, diefe [hönen Länder 
verfhadert. Für den wahren Erben, den Knaben Kon- 
radin, hatte indeg fein Oheim Manfred anfangs die Re: 

entfchaft geführt, dann ſich felbft zum König — 
chwungen. Aber Karl, vom Want gekrönt und be= 
lehnt, befämpfte Manfred glädlid und eroberte das 
Reid, und wüthete — ein Zeufel im * — 
a die Ueberbleibfel des Hauſes und deffen Freunde 
auf das ſchrecklichſte. Eben fo erlag der Süngling 


— 1311 — 
Konrabin, der aus Deutiäfand Terbeifng ‚ fein Erbe 
zurüd au gewinnen, 23. Auguft 1268 bei Tagliacozzo, 
und blutete bald darauf mit feinem Freunde, Friedrich 
von Baden, auf dem Schaffote zu Neapel. 


Dieds und jenfeitd des Pharus feufzte man über 
Karld ſchweren Drud, und um nicht vor ‚dem, Lyoner 
Eoncil 1274 verklagt zu werden, ließ er den großen 
Theologen Thomas von Aquino vergiften. Aber die 
Gerichte des Heren blieben ihm und feinen frevelnden 
Brangefen nicht aus. Zu Oſtern 1282 bradı in Pa⸗ 
ermo die lang verhaltene Wuth der Sicilianer, bei 
Gelegenheit einer gegen eine Sicilianerin begangenen 
franzöfifhen Unverfhämtheit, in eine Maffacre (Sici— 
lianifche Veſper) der Verhaßten aus, welche fich bald 
über die ganze Inſel verbreitete, der nun auf Betrieb 
des thätigen Unterhändlers Johann von Procida, Peter 
von Aragonien, ſiegreich und die Inſel behauptend, gegen 
Karln zu Hülfe fam. In Unteritalien mislang der Auf- 
fand, und dad Haus Anjou behauptete fich freilich 
unter ſchweren Stürmen, bis 1458, (mo dad Haus 
Aragonien audy in den Beſitz von Neapel fam), in 
diefem Reihe und verzmweigte fi) fogar durch glüde 
liche Berfchwägerungen aufden Thron von Ungarn 1308. 


Im Kirchenftaate war Rom endlich von den kai— 
ferlihen Statthaltern durch die Päpſte befreit, ein 
Cardinalcollegium und (1300) von Bonifaz das große 
Jubeljahr mit dem allgemeinen Ablaß eingeführt wor: 
den, den fi gegen 200,000 Pilger holten und fo 
reihe Gaben zurüdließen, daß 2 Priefter wochenlang 
befhäftigt waren, fie vont Altare wegzunehmen. Diefe 
Zubeljahre wiederholten ſich fpäter Heer Einträglichfeif 
wegen alle 50 ober 33 Sahre, ja die Päpfte verfauften 
und wohl die Disyenfation von ihrem Beſuche Durch ihre 
Stationarier, die wenigftend das Reifegeld eincaffirten. 


Deito mehr empfanden die faulen Römer die Ab- 
wefenheit der Päpfte in Franfreih zu Avignon feit 
1305. Die großen Adelögefhlechter der Colonna und 
Urſini befämpften ſich; ja es warf fih fogar (1347 
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bis 1354) ein Notarius, Cola di Rienzi, nad Ver— 
treibung des Adels zum „Ritter vom helien Geift, 
DBefreier der Stadt, Eiferer für dad Wohl Italiens 
und Zribunus Auguftus’ auf, indem der tolle Schwind- 
ler mit der republifanischen Form Rom aud) die Größe 
der alten Zeit wiedergeben wollte. Endlich fiel er durch 
das Volk felbit, das zur Befonnenheit zurüdgefom: 
men war, | 


Die Zeit des rechten — war aber 
doch vorüber; die Uebertreibungen eines Johann XXII. 
gegen Ludwig den Bayer hatten ſelbſt bei den ſo treuen 
Franziskanern Widerſpruch gefunden. Der Aufenthalt 
der Päpfte in Avignon, das darauf folgende Schisma 
zwiſchen Päpften in SFranfreid‘ und in Rom, die 
Eoncilien, weldye fich zu Richtern der Päpfte aufmarfen, 
alſo über diefelben ftelten, die Lehren eines Wikliffe 
und Huß, minderten das päpftlihe Oberanfehen im— 
mer mehr. 


Im obern Stalien ftritten fich felbft noch lange 
nad) dem Untergange des Hohenftaufenhaufeg, faft in 
jeder einzelnen Stadt die Welfen und Shibelinen 
herum, die man endlich gar von zwei Brüdern, MWelf 
und Gibel, ableitete. Aber bald wußten auch einzelne 
Samilien fi) das höchſte Anfehen in diefen Städten 
zu verſchaffen. So die Visconti in Mailand, deren 
einem, Johann Galeazzo, der deutfche König Wenzes— 
laus das Herzogthum über Mailand, wozu fhon 22 
andere Städte gehörten, verfaufte. Als fein Manns» 
ſtamm 1447 ausitarb, ſchwang fid) fein Schwiegerfohn, 
Franz Sforza, vom Feldherrn zum Herzog empor, 
deſſen Bater ein Bauer gewefen fein fol, den muntere 
Eoldaten von dem Ader weglodten. Diefer ftellte es da— 
mals auf den Zufall: Bleibt die Hade in dem Baum 
hängen, zieh idy mit euch! und fo geſchahs. Er wurde 
ein Fühner Bandenführer (Condottiere) und nannte 
ſich Sforza (Stärke). 


Einen andern Urſprung nahm das berühmte Haus 
Medici zu Florenz. Die Pillen im Wappen, wie 
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ihr. Name, mögen auf einen Arzt ald Ahnherrn deuten. 
Sie hatten fi) allmählig zu einem der erſten und reich— 
ſten Wechfelhäufer der Welt emporgeſchwungen, genoffen 
aber aud dur ihre Klugheit in politifhen Dingen 
das höchſte Vertrauen, und verwalteten die bedeutend» 
ſten Aemter. Coſimo (geb. 1388) hatte 128 Handeld- 
häufer und Comptore in 3 Erbtheilen. Er ehrte die 
republifaniihen Formen wie Perikles, ftand aber aud) 
wie jener eigentlich dem Staate vor. Als feine Gegner 
ihn verbannten 10% mußte man ihn ehrenvoll zurüd= 
rufen. Er ſuchte Flokenz durch Verbindung mit Sforza 
zum leitenden Staat Oberitaliend zu maden, fein 
Palaſt wurde von Gefandtfchaften nicht feer. Wie 
Merifles fuchte er feinen kleinen Staat groß und be= 
rühmt zu machen auch durch Kunft und Wiſſenſchaft. 
Er ließ berrlihe Paläfte, Kirchen, Klöfter bauen, ſam— 
melte die Künftler und Gelehrten um fi, Faufte die 
feltenften Handfchriften für feine Bibliothefen, und 
ſchuf eine platonifche Afademie (+ 1464). Sein Enfel, 
Lorenzo, gab zwar den Handel, aber nicht den politi- 
fhen Einfluß auf, behauptete fih auch in der Ver— 
ſchwörung der Pazzi (1478) gegen ihn. Aber er 
ariltofratifirte ſchon die Verfaſſung und bereitete damit 
das Herzogthum vor, welches 1530 einem feiner Nach— 
folger zu Theil wurde, Auch er war Mäcen der 
Künftler und Gelehrten; doch die freudige Blüthe ſei— 
nes Gefchlechts nahm ab, wenn aud bald 2 Papſte, 
. wie Leo X. und Clemens VII., diefem angehörten. 


In Mantua fhmwangen fid) die Gonzaga, in Fer: 
rara und Modena die Efte empor. In Venedig. und 
Genua blieb die Republif unter Dogen; der Handel 
war Seele beider Staaten. Aus deutihem Haufe (fam- 
mend, hoben fi die Grafen von Savoien. 


Sn Spanien hatten ſich allmählig aus den ein= 
zelnen chriſtlichen Staaten zwei größere Königreiche, Aras 
gonien, von dem Majorfa, Sicilien und Sardinien 
1326 wieder abhingen, und Kaftilien, unter eigenen 
Königen gebildet, während das arabifhe Chalifat im 
Süden eine Provinz nad der andern verlor, Ohnehin 
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zerfiel letzteres ſchon in eine Menge kleinete mautiſche 
Staaten oder Königreiche, wie Cordova, Toledo, Va— 
lencia, Sevilla, Granada. Die Alhameridiſchen Herr— 
ſcher befamen bald feine Hülfe aus Afrika mehr, nach— 
dem Juſſufs leßter Verſuch mit Hülfe von Maroffo, 
Tunis und Tlemeſen 1340 in der Schlaht am Salado 
durch Die Könige von Kaftilien, Navarra und Portu— 
al vereitelt worden war. Aber nur die Macht der 
auren hatte die chriftlihen Könige in Freundſchaft 
erhalten. Bon da an innererKrieg, ſo daß die Barone 1207 
das Inſurrectionsrecht gegen die Krone erhielten, und 
der Kaftilifche Pedro der Graufame 1350-1369 fid) 
fogar mit den Mauren gegen Aragon verbinden fonnte, 
Darüber mifchten ſich Fremde, wie du Guesclin und der 
ſchwarze Prinz in diefe Kriege, und die Macht der 
Stände wurde immer bedeutender; ja ſchon längft hat= 
ten die Aragonier jedem neuen Könige gefagt: Wir, die 
wir fo gut find, ald Ihr, mahen Eudy zu unferm 
Könige, auf daß ihr und fhüset und die Gefeße adı= 

tet; wo nidt, nit! A 


Die VBermählung Ferdinands des Katholifchen von 
Aragonien, eined eben fo ſchlauen als Friegeriihen 
Staatdmannes und Fürften, ‚mit. der edeln Sfabella 
von Kaftilien (1469). leitete endlich die Bereinigung 
beider Staaten ein, wenn fie auch völlig erit 1516 
itatt fand. Große Berdienite um dad Land hatte der 
weile Minifter Kimenez. Aber fhon wurde auch) 1484 
eine Fönigliche Snquifition in Spanien eingeführt, und 
dadurch der große Charakter des Bolfed immer mehr 
verbüftert und eingefhüchtert. Endlid ging auch 1492 
das Königreich Granada aus mohammedaniſchen in chriſt⸗ 
liche Hände über, und zu gleicher Zeit wurde Amerika 
entdeckt. | | 

Die Graffhaft Portugal wurde erft 1139 nad) 
der Schladyt bei Ourique ein Königreih und 1253 
Algarbien dazu erworben. Liffabon wurde 1147 den 
Mauren mit Hülfe von —— entriſſen. Die 
Cortes oderStände bildeten ſich durch Geiſtlichkeit, Adelu. 
bald auch Städte, Eine recht ſegensreiche Regierung 
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war bie des Dionyſius (Dinig) des Gerechten 1279 bis - 
1325, des Gründers der Univerfität Liſſabon (Coim⸗ 
bra). Unter ihm hob ſich der dritte Stand, nahm. 
Handel und Schifffahrt, Kunit und Wiffenfhaft zu, 
reifte Pottugal zu einer welthiftoriihen Rolle. Sein 
Enfel Pedro iff durch feine tomantifche Liebe zur uns 
lücklichen Inez de Eaftro befannt. Mit feinem Sohn 
erdinand erloſch 1383 der burgundiſche Königdftamm, 
und — der unächte (bis 1580) mit Johann J., Fer⸗ 
dinands unehelichem, aber trefflichem Bruder. | 


Dieſe neue Linie zeichnete fich Durch die Eroberungen 
von Ceuta und Zanger in Afrifa und durch See: Ent: 
dedungen aus, die des Handeld wegen, worauf des 
Landes Lage ſchon hinwies, unternommen wurden. 
Por allem galt es dem reihen Oftindien, wohin man, 
un diefen Handel den Venetianern und Genuefen zu 
entreißen, gern einen Seeweg gefunden hätte, Dabei 
zeichnete fi) befonders Johanns 3ter Sohn Heinrich, der 
ritterlihfromme Herzog von Vifeu und Großmeilter des 
Seiftordend aud. Aug Vorliebe für mathematifche und 
nautiſche Wiſſenſchaften wurde fein Fleiner Hof zu Terga 
Naval eine Pflanzichule des jungen Adels für See: 
entdedungen. Die Eroberung von Ceuta 1415 ging 
voran. Cap Bojador, Maveira (1419) wurden gefun⸗ 
den. Aber er erlebte auch noch die unglückliche Ge— 
füngenfchaft feine® Bruders Kernando (des Großmei- 
fterd vom Avisorden) der 1437 vor Tanger gefangen, 
ald frommer Märtyrer (Calderons ftandhafter Prinz) 
1443 in Fe; endete. Heinrich + 1460, ald man eben 
Guinea fand. Hätte man nur feine Negerfflaven mit: 
gebracht! | | | 


Was Heinrich mit ahnendem Geifte angeregt, feßte 
fein Volk fort. Als man wahrnahm, daß unter dem 
Heguator doch dad Meer nicht fiedend fei, die Erde 
richt in Flammen ftehe, fam man allmählig bis zum 
Votgebirge der guten Hoffnung 1486 (welches Bartho- 
lomaus Diaz entdedte), und bald nachher unter Vasko 
de Gama zur See bis nach Oftindien, Em töbtlicer 
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Schlag für die. Venetianer, die bisher über Aegypten 
den Handel mit Oftindien geführt hatten, 


Dänemarf hatte unter feinem Waldemar I. (1157 
bis 82) und II. (1202—41) feinen größten Länder: 
umfang gehabt, indem es die gefammten Kültenländer 
der Ditfee von Livland bi8 Holitein mit Luübeck und 
Hamburg befaß, verlor hier aber Holitein, Meflenburg 
und Pommern, wie jene zwei Städte 1223, wieber. 
Died Haus der Eitrithiden herrſchte bis 1448, mo das 
Haus Didenburg zur Regierung fam. — In Schweden 
folgte auf das Haus Stenfild 1130 die Dynaftie Suer⸗ 
fer — 1222 und Bonde — 1250, dann die ber 
Holfunger — 1389. In Norwegen feit 875 die Yng— 
linger bis 1319. Schon letztere beide Reiche waren 
einigemal vereinigt, aber erſt WaldemarsIV, Tochter 
Margaretha(1387—1412),Gemahlin afonsVIlL,, 
Königs von Norwegen und Schweden, fie ſelbſt ihres 
Sohns Dlaf Vormünderin in Dänemark, brachte eine 
foldye Vereinigung (die Kalmarifhe Union) 1397 zu _ 
Stande. Doch behielt jedes der 3 Reiche feinen Reichs— 
rath und feine Gefege. Ihr Schweſterenkel Eric, der 
Ponmer folte ihr in» allen 3 Reihen folgen. Es that 
nicht gut; denn Dänemark erfchien den andern beiden 
Reihen ald der bevorzugte, regierende Staat. Kein 
Wunder, wenn bald nachher jedes Reich wieder feinen 
eignen Gang einfhlug und. nur Norwegen, gegen bie 
Natur feiner Rage, bei Dänemark verblieb. 


Unterdeſſen hatte der deutfche Herrenorden in P re u⸗ 
ßen und der Schwertbrüderorden in Livland und Kur— 
land dieſe Länder chriſtianiſirt und fie zu eignen Staaten 
umgebildetz der Orden befaß, in Verbindung mit den 
Schwertrittern, außer feinen. vielen Gütern in Deutfch« 
land (Marburg, Mergentheim u. f. w.) ‚und Stalien 
ein zufammenhängendes Stüd Ditfeeland von 150 Mei- 
[en vom Peipusfee bis Pommerellen, und erfüllte in fo= 
weit feinen Zweck, ald er faft aljährlich mit den heidnifchen 
Litthauern Fämpfte. Diefe fogenannten Kriegsreifen wa- 
ren wie eine Fortfegung der Kreuzzüge, und Zaufende 
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von Fremden ſtrömten dazu herbei. Dann wurden auch 
wohl die 10-12 Tapferiten zum fogenannten Ehren 
tifch geladen, was eine große Auszeihnung war. Al: 
les Zifchgeräth war von Gold und Silber; jeder Gaft 
leerte denfelben Becher nur einmal und behielt ihn dann 
ald Andenfen. Die 2te Hälfte des 14ten Jahrhunderts 
war des Ordens blühenpdite Zeit. Echon die ſchwere 
Schlacht von Zannenberg 1410 gegen Polen, nod) 
mehr innere Zerwürfniß zwiſchen den Rittern, dem Lands 
abel und den Städten erfhütterten den Orden aufs 
heftigfte. Der Ihorner Friede „mit Polen 1466 gab 
letzterem Reiche ganz Weftpreußen und für Oftpreußen 
wurde der Hochmeilter polnischer Vafall. | 


Polen und Schlefien waren durch den Erobe: 
rungszug der Mongolen heimgefucht worden, die erſt 
nad, einer hartnädigen, obgleich für fie fiegreihen 
Schlacht 1241 ‚bei Liegnig in Echlefien (Wahlftadt) 
wieder umkehrten. Ueberhaupt fam’erit eine Bereini: 
gung der einzelnen Maffen in ein Groß: und Klein: 
polen im 13ten Jahrhundert, und beider wieder zu Eis 
nem Ganzen 1305 unter Wladiflan dem Ellenlangen 
(Loftief) zu Stande. Der Mannsitamm Piafts ſchloß 
mit einem fräftigen Fürft Cafimir dem Großen 1333 
bis 1370. Polen hatte noch feinen Bürgeritand und 
fein gefchriebenes Geſetzbuch; aber er arbeitete an beiden 
und -ftiftete die Univerfität zu Krafau. Selbſt den 
Leibeigenen gab er das Recht Eigenthum zu erwerben 
und zu vererben. Es war fein ſchlechtes Lob, wenn diefer 
legte Nachkomme des Bauerd Piaſt fpottmeife beim 
Adel der Bauernfönig hieß, und ed fann wohl fein; 
— er einmal einen von ſeinen Leibherrn ſehr Gedrückten 
gefragt, ob er denn feine Steine und Knüttel mehr 
habe, und Geld gereicht, um Stahl und Zunder ſich zu 
faufen, dem Tyrannen dad Haus überm Kopfe ans 
zuzünden. Leider begann aber fhon unter ihm Polen 
Das Paradies der Juden zu werden. . „Was Sr. Gnas 
den der Edelmann nicht will , nimmt der Herr Jude.‘ 


Der folgende König: Ludwig (auch König von Un⸗ 
garn) ſtellte den Polen die erſte ſchriftliche Verſiche— 


rung ‚ihrer großen Nationalfreiheiten aus. Dann 9a 
ben die Polen Ludwigs Tochter Hedwig die Krone und 
diefe dem Litthauer Großfüriten Jagello ihre Hand, 
womit bis 1572 die Sagellonifche Dynaltie zum Throne 
fam. Da trat aud) die doppelte Vertretung der Nation 
Due, — und Senatoren auf den Reichstagen 
ins Leben. 


In Ungarn war ber Arpadiſche Mannsſtamm er: 
lofhen (1301) und die Linie Anjou= Neapel 1308 
bi8 1386 mit Karl Robert (1308—42) durch weibliche 
Verwandtſchaft auf den Thron gefommen. Große Fort: 
fchritte in Eultur und politifher Größe machte Ungarn 
unter Ludwig dem Großen (1342—82), der aud) nod) 
auf den Thron von Polen fam. Ludwig „an Alter 
Süngling, an Feitigfeit ded Sinned Mann, an Ernft 
und Würde Greis“ verzichtete endlich nad) mehreren 
Zügen auf Neapel, Glücklicher war er mit der Er— 
werbung von Polen, nad Eafimird Tode, mit Dal- 
matien (von Venedig), mit der Moldau, Serbien, Bul- 
arien, Bosnien, der Walachei und Rothrußland, be— 
Phrberte den Landbau, den Handel, die Wiffenichaften 
(Univerfität Fünffichen) und führte eine beſſere Finanz⸗ 
verwaltung ein. — In Ungarn folgte ihm nad) feinem 
Zode 1382 jeine Todhter Maria an Sigmund (Karls IV. 
Sohn) vermählt, in Polen feine Tochter Hedwig und 
ber Sagello, der feine Litthauer zum Ehriftenthum brachte, 


Im 15. Sahrhundert befam der Staat gefährliche 
Feinde an den Türken, die auch bei Varna 1444 den 
König Wladiflaw erfchlugen. Das goldne Zeitalter 
der Nation fiel aber erit unter Matthias Corvinus, den 
Sohn Johannes Hunyads, (1458 — 1490): indem 
nicht allein in glüdlihen Kriegen mit dem fchlaffen 
Kaifer Friedrid IV. von Habsburg diefem Wien, Stei- 
ermarf, Krain und Kärnthen; nicht allein nad) langen 
Kämpfen gegen den großen König Georg Podiebrad 
von Böhmen, deffen Nachfolger Wladiflam Schlefien 
und Mähren abgenommen ; nicht allein die Zürfen und 
Polen in Schranfen gehalten: fondern auch die Wif: 
ſenſchaften und Rünite in Ungarn durch Gelehrte, 
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Künftler, Buchdruder,eine Univerfität, Bibliothefen u. ſ. 
w. heimifch gemacht wurden. — Böhmen hatte unter 
den Puremburgern 1510—1437 feine glänzendite Zeit, 
und vergrößerte fidy mit Schlefien, den Lauſitzen und 
eine Zeitlang auch mit Brandenburg. Schade nur, daß 
das ſchöne Land durd die huffitifhe Religionsipaltung 
und den daraus entitandenen fchweren Krieg fo herab 
fam, und dadurch immer zwei feindlihe Parteien in 


ſchloß. 


Das unglückliche Syſtem der Theilungen in Ruß: 
land (man zählte einmal faft 50 Theilftaaten neben 
den beiden GroßfürftenthHümern Kiew und Wladinir) 
erleihterte den Mongolen, als fie einmal die Fahne 
der Welteroberung aufgeftedt hatten, die Eroberung 
von Rußland fehr. Die Niederlage des Kiewers an 
ber Kalfa 1224 war nur ein Borfpiel deffen, was mit 
Batu 1236 kam. Wladimir, Moskau (gegründet 1147), 
Kiew, erlagen. Unter den fo unterworfenen Fürften 
zeichnete fidy Saroflams von Wladimir Sohn, Aleran: 
der Nemsfi (von Nowgorod) aus (F 1263). Zroß 
feiner Abhängigkeit von den Mongolen fchlug er die 
Schweden, Litrhauer und Schwertritter (die durch Her: 
mann von Salza fi 1237 an den deutfchen Orden 
angeichlofien hatten), .1240 an der Newa, wovon er 
feinen Beinamen erhielt. Ihn erhob Batus Sohn 
Sartaf 1252 zum Großfüriten von Wladimir, und 
Nowgorod befam fein Sohn. Freilich mußte jeder 
Fürſt perfönlid) feine Huldigung im mongoliihen Ser 
rai (Hordenpalaft) bei Aſtrachan darbringen, und den- 

— — des Khan in ſeinem Palaſte neben 
ich dulden. 


Schwächte ſich nun auch die Mongolenmacht durch 
Theilungen, ſo war ſie doch noch nicht gebrochen, und 
die Litthauer und Schweden wurden deſto bedenklichere 
Nachbarn. Iwan der Freigebige (f 1340) machte 
Moskau zur Reſidenz, vereinigte mehrere Fuͤrſtenthü— 
mer und ſeine Söhne nannten ſich mit Bewilligung 
des Khans Großfürſten aller Reuſſen. Die Vereini— 
gung der Heinen Fürſtenthümer ging, glücklich fort und 
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fo konnte Waftl?3 IH. Sohn, Swan TIE., geb. 1440 
bis 1505 mit Muth und Sclauheit aleid) Fehr aus⸗ 
gerüſtet, an die große Nationalbefreiung von den Mon— 
olen denken; die Moͤglichkeit hatte ſchon Dmitrii (Dons⸗ 
oi) mit einem gewaltigen Siege über die Tataren am 
Don 1380 gezeigt. Eine Theilung ded Mongoliſchen 
Großfhanats von Kaptſchak in die Reiche Krimm, Ka— 
fan, Aſtrachan und Turan (oder Sibirien) erleichterte 
die Sache noch mehr. Denn er befämpfte dad eine 
durch das andere und nahm feinen Beftätigungsbrief 
mehr. Der Khan von Kafan wurde fo gefchlagen, da 
er 1469 um Frieden bat. Bon da ſetzte Iwan felbit 
Khane ein, der Khan von der goldnen Horde floh, vor 
ihm. Durch Sophia, die Nichte des legten oſtrömiſchen 
Kaifers, machte er Anfprüce auf Eonftantinopel, nahm 
den Doppeladler in fein Wappen auf und den Zar-Ti— 
tel an. Nachdem er auch Nowgorod ſich völlig unter— 
worfen, ließ er die Khaniſchen Geſandten niederhauen, 
und bekämpfte nun den Khan fo, daß 1480 Khan Ad}: 
met felbft erfhlagen wurde, und die goldne Horde faft 
anz unterging. Uebrigens ſetzte er die Untheilbarfeit 
eft, und legte den Grund zu einem befferen Gefegbuche, 


Dagegen warjebt dad griehifhe Kaiferthum 
feinem ‘völligen Untergange mit fehnelleren Schritten 
als früher entgegen gegangen. Zwar hatte das lateis 
niſche Kaiſerthum fhon 1261 den griehifhen Paläo— 
Iogen wieder weichen müffen; allein bald mußten dieſe 
auch die Fleinafiatifchen Provinzen den ſiegreich vordrins 
genden Türken oder Osmanen aufopfern, die 1327 zu 
Prufa in Bithynien unter dem Führer Orhan ihren 
Sit auffchlugen. Auch der Handelsneid der VBenetianer 
und Genuejen erregte viel Unheil in Eonitantinopel. 


Endlich eroberten fogar Orchans Söhne, Soliman 
und Amurath (Murad) Gallipolt in Europa, 1357, 
fodann Thrazien, Theffalien, Matedonien und Bulgaz 
rien, und ſchlugen 1362 ihren Sit zu Adrianopel auf. 
Sohann IV. behielt im PVertrage mit Amurath nur 
die Hauptitadt, Theſſalonich, ein Stüd von Morea 
und einige Inſeln. Ra . 
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Amurathd Sohn war Bajefid (1880— 1403), 
Ilderim (der Blitz) von der Schnelligkeit feiner Züge 
beigenannt, der bereitd unter Amurath "bei Koffowa die 
Serbier, Bulgaren, Albanier unter Caſtriota befiegt 
hatte. Erüberwand ein großes chriſtliches Heerunter K. 
Sigmund von Ungarn 28. Sept. 1396. Bald mußte 
der Kaifer dem Sultan eine Mofchee und einen Kabdi 
in feiner Hauptitadt zugeftehen; ja erwürde wahrſchein⸗ 
lich ganz feinen Thron — räumen müſſen, wäre nicht 
über den Mächtigen ein noch Mächtigerer, der mongos 
lifche Eroberer Zimur oder TZamerlan gefommen, der 
fhon auf Bagdads Ruinen eine Pyramite von 90,000. 
en als Denkmal feiner Siege aufgerichs 
tet hatte, | 


Diefer lahme Zimur. oder Tamerlan, ein Abfümms 
ling der Tfhinggisfhaniden, war 1336 zu Kefc bei Sas 
marfand geboren. Sein Vater nannte ihn Timur, d. i. 
- Eifen, und eifern war fein Sinn und Leben. 
gehört zu den blutbeladenften Männern der Gefchichte, 
der eine neue Weltüberftürmung beabficytigte und mit: 
unter bezweifeln läßt,.ob er Beherrſcher oder Zodten= 
— der Menſchheit werden wolle. Am Abend ſeines 

ebens trug er 27 Kronen (vom Ganges bis an den 
Nil, den Hellefpont. und bis an die Wolga), das Werk 
von 35 Feldzügen. . Er war. ed, weldyer 1402 in der 
großen: und. blutigen Schladyt bei Angora (Ancyra) 
in Kleinafien Bajefid oder Bajazeth fhlug, und den 
Gefangenen in einer vergitterten Sänfte mit fich herum 
führte. Der Zürke ftarb aber fhon 1403 und Zimur 
- endete auf dem Wege nad) Ehina, welches er auch er= 
oberen wollte, nachdem er noch den Wiederaufbau Bag⸗ 
dads befohlen, fürein neues Geſetzbuch geforgt, und eine 
Menge Gelehrte in Keſch und Samarfand vereinigt 
hatte, So zeigte der Mann, der ganze Bevölferungen 
lebendig begraben, fchinden, verbrennen laffen fonnte, 
daß auch ihm Sinn für das Höhere nihtgänzlich fehle. 
Aud, Johann Hunyad, Ungarns Reichsverweſer, und 
Eaftriota oder Sfanderbeg von Epirus beſchaftigten bie 
Türken eine Zeitlang: 

Nie Aufl. 16 
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Umſonſt Hatten die griechiſfchen Kaiſer, des Reiches 
Fall ahnend, vom Abendland Hülfe erfleht, umſonſt 
dafür Anſchließung an die katholiſche Kirche angeboten ! 
Schon 1422 ftand Bajefids Enfel Murad II. (1421 
bis 1451) vor Eonftantinopel; aber noch ſtürmte ex 
umfonft. Nur Abtretungen und Tribut fonnten die Exi⸗ 
ftenz. des Reiches noch friften. Und nun nod) die großen 
Siege Murads bei Varna 1444 über Wladiflan, Kö: 
nig von Ungarn und Polen und bei Koſſowa 1448 
über den Hunyad! Und auf Murad folgte eim Mos 
hammed, deſſen erite Handlung Ermordung feines Brus 
derd war, was fogar zur Vermeidung von Thronftreis 
tigfeiten Reichsgeſetz wurde. Auch feine. Stiefmutter 
richtete er hin. Dagegengab er den Janitſcharen das 
erite Thronbefteigungsgefchenf. Die unvorfihtigen Grie- 
chen brachen mit. ihm zuerſt, und fo bauete er auf der 
eutopäifchen. Seite ded Bosporus das zmeite Schloß, 
welches nun den Zugang zur Hauptitadt ganz abfperrte, 
Dazu ließ er Gefhüte gießen, von denen eines eine 
Kugel von 12 Centnern fihleuderte. — 


Endlich zog Mohammed Ik, von Alexanders Hel⸗ 
denthaten entzündet, 1453 mit 250,000 Mann vor 
Conftantinopel, wo ſich von 1 Million Bewohner kaum 
5000 zur Bertheidigung der Stadt: anboten, und ein 
edler Genuefe, Giuftiniani, 2000 Hülfsteuppen befeh- 
ligte, Leider entmuthigte auch die vom 5 zugefagte 
Religionsvereinigung, fo daß Manche lieber den Zurban 
ald den römifhen Hut in der Stadt fehen wollten, 
Mohammed ließ nicht nur won der Landfeite feine Bat⸗ 
terieen und Streitthürme vorrüden,. fondern fogar auf 
einer Holzbahn die: Schiffe in dem gefperrten innern 
Hafen. bringen. : Am 53ften Tage (29. Mai. 1453) 
begann. der legte «Sturm der Türken zu Waffer und 
zu Lande, Die Stadt fiel, und der. Kaiſer Eonftantin 
(IX. oder XI.). Baläologus, ein würdiger Mann, der 
ſich noch hätte retten Fönnen und Beſſeres verdient ge⸗ 
habt hätte, fiel unerfannt beider Vertheidigung, wohl 
eingedenk des alten Wortes; ein. Kaifer: müffe: ſtehend 
fterben! Auch die Sophienficche ſchuͤtzte vor Gefangen⸗ 


‚Su art; 
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ſchaft und ſchaͤndlicher Mishandlung nicht, bis endlich 
der Sultan ſelbſt das Gebet in dieſer Kirche ſprach. 
Das Haupt des letzten Conſtantin wurde auf der Säule 
des erſten dieſes Namens aufgeſteckt. 


Bald kam ganz Griechenland in türkiſche Hände, 
nur Koron, Modon, Monembaſia und Naupaftus blie— 
ben gegen Zribut den DBenetianernz 10000 Arfadier 
mußten in das entoölferte Conſtantinopel ziehen; Mens 
fchen wurden durchſägt, andere mit zerichmetterten Knö⸗ 
- deln an. Händen und Füßen langfamem Tode preids 
gegeben, Bosnien, Serbien wurden unterworfen. Nur 
Albanien, welches damals feinen großen Skanderbeg 
(t 1466) hatte, blieb unbezwungen. Eben fo mis— 
lang ihm perfönlidy die Eroberung von Belgrad, wels 
ches 1456 Hunyad und der ee Franziskaner 
Capiſtrano vertheidigte, und die Belagerung von Rho⸗ 
dus, welches der Johanniter Ordengmeilter Peter d'Au⸗ 
buiffon behauptete 1450, Bon. Venedigs Thürmen 
fah man feine Renner und Brenner in Oberitalien, 
und fogar Dtranto in Unteritalien Fam 11, Aug. 1480. , 
im der Zürfen Hände. F 


Das aſiatiſch⸗griechiſche Kaiſerthum Trapezunt fiel, 
und ſchon waren die Zürfen in Italien gelandet, als 
Mohammed in Kleinafien unfern von Hannibals Grabe 
(3. Mai 1487) ‚mit dem Ruhme ftarb, 2 Kaiferthüs 
mer, 72 Königreiche und 2000 Städte in 30 Siegeds 
jahren gewonnen zu haben. Das Kreuz verfhwand, 
der halbe Mond ging auf, und Conſtantins Byzanz 
hieß fortan Sitambul, Uebrigens war Mohammed 
keineswegs blo8 Eroberer, er war auch Gelehrter, 
Gefeßgeber und Dichter. Die Dardanellenfchlöffer, 
mehrere der größten Mofcheen, viele Schulen mit Pros 
fefforen rühren von ihm her. Wie gut, daß das 
oſtrömiſche Reich erft dann zufammenbrad , als dad 
Deffere in demfelben, Kunit und Wilfen, in benad)z 
barten Ländern einen empfängliceren Boden fand, 


Bon Afien ging auch in diefem Zeitraum ein 
Weltreich aus, dad der Mongolen (von mong troßig, 
16? 
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unerfhroden). Es fchienen die Schatten Attilad und 
feiner Hunnen ſich zu verförpern, oder follte ed einer 
afiatifhen Antwort auf die Kreuzzüge gelten? Im 
viele Horden zerftreut, durchzogen fie nomabdifirend 
Mittelafien. Einem folhen erblicyen Hordenführer, Ze: 
mudſchin, gelang ed, um 1180, durch Zapferfeit mit 
Graufamfeit gepaart, (die 70 eriten Gefangenen wur: 
den in 70 Keffeln gefotten) Herr der benadhbarten und 
endli aller Mongolenftämme zu werden. Das mußte 
die Hand voll Blut, die er ald Kind 1162 mit zur 
Welt bradjte, angedeutet haben. Mit 6000 treuen 
Kriegern begann er, dad Reich von Karaforum wurde 
die erite Erwerbung. Sein Bolf, anfangs Tata, nannte 
er jeßt die Kühnen, Mongolen. Ein heiliger Schaman 
und Wunderzeichen ‚befräftigten feine Worte. 


Er nannte fid) daher Tſchinggis- oder großer Khan. 
Um den ihm prophezeiten Beft der ganzen Erde zu 
erwerben, fing er mit der Eroberung Chinas an (1209). 
Die große Mauer wurde an mehreren Orten durchbro— 
‚chen. Pesfing (d. i. die Stadt im Norden), Refidenz feit 
1125, brannte (1215) einen ganzen Monat. Dann 
fiel das Reidy von Chowaresmien mit Bofhara, wo 
herrliche Bibliothefen und Kunftfhäge zu Grunde gin⸗ 
gen und der Eroberer fein Pferd. auf die Gebetöfanzel 
der Hauptmofchee trieb, und Samarfand. Auf einem ge= 
frornen See erlag der König von Tangut mit 300,000 
Mann, und damit fiel auch Nan-king, (d. i. Stadt 
im Süden). | 


Er gab ein Gefeßbuch, welches Einen Gott annimmt 
und nur Einem durd) eine Kurultai (Volfsverfammlung) 
aus der herrfchenden Familie gewählten Großfhane ge: 
horchen, übrigens nur mit befiegten Feinden Frieden 
fliegen, und dem Heere, das ohne Sold dienet, für 
die Zeit, wo feine Kriegsunternehmung oder große Na= 
tionaljagd ift, die Waffen in das Zeughaus abliefern- 
läßt, Bielweiberei erlaubt und den Adel fehr begünftigt. 


Nach feinem Zode (17. Aug. 1227, der durch Tod⸗ 
fengefänge und das Abfchlachten von 40 der ſchönſten 
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mit Edelſteinen gefhmüdten Mädchen gefeiert wurde), 
wurde von feinen Söhnen Ogotai (} 1241) dem Groß: 
fhan, Zfchagatai, Zului, und dem Enkel Batu «Tut: 
ſchis Sohne) die Eroberung Chinas vollendet, das Cha= 
lifat von Bagdad geftürzt, und ber türfifhe Sultan 
son Ikonium tributbar gemacht. Dann wurde befon= 
derd von Batu, dem Eroberer ded Kaptſchak 1237 
Rußland befiegt und unter Peta bis Sclefien vorges 
- derungen (1241). Am 9. April 1241 fiegte Peta beim 
Klofter Wahlftadt Cin neueſter Kriegs» Gefchichte noch 
einmal welthiftorifh) über Herzog Heinrich) den Sroms 
men von Liegnis und deſſen Verbündete nur durch 
feine große Uebermacht. Aber er hörte auch von her= 
anziehenden Böhmenheeren, von immer feitern Burgen, 
zählte feinen eigenen ſchweren Verluft, füllte daher 9 
. "Säde mit linfen Ohren erfchlagener Feinde, und Fehrte 
mordend und brennend wieder um. 


Batu (F 1256) fette noch die Wahl von Zuluis 
Sohn, Mangu, durch, während Batus Nachfolger im 
Kaptſchak deflen Bruder Berfai war. Unter Mangu’s 
Nachfolgern, Hulagu und Kublai, wurde die Affaflinen- 
fecte im Often gebrohen, Bagdad (die Stadt des 
Heild 1258) fo zerftört, daß eine halbe Million Men= 
fehen dabei zu Grunde ging. Unter Kublai lebte der 
berühmte perfifche Dichter Saadi (+ 1291), und der be= 
rühmte venetianifche Reifende Marco Polo, der von 
1270 an 17 Sabre bei Kublai in China zubrachte, be= 
deutende Aemter verwaltete und endlich durch die be= 
rühmte Befchreibung feiner Reife und jener Ränder der 
Erdkunde einen fehr wefentlichen Dienft feiftete, wenn 
er und auch noch von Menfchen mit Hundefhmwänzen 
und vom Vogel Rofh erzählt, der den Elephanten im 
Schnabel davonträgt! | 


So hatte ſich dies Reich von China bi, zur Weich- 
fel, 1500 Meilen weit erftredt. Aber es -Töfete fich 
* bald wieder in einzelne Khanate auf; doch trat aus 
einem berfelben 1360 in jenem Timur ein neuer 
Welteroberer auf, der von Samarkand aus nicht allein 
Die übrigen Mongolenftämme, fondern auch Perfien, 
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Mittelaſien und Hindoſtan eroberte. Mit Bajazeths 
oder Bajeſids Niederlage (1402) war auch Kleinaſien 
gewonnen. Timur farb 1405, und, einer ſeiner Nach⸗ 
fommen, Baber, gründete 1519 in Hindoſtan das 
Reich ded Großmoguls. Sole Revolutionen fofteten 
immer Millionen Menfhenleben und waren doch 
nichts feltened® in Aften! — Sn Afrifa bildeten 
ſich einige mohammebdanifche Staaten, unter denen ber 
son Aegypten, Anfangs arabifh, dann 1254 mame: 
Iudifch, der ausgezeichnetere mar. 


.- 


‚ Daß in biefem Zeitraume von 400 Sahren das 
menfchliche Geſchlecht wichtige Fortfehritte in Kunſten, 
Wiſſenſchaften, in Erfindungen und jeglicher Eultur 
machen mußte, war voraus zu ſehen. Wenn auch die 
Klöfter und die geiſtlichen Schulen, mit ihrem Trivium 
(Grammatif, Dialeftit, Rhetorif) und dem Duatrivium 
(Arithmetif, Mufif, Geometrie und Aftronomie) vorerft 
noch die einzigen ein —— der Wiffenfchaften 
geweſen waren: fo brachten doch die Univerfitäten, wie 
Boloana, mo befonders der deutfche Werner (Irnerius) 
das römifhe Recht lehrte, die medicinifhe Schule zu 
Salerno, die Hodhfchulen zu Paris, Oxford und ame 
bridge - (um 1200), Neapel 1226, Zouloufe 1228, 
Salamanfa 1240, Liffabon 1290, Rom 1313, Prag 
1349, Wien 1365, Heidelberg 1336, Leipzig 1409, 
Upfala 1476, Zübingen 1477, Kopenhagen 1479 
und viele andere noch, die Wiffenfchaften in vielgrößern 
Schmung, und erwedten einen Forfhungsgeift, von 
dem endlich auch das. abgefchloflene Gebiet der geilt- 
lihen Wiffenfhaften nicht unberührt bleiben konnte. 
Dabei war freilic die äußere Form noch eine zunft⸗ 
mäßige, indem aud) hier dem Buben, Knappen und 
Ritter, dem Lehrling , Gefellen und Meifter: analog 
vom Student zum Baccalaureus (bas chevalier) und 
Magifter emporgeftiegen wurde. | 


Italien hatte damals fein "großes Dreigeftien bes 
14. Jahrhunderts, Dante (+ 1821), ber inder That - 
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nicht als Dichter allein glaͤnzte, ſondern auch als 
Proſaiker, (3. Berüber die Monarchie) der Hierarchie 
entgegentrat; Petrarka (T 1374), der ſelbſt ein 
Sammler der literariſchen Schäße ded Alterthums zu 
ihrem Studium antrieb, während er feine Laura in 
noch heute unübertroffenen Sonnetten beſang; und end⸗ 
ih Boccaccio Cr 1375) fein Freund, durch eine 
Menge lateinischer Werke fruchtbar, in feinem aber ber 
kannter, als in feiner italiänifchen Sammlung von 100 
Novellen (Decamerone); und “den fchon angeführten 
Marco Polo, fo wie die herrlihen Mediceer zu Sloreng; 
England feinen Johann von Salisbury, Wilhelm 
Decam, Roger Baco; Deutichland feine beſſern Ge: 
fchichtfchreiber Rambert von Afchaffenburg und Bis 
fhof Dtto von Freifingen, und manchen trefflichen 
Philologen am Schluß des Zeitraums, indem befonders 
durch griechifche Flüchtlinge das Studium der alten. 
Sprachen wieder im Abendlande belebt worden'war. 


Auch die Araber hatten noch ihre Schulen zu Bag. 
dad, Baffora, Kairo, Alerandria, Fez, Maroffo, Ser _ 
villa, Granada, und befonders in Cordova; hatten. 
einen Abulfaradfh, Abulfeda und Elmacin zum Ge— 
fhichtfchreiber (nad) 1300), und einen Averroes als 
Arzt (+ 1217). Die Juden hatten Hanptfchulen zu 
Tiberias und Babylon und ihre Rabbiner ; ein Aben— 
Esra, die Kimdi, Maimonides der Leibarzt Salading, 
fhrieben Commentare übers alte Zeftament. 


Zu großer Blüthe war in bdiefem Zeitraum das 
ftädtifhe Leben und damit der Bürgerftand, der Kern 
jedes Volfes, gediehen. : Handel: und Gewerbe fanden 
bier ihre Sicherheit, oder mußten fie ſich durch Vers 
bindungen, Zünfte, Gilden, zu verſchaffen. Als die 
Städte ſich felbit Geſetze und Obrigfeiten zu geben 
anfingen, entfprang oft Streit zwiſchen denalten Ges 
fchlechtern (oder dem Adel) und den ‚Zünften, welche 
nicht minder an ber Stadtregierung Antheil haben 
wollten. Es Fam oft gu blutigen Kriegen, wenn ganze 
Eorporationen und Stände mit einander uneinig waren, 
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Es bildeten ſich auch Städteconföderationen, wie bie 
Hermandad in Spanien, der Lombardenbund in Ober⸗ 
italien, der ſich fiegreich mit Kaifern, und. die Hanfe 
in Deutfchland, welche Fönigliche Flotten mit den ihren 
fchlanen fonnte, und durch ihre möndifchen Comptore 
und Kactoreien von den Niederlanden und ‚Norwegen 
bi8 Rußland Gefhäfte trieb und politiſche Verbindun— 
gen hielt. Die größeren Städte, befonderd Deutſch— 
lands und der Niederlande, hatten ihre Tanzhäufer, 
Zechſtuben, Spitäler, Brech- und Badeftuben, wo etwa 
SonnabendsdieHandwerföburfche abgewaſchen wurden, 
(oft fromme Stiftungen zum Seelenheile, davon Seel- 
bäder), dad Handwerk hatte noch einen goldnen Boden. 
Kaifer Rudolph Fehrte in Bafel bei einen Gerber ein, 
der eben feine ftinfenden Felle ausgehangen hatte, und 
ihn jest mit Foftbaren Weinen und Speifen in nod) 
Foftbareren Gefäßen empfing. „Die fhönen Sachen 
find alle durch jene ftinfende Arbeit erworben worden, 
und würden bald fort fein, wenn ich meine Felle nicht 
mehr riechen könnte.“ 


Dft verbündeten ſich auch Städte gegen den Adel, 
und diefer fchloß wieder Bündniffe unter fih. Des 
Adels Hauptbeihäftigung waren Krieg, ritterliche Uebun— 
gen (daher „‚reitender Krieg‘) und Turniere, Zehen, 
Jagd; wenn er ſich einen quten Tag machen wollte, 
ritt er in die Städte. Noch bildete er ald Vaſall dad 
ftehende Heer der Lehens- und Landesherrn. Allein 
diefe Kriegöverfaffung gewann bald eine andere 
a ald das Pulver zum Kriege angewendet 
wurde. | 


Möglih, daß die Chinefen es ſchon vor 1600 
Fahren aefannt und Araber ed ſchon im 12. Jahrhun⸗ 
dert zu Feuerwerfen gebraucht haben; daß ſchon in 
den Bergmwerfen des Harzed vor 600 Jahren mit Pul⸗ 
ver das Geſtein gefprenat wurde; damit aber war es 
nod nicht für. den Krieg gefunden. - Seine Beftand- 
theile, Schwefel, Salpeter und Kohle, zählt auch Roger 
Baco fhon auf. Aber 1280 machte ein Waffenfchmied 
zuVal camonica ‚‚eiferned Feuer”, um damit Trient 
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in Brand zu fteden. Schon 1331 befhoß ber Maure 
von Granada Alicante mit eifernen Kugeln. Nach der, 
freilich fehr zweifelhaften Sage, fol erit ein Franzis 
faner, Berthold Niger (Schwarz?) zu Freiburg, durch 
zufällige Entzündung des Pulvers in einem mit Feuer 
in Berührung aefommenen Mörfer, aufden Gedanken 
- gerathen: fein, die erplodirende Kraft defjelben zu einem 
Kriegswerkzeuge zu benußen (1354). 


Man fchmiedete oder goß zuerft Gefhüg in’ Form 
der Mörfer, verlängerte dann die Röhre zur Kanone 
und bradıte Stüde von aanz ungeheurer Größe zu 
Stande, fo daß man fie in einem Tage faum mehr 
ald dreimal abbrennen, aber auch damit Kugeln von 
10 und mehr Gentnern Schwere werfen fonnte. Dann ' 
wurden die Kanonen, (Bombarden, Donnerbüchſen) 
immer Fleiner gegoflen, und zur Falfonette und Wall- 
büchſe, daß fie endlich der Einzelne traaen Fonnte, 
Kanonen und Bücfen, letztere auf die Gabel geſtützt, 
wurden mit der Lunte abaebrannt, bi8 man erft fpäter 
in Nürnberg das Schloß mit dem Rade und noch fpäter 
das mit dem Hahn erfand. Dazu brauchte man den 
Feuerftein oder flavifch Flins, davon dad aanze Ge— 
wehr die Flinte hieß. Sekt troßte mande Burg und 
Stadt auf ihre feiten Mauern, mancher Ritter in der 
Schlaht auf feinen Harnifh oder fein Schlachtfchwert 
für zwei Hände vergebend. Ein Fingerdrud des Feig- 
ftentin fihrer Ferne Fonnte ihn hinſtrecken. Sekt 
mußten natürlich gegen diefe „Artollerie““ (ars tol- 
lendi globos) feftere Mauern, breitere Gräben, halt: 
barere Außenmerfe bei den zu vertheidigenden Plätzen 
angebracht werden, ald man fie bisher gegen Balliſt 
und Gatapult, Blide und Bombarde, Kate, Krebs und 
Sturmbod gebraucht hatte, 


Darum zog nun der Adel vor, ftatt felbft in den 
Krieg zu reiten, lieber Geld (Ritterpferde in Geld) zu 
aeben, damit befoldete (soldati) Kriegsknechte ftatt 
feiner föchten. In faſt allen mefteuropäifhen Ländern 
gab es fogenannte Söldnerbanden (Rotten, von rup- 
tae, ſchwarze, Armagriafen, Brabanzonen, Yandez 
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knechte, welche von tapfern Hauptleuten (eondottiere 
in Stalien genannt) aus Speculation geworben an 
den meiftbietenben wieder vermiethet wurden. So der 
Engländer Hawkwood, der deutfche Werner von Urs— 
lingen, die Staliäner Barblano, Earmagnola, Fortis 
‚braccio, Cervola. Ihnen war ed mehr um Sold, Ob: 
hut und Schonung ihrer Leute zu thun, und man hat 
gefehen, daß wenn? ſolche Kriegers Haufen feindfich ſich 
begegneten, die Anführer ihre Leute zählten und der 

ſchwaͤchere ſich dem zahlreicheren fogleic, ohne Gegen 
wehr ergab und anſchloß. | 


So famen ftehende Heere, meiſt Fußvolf, zur gro= 
Ben Laft für Bürger und Staatskaſſen, auf; doch blie⸗ 
ben die Armbruft oder Rüftung (eine verkleinerte trag: 
bare, Ballifte des Altertfums, vom Bogen ausgegans 
gen), die Lanze, felbit Bogen und Pfeil, noch lange 
im Gebrauh. Aber befonders feit dem 30 jährigen 
Krieg wurde alles Heiner und zierlicher, der Helm — 
Derek (jest Tſchacko), der Bruftharnifch zum Ring- 
‚fragen, das Sculteritüd des Panzers jur Epaulette, 
das ſchwere Schwert zum Degen. Seit der Anwen: 
dung bes Pulvers wurden die Schlachten weniger biu= 
tig, ald in alter Zeit, wurde, der Krieg nicht mehr 
mit fo perfönficher Erbitterung des Einzelnen geführt 
und der Kunft des Feldherrn wurde mehr als der 
Tapferfeit der Fauſt verdanft. Es veränderte Died aber 
auch die Stellung bed Adels felbit, der biöher gleichfam 
das ftehende Die der Nationen geweſen wat,’ Krieg 
war zwar nun ſeine Hauptbefhäftigung nicht mehr, aber 
auch noch Feine neue fhidliche gefunden. So griff er 
fpäter nad) den Offiziers- oder den Geiſtlichen- und 

omſtellen und fchüßte fich Hinter Ahnen, die ſich der 
Tapferfte doc nicht erfämpfen fonnte. Aber von diefer 
Seite verfegte ihm wieber ber Briefabel oder. das Recht 
des Kaifers, Adelöbriefe zu extheilen, eine Wunde. 

Brachte bed Pulverd Erfindung im ganzen Kriegswe⸗ 
fen eine Hauptveränberung hervor, fo geſchah das gleiche - 
in ber Literatur durch die Erfindung der. Buchbrudes 
rei, gewiß nach Sprache und Schrift der fegenreichiten 
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unter allen. Bisher behalf man ſich mit Abſchreiben, 
was koſtbar war (eine fchöne Bibel Fam wohl auf 400 
Gulden) und den Mönchen viel eintrua. Zwei Völker, 
Boch germanifhen Stammes beide, Holländer und Deut⸗ 
ſche, erftere für ihren Harlemer Lorenz Sandzoon Eos 
fter, eignen ſich diefe unfhätbare Erfindung zu, allein 
die neueften Unterſuchungen haben unwiderleglich für 

Deutfche und für Mainz entfchieben. | 


Doch gingen der Erfindung des Buchdrucks erft 
viele verwandte Erfindungen vorher. Im 14. Jahr⸗ 
‚hunderte wurden bie erften Spielfarten, wahrſcheinlich 
von Deutfhen, gemacht; anfangs rohe Holzfchnitte, 
bei denen ed wohl nöthig fein mochte, durd) den hin 
zugeſetzten Namen anzudeuten, weldyer König oder Heiz 
lige abgebildet fein folle; denn Heiligenbilder waren 
‚wohl die früheften Verſuche und kamen auch auf die 
Sarte, weil fie zum Glück im Spiel behülflich wären. 
(Nach einer anderen Meinung wären die erften Figu— 
ren Nadhbildungen ded Schadfpieles gemwefen.) Bald 
ſchnitt man nicht blos Worte, fondern ganze Bibelftel- 
len bei, und endlid ganze Eeiten Schrift, alfo eine 
Art hölzerner Stereotypen. Diefe beftrih man mit 
Farbe, und drüdte fie auf Peraament, Baummollen- 
oder Linnenpapier ab. Denn die Erfindung des lebte: 
ren Papierd bei dem hohen Preife ded Pergaments und 
Baummwollenpapierd, wahrfcheinlih aud) um 1300 von 
Deutſchen gemacht, ging noch voran. 


Endlich fiel ein Deutfcher, Sohann zum Gensfleifch, 
aber vom Haufe zum guten Berg in Mainz, wo er 
wohnte, kurzweg Sohann Gutenberg genannt 
(geb. 1401) auf den Gebanfen, lieber aleich einzelne 
Schriftzeihen in buchenen Stäbchen (Buchſtaben) ver: 
kehrt und erhaben auszufchneiden, zufammen zu bin= 
den und abzudruden, um fie dann wieder zu andern 

weden noch gebrauchen zu können. Wie gut, daß ber 
unge Patrieier zeitig den Blick auf Ernftered ald auf 
‚bloße Junferfünfte zu richten gelernt hatte! Vertrieben 
nach Straßburg, hatte er Steine und Spiegel gefchliffen 
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und hölzerne Schrifttafeln geſchnitten, mit denen man 
allerdings ſchon damals kleine Schriften durch Abreiben 
des Papiers auf ihnen vervielfältigte (ſogenannte Brief⸗ 
drucker). Noch in Straßburg ſcheint ihm der große 
Gedanke der Preſſe und vielleicht auch der einzelnen 
Buchſtaben gekommen zu ſein, und ſomit waͤre Straß⸗ 
burg eine der Wiegen der herrlichen Erfindung — wenn 
auch vorerſt nur Wiege ohne Kind — da man nichts 
damals dort gedrucktes bis jetzt kennt. Bald geſchah 
dieß auch in Blei und noch härteren Metallen. Auch 
erfand er ftatt des Reiberd, womit das Blatt auf die 
gefärbten Buchitaben abgedrüdt wurde, die eigentliche 
Preſſe (um 1440). | 


Erft nad Mainz zurüdgefehrt verband fich Guten— 
bera, völlia mittellos, mit einem reihen Goldfchmied 
Fuft aus Mainz und mit Peter Schöffer aus Germerd- 
heim, und diefer erfand wieder den Guß der Fettern 
vermittelft Punzen und Matrizen. Statt aus Lampen⸗ 
ruß machte man aus Kienruß und Leinöl Druder- 
ſchwärze. Wie dankenswerth nun auch alle fpätern Ver: 
befferungen der aroßen Kunft find, immer bleiben doch 
die drei erften Erfindungen: Vertauſchung der Holz- 
tafel mit einzelnen Buchſtaben, die Verfertigung diefer _ 
aud bleiernen Kormen, die man über hölzerne oder 
meflingne Mufterbuchftaben fertigte und die Anwen— 
dung der Preſſe ftatt ded Reibers unferm Sohann. 
‚Seine Lage wurde durd den Eigennuß feiner Ge— 
ſchäftsgenoſſen fo traurig, daß er in einen Proceß ge= 
rieth, diefen und mit: ihm feinen Drudapyparat und 
Vorrath von gedruckten Bibeln verlor, auswanderte, 
dann wiederfehrend mit fremdem Gelde eine neue Werf- 
ftatt gründete, endlich dad Gefhäft ganz aufgab und 
als Hofdiener (Sunfer) ded Kurfürften und Erzbiſchof 
Adolph von Mainz bid 1467 lebte. 


Anfangs blieb die Sache Geheimniß, und wurde 
von den Mönchen ald Teufelswerk verfchrieen. Als 
aber (1462) Mainz erobert wurde, fanden bie einge= 
fchlofienen Gefellen ya Gelegenheit zu entfommen, 
um die ‚herrliche Kunſt weiter zu verbreiten, Seitdem 
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find bis auf die neuefte Zeit, und befonderd durch 
Deutihe in England Berbefferungen diefer-Erfindung 
gemacht worden.) 

Mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt Cdurd) 
weldye zugleid) eine Macht in die Weltgefchichte offen= 
barer hereintritt, die von der alten Welt nicht gefannt, 
vom Mönchthum zuerit belebt und nun völlig ausge— 
bildet wurde — die der öffentlihen Meinung;) 
wahrfcheinlich gleichzeitig war die des Kupferſtichs, über 
welche fich die Deutichen, Holländer, (Israel von Mes 
cheln auch Bochold genannt) und Staliäner - jtreiten. 
Sie entwidelte fid) aus dem Formidyneiden, und hatte 

- in Deutfhland den Martin Schön aus Kulmbad) (Itarb 
1486) als erften befannten Meifter, dem Wohlgemurh, 
und Albrecht Dürer mit weſentlichen Verbefferungen 
nachfolgten. h er | 

‚Die Ferns, Brenn = und Bergrößerungsgläfer fol 
der Englander Roger‘Bato, die Polarität des Magnet’ 
u fodann zum Kompaß angewendet wurde) der 

taliäner Flavio Gioja oder Giri (Anfang des 14. Jahrz 
hundert8) entdedt haben. Dody war der Kompaß ſchon 
im 13. Sahrhundert befannt. Die Brillen erfand’ ans 

eblidy ein Florentiner Salvino degli Armati - ums 
Fahr 1290. Bon vielen fehr wichtigen Bedürfniffen 
des Menſchen, 3. B. den Windmühlen, Schleuſen und 
Deichen, die vom Orient her befannt worden fein follen, 
von den großen und Fleinen Uhrenu.f. w. (Hele?)' 
läßt ſich leider fein beitimmter Erfinder mehr nachweiſen. 


.*) Man Hat Gutenberg vielleicht übertrieben den Johann 
den Täufer des Proteflantismus genannt; aber. gewiß 
ift, daß ohne bie Bee die Reformation nie dieſen 
Umfhwung und dieſe Ausdehnung in fo Furzer Zeit 
gewonnen hätte. An der Bibel und um ihrer willen 
lernten Millionen nah und nach leſen, “weil man in 
ihr hatte, was gelejen zu haben, für zwei Welten Se— 
gen brachte. Er Hat dem Geifte neue Bahnen, der 
. Meinung. ein Organ. gegeben und vor. bie 
Thüre der alten Barbarei und Finſterniß die Preſſe 

hingeſtellt, welche — die ächte, nicht. misbrauchte — 

, würdig auch Ri Bode ihr Sternenbild am Himmel 

erhalten hat. LS: meine Weltg. in Biogt. IV. 625.) 
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Die bildende Kunſt ſtand meiſt im Dienſte der 
Religion. Das Vaterland der neuen Malerei war 
Italien. Ums Jahr 1200 gab es zu Venedig, und zu 
Perugia 1300 ſchon Malerſchulen. Aber ſchon früher 
wurde dort Glasmalerei und Moſaik auf Goldgrund 
und Emailarbeit getrieben. Die neue Schule ging 
von Piſa aus, und Cimabue 1240 übertraf feine Vor— 
gänger weit. Zu den größten Meiftern fpäterer Zeit 
gehören Leonhard da Vinci, geb. 1444, jodann Bras - 
mante, auch ald Baumeilter ausgezeichnet, Pietro Pe— 
rugino, geb. 1446, und vor allen fein großer Schüs 
ler Raphael. 


Raphael Sanzio (Santi) von Urbino war ber 
Sohn ded Maler Giovanni Santi und der herrlichen, 
Magia (Tochter des Kaufmann Ciarla). Das Leben 
diefes vollendeten Menfchen und Künftlers liegt zwiſchen 
den Charfreitagen der Gahre 1483 — 1520. Fruͤhzei⸗ 
tig verwailet, hatte er von feiner Mutter den Adel der 
Seele und den alled bezaubernden Liebreiz, vom Vater 
den hellen reinen Blick in die Natur und die dichtes 
riſche Schöpfungsfraft, Ergriffen von ber Kunit der 
Alten, die er in ihren ihm zugänglichen Meiftermerfen 
ftudirte, begeiltert vondem Gedanken, das ee 
der chriſtlichen Welt auch zum Tempel der chriſtlichen 
Kunft zu erheben, ift eine folhe harmoniſche Schön— 
heit im Leben, Handel und Werk, daß er, wie jener 
Scipio, vielen feiner Zeitgenoffen ald etwas Höheres 
erihien. Er hatte feinen Feind; Künftler-Neid und 
Hader veritummten fogleid) vor feiner Erſcheinung. 
Ausdruck feiner innern Vollendung, in ihres 
Werdens find feine fo mannigtaltigen Werfe, be= 
fonderd der Malerei, (denn auch Baumeifter und Bild» 
hauer und Dichter war er), die ald Delgemälde, Fres— 
fen, Cartons zu Tapeten mit der Wahl des herrlich 
ften Gegenitandes endlid) die fo nie wieder erreichte Mei⸗ 
fterfehaft der Ausführung verbinden. Und welche Zahl 
von Werfen von jener Madonna an, die er an bie 
en bes väterlichen Haufes zu Urbino malte, bis 
zu jener Berflärung Chrüti, vor deren Vollendung ihn, 
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den 37jaͤhrigen, dad Fieber zum frühen Tod führte, iſt 
zu Urbino, dann bei feinem großen Lehrer Pietro zu 
Perugia, dann zu Siena, Bologna, Florenz, und in 
Rom unter dem gewaltigen Julius 1. und Leo X, 
hervorgegangen? Er hörte da auf, wo die legten Granz⸗ 
fäulen des vom Menſchen Erreihbaren ftanden und 
erſchuf allein das, was Alle Andern wuͤnſchten gemacht 
zu haben. Er lebt nicht bios in feinen unmittelbaren 
Schülern; Giulio Romano, Penni, Caravaggio u. A., 
fondern: in allen Jahrhunderten. fort, wo ſolche Kunſt 
noch für ‚eine der Dffenbarungen des wirklichen Göttlis 
chen galt und. gelten wird, | 


: In: Böhmen gab: ed. 1348, in. Bredlau 1450, 
und bald auch zu Nürnberg Malerfchulen, zu. welcher 
legteren Hand Zraut, Bäuerlein, Wohlgemuth, und 
per tiefe, .finnige Albrecht Dürer, geb, 1471, gehören. 
Veſondels ült,der. legtere (4 1528) durch unerfehöpflichen 
Reichthum des Geiſtes und möglichite Vollendung (in 
mehr ald einer Kunit) Reprafentant Deutſchlands für 
dieſe Richtung geiltiger Kunftthätigfeit geworben. In den 
Niederlanden vervollfonmneten Hubert und Sohann 
von Eyf feit 1410 die Delmalerei. Die Muſik bildete 
fi feit Guido von Arezzo, der das Notenſyſtem ſchon 
1028 erfand, in Stalien aus. — 


Dice Dichterkunſt des Mittelalters blühte am meiſten 
unter Dante und Petrarca in Italien, unter den Mins 
nefängern in Deutihland, und wurde endlid ‚gar mit 
den fogenannten Meifterfängern in Deutichland zünftig. 
Shre herrlichiten Producte lieferte die Baukunſt in dies 
fem Zeitraum, an denen heute nodj der finnige Beichauer 
—— J und in ihren Meiſtern dem menſchlichen 
jerſtande Achtung zollt. — — 
Auch in dem gewaltigen Ringen des Mittelalters 
iſt das ewige Walten der Vorſehung nicht zu verken— 
nen. Wie die Einzelnen fid) regen, fchaffen und wir: 
fen müſſen, fo aud) die ganzen Völker. Jedes erfämpft 
fi) fein Dafein, oder geht müſſig, ſich felbit aufgeben, 
unter, Zaufend Verſuche werden gemacht, taufend Erz 


— 
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fahrungen gewonnen, tauſend Reibungen geben gei⸗ 
ſtige oder politiſche Funken, und keiner iſt verloren; 
an den groß gezognen Völkern bilden ſich die jüngern 
heran: damit, wenn Sener Untergang unvermeidlicd), 
das geiltige Erbtheil nicht verloren gehe. 


So reiften rohe germanifche Völker, um römifche, 
arabifhe und griechiſche Eultur in fi aufnehmen zu 
fönnen; fo wurden Länder endedt, wohin fie wieder 
ihre Eultur zu verpflanzen genöthigt find; und durch 
diefen ewigen Wechfel prägt fi die große und tröſt⸗ 
lihe Wahrheit aus: daß nichts in der. großen Kette 
der Dinge verloren geht, was zu irgend einer Zeit, an 
irgend einem Orte eine Beſtimmung vollkommen er⸗ 
reicht hat. *). 


*) Hieher gehört der IV, Band der Weltgeſch. in 
+ Biographieen, wo maninderl.Abthlg. Gottfr. 
v. Bouillon und f. Bruder Balduin, K. Frievrichk u. 
Al. (Heine. den Löwen), Heinrich IL von. Englaub, 
' Suugcenz Ill., Franz und Dominicus, Walther von 
‚der DBogelweide, die heil. Glifabeth, Ludwig IX., Karl 
von Anjou, Rudolph v. Habsburg, Philipp IV., Cle— 
mens V., Tichinggisfhan und Batu, Alerander News- 
tot, Hulagu und Kublai (Sadi) und Marko Polo; — 

in der 2. Abthlg. in der Einleitung Inez de Caſtro, 
Roger Baco, Huß, Tell, und dann die Leben von 
Ludwig dem Bayer, Karl V. von Franfreich und Gues— 
elin, Caſimir III. von Polen, Ludwig d. Gr. v. Uns 
garn und f. Töchter, Winrich v. Kniprode, Marga- 
retha von Dänemark, Bajefid und Timur, der Jo— 
hanna d'Are, Heinrih Vi. v. England, Ludwig XI. 
von Branfreih und Karls des Kühnen, Johannes von 
Portugal und Heinrichs des Seefahrers, von Coſimo 
und Lorenzo von Medici, Mohammed U. und Skan— 
berbeg, athias Corvinus und Georg Podiebrad, 
Swan II. von Rußland, Johann Gutenberg finden wird, 
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Geſchichte der neuen und neueſten 


Bon ber Entdedung Amerifas bis auf die jetzige Zeit. 
a (1492---1848;) 


Bon Ameritas Entdeckung bis zum weſt⸗ 
phälifhen Frieden. —— 


(1492-1648) 


&3 mag wahr fein, daß die Geſchichte des Alterthums 
und des Mittelalterd poetifher, und das Gemüth an⸗ 
ſprechender ift, als die der neuern Zeitz aber es iſt auch 
die Zeit der Kindheit und des Juͤnglingsalters in je— 
nen für das menfrhliche Gefchlecht ‚vorüber ar gen; 
das Mannesalter, und damit das Reich des Verſtan—⸗ 
des bricht an; ernſter, gemeflener, oft % imnißvoller, 
find Die Wege des neuern menfchlichen Ge lets; mit 
großen Erinnerungen und Erfahrungen bereichert, in. 
voller Mannesfraft tritt es feine Bahn an, entichlofes 
ner und ſelbſtbewußter fchreitet es auf derfelben fort, 
weiter find die Ziele geitedt, jedoch auch bie Kräfte 
entwidelter, fie zu erreichen. | 


Aber herrliche Erinnerungen find der jepigen Menſch⸗ 
heit aus ihren früheren Perioden geblieben, und dieſe 
hält fie vergleichend und benutzend an das, was fie 
felbft volbringen muß, Der lebensfrifhe Grieche, der 
lebensmüde Indier, der düſtere Aegypter, der alles be⸗ 
ehrende Römer, haben ihre Zeit gelebt, haben in tanz. 
end Formen der Phantafie und des, Ideales, Das ber, 
17* 


gluͤcklichen Kindheit noch mit der Hoffnung der Errei- 
Kung vorſchwebt, fid; erfchöpft. Da Fam mit neuen 
Völkern neues Leben. Gewaltig tummelten fie fid) 
herum im Gefühle ihrer. Kraft; fie wußten zwar, was 
fie wollten, nur noch anfangs nicht, wie fie ed wol— 
len müßten. Dod fie gründeten Staaten, die ihrem 
Streben iuenigene eine beſtimmte Form, worin fie 
fid) bewegen Fonnten, gewährten. Auf dieſem feften 
Grunde baute nun die neue geit fort. Indeß auch fie 
fonnte nicht ohne mächtige Revolutionen bleiben, Die 
alten Gängelbande der Hierarchie und des Lehnſyſtems 
wurden ungeduldig erft gefchüttelt, und endlich rm 
weife abgemworfen. Aber wie man freier fi fühlte, 
verlor man anfangs den befonnenen Gebraud) der Frei= 
heit, und, hatte. Mühe, den rechten Punft des Gleiche 


ß 


gewichted zu finden. 


Zwei große Erfheinungen treten an der Pforte der 
neuen Zeit dem Aufmerffamen bedeutfam, wenn aud) 
nicht überrafchend entgegen: die Entdedung Ames 
rikas und die Reformation; die eine befonders den 
politifhen Geſichtskreis, die andere den geiltigen. erweis 
‚ternd ; beide unermeßlich noch heute in ihren Folgen; 

Chriſtoph Columbus (Colombo oder Ehriftofos 
rend Colon, wie er ſich ſelbſt fchrieb), geboren 1447 
in der Vorſtadt St. Andread zu Genua, gibt ein gro= 
Bed Beifpiel, was mit Nachdenken, früh erworbenen 
Renntnifen und Erfahrungen, was mit Unerfchrodens 
heit und Ausdauer zn erringen fei. Schon als vier 
zehnjähriger Knabe ward er mit dem Meere vertraut. 
Handel und Seeabenteurerei waren damals gleich an= 
lockend. In einem fiegreihen Kampf am Cap Pins 
cent mit Benetianern fing dad geenterte feindlihe Schiff 
Feuer, und vernichtete dad eigene mit. Da fprang er 
ins Meer und ſchwamm 2 Stunden lang, und er= 
reihte Portugals Küfte (um 1474.) Mit Geometrie, 
Aftronomie, Geographie, Nautif wohl befannt, durd) 
Karten und portugiefifche Seefenntniffe und eine Hei: 
rath mit einer Seemannstochter reich audgeftattet, und 
yon der damals allgemeinen Sehnfucht, den Seeweg 


nad; Oſtindien zu entdecken, belebt; gaben ihm feine 
Kenntniffe die Heberzeugung, die auch ſchon dem Alters 
thum in der Sage von der Atlantis nicht fremd ge= 
wefen war, daß jenfeitd des altantifchen Meeres ein 
roße8 Land, oder vielleicht das Außerfte Aſien nicht 
fern fein müffe, und man alfo Oftindien auch nad 

Meften fahrend entdeden könne. Mit feinen Hoff: 
nungen in Portugal und Genua verfpottet, gelang es 
ihm endlich, die edle Königin Sfabella von Käftilien 
für feinen Plan zu gewinnen. 


Aber nad) welchen Hinderniffen! Es ift rührend, 
wie er von Staat zu Staat pilgert, um eine Welt, 
die er finden will und muß, anzubieten; wie er 1485 
zu Palos in Andalufien landet, und für feine hun— 
gernden Knaben um Brod im Klofter Rabida bittet, 
und Prior Juan Perez feinen Plan erfaßt, wie er don 
ihm an den Hof empfolen wird, wie er faum der In⸗ 
quifition entgeht, wie Kinder auf fein Gehirn, wo es 
nicht richtig fei, deuteten, wie bie folgen Hofleute ihn 
ald Slüdsritter verachteten, wie er nad Frankreich und 
England will, dem Falle Granada 1492 beimohnt, 
und Sfabella endlich die Sache wagt, ihn zum Admiral 
und — der neu zu entdeckenden Länder ernennt, 
und ihm 3 kleine Schiffe mit 120 Menſchen ausrüſten 
hilft, mit denen er 3. Aug. 1492 in See geht. Schon 
drohte nach langer Fahrt das meuteriſche Schiffsvolk, 
ſich getäuſcht waͤhnend, ihn — und umzu⸗ 
kehren, als man endlich am 11. Oct. Land entdeckte. 


Dies war Guanahani, zum Danke St. Salvador 
genannt. Dann um das Vaterland der ſchönen Gold⸗ 
Bleche zu entdecken, welche die Wilden gutwillig für 
Glas, Korallen u. ſ. w. hergaben, ging es ſüpdlich, 
wo man Kuba (anfangs hielt er es für Japan!) und 
Hayti fand. Mit großen Ehrenbezeugungen (die Kö- 
nigin ftand vor ihm auf) empfing man Colombo nad) 
feiner Rüdfehr (mo er auch in Portugal landete, und 
Johann II. ihn ehrenvol aufnahm, ftatt dem Rathe 
zu folgen, ihn ermorden zu laflen, und ber Entdedun- 
gen ſich zu bemädhtigen) in Spanien, fah die eriten 
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Indianer, welche Tabak rauchten, und ſchon Kartoffeln, 
vhne noch ihren unſchaäͤtzbaren Werth zu kennen. 


Am 25. Sept. 1493 lief er, diesmal mit 17 
Schiffen und 1500 Mann, von neuem aus, weil bie 
mitgebrachten Goldſchätze fo vicle lodten. Sept fand 
er die Karaiben, und Dominique, Guadeloupe, Portos 
rifo ; aber auch die Feine fpanifche Niederlafung auf 
Hayti (Hifpaniola, Domingo), durd die über den 
ſchändlichen und drüdenden Eigennug der Spanier 
empörten Inſulaner zerftört, die durch eine neue 
(Hort Iſabella) erfegt ward. Schon hatte er mit 
Krankheiten, mit dem Banne eines apoſtoliſchen Vicars, 
mit Meutereien der Spanier, die freilich arbeiten follten, 
ftatt Schäte fammeln, zu Fämpfen. Schon mußten 
die gräßliben Bluthunde auf die nadten Einwohner 
gehetzt werden; ſchon fchickte er aber auch, der edeln 
Sfabella zum größten Unwillen, 500 Gefangene zum 
Berfauf auf den Marft von Sevilla, ſchon Fangen 
die Geſänge der armen, der Arbeit unterliegenden In— 
bianer immer trauriger, und nad wenigen Sahren 
brannten Indianer ald erite Autos da Se der neuen 
Welt. „Ich mag nicht in Euern Himmel, rief einer, 
wenn ich aud) nur Einem von euerm verfluchten Ge— 
fchlechte dort begeanen müßte !’’— Bald entdedteer aud) 
Samaifa. Aber Mißvergnügen der Seinigen und Ver— 
läumdungen in Spanien, die er nur felbjt vernichten - 
fonnte, riefen ihn dorthin zurüd, Der ihm feindfelige 
Bifchof Fonfeca hatte feine Zeit nit verloren, gegen 
ihn zu wirfen! Doch gelang’s Colombo diesmal noch, 
alle feine Gegner zu entwäffnen, er nahın nicht ein= 
‚mal, eine Schenfung von 100 Meilen Land und ben 
Herzogstitel an. 


" Erft 1498 trat er mit 6 Schiffen feine drittefteife . 
an, fand Trinidad und auch dag fefte Land von Ame⸗ 
rifa; allein in Samaifa hatte er es ſchon mit Rebellen 
zu thun und wurde auf fpanifchen Befehl durch Boba- 
dilla gefangen genommen und in Feſſeln nady Europa 
geführt, Was ihm, dem Entdeder einer neuen Welt, 
in der entdeckten neuen Welt jegt begegnet war, es 


wohrbe für die tiefftei Erniedrigung im’ feinem Leben 
— haͤtte zur Verzweiflung an Gott und Menſchen 
ühren können: wäre nicht, wie das ſchützende Feuer: 
den St. Elmo ſich wohl auf. feine Maſten fetzte mit 
ihm die Hoffnung auf Gerechtigkeit ind Schiff geſtiegen, 
mit ihm gefahten und gelandet. Zwar nahm man ihn 
die Kettenab, gab: alles für einen Irrthum aus, ſchickte 
aber doch gegen ben frühern Vertrag einen andern alb 
Statthalter und Vicefönig: nad) Weftindien. Ed muß - 
eine ergreifende Scene" gewefen fein, wie :am 17. Dec. 
2500 der Hof in Granada ihn, den ſchwer Verlehter, 
mit wieder gutmachender: Achtung aufnahm, Als er 
aber der edlen Iſabella Thränen fließen fah, hielt auch) 
Eolombo, der feſte Mann, feinen Schmerz nidyt mehr 
zurüd, oder wurde von ihm übermannt. Laut weinend 
fchlug er zu Den "Füßen feiner Fürften nieder, und fie 
erhoben ihn. Nur den Negerfflavenhandel nad) Dos 
mingo (itatt ber für die Berg= und Pflangungd= Ars 
beiten zu ſchwachen Indianer) hätte man nie. ers 
lauben ſollen. ee 


Enblih 1502 unterfuchte er. auf. feiner. wierten 
ahrt die Küften des feiten Landes, hoffend, eine 
utchfahrt irgendwo zu finden. Da dieß umfonitwar, 

(und doc wie nahe war: eram ©. Zuanfluß,” an dem, 
was 1512 Balboa fand und in Beſitz nahm — dem 
ftillen Meere!) und er mit-unfäglichen Gefahren, die 
von Krankheiten, Elementen und von ben Spariern 
felbit ihm. droheten, gefämpft hatte, DAR. 1504 
nad) Spanien zurüd, wo eben Sfabella ſtarb, und 
fieß ſich, geiftig ſchwer verbüftert und halb Schmärmer, 
mit Undanf, dem Schickſale der größten Männer, be; 
lohnt, 1506, feine Ketfe mit. ind Grab_legen, Das 
Schlimme war, daß nad gemachter Entdeckung jeder 

diefelbe für ganz leicht Fe Aber. Colombo fragte 
einmal einige diefer weilen Herrn, wie man ein Ei 
wohl auf die Spiße flellen fünne? Keiner wußte ed; 
ba brüdte er gelafien die Spike ein, und. Dad. Ei 
fand. Als nun jemensiefen: ,,Das ‚hätten fie and 
gekonnt,‘ erwiederte erꝛ „Ganz recht, liebe Herren, 


das eben iſt ber Unterſchied, daß. ihr es ſo hättet 
machen fönnen, ich ed aber wirklich ſo gemacht habe.“ 


Unterdeß hatte auch ein Florentiner, Amerigo 
Befpucci, dem Kolombo befreundet, 1498, 1499, 
1501, 1504, zuletzt in portugiefifhen Dieniten meh. 
rere Reifen in ben neuen Erdtheil befonders das feite 
Land von Drinofo bid Darien gemacht, und umſtänd⸗ 
-fihe Nachricht von ihm ertheilt, daher man das Land 
nad) ihm terra America benannte. Erft der neue 
KFreiftaat Columbia Hat diefe Unbilligfeit mit feinem 
Namen dem eigentlihen Entdeder vergütet. Doch hatte 
fhon um's Jahr 1500 der Portugiefe Cabral, durch 


Stuüuͤrme und Strömungen von dem Wege nad) Oftin: 


dien abgebracht, Brafilien entdedt ; ja. die Portugiefen 
liegen fi fchon früher (1493) vom Papfte Alerans 
der VI. alle Land fhenfen, was 630 Geemeilen 
(deren 4 drei geographifhe machen) weitlih von ben 
capverbifchen Inſeln gefunden würde; was darüber hin= - 
außliege, folle den Spaniern gehören. Von diefer Zeit 
: an.begannen nun die weiteren Entdedungen, durch 

Balboa, Eartier, Cabot, Frobifher, Franz Drake, (der 
die unbedingt nuͤtzlichſte Nlanze der neuen Welt, die 
Kartoffeln oder Potaden n Europa heimifcher machte) 
David, Baffin, Hudfon, Bermuded, Hertog u. a. m. 
Schon Magelhaend umſchiffte 1519 die ganze Erde, 


Faſt alle feefahrenden Nationen Europas fetten ſich 
nad und nad) in Amerifa und auf den Inſeln feft, 
und gründeten für Handel, Bergbau, Aderbau und 
Pflanzung (wozu man bald ftatt der wilden Ureim: 
wohner Negerfflaven aus Afrifa gebrauchte, und einen 
entfeglihen Handel mit Menfchen anfing) europäifche 
Eolonien, und bald ganze Reihe. Denn fhon war 
man mit bloßen Niederlaffungen nicht mehr zufrieden, 
und wollte die ganzen Zänder haben. 


So eroberte mit aeringer Mannfchaft Ferdinand 
Eortez Merifo, mitallen guten und böfen Eigenfchaften 
eines glüdlichen Erobererd. Doch wird man auch man: 
ches Unmenſchliche auf Rechnung feiner: höchſt fchwieris 


nen Verhältniffe zu fegen haben. „Brüder, folgt dem 
Kreuze, unter feiner Führung werden wir fiegen! 
ftand auf feiner Fahne, ald er 10 Febr. 1519 mit 
14 Heinen Gefhüsen und 508 Mann gegen ein Ras 
zifenreih von mehr ald 100000 [_ Meilen und 5 Mil- 
lionen M. aufbrah. Der Haß der unterworfenen Ins 
dianer gegen die herrfhenden Aztefen, ihren Montes 
zuma an der Spite, Fam ihm zu Statten, und daß man 
ihn und die Seinigen für Götter mit Anſprüchen auf 
das Reich hielt. Gelandet, vernichtete er feine Flotte, 
damit feine Nüdfehr möglic, fei. 


Friedlih in der Hauptftadt einziehend machte er 
Montezuma mitten in. feinem Volke zum Gefangenen 
und pflanzte das Marienbild neben den Göten, welchem 
Menfchen aefchlachtet wurden. Nun wollte auch der 
Generalftatthalter von Weltindien die Eroberung für 
fih, und Cortez hatte mit 250 einen Kampf wider 
1400 gegen ihn gefendete Spanier zu beitehen, hierauf 
einen andern in der Hauptitadt, bei welhem Montes 
zuma burd feine Leute unterging , Eortez aber mit uns 
geheuerem Verluite die Stadt verließ. Dennoch fämpfte 
er dem neuen Kazifen Guatemozin in 9Otägiger Schlacht 
endlich Stadt und Reih ab 1521, ließ ihn ermorden, 
und legte eine Menge Eolonien an. Jetzt wurde 
Merico ein fpanifches PVicefönigreih, Eortez zum Mars 
quis von Darafa erhoben, erhielt ein Stück Rand, ente 
dedte Californien (1536), erfuhr aber noch ſchweren 
Undanf vom Kaifer Karl V. Darum verordnete er 
auch vor feinem Tode (1547), wie Colombo in Ames 
tifa begraben zu werben. | 


Kranz Pizarro, ein verwahrloster fhmeinehüten- 
ber Baltard mit feinen Brüdern und Almagro, ein 
Findling, unternahmen mit 180 M. 1531 die Erobe- 
rung von Peru, wo der Streit von Mango Kapaks 
bes. Anka Söhnen ihnen zu Hülfe fam, und bed Ei- 
neit, Atabalipad Gefangennehmung in Cusko es erleich⸗ 
terte. Als der Unglückliche das Brevier, auf welches 
ein zelotiſcher Prieſter ſich berief, an das Ohr hielt und 
mit den Worten: es ſagt mir nichts! zu Boden warf, 


wurden 4000 Peruaner ermordet und Der unätüdliche 
Anka Atabalipa erlangte ftatt lebendig verbrannt zu 
‚werden, durch ein großed Zimmer ganz voll Gold und 
durch die Taufe blos die Erdroffelung!! Franz Pizarro 
wurde indeß durch Spanier ermordet, Gonzalo fein 
Bruder und Almagro nad Rechtsſpruch hingerichtet 
und Pedro de la Gaska theilte das ungeheure Land in 
‚ mehrere Bicefönigreiche und Kapitanate und Audienzias. 


Das Schießgewehr, die Reiterei und: große Hunde 
halfen wenigen 100 aoldhungrigen Syaniern mehrere 
100,000 Duadratmeilen und Millionen gutmüthige 
Indianer unterwerfen. Wer Menſchen, wer Ehriften 
verachten lernen will, der leſe jene durch einen Las Ca⸗ 
ſas geſchilderten Greuelfcenen. Aber nur aus Erbarmen 
gegen die Indianer ſchlug Caſas die ſtärkern Neger zu 
Arbeitern vor; und fo verfluchten jetzt wenigſtens 12 
Millionen Afrikaner, die nach und nad in die Colos 
nien gefchleupt murden, feinen unglüdlihen Einfall, 
Men das Schwert verfchonte, wer der Arbeit nicht 
erlag, fiel noch ald Opfer der bald eingeführten In: 
auifftion. — 


Wie in Brafilien, harten ſich ſchon früher die Por: 
tugiefen in Oftindien (und Eeylon 1505) audzubreiten 
angefangen, troß ber eiferfüchtigen Mauren, welche 
Damals den Handel vorzugsmeife trieben. - Der Saame, 
ben einſt Heinrich der Seefahrer von feinem Terça 
naval mit ahnendem Geift ausgeftreut, reifte und wus 
Kerte unter König Emanueldem Großen und Olüd- 
lichen von Portugal (1495 —1521). Zwar wurde der 
Eohn feiner fpanifchen Gemahlin in Spanien nidyt 
Thronfolger, aber es blühten dem Könige andere Erfolge, 
Bereits Vasco de Gama hatte mit, dem Zamorin von 
Galicut 1498 Handeldverbindung angefnüpft. 


Cabral, der Entdecker Brafitiens, ſchloß in Oſtindien 
bereitd Freundſchafts⸗ und Handelsvertraͤge, mußte aber 
ſchon Calicut kanoniren und legte endlich zu Koſchin 
hinter einem Bretterverſchlag die erſte Factorei an. 
Welche Heldenthaten verrichtete Pacheko Pereira mit 
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feinen 200 gegen bie dreißigtauſend des Jamorin! Als 
meida wurde der Ite-Wicefönig (15059) und vom 
arößern Alfonfo Alboquergne abgelöfet. .Welder 
Plane war diefer Lestere fähig! Die alten Handelös 
wege überd rothe Meer wollte er vernichten, den Nil 
ableiten! Malaffa, Ormus, Aden follten neue Hans 
deldftapelpläge und Stationen werden. Er eroberte 
Goa und machte ed zum Mittelpunkt der portugiefifchen 
Handeldcolonien und Befigungen in Oſtindien. Kas 
nanor, Diu, Sofotora, Ormus, Makao wurden er 
obert. Mit Undanf von. feinem Könige belohnt, ftarb 
er 1515. — Bon Oſtindien aus .entdedten die Portu— 
gieſen Java, Amboina, die Moluden, Japan, Bor: 
neo, und wahrſcheinlich auch fhon Neuholland. Ma— 
gelhaens fand (aber in fpanifhen Dienften) die La— 
dronen, Marianen, Philippinen, und eröffnete fo die 
Bahn zur Entdeckung des fünften Erdtheild Auftralien, 


Die ungeheuern Reichthümer, welche der nad) Pors 
tugal gezogene Welthandel abwarf, kamen aber der 
Moral wie der ganzen Betriebfamfeit des Volkes nicht 
zu aut; es bildete fich eine entfittliddende Geldarifto: 
fratie, während bald Inquifition und Sefuiten an der 
Verdüfterung eines fo kräftigen Volkes arbeiteten. 
Des nähften Königs Johann IM. Enfel Sebaftian, 
ein blinder Fanatifer, wollte die Mauren Maroffos 
überwinden nnd dhriftianifiren, und blieb 1578 in der 
Schlacht von Alcaffar, und mit deffen Bruder Hein- 
rich ftarben 1580 die unächten Burgunder aus. Der 
herrliche Sänger jener großen Thaten in Oftindien, 
Camoend (+ 1579), wäre verhungert, wenn nicht fein 
treuer Sflave Nachts für den Herrn gebettelt hätte, 


Diefe unzähligen Entdedungen, befonders aber die 
von Amerifa, welche wieder die von Auftralien vorbe- 
reitete, erweiterten nicht nur die noch höchſt bürftige 
Erdfunde, die Naturgeſchichte und viele andere Willen- 
ſchaften, fondern eröffneten auch einen ungeheuern 
an neuer Thätigfeit. Bald. verpflanzte man 
Dftindiens und der alten Welt Produfte nady Amerika, 
und fand Hundertfache Früchte; der Handel’ verließ fo: 


fort dad mitteländifhe Meer, und wurde nun Welt 
handel. lingeheuere Geldfummen wurden jaährlich (be= 
fonderd nad, Entdedung der amerifanifhen Gold = und 
Sifberminen) nad; Europa gefendet, und man rechnet 
von 1492—1803 nit weniger ald 5000 Millionen 
Pialter (etwa Kronenthaler), die den Weg über das 
Meer gefunden. Wie mußte dies nicht die Snduftrie 
verftärfen, aber auch die Preife aller Dinge in bie 
Höhe treiben? 


Die ganze Lebensweiſe der Europäer, die fih nun 
ftolz die Beherrfcher neuer Welten nannten, veränderte . 
fih; zum Theil noch nicht befannte Produfte: Thee, 
Porzellan, Fieberrinde, Kampfer, Färbehölzer, Tabak, 
Chocolade, und hundert andere Dinge wurden num Be— 
dürfnig. Ob Hunnen und Mongolen, ob Phönicier 
und Karthaaer (nad Münter), ob Afiaten oder Afri-⸗ 
Faner Amerifa zuerit bevölfert, ob von Europa über 
Island und Grönland Normänner dahin gekommen, 
und die ganze Bevölferung erit vom J. 1200 unferer 
Zeitrechnung begonnen habe, bleibt eben fo ungewiß, 
ald daß bei Amerifad Auftauchen aus dem Grund des 
Meeres, das dadurch zurüdgedrängte Waffer bei Gibral- 
tar den fFammartigen Bergrüden der Landenge geſprengt, 
* das Becken zwiſchen Europa und Afrika gefüllet 

abe. — 


Während dieſer Zeit war auf einem kleinern Schaus 
platz nicht minder Wichtiges gefhehen. Dies war in 
DeutfhlanddurddieKirhenverbefferungder 
ber In politifher Hinfiht war viel durch des alten 

aifer Friedrichs Sohn, den ritterlihen Kaifer Mar i— 
milianl. (1493—1519) gefchehen, indem er 1495 
einen allgemeinen Landfrieden zu Worms, und Mittel 
zu feiner Aufrehthaltung anordnete, wozu aud) der 
1488 geitiftete fhwäbifhe Bund von Städten und 
KRittern im Süden viel beitrug. Befonderd wurde mit 
Reichskammergericht und Hofrathscollegium für beffere 
Gerichtöpflege, durch ein fogenanntes Reichdregiment 
für Verwaltung des Reich bei feines Oberhauptes 
vielen Reifen-und Zügen, und durch die Eintheilung 
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Deutſchlands in 10 Kreiſe (1512) für die Execution 


der Reichsacht gegen Landfriedensbrecher geſorgt. 

In ſeiner Politik nach Außen war Mar verwegen 
und abenteuerlich, wie auf ſeinen Gemſenjagden; er ſuchte 
mehr Hinderniſſe auf, als daß er ſie beſiegte, und ver— 
wickelte ſich in ſo viel Dinge, daß er faſt keines, am 
wenigſten ‚aber den Plan, Papſt zu werden, durchfüh⸗ 
ren konnte. Wie er ſelbſt in ſich und feinen wunder 
lich gemifhten Eigenthümlichkeiten den Llebergang vom 
Mittelalter zur neuern Zeit daritellte, fo Flärt fid) auch 
die verwickelte Politik: jener Zeit: durch leidenfchaftliche 
Verwirrungen, Berfuche, Zehlichlagungen zu einer neuen 
Dronung der Dinge. ab. Seine Jugend fiel in die 
Kriege feines: Vaters ‚mit Georg Podiebrad und Mats 
thias Corvin; feine Bermählung mit Maria (S. 228) 
verwidelte ihn in Kriege mit Frankreich und fruchtlofe Ver⸗ 
bindungen mit England, zumal als ihm Karl VIII. 
von Frankreich feine Bretagniſche Braut abſpenſtig machte. 
Durch ſeine Erwerbung Tirols und ſeine Vermahlung 
mit, der mailändiſchen Sforza kam er in Händel: mit 
ben Schweizern und Benetianern. Aber vom: Reid) 
zen unterjtüßt, brachte er fie felten ehrenvoll zu 
Ende; Dabei war er der erjte Ritter, Jäger, Geſchütz— 
meifter feiner Zeit, ſprach mandhe Sprade, fchrieb 
mandes Bud, ehrte die Gelehrten (wie die fchönen 

rauen), und ald man ihn in den ſchon lange, mit 

erumgeführten Sarg legte, mußte man geftehen, daß 


lange fein fo durch und durdy deutfcher Fürſt regiert habe, 


Es war zur guten Stunde eingeleitet worden, daß 
feine Kinder von der burgundifhen Maria, Philipp 
und Margaretha, in einer Wechſelheirath mit Ferdis 
nands und Sfabellend von Spanien Kindern, Johann 
und Johanna ſich vermähltenz wodurd gefhah, daß 
nad) mehreren unvorhergefehenen Zodesfällen, der Sohn 
Philipps 1516 als König Karl J. auf des dadurch vers 
einten Spaniend Thron Fam, für den nun jenſeits 
des Oceans eine neue Welt erobert wurde. Bei aller 
Thätigkeit Marimilians ſchien es doch zu der ſelbſt 
von Fürften vielgefoderten Verbefferung der Kirche in 
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Haupt und Gliedern nicht Fommen zu wollen. Schon 
glaubte man die Sache ganz befeitigt, als fie, nur 
- auf ganz andere Weife und von unerwarteter Seite her, 
allmählig in dad Leben trat. Die Buchdruderfunft 
hatte den Geiftern eine Stimme gegeben und ihr erſtes 
Wort war: Reformation | | 


Zur Vollendung der jetigen Peteröficche, des herr⸗ 
lichiten Gebäudes der neuern Zeit, follte ein allgemeis 
ner Ablaß die erfoderlihen Summen ſchaffen. Die 
Päpfte, damals felbit weltlicher gefinnt als je, glaub⸗ 
ten nämlich, aus dem Schatze der überflüfligen Vers 
dienfte Chriſti und der Heiligen, auch denen für baa⸗ 
red Geld etwas abgeben zu koͤnnen, die mit ihrer eig⸗ 
nen Frömmigkeit den Himmel nicht erreichen möchten, 
Wer hätte ferner nicht gern ſich und die Seinigen aus 
dem Fegfeuer erretten wollen! „das Fegfener ‚aber‘ 
fagte Erasmus von Rotterdam, „lieben die Geiſtlichen 
fo, weil.es ihren Küchen fo nützlich iſt.“ Nun wollte 
man aber theild wiſſen, daß das Geld vom Papfte 
nicht immer zu, dem rechten Zweck verwendet werde, 
theilö trieben es die Generals und Uinterablaßpächter mit 
diefem Stndentilgungsfond fo bunt, daß der legte Reſt 
der Sittlichfeit und Frömmigkeit dadurch in Gefahr zu 
fommen ſchien. Ä \) — 

Dieſen Uebelſtand bemerkten, faſt zu gleicher Zeit, 
der Prediger Ulrich Zwingli in Zürich und der Augu— 
ſtiner Mönch und Profeffor der neuen 1502 geftifteten 
Univerfität von Wittenberg, Dr. Martin Luther, ji 
Eidleben 10. Nov. 1483 geboren. Eines armen Berg 
mannd aus Möra Sohn, ſtreng und fromm erzogen, auf 
den Schulen zu Mangfeld, Magdeburg und Eifenach 
oft des nöthigiten ermangelnd und um Brod vor den 
Thüren fingend, gefund an. Körper und Geift und 
Freund der Muſik, vertaufchte er plöglich in Erfurt alg 
Student, wie er die erite ganze Bibel kennen lernte 
und durd eine ſchwere Krankheit fo wie durch den 
plöglicen Zod eines Freundes aufgeregt, Das Studium 
der Philofophie, der Elaflifer und der Rechte mit dem 
ber. Theologie, das: weltliche: Kleid: mit. der. Auguſtiner⸗ 


” 
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moͤnchs⸗Kutte. Nachdem er manchen Seelenkampf be= 
ſtanden (wie ſtärkten ihn die großen Worte des Sym— 
bolums: ich glaube an eine Vergebung der Sünden!) 
nachdem das Leſen der ganzen Bibel ihn erkräftiget, 
gab ihn die Vorſehung einen ſeiner würdigeren Platz 
1508 als Profeſſor der Philoſophie in Wittenberg, 
wo er auch bald Doctor der Theologie und Prediger 
wurde. Auch eine Reife (1511) nad) Rom wurde 
wichtig für ihn ; wie enttäufchte ihn das dortige Treiben ! 


ie Zmingli ſich über Samfons, fo ereiferte fich 
bald Luther über Tegel ins Unverfchämtelte getriebenen 
Ablaghandel; wo blieb da beichtender Mund und reu— 
iges Herz ? Nun will id der Paufe ein Lod) madyen, 
rief Luther, als ihm der Ablaßkram immer näher fam, 
und darum flug er muthig 31. October 1517 nad) 
afademiiher Weife 95 Theſes oder Eäbe zu einer 
Ha Difputation gegen ihn an; zumal da er 
durch eifriges Studiren in der Bibel gefunden hatte, 
daß dort von Diefem und ähnlihen Dingen nichts oder 
ar das Gegentheil gefchrieben ftehe, und jene frühere 
Reife nad) Rom ihn von der Heiligfeit des Papites 
und der römifhen Curie lange nicht genugfam hatte 
überzeugen mögen. Schon 1516 hatte er aufs ein: 
dringlicyite gegen diefe Art Sündenhandel — die ſchönen 
Ablapfummen, die aus Deutfhland nad) Rom floffen, 
nannte man dort ſpöttiſch peccata Gernanorum 
— gepredigt, hatte feinen Sermon vom Ablaß und der 
Gnade im Drude ausgehen laffen, welchen Tetzel bann⸗ 
drohend verbrannte und die Thefen durch Gegenfäße 
[hleht beantwortete. Ueberhaupt gewann die Sade 
der Reformation durd) die Hebertreibung und das Uns 
gefhid mandyer Gegner nicht wenig. 


Als nun gar der Cardinal Thomas Bio von Gaeta 
 (Sajetan) zu Augsburg 1518 Luthern nicht recht bes 
ſchwichtigen fonnte; (man mußte diefen fogar um feines 
Kurfüriten Friedrich ded Weifen willen idyonen, der 
bald nachher nad) Maximilians Tode das Reichsvicariat 
verwaltete und auf die Kaiſerwahl den wichtigiten Ein | 
fluß hatte, ja ſelbſt Kaifer geworden wäre, wenn er 
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die Wahl nıcht auf Karln von Spanien geleitet hätte) ; 


Jals Difputationen (wie die mit Eck zu Leipzig, Juni 


1519) und gütlicye Borftellungen nichts helfen wollten: 
als immer Mehrere, befonders vom Adel fid für ihn 
erklärten (ein Schaumburg, Franz von Sidingen, die 
ihm ihre Burgen anboten, oder der kühne Ulrich von 


Hutten, der mit der Feder für ihn ftritt, und für welche 


Yuther feine berühmte Schrift „an den Adel deutfcher 
Nation‘ ausgehen ließ) ;ald er immer mehr, wie Era$: 
mus von Rotterdam, der große Humaniit, fagte, „dem 
Papite an feine Krone und den Mönden an ihre fet- 
ten Bäuche“ ftieß: fo mußte Leo X. wohl mit der 
Bannbulle 16. Juni 1520 gegen Luther und feine Ans 
hänger auftreten, wogegen dieſer wieder 10. Dec. 1520 
vor dem Eflfterthore in Wittenberg die Bulle und das 
canoniſche Recht ind Feuer warf, und nun in Predigten 
und Schriften, 3. B. „gegen die Bulle des Antidhrijt,” 
die wegen der Kühnheit und Popularität der Sprache 
(hnell verbreitet wurden, auf eine gründliche Verbeſſe— 
rung der Kirche und ihrer Lehren drang, was vor 3 
Sahren fein Plan noch faum gemwefen war; wie ſich 
immer große Unternehmungen aus fich felbjt weiter zu 
entwideln und zu ergänzen pflegen. — 


Bei einem ſolchen Kampfe, wie ihn der kühne 
Mann jetzt gegen das tauſendjährige Gebäude der Hie⸗ 
rarchie, gegen den Papſt und den * mächtigen Stand 
der Geiſtlichkeit erhob, vermochte nur die ſeſte Webers 

eugung ihn aufrecht zu erhalten, die ſtets des frommen 
irkens Talisman geweſen ift: daß das von ihm be⸗ 
gonnene, wenn es Gott wohlgefällig und von Gott ſei, 
wohl beitehen müſſe; im Gegentheil aber mit defjen 
Untergange nichts verloren fei. Denn fid) betradhtete 
er nur ale ſchwaches und geringes Werkzeug der ftarfen 
Vorfehung. Mit diefer Heberzeugung fonnte er auch auf 
dem großen Reichdtage zu Worms (April 1521) vordem 
neuen Kaifer Karl V. feine Heberzeugung laut ausfprecher 
und die Wormfer Acht (26. Mai) über ſich ergeyen 
laffen. Trotz aller Warnungen war er dahin gezogen, 
„Und wenn fie ein Feuer machten, das zwifchen Wit⸗ 





/ 


tenberg und Worms bisan den Himmel reiche’ ſprach 


4 


er; und ald er unmiderlegt widerrufen. follte, ſchloß er 
mit dem Heldenworte: ‚Hier ftehe ich, ih Fann nicht 
anderd! Gott helfe mir, Amen.’ Es war die größte 
Stunde in Lutherd Leben, a 


Auf der Rückreiſe wurde er indgeheim auf die 
Wartburg gebracht, undüberfegte dort ald Junker Ge⸗ 
org das neue Teftament, dem in den nächſten Jahren 
auch das alte folgte, wobei ſich der Segen: der Buchs 
druderei erit rechterprobte, Dagegen eilte er nach Wit: 
tenberg zurüd, als eines Bodenftein oder Karlitadt 
toller fer in den Kirchen Bilderftürmerei begann und 
alles zu vertilgen drohte, was and Papftthum:erinnern 
fonnte. Denn nicht durch ftürmifches Einreißen, nur 
duch die Macht, der allmählig reifenden Ueberzeugung 
follte die Wahrheit Raum gewinnen, Als ſich fodann 
ber Bauernfrieg, den ein Neuerer einen-gräßlihen Nas -- 
turfhrei der gedrüdten Menfchheit nennt, im ſuͤdweſt⸗ 
lihen Deutfhland erhob und bis nad) Thüringen ver: 
breitete, (ohne jedoch eine unmittelbare Folge der Res 
formation zu fein, fonft hätte es nicht ſchon vorher 
deren gegeben!) ald Thomas Münzer, ein flüchtiger 
Prediger aus Zwidau (dann in Mühlhaufen) ſich hieran 
der Bauern Spige ftellte: war es Luther felbit, der, 
nachdem eruntfonft vor Selbithülfe gewarnt, aber auch 
die Fürften und Adel zu milderer Behandlung ‚ermahnt, 
endlicy zu Fräftigen Maaßregeln gegen die, freilich von 
ihren Grundherrn ſchwer geplagten, Landleute rieth. 
Wenn der Bauer Herr werde, fagte er, werde der 
Teufel Abt! Ein hunderttaufend Menfchen und mehr 
hatte Deutſchland weniger und der Drud des Adeld 
milderte fid nur höchſt langſam (1523—25). Ä 


Unterdeß war auch der äußere Eultus fehr veräns 
dert worden; die Auguftiner Meiffens und Thüringens 
löiten ihre Klöfter auf; Luther verheirathete ſich fogar, 
nad) Vorgang anderer, mit der gewefenen Nonne Ka— 
tharina von Bora; man verwarf die päpitlice Autori- 
tät in Glaubensfahen und nahm als einzige Norm 
bie Bibel an. Die Meſſe und die bisherige Lehre, von 
Nie Aufl, 18 
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der Trandfubftantiation im Abendmahl hörte auf, ſo 
wie die Lehre vom Segfeuet und die Antufung der Hei⸗ 
ligen und Engel. Die 7 Saframente ſchmolzen auf 
zwei zufammen. Der Gottesdienit wurde nicht mehr 
lateinifch, fondern deutfch gehalten;- für Lehrer und 
Scyüler wurde ein großer und Fleiner Katechismus 
entworfen. | —* 
Wie Luther mit feiner Popularität und Heftigkeit 
mehr auf die ganze Maffe, wirkte fein gelehrter und 
milderer Sreund Philipp Melandhthon auf die Gelehr: 
ten. Zu Bretten in der Unterpfalz; 1497 geboren, treff⸗ 
lich Yhilofogifh von Simler und Reuchlin gebildet, 
durch tiefen religidfen Sinn der Theologie zugewendet, 
wurde er von Tübingen ald Profeffor 1518 nad Wit: 
teriberg berufen. „An dir hat der Herr einen noch 
gelehrteren Streiter“ ſagte Luther zu ihm. Wie er: 
zten fi beide Männer in ihren Eigenfchaften fo 
gensreich für Die Sadye der Reformation. Melanch⸗ 
thon mit feiner Geiftesmilde und großen Gelehrfamfeit 
der Lehrer auf dem Katheder vor oft 1000 Zuhörern, 
Luther mit feinem alles daniederwerfenden Feuergeift, 
der felten Widerfpruch duldet, in feinen Schriften und 
als Kanzelredner. ER 


In wenigen Jahren verbreitete fich Die Reformation 
über ganz Kurſachſen, Thüringen, Heffen, Meflenburg, 
Pommern, Theile von Braunſchweig, in das dutch 
Diefelbe gu einem weltlichen Herzogthume umgefchaffene 
Deutfchordendland Preußen, nach Dänemarf und Schwe⸗ 
den; während Zwinglis Werk bald an Oekolampadius 
in Bafel, an Haller. in Bern, Calvin in Genf Fräfr 
tige Mitarbeiter. oder Fortfeger erhielt, die ihre von 
Lutherd Anfiht etwas verfchtedene Lehre bald ing ſüd⸗ 
liche Frankreich (Hugenotten) und in die Niederlande 
verpflanzten. Schade da diefe Parteien durch Luthers 
Schuld fih nicht vereinigen Fonnten, wozu ein Relis 
Ronsgeſpräch zu Marburg (1529) zwiſchen Luther und 

wingli vom Landgraf Philipp von Heſſen doc) vers 
eblich veranſtaltet wurde. So war in Zeit von kaum 

Jahren eine Reformation nit ‘blos begründet, fons 
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dern auch. von Millionen Menfhen angenommen wor⸗ 
den. Nur war die Frage, ob folher Abfall von dem 
früheren Glauben die Katholifen nicht zu Fräftigeun 
‚Gegenmaaßregeln antreiben werde ? | 


Der Papft allein vermochte nichts. Man mußte 
entweber Wahrheit der Wahrheit entgegenfegen, oder 
mit Gewalt die Neuerung unterdrüden,, oder endlich 
die Sache ruhig ihres Weges gehen laffen. Das erfte 
Fonnte, das legte wollte man nicht; man redinete alfo 
anf die Macht der Fatholifhen Partei der Ehriftenheit, 
vor allem aber auf den neuen Kaifer Karl. Dod 
diefer von der einen Seite mit Sranzl., dem ritter- 
lichen Könige von Franfreich, feinem Nebenbuhler bei 
der deutfhen Krone, von der andern Seite bald von 
den Türfen, unter ihrem größten Sultan Soliman H. 
bedrängt (defien Heer 1529 fogar vor Wien erfchien, 
aber es nicht eroberte), vielfach befchäftigt zugleich als 
König Spaniend, Neapeld und Siciliend, ald Herr 
von Mailand und den Niederlanden, wollte vorerſt 
durd) Reichſtage, Religiondgefpräche, durch Zufammen= 
berufung eines allgemeinen Conciliums den Kirchen 
zwiefpalt entweder gütlich ausgleichen, oder doc Die 

ewaltfame Entiheidung bis zu günftigerer Zeit auf- 
Faren, Auch fchien ihm wohl die neue Firchliche Par⸗ 
tei erſt ſtaatsgefäͤhrlich, als fte durch bewaffnete Ber: 
einigungen eine politifhe Faction zu werden anfing. 
Erft da verdroß ihn ihr Widerfpruh,. 


Denn Kaifer KarlV., obgleich er bei feiner Er— 
a ) viele Punfte den Fürften geloben 
mußte (Wahlcapitulation), verftand doch unter deuticher 
Freiheit weit weniger und unter Faiferlicher Macht weit 
mehr, als die Wahlfürften unter beiden verftanden 
wiſſen wollten. Mistrauifh von Natur, fchlau, uner⸗ 
ruͤndlich in feiner Politif, aber aud großartig im 
sitwerfen, Eräftig im Ausführen feiner Plane, wider 
ftand fo leicht ihm Niemand ungeftraft. ! 


Es war wenig Deutfihed in ihm; ein tief verſchloſ⸗ 
ſenes, erft fpät zur Entwidlung gekommenes Weſen, 
18 * 
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eine trübe Einſamkeit, daß man ſogar auf ein trauriges 
Erbtheil von ſeiner wahnſinnigen Mutter Johanna 
(Juana), Philipps Gemahlin, oder auf ſchwere ſitt⸗ 
liche Verirrungen hat fchließen wollen. Die deutſche 
Sprache hat er ſchlecht veritanden, man könne fie nur 
mit Pferden fprehen! Bei feiner Thronbeiteigung in 
Spanien zeigte er gegen den großen Kimenez (. oben. 
&.234) den ſchnödeſten Undanf, und die Schlacht 
von Billalar 1521 unterdrüdte neben dem Aufitande 
zugleid) einen Theil der ſpaniſchen Nationalfreiheiten. 
Sin Deutichland gefiel er fi) fo wenig, als er felbit 
gefiel; Niemand trauete ihm, Das großväterliche Erbe 
dafelbit trat er feinem Bruder Ferdinand ab. In den 
Niederlanden verfolgte er den neuen Glauben, in 
Deutichland erit dann, ald aus ihm eine politifche 
Partei fid) entwidelte, und er aud) feine Kriege mit 
Frankreich beendigt hatte, 


In Frankreich war auf jenen Defpoten Ludwig XT., 
+ 1483, fein Sohn Karl VI. bis 1498, der zuerit 
feine Bolitif auf Eroberung Neapeld gerichtet hatte, es 
aber wieder verlor, gefolgt, dann deſſen Vetter Lud⸗— 
wig XII. (von Orleans) bis 1515, der gleichfalls über 
Neapel, Mailand und mit Denebig fruchtlofe Kriege 
führte. Seines Vaters Bruderd Enfel war Franz I. 
1515— 1547; ein Fürft, der in Zugenden und Feh— 
lern ein treuer Abdrud feiner Nation erfchien, Mai: 
land und Genua franzöfifh machte, bei Marignano 
(1515) zuerft die Schmeizer befiegte, gleichfalls nad) der 
deutfchen Kaiferfrone ftrebte und über Mailand und 
Burgund mit KarlV, in 4 Kriege gerieth. Im eriten 
. diefer Kriege 1521—26 wurde Franz bei Bicocca uns 
weit Mailand 22.Ayril 1522, dann bei Romagnano 
1524 gefchlagen, (wo der edle Ritter ohne Furcht und 
Zabel, Bayard, blieb, der bei Marignano feinem Kö— 
nige den Ritterfchlag hatte ertheilen dürfen). Dod) 
auch Karls Einfall in die Provence mislang, und ihn 
verließ. Sein Vetter, der Connetable Karl von Bourbon 
Dei Pavia aber, 24. Febr. 1525, wurde Franz felbit 
nicht nur geſchlagen, fondern aud gefangen (de toy- 
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tes: choses ne m'est demeuré Monneur et:.ld 
vie). In Madrid beſchwor er als Gefangener (nach 
vorausgegangenem geheimen Proteſt, nichts halten zu 
wollen!) was man foderte, um nur frei zu werden; 
Der Papſt Elemens entband ihn ſeines Eides, und 
trat mit ihm, den Schweizern und England zu einem 
Bunde gegen Karl zufammen - | 


Sp entitand der 2te Krieg 1526 —29, den der, 
obwohl von ber eat urüdgetretene Papſt entgelten 
mußte, ald Karld ge bldfer Feldherr (Bourbon) 6. Mai 
1527 Rom erftürmte (wobei diefer feinen Tod fand), 
Rom fchredlich ausgeplündert wurde, und Elemens ſich 
mit großen Summen löfen mußte. Neapel gewann 
—* nicht, als der berühmte Doria von Genua, bis— 

er ſein Admiral, aufs Karls Seite übertrat, und auch 
das eben eroberte Mailand ging wieder für Franz vers 
loren. Nur Solimand VBordringen gegen Wien machte 
Karin zum Frieden geneigt, und fo Fam vderfelbe zu 
Cambray 5. Aug. 1529 zu Stande, in welchem Franz 
Burgund behielt, aber Stalien ganz aufgab. Karl aber’ 
föhnte fi) mit dem Papfte aus und erhielt 1530 von 
ihm die (letzte) Kaiferfrönung. | Ä | 


Aber der unruhige Franz: trat auf. neue mit Soli⸗ 
man, mit den deutichen Proteitanten, mit England: 
zufammen, verlangte das eben erledigte Mailand, und 
ſo fam e8 1535 zu einem dritten, eben fo en: entſchei⸗ 
denden Krieg (nachdem vorher Karl König Franz 
vergeblich zum Zweikanpf gefordert hatte, doch ſo, daß 
der Unterliegende zur Kirchenverſammlung, Ausrottung 
der Ketzerei und der Türken mitwirken ſolle), der 
Papſt Paul III. und eine perfönliche Zufammenfunft. 
ber Füriten 1538 in einen Waffenftillitand überging, 
u welhem Karl Mailand feinem Sohne Philipp UI.) 
ga ° | | | j 1 
Franz ruhete indeß>nicht. Als ihm 2 geheime‘ 
Unterhändler mit der Pforte in Stalten aufgegriffen, 
und bei der Selbitvertheidigung erſchlagen wurden, 
erflärte er 1542 den: vierten Krieg, bei dem er nur. 


278 — 
J 


durch Heinrich VIII., Karls Verbündeten, Boulogne 
verlor, und ein Stüd von Piemont eroberte, der Friede 
von Gredpy aber 1544 alled wieder reſtituirte. So 
hatten diefe 4 Kriege, was den Befigftand der Mächte 
betraf, fein eigentliched Reſultat. Defto glängender 
war ein Seezug für Karin ausgefallen, den er auf 
Anrufen des Sultan von Tunis, Mulei Haſſan, gegeit 
Solimand Admiral und glüdlihen Gründer der Bars 
baresfenftanten in Nordafrifa Chaiteddin Barbaroffa 
1535 unternahm, wogegen ein Kampf gegen Algier 
1541, wie Doria vorausgefagt, ganz unglüdtich ablief. 
Er überließ den 1530 nad) Malta verfegten Johan: 
nitern den Kampf gegen die Ungläübigen. * 


Dagegen konnte ſelbſt Karl und fein Bruder Fer- 
dinand, der durch den Zod ded gegen die Zürfen 1526 
bei Mohacz gefallenen Schwagerd Ludwig Böhmens 
und Ungarns König wurde, den Zürfen nur flüchtige 
Bortheile abgewinnen; denn er mußte feine weit zer— 
ſtreuten Kräfte viel zu fehr verfplittern, lebte überhaupt 
in einer politiih und _geiltig zu aufgeregten Zeit, als 
daß überall durch phyfifche Uebermacht auf glüdlichen und 
bleibenden Erfolg zu rechnen gemefen wäre. Erit als . 
er nad Außen Ruhe zu haben glaubte, nahm er vie 
Religionsſache ernfilicher vor, wie fie denn auch be= 
reits eine fehr politifchsernite Geftalt befommen hatte, 


Zwar war auf einem Reichstage zu Speier ausge⸗ 
ſprochen worden (1526), daß ſich jeder bis zu einem. 
allgemeinen Eoncilium verhalten follte, wie er es vor. 
Gott und Kaifer verantworten, könne; allein auf einer 
— eben daſelbſt (1529) gehaltenen Reichsverſamm⸗ 
ung wurde Dur) Stimmenmehrheit gegen die Ausbreis 
tung und Dauer der Reformation entichieden; worauf 
die evangelifhen Stände an den Raifer und eine all 
gemeine Kichenverfammlung appellirend, eine feierliche 
Proteftation dagegen einlegten, von welcher fie(1529) 
den Namen Proteftanten erhielten. Ald nun 1530 
Karl in Perfon einen glänzenden Reihdtag zu Augs- 
burg. hielt, wurde ein von Melanchthon gearbeitetes 
evangelifhes Glaubensbekenntniß (confessio fidel Au- 
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gustana) öffentlich vor Kaiſer und Reich vorgeleſen, 
aber auch von den Katholiken eine fogenannte oon- 
futatio oder Widerlegung. befannt gemacht. der wie⸗ 
derum die Evangelifchen eine Bertheidigung (apologia 
conf. Augustanae) entgegenfegten. Zwinglis Ans 
Hänger aber überreichten eine eigene Gonfeffion. 


Alein da Karl den Proteitanten nur kurze Bedenk⸗ 
zeit über eine Wiedervereinigung mit den Katholifen 
ließ, fo fchloffen 7 deutfche Fürften, befonders der 
Kurfürft Johann der Beftändige von Sachſen mit feir 
nem Sohne Johann Friedrich, und Landgraf Philipp 
der Großmüthige von Heflen, 2 Grafen, 11 Städte, 
zu Schmalfalden 1531 einen Bund, doch nur zur 
Bertheidigung der neuen Lehre, Ohnehin wollte man 
fhon von einer frühern Verbindung der Katholifen 
wiffen, und wenn auch diefe geläugnet werben fonnte, 
fo fam doch 1538 ein fogenannter heiliger Bund ka— 
tholifcher Seit! zu Stande. Endlich war das vielvers | 
fprochene Goneil zu Trient (1545) zufammen berufen 
worden, allein der fchmalfaldifche Bund verweigerte 
- die Befhidung, weil dort nur Katholifen unter des 
Papſtes Vorſitz, der doc auch nur Partei in dieſer 
Sache fei, zu Gerichte fien follten. Ueberdem war es 
ja offen, gewiß fehr gegen Karld Willen, „zur Ausrot⸗ 
tung der Iutherifchen Kegerei’, vom Papfte ausgeſchrie⸗ 
ben worden. Hätte nur Karl, feinem richtigern Ges 
fühle und weniger den päpſtlichen Legaten Campeggio 
trauend, gleic 1530 in der Abendmahlslehre und der 
Priefterehe, den Proteftanten ihren Willen gethan! 
Ueberdem wollte er ein Eoneil, welches aud) die Fatho- 
liſche Kirche gegen die ihr gemachten Vorwürfe reinige. 


Der über diefe Weigerung erzürnte Karl V. rüftete 
fih nun zum Kriege, und hatte feinen Hehl, daß er 
jet einige ungehorfame Stände ded Reiches züchtigen 
wollte. ingerzeig genug für den fchmalfaldifchen ‘Bund, 
ber ſich ſchon einigemal erneuert hatte, ſich jet auch 
zu rüften, Ganz unerwartet ſchnell rüdten 1546 die 
norddeutſchen Bundestrupyen unter Vorausſchickung eis 
ned Kriegsmanifeſtes, das von Karl miteiner Achtserfläs 


ring beantwortet wurde, an die Donau, wo fid bes 
reits die oberdeutfchen Bundesftände, Würtemberg, 
Um, Eoftnis, Augsburg u. a. unter Sebaftian Schärts 
lin von Burtenbach nicht unthätig bewiefen hatten. 


Affein "jeht zeigte fich die elende Verfaffung des 
Bundes mit zwei Häuptern in ihrem wahren Lichte. 
Wenn der Kurfürft Johann Sriedrih von Sachſen ru= 
hen wollte, wollte Philipp von Heflen fchlagen, und 
wieder unigefehrt. Ale Einheit des Plans und Einigs 
keit ermangelte, und fo ließ man die Foftbare Zeit vers 
ftreihen, wo Karl V,, mit faum 8000 gegen 60,000 
bei Regensburg und dann bei Sngolftadt fid) verfchanzte, 
Aber Karl fannte feine Gegner zu qut, und wußte 
auch, welche Gegenmine in den nächſten Tagen fprins 
gen würde. Und fie fprang und wirfte, wie fie bes 
rechnet war, 


Karl Hatte fih nämlich nicht allein mit Papft 
Paul III., fondern auch ik Se mit dem, zwar 
proteftantiihen, aber nicht fhmalkaldifhen Herzog Mos 
tiz von Sadfen, Better ded Kurfürften, und Herrn 
der albertinifch » fähfifhen Laänder, deren Hauptitadt 
Dresden war, verbunden, und diefem, wie dem Kö— 
nige. Ferdinand von Böhmen, aufgetragen, die Acht 
am Kurfürften mit Wegnahme feines Landes zu volls 
fireden. Ganz redlich ward freilich vom Herzog Mos 
riz nicht gehandelt, da ihm fein Vetter die Sorge für 
fein Land vertrauet hatte, während ihm der Kaifer von 
weitem den Kurhut zeigte, aber auch ſelbſt mit der 
Acht drohete, wenn er fie am Better nicht vollziehe, 
Freilihh mochte ihm das Glück des Bundes unter feis 
nem Better und Schwiegervater auch ‚gerade fein ver— 
bürgtes feinen. Moriz nahm wirflih gegen den 
Wunſch feiner Stände dad Erneftinifche Sadıfen ein, 
und ließ fi huldigen, angeblich, um es nicht in die 
Hände des böhmischen Miterecutord fallen zu laffen. 


Auf die Nachricht davon verlor Johann Friedrich 
die Befonnenheit, und 309, als man feinen leidlihen 
Frieden vom Kaifer erhalten konnte, mit dem größten 
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Theil des Heeres in fein Sachſen zuruück, worauf 
nun Karl mit leichter Mühe den Net ded Bundes: 
heeres vor ſich hertrieb, und die einzelnen Bundesitände 
zur. Unterwerfung zwang. Zwar gewann inzwilchen 
der Kurfürft feine Staaten wieder, und das Land des 
Herzogs Moriz faft ganz dazu; allein im Frühjahr 
1547 309 Karl felbit dur Böhmen nah Sadjfen, 
überrafchte unmeit Mühlberg an der Elbe (24. April) 
den getäufchten Gegner, und ſchlug ihn fo, daß nut 
Wenige nad; Wittenberg entfamen, er felbit aber nad) 
verzweifelter Gegenwehr des Kaiferd Gefangener wurde. 


Bor Wittenberg mußte nun (19. Mai) der Kur: 
fürft, dem ein Kriegsgericht nn Alba anfangs 
dad Reben abgefprochen hatte, auf feine Reichswürden 
und Staaten verzichten, Gefangener des Kaiferd bleiben, 
und bald nadıher feinen Vetter Moriz mit dem Kur: 
fürftenthum belehnen fehen. Nur des Kurfürften Söh- 
nen wurden eine Anzahl Aemter, Städte und Schlöſſer 
mit 50000 fl. jährliher Einfünfte (der Stamm der 
nachherigen erneftinifchen Herzogthümer) gelaffen. In 
der Religion des Landes wurde nichtd geändert; ja Karl V. 
fagte in Wittenberg auf Albas Rath, den am 18. Febr. 
1546 zu Eißleben verftorbenen und in Wittenberg bes 

rabenen „Erzketzer“ Luther wieder ausgraben und vers 
rennen zu laffen: „er führe feinen Krieg mit den 
Todten, Luther habe feinen Richter fhon gefunden!“ 


Philipp von Heffen aber überlieferte ſich felbft. 
So war der fehmalfaldifhe Bund vernichtet; aber 
nicht der Proteftantismus! — 

Denn ald nun Karl im Gefühle feines Sieges, 
und meil dad Eoncil, das fich nad) Bologna verlegt 
hatte, und von einer Verbefferung der Kirche und 
einer Ausföhnung mit den Proteftanten nichts wiſſen 
wollte, aber auch überhaupt nichts that, felbft eine 
vorläufige Religiondnorm (Interim) den Proteftan- 
ten vorfchrieb ! als feine Spradhe auf.den Reichdtagen 
immer itärfer wurde, fo daß mande für Deutfchlandg 
ganze Freiheit fürdhteten, zumal wenn gar noch, wie 
"verlautete, Karld bigotter Sohn Philipp fein Nachfolger 


in Deutſchland werden follte: trat eben jener biäher fo 
zweideutige Kurfürft Moriz auf, und zeigte fid) als 
Retter der neuen Lehre wie der alten Reichsfreiheit. 
Nach heimlich abgefchloffenem Bunde mit Heinrid) IL. 
von Franfreich und einigen deutichen Fürften brach er, 
nachdem er eben noch des Kaiferd Acht an Magdeburg 
aber aufs mildeite volljogen hatte, im Frühjahr 1552 
ylöglich gegen den ungerüfteten und getäufchten Kai: 
fer Karl in Insbruck auf, zwang den Franken Herrn 
zu eiliger Flucht nad Villach, und erreichte jo zu 
Paffau einen Vertrag am 2. Aug. 1552, in welchem 
nicht nur die Kreilafung Philipps von Helfen aus ſei— 
ner druückenden Gefangenfchaft in den Niederlanden ber 
dungen, fondern auch den Proteftanten völlige Religiond- 
‘ freiheit zugefichert wurde, die man aud) drei Sahre päter 
im Augsburger Religionsfrieden betätigte (26. Septbr. 
1555), nur daß der muthige Held Moriz diefen felbft 
nicht mehr erlebte, indem er bei Sievershaufen 9. Juli 
1553 in einer Schlacht gegen feinen Jugendfreund 
und frühern Verbündeten, den Markgraf Albrecht von 
Brandenburg (der jenen Frieden mit dem Kaifer nicht 
angenommen) blieb, So war von diefer Seite Ruhe, 
und die Reformation politiſch und kirchlich anerkannt. 
Wie tobte Paul IV., der Earaffa! 


Mährend dem hatte der König von Frankreich große 
Stüde Lothringens weggenommen, und Karl erlebte 
die zweite Demüthigung, auch dieſe feinem ‚Gegner 
nicht entreißen zu Fönnen,  Heberhaupt war fein frühe: 
res Glüf ihm nicht mehr treu, und. in einer Anwand⸗ 
lung von Schwermutb (die ſich, vielleicht, ein Erbtheil 
feiner wahnfinnigen Mutter Sohanna, fait durd fein 

anzes Leben zog) trat er die italiänifchen Ränder, die 
iederlande und Spanien an feinen Sohn Philipp L., 
Defterreich aber und die Kaiferwürbe feinem Bruder 
Ferdinand von Böhmen und Ungarn ab (1555, 1556). 


So war der große Kronenträger fronenlod. Es 
war eine rührende Scene, als Karl 25. Dct. 1555 
franf auf feinen lieben Wilhelm von Naffau = Dranien 
den Schweigenden geftüßt von feinen Niederlandern Abs 
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ſchied nahm, Neunmalfei er nach Deutſchland, 6mal 
nach Spänien, Tmat nad Stalien,; 4mal nad) Frank: 
reich, 10mal nach Flandern, Zmal nad England und 
Afrika gefonimen, viermal über die Rordfee, achtmal 
‚Über dad Mittehmeer gefahren. Krieg habeer nur ges 
zwungen, nicht aus Neigung geführt; jegt verlaſſe er 
fie mit Schmerz, ‚aber aus IInfähigfeit, weiter zu regie⸗ 
ren, feine Herrfchaft würde mehr ſchaden ald nügen; er 
ermahnte feft zu halten am alten wahren Fatholifchen 
Glauben; er habe im Sugendeifer viel gefehlt, aber 
aus Mangel an Erfahrung oder aud menſchlicher 
Schwäche, aber miffentlic niemand beleidiget; fei es 
gefchehen, fo bitte er alle ihm chriftlicy zu verzeihen. 
Mit Thränen in den Augen ermahnte er feinen Phi: 
Tipp, feineneuenlinterthanen zulieben, gerecht zu herr- 
fhen und den wahren Glauben aufredjit zu erhalten. 


Er felbit, nachdem er ſich mit feinen. Schmweitern 
nad) Spanien übergefchifft, ließ fi) neben dem Hiero- 
nymitensKlofter zu (St.) Juſt, in der Provinz Eftre- 
madura, Zellen errichten, und zog ſich in diefe Einfam- 
feit zurüd, feierte noch lebend fein eigenes Leichenbe- 
gangniß (mie auch fein Großvater Marimilian 4 Sahre 
lang feinen Sarg mit ſich geführt hatte) und. farb 
am 21. Sept. 1558 nicht ohne. die merfwürdige Er- 
fahrung, daß gegen neue, zeitgemäße Beſtrebungen 
der Menfchen Feine Herrfhermadht Hinreicht, und daß 
Seen, die einmal dad Bürgerrecht im Reiche des Guten 
und Wahren erlangt, fid) fo wenig mit Kanonen, als mit 
Achts- und: Bannbullen niederfchmettern laffen. *) — 
*) „Er fühlte, daß die Natur fchnell mit ihm zu Ende 

: gehe. In einen Anfall von Melandyolle oder um Alles, 
auch den Tod erlebt zu haben, feierte er im -Sarge 
= fein eignes Leichenbegängnig. Dann bat er Alle, die 
er beleivigt haben Fünne, um Verzeihung, machte fein 
Teſtament und verorbnete, wenn fein Sohn der König 
„nicht anders befoͤhle, daß er vor und unter dem Altar 
2.» begtaben ‚werde, damit des Prieſters Füße auf ihm 
ſtaͤnden. Bald nachher flarb er wirklich. - Als er die 
Sterbeſakramente genoß, fagte er Die lateiniſchen Worte: 
(x. in mie maues eo in te mawenin (Di bleibſt in mir, 


Den Stifter der Reformation hatte die gutige Vor⸗ 
fehung mit dem fo lang gefürchteten Anblick eines Res - 
ligionsfriegd verfhonen wollen; denn Luther ftarb furz 
vor dem fhmalfaldifhen Kriege, am 18. Febr. 1546, im 

SOrte feiner Geburt. Dagegen war ber edle Zwingli 
fhon 1531 in einem Religionsfriege der Eidgenofien 
un bei Cappel eined Helden» Todes .; ge= 

orben. — | — 


Es konnte nicht fehlen, daß ſich in jedem Staate, 
wo die Reformation Eingang fand und herrſchend wurde, 
die frühern Verhältniſſe gänzlich ändern mußten. 
Der Landesfürſt erhielt ſtatt des Papſtes die höchſte 
Gewalt in Kirchenſachen; die vorhandenen reichen Erz— 
bisthümer, Bisthümer, Abteien, Klöfter, wurden aufge— 
löfet, und ihre Einfünfte meiltens zu frommen Jweden, 
für Schulen, an denen allerdings anfangs durd Auf: 
löfung fo vieler Stifter und Klöfter großer Mangel 
war, für Univerfitäten u. ſ.w. angewendet; die ungeheuern 
Summen, die fonft nah Rom floßen, blieben nun im 
Lande, defien Fürft feine Macht nicht mehr mit dem 
Papſte theilen durfte, und in ein engeres Verhältniß 
mit feinem Volfe trat. Das ftändifche Verhältniß bil— 
dete fich leichter zu einer Art Einheit durch. Zugleich 

. fam auch für die untern Stände höhere Bildung, da 
fie dem Aberglauben entriſſen, und größerer: Thätigfeit 
zugeführt wurden. Die Leibeigenfchaft ded armen Bauern 
verſchwand in einigen Staaten immer. mehr. Die Wil: 
fenfhaften gediehen um fo beſſer, je. mehr: der Geift 
des Proteſtantismus ein Geiſt des freien. Forſchens 
und des Kampfes mit der Unwiſſenheit war und ein 
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auf daß in dir ich bleibe). Dann rief er: Ach Jeſus! 
und verſchied am. 21. Sept. 1558. , Auch; im: Grabe 
hatte er feine Ruhe. : Er wurde auf Befehl des Cor 
regidors ausgegraben, damit diefer ſich von. der. Aecht- 
heit der Leiche überzeuge. Franz Borgia (der Jefuit) 
fprach in Balladolid zu feinem Gedächtniffe und rühmte 
befonderd 2 Dinge an ihm, daß er, wie. er ihm gefagt, 
feit 21 Jahren feinen Tag, ohne eine Zeitlang fill zu 
beten, bingebracht, und daß er die Welt verlafien habe, . 
she dieſe ihn verließ.” (ſ. m. Weltg. in Biogr. V. ©, 204.) » 


Herrfhen der Vernunft bezweckte. Für Deutfchland 
befonders wirfte noch die Reformation auf Ausbildung 
‘der Sprache, auf's Entitehen einer Nationalerziehung 
und Nationalliteratur. | 


Sehr ſchmerzlich aber mußte jener Abfall in vieler 
Hinfiht der römifchen Eurie fein. Kein Wunder alfo, 
daß fie auf Mittel fann, weitern Verluſten vorzubeu— 

en. Ein folhes war der dem Augsburger Religionds 
rieden einverleibte Firchliche Vorbehalt, oder die Beſtim— 
mung, daß jeder zur neuen Lehre übertretende Prälat 
und Kirhenfürft damit fogleidy fein Land und feine 
Würde verloren hoben folle. Dahin gehört ferner, 
daß dierömifche Eurie bleibende Gefandtfchaften (Nun— 
ciaturen) in einer Anzahl Länder errichtete, und einen 
Orden fehr begünftigte, der fich die treuefte Anhäng— 
lichkeit an den —* und den Kampf gegen den im— 
mer mehr um ſich greifenden Proteſtantismus vorſchrieb. 
Ums Jahr 1534 ſtiftete ein ſchwärmeriſcher Spanier, 
Ignaz von Lojola (von Chriſtus, wie er vorgab, 
ſelbſt ermuntert, der ihm mit Satan zugleich in Ges 
ftalt eines Werbeoffiziers erfchien!) die Gefellfchaft 
Sefu oder der Jeſuiten. | 


Ignaz hatte anfangs fein thatendurftiger romantifcher 
Geiſt, von alten Heldenbüdern und einer noch nidyt 
anz verklungenen, ritterlihen Zeit (Granada fiel ein 
Sahr nach feiner Geburt) zu Krieg und Sängerthum 
getrieben; zum Krüppel geſchoſſen, hatte er den Damenz 
dienſt mit dem der Heiligen, den Amadis mit den flo- 
res sanctorum vertaufcht. Nicht mehr im Felde, ein 
Generalder Seelen, wollte er werden, wie fein Lands» 
mann: Dominicus. Er pilgert nad) Serufalem, es 
fommt zum Durchbruche, er fchließt mit feinem frühern 
Leben ab, weiht ſich der heil. Sungfrau und dem Papſte, 
begreiftdie Trinität aus den Accorden des Claviers. Jetzt 
fängt der 33jährige an, unter Kindern lateinifch zu des 
eliniren, Genofjen zu werben, zu predigen und zu res 
formiren. Der Inquiſition entflieht: er nad Paris, 
bort ‚findet er. am Savoier Le Fevre, am Landsmann 
Ravier, an Lainez, Bobadilla, Salmeron Verbündete, 


und am 15. Aug. 1538 ſchworen fie auf den Mont: 
martre Keufchheit, Armuth, Wallfahrt nad) Serufas 
ſalem und Saragenenbefehrung, und wo Died nicht fein 
fönne, unbedingteite Dienitleiftung dem Papft. Nach 
einigen Jahren gingen fie nadı Venedig, von da nad 
Rom zu Paul II. Das ift Gottes fingen rief die⸗ 
fer endlich, und beftätigte 1540 die Compagnie Jeſu 
mit großen Rechten. Selbſt won bifchöflther Gewalt, 
von Bann und Sinterdict wurden fie fpäter befreit. 
Ignaz wurde 1541 von 6 Brüdern zum praepositus 
generalis (furzweg General) gemählt. Dabei war er 
fehr demüthig, fhlug die Cardinalswürde aus, machte 
den Koch, den Bettler, ven Schulmeifter und befehrte 
Juden und Freudenmäbdhen. 242 


Die völlige Ordensorganiſation rührte erſt von den fol⸗ 
genden Jeſuitengeneralen, einem Lainez, Kavier, Aquaviva 
u. ſ.w.her. Da die Möndsorden ſehr an Achtung vers 
Ioren hatten, mußte diefer Verein auch fi) mehr der 

it anfchmiegen ; eine anitändige äußere Tracht, eine 

fanntfchaft mit dem guten Tone der Geſellſchaft, 
Gelehrſamkeit und Bildung mußten ihm den Zugang zu 
den Höfen und zu den einflußreichiken Stellen — 


Vor allem ſuchten die Jeſuiten die Beichtvaterſtellen 
bei Fürſten amd Miniſtern gu ‚erhalten, und die Er⸗ 
ziehung des Volkes in ihre Hände zu befommen. Eine - 
ſangjährige Prüfung der Novizen (die dann erſt zu 
den Graden der Scolafiter, Coadjutoren, Profeflen, 
Rectoren,Provinzialen befördert wurden, wenmman ihrer 
Brauchbarfeit ganz fiher war) gabihnenden großen Bors 
theil, jedes Mitglied nur zu dem, wozu ed am geeig⸗ 
neteiten war, zu verwenden, fo daß die Väter des Dre 
dens bald Miffionäre, Prediger und Beichtväter, ‘bald 
Minifter, Profeſſoren, Ketzer-Bekehrer, auch wohl 
Kaufleute, mit einem Worte eben alles waren, was 
fie fein ſollten. Eine höchſt gefällige Moral, die allen⸗ 
falld auch Königdmord entſchuldigt hätte, wenn er nur 
zur Ehre und Vortheil der alleinſeligmachenden Kirche 
zu geſchehen fihiene, machte fie befonders als Beichts 
väter beliebt. Der General des Orbend hatte ſtets 
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feinen Sig zu Rom, und an ihn Tiefen aus faft allen 
Theilen der Welt (jährlich oft 6— 7000) Berichte 


der Ordensbrüder ein, fo daß er beffer ald der Papit 
felbft unterrichtet, alles mit feinen 4 Affiftenten von 


Nom aus leiten konnte. Auch gab es Mitglieder ohne 
Drdendkleidung, wenn die Erkennung gefährlich ge⸗ 
weſen wäre, | . 

. Kein Orden war fo vortrefflich eingerichtet, und 
hat fo Hug und umfaffend gewirkt; denn vorbei war 
in den Ländern, wo er feine Collegien (nit Klöfter) 


. errichten ‚durfte, das Neformiren. Nur in Einem hatte 


fihh der Orden. verrechnet. Während die geiftige Welt 
ſelbſt fortfchritt, mußte er, um im Kampfe gegen die 
Neuerung en zu fein, nothwendig zurüdbleiben, 
und daburd fi) allmählig überleben. So fanf er 
endlid, in der Meinung, gab Blößen mandjer Art, 
und mußte lim 18ten Sahrhundert weit ferner als im 
16ten von feinem Ziele fein., Sn Portugal, Spanien, 
Del wurde et zuerit, dann 1773 vom. edlen 

apft Clemens XIV. (Ganganelli) gänzlich aufgehoben, 
Mer hätte geglaubt, daß dad 19te Jahrhundert ihn 
wieder ind Leben rufen werde. Aber ſchon der dritte 
General Franz Borgia hatte e8 voraus gefagt: „Wie 
Lammer haben wir und eingefhlichen, wie Wölfe regie= 
ren wir; wie Hunde wird man und verjagen, aber als 
Adler werden wir ung wieder verjüngen!“ Lojola ftarb 
1557, und wurde 1609 felig, 1622 heilig gefprochen, 


In feiner höchſten Blüthe hat der Orden 1400 Col: 


legien, und über 22,000 Mitglieder gehabt. 


In England war der ſchöne und anfangs Teht 
verfchmenderifche König Heinrich VIIL, des. fiebenten 
Sohn, ald Reformator aufgetreten, (nicht für den 
Thron beſtimmt, war er gelehrt, aber auf Koften ſei— 
nes ne erzogen worden) obgleich er durch eine 
Schrift gegen Luther, zu welcher er ven Namen her⸗ 
gegeben, fich vom Papſt den Ziteldefensor fidei'verdienet 
hatte. Der Wittwe ſeines Bruders Arthur, Katharina von 
Aragonien, der Mutter ver Maria, folgten nach der 
Stheidung Ama Boleyn (Mutter Gliſabeths, und hin⸗ 
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gerichtet 1536), Johanna Seymour (ftarb 1537 bei 
ber Geburt Eduard); Anna von Eleve, geichieden 
- 1539; Katharina Howard (hingerichtet 1542) ; endlich 
Katharina Par, die ihn überlebte.) Als ihn nun 
Papit Clemens VI, von jener Aragonierin nicht 
ſcheiden wollte, brad) er mit Rom, welches ihn bannte, 
und machte fid) zum alleinigen Beſchützer und Ober: 
haupte der Kirche, wozu ihn deren Schäße und feine 
theologifchen Kenntniffe gereist ‚haben mochten; die 
Bibel wurde erlaubt, dody nicht darüber zu grübeln; 
darum nur in jedem Kirchfpiele eine war, und biefe 
an der Kette, Die Klöfter hörten auf, und K. Karl V. 
meinte, Ders ſchlage die Hennetodt, die ihm Die 
goldnen Eier lege. Aber Fein feiter Plan war in ſei— 
ner Reformation, (oftmald wurden Papiften und Zus 
theraner gleichmäßig zum Richtplag gefchleppt, die erften 
ehenft und geviertheilt, die leßteren aber lebendig ver: 
rannt), nur diefelbe Willfür und Laune, womit er auch 
feine Weiber, Minijter, vorzüglic) den berühmten Car— 
dinal Wolfey plagte CF 1529, ohne es bis zum Papft 
gebracht zu haben), und den edlen Thomas Morus und 
viele andere hinrichten ließ. Als der Papſt Paul III. 
dem ehrmwürdigen Bifhof Fifher den Cardinalshut fen- 
dete, fagte Heinrih, er werde dafür forgen, daß er 
feinen Kopf mehr für denfelben finde! Ald 3 Kar: 
thäuferprioren in Säden ind Waffer geworfen werden 
‚ follten, erflärten fie: der Weg zum Himmel fei gleich 
weit, zu Wafler, wie zu Lande! — Am 28. San. 
1547 ſtarb dies „erlauchte Ebenbild Gottes auf Erden‘ 
dieſe „„Allerheiligfte Majeftät‘‘, verwünſcht von feinen 
Unterthanen. 


Erit mit dem Sohne diefed Tyrannen, Eduard VI, 
(1547—53) ward die Reformation. vollendet, allein 
aud) gleic) von feiner jtreng fatholifhen und mit Phi— 
lipp Il, von Spanien vermählten Nachfolgerin Maria, 
wieder unterdrüdt. Erit Elifabeth, (1558 — 1603) 
welche dur eine harte Jugend gegangen, gelehrt und 
nicht zum Throne erzogen war, ordnete, vom Parla—⸗ 
mente ald Oberhaupt in Kirchenfachen erklärt, die Res 
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ligionsſache, im weſentlichen proteſtantiſch, doch mit 
Beibehaltung der biſchöflichen Würde; daherihre Kirche 
die hoch- oder bifchöfliche hieß. Damit aber und man: 
chem vom Katholicidmus beibehaltenen waren die ftren- 
en Reformirten, welde Presbyter an ihre Epibe 
Bellen, unzufrieden, daher denn eine Presbyterianiſche 
- oder Puritanifhe Partei Chefonderd in Schottland) 
ſich geltend machte. In Irland hielt fi noch die 
Mehrzahl der Katholifen, 


Mit dem Parlament ftand Elifabetb im: beften 
Bernehmen; fie verlangte ohne Noth feine und nies 
mald übermäßige Steuern; aber fie zog ihm gegenüber 
die Zügel der Regierung ziemlid) har an, und verbat 
ſich auch, trog vieler Freier, zum Heirathen ermahnt 
zu werden. Siewollte die jungfräuliche Königin bleis 
ben, und blieb's. Doch war fie nie ohne Günſtlinge, 
wie Leicefter, Effer u. 4. ur rs 

— hatte ihre viele ſchoͤnere Nichte, Die 6 Jahre 
jüngere Schottifhe Königin Maria, Schmeiterenfelin 
Heinrih8 VIIL, der Heirathöluft und Sinnlidyfeit zu 
viel. Eine Tochter Jakobs V. und der franzöfifchen 
Maria von Guife, hat fie frühzeitig, an König Franz I. 
von Frankreich vermählt, Sinnlidjfeit, aber feine Sitt— 
lichkeit gelernt, und fand nad Schottland ald Wittwe 
zurüdgefehrt an dem calviniftifchzitrengen Reformator 
Knor einen fharfen Sittenprediger. Ueberdem hing fie 
dem Katholicidmus an, und noch erfannte der Papſt 
Paul IV. Elifaberh nicht als thronberedhtigt an. Als 
ſich Maria nun mit dem fchönen aber rohen Better 
Darnley unglüdlidy vermäbhlte, diefer ihr aber ihren Lieb— 
ling, den italiänifhen Sänger Riccio ermorden ließ, 
fhenfte fie ihre Gunit dem Grafen Bothmwell, welcher 
Darnley eined Nachts in feiner Wohnung in die Luft 
fprengte und die Königin entführte. Da fie fi mit ihm ver: 
mäbhlte 1567, nahmen die Schotten felbft ihre Königin 
gefangen, zwangen fie Aabzudanfen und feßten Lord 

urray, ihren unehelichen aber proteitantifhen Halbs 
bruder, zum Regenten für ihren und Darnley’d Sohn 
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Jakob. Endlich entfloh Maria geradezu nad) Eng- 
land (1568). 


Sept verlangte Eliſabeth auf Cecils (Burleighs) 
Rath, ehe fie Marien ſpreche und bei ihrem Volfe vertrete, 
daß fie fich erft vor einer englifchen hohen Commiſſion 
gegen die tiber fie erhobenen Anklagen reinigen folle. 
Eine volle Freilaſſung ſchien wegen der Katholifen und 
der Verbindungen, welche Maria mit dem Papite und 
den Fatholifhen Höfen unterhielt und wegen einiger 
Attentate auf Elifabeth bedenflih ; die Unterfuhung 
zog ſich Jahre lang hinaus und Maria wurde unter 
diefem Vorwande von einem Scyloffe zum andern, zu— 
tet nad) Fotheringhay geführt. Endlich als neue Ans 
zeigen ihrer Mitwiſſenſchaft um eine Verſchwörung ges 
gen Elifabeth fund wurden, ſprach ihr ein hoher Ger 
richtshof von 47 Lords dad Leben ab (war fie auf Feine 
andere Art unſchädlich zu machen?) und Elifabeth mußte - 
(da ihr ehrlicher Wächter fie nicht durd Gift beſeiti— 
gen wollte) das Urtheil unterzeichnen, und fo wurde fie 
16. Febr. 1587 enthauptet! 


Natürlih nahm Sirtus V. den Bann jegt nod) 
weniger * und Philipp von Spanien, deſſen Hol⸗ 
laͤnder Eliſabeth gegen ihn unterſtützte, rüſtete die 
unüberwindliche Flotte, den Bann zu vollziehen. Cie 
traf tüchtige Gegenanftalten und Engländer und Eles 
mente vernichteten jene Armada 1588. Dieß wurde Die 
Grundlage der fpäter ausgebildeten Meeresherrſchaft 
Englands, die einNorris, Drake, Raleigh u. A. fhon 
damals anfündigten. Handel, Gewerbe, innerer Wohl⸗ 
fand fliegen ungemein, und trog ihrer Eitelfeiten 
und Gebrechen gab Elifabeth England doch auf lange 

in Die green Tage, in denen der große Denker 
tanz Baco die Wiffenfhaft und Shakſpeare „der 
ichter für alle Zeiten‘ die Kunft vertrat. — Dann 
folgte (1603— 1688) das unglüdlihe Haus ber Stuart 
mit Mariad Sohne, Jakobl. — 1625, und deſſen 
Eohne Karl J. — 1649 (f. unten). 

Sn Schweden befeftigte die Reformation die neue 

Dynaftie der Waſa auf dem Thron, Die drückende 
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Union von Kalmar ſollte beſonders von dem grauſamen 
Chriſtian II. von Dänemark (1513 — 23) mit Ges 


walt in Kraft erhalten werden. 


Drei Männer aus dem ſchwediſchen Haufe Stur 
hatten von 1471— 1520 daſelbſt die Reichsvorſteher— 
(haft geführt, Schweden die erite Univerfität Upfala 
1476 und 1483 die erſte Druderei gegeben. Chriltian 
ſuchte mit Hülfe des böfen Trolle, Erzbifchof8 von Up— 
fala, der zu ihm hielt, feine dort durch den Reichsrath fehr 
eingeengte Stellung 1518 zu fprengen, wurde aber ge= 
fhlagen, nahm eine Anzahl Geißeln, auch den jungen 
Waſa mit, und der Papſt that ihm und Trollen zu 
Gefallen Schweden in Bann und Interdict. Chriftian: 
vollzog ihn 1520 und die eigne Nahe. Zu dieſem 
Zwede ließ er, ald Sture gefchlagen und geftorben’ . 
und er felbft gefrönt worden war 8.Nov. 1520 auf 
einmal eine große Menge der vornehmſten Schweden 
(94) hinrichten (Stocdholmer Blutbad), dem aber der 
edle Süngling Guftav Erihfon Wafa entging, der 
aus Dänemark wieder nad Haufe entkommen war. 


Guſtav Wafa, geb. 1496, deſſen Vater auch hin 
gerichtet worden, hatte fhon auf der Schule feinen 
Dänenhaß gezeigt, für Sture gegen Trolle gefochten, 
bei Brännkyrfa gegen Chriſtian das Reichdbanner ges 
tragen, war aus feinem dänifchen Gewahrſam entflohen, 
hatte Kalmar gegen den König vertheidigen helfen, floh, .- 
da ein Preis auf feinem Kopfe ftand, nad) Smaland, 
Südermanland, brachte Tage und Nädıte in Wäldern 
zu, drofch ald Bauer verkleidet in den Scheunen und 
fonnte faum einmal unter dem Stroh eined Wagend ge— 

- flüchtet werden. Schon wollte er nach Norwegen hinüber, 
ald die Schredendg- Nachricht von jenem Blutbade die 
Dalefarlier (Thalmänner) vermochte, ihn zum Anfüh: 
rer und Febr. 1521 zum Reichsverweſer zu ernennen. 
Helfingland trat bei. Trolle und die Königlichen wur= 
den geichlagen. An der Spige von 15000 Bauern 
erflärte Guitav dem König den Krieg, nahm Welteräg, 
Upfala, fchlug Trolle nochmals und belagerte nun Stod- 
holm, troß dem, daß ed die gefangene Mutter und 
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Schweſtern mit dem Leben büßen mußten. Schon 
1521 trug man ihm die Krone an, aber exit Juni 
1523 nahm er fie an, nachdem auch Abo, Kalmar und 
Stockholm gefallen waren, und die Dänen ihren Chri— 
ftian felbit abgefeßt Hatten. Die Union war abge— 
than für immer! 


Guſtavs Lage, dem übermächtigen Adel, der reihen 
Beiftlichfeit und einer dänischen Partei gegenüber, ohne. 
rt bei Lübeks großer Schuldfoderung für gelei— 

ete Hülfe, war nicht erfreulich; er mußte mehrmals 
mit MWiederabdanfung drohen. Da fam ihm die Res 
formation, die er in Lübek hatte hochſchätzen lernen, zu 
Dat. Die Gebrüder Petri (Luther Schüler) hatten, 
te eigentlih ſchon 1519 begonnen. Guſtav begriff, 
daß die großen Summen, die aus dem geldarmen Lande 
nad) Rom wanderten und der große Grundbefiß in todter 
Hand für Thron und Land viel beſſer verwendet wer: 
den fönnten, aber er überftürmte die Sache, die, aus. 
fich felbft reifen müffe, nicht. Noch 1525 feierte er 
dad päpftliche Subeljahr, und ſchon 1527, nachdem 2 
Biſchöfe ald Empörer enthauptet worden, erklärte die 
Geiftlichfeit: Sie fei zufrieden, wie arm oder reich feine 
Gnaden der König fie haben wolle! Die Klöfter ver: 
fhwanden, die Kirchengüter Famen an Krone und 
Adel, die Bibel erfchien ind Schwediſche überfegt. 


Auf dem Herrentage zu Welteräd aber fah man 
außer ABifhöfen und 32 Bürgern und 129 Edels 
leuten auch 104 Bauern. Trotz neun noch bei= 
fpielofen Bauernvertretung hatte Guſtav mit Aufitänden 
aus ihrer Mitte am meilten zu thun, und die Geiltz, 
lichfeit mußte er. endlich felbit gegen des Adeld Zu— 
greifen fhüßen. Im $. 1540 wurde die Erblichfeit 
des Throng und 1544 das Eritgeburtsrecht feitgeitelt. 
Kammer und Bergmwefen, Beiteuerung, Heer und Flotte, 
Hochſchule, Volfdunterricht und Gemeindegut wurden 
geordnet und bedeutende Summen gefammelt. Es 
ging zwar nicht ganz ohne Drud und Härte ab, auch 
nicht ohne Misgriffe, wie die Zutheilung einiger großer 
Sandestheile und Diftrifte an die jüngern-Söhne, weil 
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fein Reichserbe Erich, ein roher und unlenkſamer Prinz 
war; aber er konnte es mit Recht vorausſagen, als er 
29. Septbr. 1560 ſtarb, ed würden Zeiten fommen, wo 
die Schweden ihn gern wieder aus dem Grabe fcharren 
würden. &o war des Landes neuer Thron auf die 
Reformation gegründet worden. — Zwar fuchte fich 
unter feinen Nachfolgern der Katholicismus wieder ein⸗ 
zufchleihen; wurde aber ernft zurüdgewiefen, und im 
folgenden Jahrhundert durch Guſtav Adolph, Wafas 
Enfel, fogar in Deutfchland befämpft, als da der Pro= 
teſtantismus erliegen zu müffen ſchien. 


Auch in den Niederlanden bradte die Refor- 
mation eine merfmürdige Revolution hervor. Diefe, 
durch Handel und Gewerbsfleiß reichen, zum Theil dem 
Meere erit abgefämpften Länder, zwifhen Maas und 
Scelde und dem Rheine bis zur Ems, früher bur— 
gundifcher Befis und durch Karla des Kühnen Tochter 
Maria an Marimilian und die Habsburger gefommen, 
waren dem Könige Philipp II. von Spanien von ſei— 
nem Vater KarlV. übergeben worden. Philipp hafte 
die Reformation fat aus Inſtinkt, weil ihm, dem 
finftern felbitfüchtigen Tyrannen, der aus dem Dunfel 
feines Kabinets feine ungeheuern Staatenregieren wollte,. 
fhon früh der Glaube eingeprägt worden, daß Keber 
und Rebell daffelbe fei, und daß es feine Fürften- und 
Chriſtenpflicht erheifhe, nur Einen Glauben und Ei- 
nen Willen in allen feinen Staaten zu bulden und 
wieder herzuftellen. ch trüge, rief er einem Unglüde 
lihen, der ihn vom Scheiterhaufen herab um Gered)= 
tigkeit anflehte, zu, felbft Holz herbei, um meinen 
eigenen Sohn zu verbrennen, wäre er ein Frevler 
wie du! Darum waren die Stände (Eortes) Spa— 
niens längit zum Schweigen gebracht; und den Nieder: 
ländern follten eben nebit ihrem neuen Glauben aud) 
die alten urfundlihen Rechte und Freiheiten der Pros 
vinzen genommen werden. - 


Als Philipp nun zur Unterdrüdung der religiöfen 
und politifhen Freiheit der Niederländer feinen Alba 
nach Brüffel fendete, und: diefer die Häupter des Lars 
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des, einen Egmont, Hoorne und .18,000 Menfhen 
in 6 Sahren auf das Schaffot ſchickte (von 1566 an); 
als neue Steuern, neue Bifhöfe, die fcharfen Triden— 
tiner Concilienfchlüffe,, fogar die Inquifition dem Lande 
aufgebrungen werden folten: beruhete die Hoffnung der 
Niederländer nur auf einigen Schiffen, auf ihrem gro— 
Ben Anführer Wilhelm dem Schmeigenden von Naffaus 
Dranien, und auf Englands Hülfe, die aber nur fpär- 
lich und eigennügig von Elifabeth geleiitet wurde. 


Milhelm aus dem Haufe Naffau-Dillenburg, wel: 
ches durch Heirath auch das Fürftenthum Oranien an 
der Rhone erworben hatte, war 1533 geboren, und an 
Karls V. Hofe ald Edelfnabe deffen gelehrigfter Schüler, 
war unter der Generalftatthalterin Margaretha von 
Parma (Philipps Halbfchmeiter) Statthalter von Hol: 
land, Seeland, Utrecht und Ditfriesland, wie Egmont 
von. Slandern und Artoie, Graf, von Hoorne von Gel- 
dern und Zütphen. Philipp haßte ihn und fette ihn 
zurüd, dafür trat Wilhelm zur Oppofition und von dem 
Staatsrath aus. Umfonjt war eine Bitte von 400 
Evelleuten (ſpöttiſch Geuſen, Bettler genannt). an 
Magarethen, um Gewährung der Landesfreiheiten und 
Abitelung des Drudd, umſonſt eine Gefandtfhaft an 
Philipp nad Madrid; Wilhelm half zwar den wilden 
Sturm ded Volkes gegen das Fatholiihe Kirchenthum 
befhwichtigen, 309. fid) aber vor Albas Spanteen ganz 
aus den Niederlanden zurüd. Vergeblich hatte er auch 
feinen Freund Egmont dazu zu bereden geſucht. „Du 
wirft die Brüde fein, über welche die Spanier ins 
Land ziehen, über deren Eingang fie dann deinen Kopf 
aufiteden werden!” Er hatte Recht; und fi) dem 
Vaterland für befiere Zeiten erhalten. 


Als Ketzer und Rebell geächtet, hatte er ſich unters 
dep in Dillenburg gerüftet, Kaperbriefe ausgetheilt, die 
Waͤſſergeufen organifirt, die das wichtige Briefe weg— 
nahmen. Bald verlor Alba immer mehr Boden und ganze 
Provinzenz und auch Unglücksfälle konnten‘ Wilhelm 
und den allgemeinen Enthuſiasmus nicht niederfchlagen. 
Dagegen-wurde der fluchbeladene Alba’ 1573 endlich 


bon Philipp. durch Jumlga y Requeſens erſetzt, der zwar 
die Schlacht auf der Mooker Haide, 14. Upril 1574 
gewann, aber trotz der kühnſten Anſtrengungen Leiden 
nicht erobern konnte, und 1576 ſtarb, woͤrauf bis 1578 
Philipps unehelicher Bruder Don Juan dAuſtria folgte. 

Schon 8. November 1576 fchloffen erft fünf ba= 
taviſche (öftliche) und 6 belgifhe (weſtliche) Provin⸗ 
zen, bie letzten aber meiſt katholiſch, zu Gent eine Pas 
cification zur Vertreibung der Spanier, Allein ba ſich 
die Belgier bald wieder mit Spanien verföhnten, fo 
vereinigten ſich die norböftlichen oder batavifchen Pros 
sinzen zu Utrecht 1579 unter fi), und am 26, Suli 
4581 erklärten die Staaten von Holland, Zeeland, 
Utrecht, Friesland, Brabant, Geldern, Flandern, Ober» 
yſſel, Mecheln und Zütphen unter dem geächteten Wil: 
helm von Dranien dem Schweigenden ſich unabhängig 
von Spanien, Durd Eintracht wachſen Eleine Dinge} 
war Wahlfpruh, ein Bündel Pfeile blieb Symbol, 
Alerander von Parma war an Suand Stelle getreten, 
während die vereinten Staaten den Dranier zum allges 
meinen Statthalter ernennen wollten, . 

Zwar fiel Wilhelm (10. Juli 1584) durch Deus 
chelmord (Gott erbarme ſich meiner und meines armen 
Volk! waren feine legten Worte) eined Burgunders 
Gerard, den die Zefuiten zum Märtyrer ausriefen, und 
deffen Nachfommen Philipp den Adel gab *) aber fein 
Sohn Moriz, weniger Staatdmann dafır mehr Feldherr 


*) „Wir mögen nicht mit denen fireiten, die im biefem 
a Ende Wilhelms nur eine gerechte Nemefis erbliden. 
Diefe müflen folgerecht auch die Eutſtehung bei nie 
derländifchen Republif eine Sünde nennen. Wir ver 
kennen Wilhelms Gebrechen nicht, entfchuldigen fie 
nicht; aber es muß in menfchliher Weife erlaubt fein, 
eine Abrechnung berjelben auf feine großen Eigenſchaf⸗ 
ten und die mächtigen Zwecke ftattfinden zu laſſen, bie 
ihm vor Augen ſchwebten und die er furchtlös (Buevin 
tranquillus in undis, wie fein Wahlſpruch war) und 
s. ‚großartig erreicht Hat. Wir meinen, die Wage flcht 
. dann. fehr zu feinem Vortheil und dem Volt komme 
doch auch eine Stimme zu, das ihn Bater Wilhelm 
nannte.“ Weltgefchichte in Biogr. (V. 828.) 
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als der Vater, trat an feine Stelle. -Gegen England 
und die Niederlande rüftete nun Philipp feine große 
wmüberwindliche Flotte, die aber durdh Stürme und 
Englands Fräftigen Widerftand falt ganz zertrümmert 
- wurde (1588). Zwar dauerte der Krieg von fpanifcher - 
Seite, doc nußlos, fort; und felbit aus Philipps 
Vortheilen, indem ihm nämlich die Eroberung des Kö— 
nigreich8 Portugal 1580 gelungen war, zogen die Hol: 
länder Nutzen. 


‚Denn nun nahmen fie, mit ihrer durch die Noth 
erft entftandenen See-Kriegsmacht, den Spaniern die 
Eolonien Portugald weg, gründeten neue einene, bes 
fonders Batavia auf Java, befamen die Moluden, 
Ceylon und den ganzen Gewürzhandel in ihre Hände. 
Schon 1602 ftifteten fie die große oftindifhe Handels⸗ 
compagnie. Auch ein Staatdmann wie Olden Barne= 
veldt, der Landfyndicus und eriter Minifter war, ver— 
dient genannt zu werden, den aber Moriz ald politi— 
(hen und religiöfen Gegner (jener war der mildern 
religiöfen Anficht ded Arminius, Moriz ohne Prüfung der 
ſtreng calsiniftifhen des Gomaruszugethan) das Schaffot 
beſteigen ließ 1619, als die Dortrechter Synode 1618 
die mildere (remonſtrantiſche) Partei verdammt hatte. 
Dennoch empfal Moriz ſterbend 1625 ſeinem Bruder 
Friedrich Heinrich, die Arminianer als fromme Leute 
wieder an die Regierung zu bringen. Je ſchwächer 
Spanien wurde, deſto ſtärker wurden die Vereinigten 
Provinzen; bald kam es zum Waffenſtillſtand, 1609, 
und nach einem neuen Kriege, wo zwar ein Spinola, 
der berühmte Eroberer von Oſtende, welches er 3 Jahr 
belagert hatte (1602 — 1604), aber auch ein Fried—⸗ 
rich Heinrih von Oranien auftraten, 1648 zum Fries 
den und zur Anerkennung ihrer Unabhängigkeit, — 


» Sn Spanien hatte der traurige Philipv IL, der 
nur einmal, bei der Nachricht von der Parifer Blut: 
hochzeit gelacht haben fol, die Nachkommen der Maus 
ren, die Moriskos, — Chriſtenthum gezwungen (fein 
Nachfolger Philipp IIT. vertrieb fie ganz), hatte zum 
Andenken an den von ihm 10, Aug, 1557 bei ©. Quen⸗ 
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tin über bie Sranzofen erfochtenen Sieg. für 8 Millio« 
nen Ducaten das ungeheuere Klofter Eskorial, roftför- 
mig dem Märtyrer Laurentius gebaut, hatte aber auch 
feinen Sohn Don Karlod, einen Prinzen, der ſchon 
in früher Jugend an dem Erwürgen unfchuldiger Thiere 
und ihren Todeszuckungen viel Vergnügen fand, und 
endlih gar dem Vater nach dem Feben tradıtete, durch 
ein Rittergericht zum Tode verurtheilen laffen müffen. 


Sein Hauptregierungswerfzeug war die Fönialiche 
Snquifition, vor welcher felbit Erzbiſchöfe nicht ficher 
waren. Seinen Bruder Don Juan verfolgte feine mis— 
trauifhe Eiferfuht; darum durfte diefer feinen großen 
Sieg über die Türken bei Lepanto 1571 nicht zur Ers 
oberuna Conſtantinopels benugen, noch weniger die ſchot⸗ 
tiſche Maria heirathen. Des 500 Mill. Ducaten ko— 
ſtenden Kampfes mit den Niederlanden, ſowie der ge— 
lungenen Eroberung Portugals 1580 iſt ſchon gedacht. 
Nach der Vernichtung ſeiner unüberwindlichen Flotte 
1588 mußte er die Engländer Cadix plündern, und 
ſeine Silberflotten nehmen ſehen. 


Endlich traf noch den Herrn von Ländern, „in de— 
nen die Sonne nicht unterging,“ die Schmach, daß 
er bei allen Schätzen Perus und Mexikos doch 150 
Millionen Ducaten Schulden hatte, und von Haus 
zu Hauſe durch Geiſtliche eine Collecte für ſich einſam— 
meln laſſen mußte. Wer nach dem Verfalle des noch 
unter Karl und Rimenez fo blühenden Spaniens (von 
dem ein alted Sprücmort fagte: Wen Gott lieb hat, 
dem aibt er fein Brod in Spanien zu eſſen) fragt, 
der Flage jenen Philipp an, der fi endlich, viel zu 
fpät, 1598, ein Bettler in feinem goldnen Eskorial, 
durch die Mönchskutte in den Himmel ftehlen wollte. 
Eine fhredlihe Krankheit ergriff ihn; niemand modıte 
faft bei ihm aushalten, Vierzehnmal nahm er während 
berfelben dad Sacrament, und geltand, 20 Millionen 
Menfchen hingeopfert zu Haben. Am 13. Septbr. 1598 
farb er, Höllenqualen mit übermenfchlicher Geduld ers 
tragend, auf den Trümmern gefcheiterter Hoffnung mit 
ber Gewißheit fein Ziel verfehlt zu haben. Ihm folgs 
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ten Philipp II, IV., Karl II., nur durch ihre Mi: 
niſter bedeutend , und der letzte durch feinen kinderloſen 
Tod, 1700. Zu! 


rankreich wurde durch die Reformation in blu— 
tige innere Kriege verwidelt, die Doppelt gefährlich wa— 
ren, da ed auch feit Karl V, und Philipp II. von 
dem Haufe Habsburg in Deutichland wie in Spanien 
“umgeben war. Kampf gegen biefed Haus wurde nun 
Ftankreichs ftehende Politik über 200 Sahre lang ‘Hein: 
rich H., Stanz bel. in allen Ritter =’ und Liebesküm⸗ 
ften wohlgeübter Sohn (nur die Regierungsfunft hands 
habte jtatt feiner Eonnetabel MontmörencH 1547 biß 
1559), der die lothringiihen Bisthimer Karin ents 
riffen, hatte 3 Söhne, von denen Franz II, mit der 
fhottifhen Maria Stuart vermählt, nad einem Sahre 
ftarb, worauf ihm fein Bruder Karl IX. folgte. 


Unter Karls fchlechter 1 zerrütteten die ho— 
ben Häufer der Guifen und Bourbons Franfreih ; das 
erite an der Spike der Katholifen, das lebte an der 
Spitze der Reformirten und Hugenotten”), deren Seele 
der wadere Admiral Eoligny zu fein verdiente, Für 
den minderjährigen Karl regierte feine ränfefüchtige Muts 
fer Katharina von Medicis. Geiftreich, männlid), mit 
mediceiſcher Neigung für Kunſt und Wiſſenſchaft, war 
fie in ihrer Politif rein macchiavelliſch; der Zweck ent— 
ſchuldigte alles, und ihr Zweck war: Herrſchen. Darum 
hielt ſie es bald mit den Guiſen, bald mit den Bour— 
bons und Condés, beide Parteien gegen einander 
aufhetzend und ſchwaͤchend, um beider Meifterin zu blei= 
ben. Moral Hielt fie für Unfinn. "E83 fam unter ihr 
u 4 Religiondfriegen, nachdem man anfangs die Res 
—** durch Parlamentskommiſſionen (chambres 
ardentes) verfolgt und zum Feuer verdammt hatte, 
inzwiſchen immer wieder Religionsgefpräche hielt, dann 


°) Db dies Wort von Gidgenoffen, von. Hausgenofien 
oder von ber ihre Bufammenfünfte ‚zu Tours fichern- 
den angeblichen nächtlichen Ericheinung -des alten Kö- 
nigs Hugo Capet ober einer Münze des Namens ab: 





zuleiten tft, iſt ungemiß, | 


. 


wieder Blutbader unter ihnen anrichtete, und zu jener 
furchtbaren Parifer Bluthochzeit oder der Bartholomäus: 
Nacht (am 24. Auguft 1572), wo bei Gelegenheit der 
Dermählung des jungen Königs Heinrich von Navarra, 
eines Hugenotten, mit Karld Schwefter, Margaretha, 
zu Paris und in ganz Franfreid gegen 70,000 Res 
—— (fo viel zählt, Sully) mit Eoligny ermordet 
wurden. Schoß ſich doc) der junge König Karl am 
lieben Sonntage felbft vom Schloß herab einige Huge- 
noften! während der Scharfrichter Karl zu Troyes, der 
fidy weigerte, Hugenotten hinzurichten, erklärte: fein Arm 
fei nur der Gerechtigfeit geweiht! Was war aud von 
einem folhen Könige anders zu erwarten, der fdhon 
ala Knabe (buchsbaumfarbig, gekrümmt und fchiefhalfig) 
fo gern Pferde und Efel föpfte! Gregor XII. gab 
ein Danffeft, Philipp IE. Scaufpiele. Heinrich und 
Eonde wurden nur gefangen gefegt und wurden zum 
Schein katholiſch. | 


Karin folgte. 30. Mai 1574 fein völlig fittenlofer 
Bruder Heinrich III. (gewefener und davongelaufener 
König von Polen), dem gegen die Guiſen, die felbit 
aufden Thron fi Rechnung maden mochten, endlich 
nichts übrig blieb ald zwei derfelben zu ermorden, und 
(weil er dafür des Throns zu Gunften eines dritten 
Guiſe, des Herzogs von Mayenne, entfeßt wurde) ſich 
den Hugenotten felbit in die Arme zu werfen (1589). 


Als aber ein Dominifaner, Element, den Kinderlofen | 


und vom Papſt gebanriten meuchelmordete, und damit 
dem Haufe Valois ein Ende madte, (ed endete in 
Blut und Sünde: fhwang ſich der junge Heinrich 
von Navarra, mit ihm das Haus Bourbon (von Lud⸗ 
wid des DERIACN Jagen Gore Robert ausgegangen), 
Durch Kriegdglüd und durch dießmal freiwilligen Ueber: 
tritt zum Katholicismus (Paris fei fhon eine Meffe 
werth!) auf ven Thron. Heinrich IV. verdiente ihn, 
als Mufter eines Königs der Franzoſen; er ver— 
biete aber auch einen Freund und Minifter in dem 
Herzog. Sully zu haben, dem Frankreichs innere Staats: 
fraft fo viel verdanf. — 


⸗ 


— 
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Anton von Bourbon (Vendome) war vermählt mit 
Sohanne d'Albret, Tochter und Erbin Heinrichd, Königs 
von Navarra, und Herr der Grafichaften Foir, Bearn 
und Armagnaf; er war Heinrichs (IV.) Vater, der in 
Parid 1553 geboren, in den Gebirgen Bearns fräftig 
erzogen wurde, und bald am wildeſten Bären fich ver— 
ſuchte. Die Natur und die edle feite Mutter hatten 
den Jüngling reich ausgeftattet. Am franzöſiſchen Hofe 
lebte er nur einige Zeit, dann wieder in Bearn, jus 
gendlich wild, aber eifriger Hugenot, in deren Reli- 
gionskriegen er fih zum Krieger und Feldherrn und zum 
Haupt feiner Partei bildete. Seine Vermählung mit 
der fittenlofen Margaretha hätte die edle Mutter gern 
hintertrieben ; fie ftarb aber in Paris, wahrfheinlich vers 
giftet. Das Dlutbad vom 24. Aug. (die Sainte 
Barthelemi!!) verfhonte ihn und Vetter Conde, 
aber er mußte Rochelle, einen der den Hugenotten zu= 
geftandenenSicerheitspläße, Dann Anjou erobern helfen. 
Als er nachher zum Calvinismus zurüdtrat, that Sir- 
tus V. ihn und Eonde in den Bann. 


Heinrich hatte durch des legten Valois Heinrich? 
IM. Zod noch einen fhmweren Kampf mit dem Herzoge 
von Mayenne, dem damaligen Haupte der Gutfen und 
ihrer Ligue, aber die blutige Schlaf von Jvry 1590 
entfchied für ihn. Al ein gefangener General fich 
über die Fleine Truppenzahl Heinrich wunderte, fagte 
diefer: „Ihr fehet nur nicht alle, denn Shr rechnet 
Gott und mein Recht nicht darunter!” Philipps von 
Spanien Einmifhung machte, daß erft 1594 (ald er 
fhon zu Chartred gefalbt und gefrönt war) Paris ſich 
ihm öffnete. Wegen feines Uebertritt3 zum Katholicis: 
muß fchrieb er einem Hugenotten: „Aengſtige dich nicht, 
ic) bin der Religion aller braven Leute zugethan, zu 
denen Du wie ich, gehörft.” 


Den Hugenotten wurde in dem wichtigen Edict von 
Nantes(1598)die freieeligiongübung und die Gelangung 
zu allen öffentlihen Aemtern zugefichert, und felbit den 
deutſchen Proteftanten Hülfe angeboten. Die Jefuiten 
nahm er erft 1605 auf, aus Politik, um hinter Spar 


— 
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niens Schliche zu kommen, und einen derſelben ſogar 
zu ſeinem Beichtvater. Mit Philipp von Spanien, 
der bis 1595 Clemens VIII. abgehalten hatte, den 
König aus dem Banne zu thun, machte er zu Vervins 
Friede. Maximilian von Bethune, Marquis von Rosny 
oder Herzog von Sully, ſein Miniſter und Freund, 
ordnete die höchſt zerrütteten Finanzen ſo trefflich, daß 
Heinrich endlich noch einen Schatz hinterließ. Sully 
hob Ackerbau und Viehzucht, und Heinrich meinte, er 
hoffe es noch dahin zu bringen, daß Sonntags jeder 


Bauer ſein Huhn im Topfe habe. Nur die vielen 


Geliebten, die er hatte, denn mit 2 Gemahlinnen lebte 
er nicht glücklich, machten ihm und Sully viele Noth 
und Koſten. | 3 


Sein großer Plan, Europa in eine allgemeine Re: 
publik von 15 möglichit gleihen und unter ſich ver: 
einten Staaten zu verwandeln, — das ihn 
auf 2 Seiten umſchließende Haus Habs 
das verkleinert werden follte, wäre auch dann. fo uns 


möglich, als der fo oft geträumte ewige Friede gemefen, 
wenn den edlen Heinrich nicht Ravaillacd Mörderdolch 


(14. Mai 1610) getroffen hätte, gleich nachdem die 
2te Gemahlin Heinrichs, Maria von Medici, auf ihr 
Verlangen förmlich gefrönt worden war, und eben als 
der Krieg mit dem Haufe Habsburg beginnen follte, 


Ludwig XIII., fein Sohn, folgte bis 1643, für, 
den feit 1624 der große EardinalsHerzog Richelieu 


dad Staateruder führte, nachdem alle, die ihm im 
Wege ftanden, felbit die Königin Mutter und Sully hat- 
ten weichen müflen. Er wollte Franfreicy zum Ton—⸗ 


angebenden Staat Europas maden, und Ludwig, der- 
ihn haßte, fügte fich Doch feinem gewaltigen Geilte. Selbſt 
die Sefuiten machte er ſich gehorfam. Mordanfchläge‘ 
Jdhredten ihn nicht; die Vornehmſten ftanden nicht feſt 


vor ihm, und in der äußeren Politif war ihm fein 
Oprenitjerna und Dlivarez, fein Berrihard von Weimar 


gewachſen, deffen Erwerbung, den Elfaß er Franfreich 


verfchaffte 1639, fo wie erdie Hände im Spiele hatte, 


als in Portugal dad Haus Braganza 1640 eine neue Dy⸗ 


— 


\ 


urg gerichtet, 
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naftie gründete, und das Land von Spaniens Philipp IV. 
losriß. Während ein Condé und Zurenne Frankreichs 
Heere führten, gründet er die franzöfiihe Akademie, 
ibt er Corneille ein Sahrgeld, und erlaubt die erſte 
ranzöfiihe Gazette. Am 4. Dec. 1642 ſtarb diefer 
Minifter im größten Stil, und empfal noch Mazarin 
als feinen Nachfolger. Wenn Richelieu auch die Huges 
notten als politifcye action unterdrüdte (das von ihm 
1623 belagerte und eroberte Rocyelle ſchmolz von 50,000 
auf 5000 Menſchen), fo blieb er doch der Politif Heinz 
richs gegen Deiterreichh und Spanien getreu und uns 
teritüßte daher im breißigjährigen Kriege : fogar die 
deutſchen Proteitanten, — F 


Wie nach Spanien und Portugal, war auch nach 
Italien, Rußland und die Türkei die Reformation faſt 
ar nicht eingedrungen, während fie. in Polen und; 
ngarn menigitens einzelne Gemeinden zählte, : und; 
Preußen fie ganz angenommen hatte. In Staliem, 
fühlte Rom die Folgen der Reformation in den ſo ſehr 
verminderten Geldzuflüffen. aus dem übrigen Europa, 
am meilten. Selbit nicht einmal feinem verbeſſerten 
Calender fonnte Gregor XIII., 1582, Annahme von 
Seite der Proteitanten verfhaffen, daher dieſe noch 
lange um -10—12 Tage, wie noch heut die Rufen, 
hinter den Katholifen und der wahren Zeit zurückblie⸗ 
ben. Doc gelang es den Päpiten, ihren Kirchenſtaat 
mit Bologna, Ancona, Ravenna und Ferrara zu ver: 
größern. | 


Was fürein Mann war Papſt Sixtus V. (Peretti) 
1585— 90, der einit Schweine gehütet hatte, und eine 
Elifabeth, einen Heinrih AV, in den Kirchenbann thun 
durfte, und die Fluhbulle in coena domini aud) au 
die ausdehnte, melde ein allgemeines Concil über den 
Papit fegen würden; wie füllte er wieder die Schatz⸗ 
Fammer, freilich durch Aemterverfauf und neue Abs 
gaben, wie leerte er die Banditenneiter! Ein von ihm: 
zum Tod verurtheilter Neapolitaner machte geltend, daß 
er ein Fremder fei. „Nun wohl, fo hänge man ihn- 
an einen neapolitanifchen Strick!“ Er:gab Rom eine 
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neue Mafferleitung, ein 14tes Quartier und den Late⸗ 
ran, ten ein Fontana ihm bayete. | 


Neapel und Sicilien ſchmachteten unter dem Drude 
fpanifher Vicefönige, der viele Empdrungen erzeugte, 
unter denen die des Fiihhändlere Thomas Aniello 
(1647) fehr bedeutend mar, wenn glei Mafaniello 
endlich) .von feinem eigenen Haufen erſchlagen wurde. 
Mailand war aus den Händen der. Bisconti in die 
der Sforza gefommen, diefen aber durch Ludwig Moro 
(mit der Maulbeere oder der Mohr) wieder entriffen 
worden; der einen mächtigen Kampf über Neapel und 
Mailand zwiſchen Deutichland, Frankreich, Spanien 
and Benedig. entzündete,; und endlich fein Mailand zus 
gleich mit: ſeiner Freiheit verlor. Später gab Karl V. 
ed feinem Sohne Philipp. | 


„ Benedig, nad, Berluft des — — 
mit Oſtindien, und bei der gefährlichen Nachbarſchaft 
der Zürken, die ihm auch Eppern und Candia ent 
iffen, fan, immer mehr in drüdender Xriftofratie zus 
nd n. Gin Rath der Zehner (mit dem furchtbaren ges 
heim en Ausſchuſſe der 3 Staatsinquifitoren 1504) bildete 
ſich 1335 ; Dagegen wurde die Volksverſammlung 1423 
geſchloſſen; wahrend Genua in feinem berühmten air a 
Doria (+ 1560) nicht blos den Erretter von Frankreichs 
Joche und. den größten Admiral jener Zeit, fondern 
auch einen: weifen Gefeßgeber und Staatsorbner hatte; 
doch wäre Genuas ariltofratifhe Verfaffung bald ein 
Opfer einer Gegenrevolution des Fiesfo, Grafen von 
Lavagna, geworden, 1547, wenn. diefer nicht, ale die 
Verſchwörung gegen Doria faft fhon geglüdt war, im 
Meer ertrunfen wäre, a Ä 


Am fhönften blühte unter Staliend Staaten Tos— 
kana auf; ein Freiltaat, an deſſen Spige noch immer 
Die Mediceer fanden, aus weldyer Familie felbit mehs 
tere den päpſtlichen Stuhl beitiegen, und einer, Ale- 
xander, Scywiegerfohn Karls V., erblicher Herzog von 

lorenz wurde (1531). Sein Nachfolger Cosmus wurde 
roßherzog; deſſen Sohn Franz Maria (17487) 
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durch fein Verhältnig mit der fhönen Giftmifcherin 
Bianka Eapello berühmter, ald durd große Thaten 
geworden it. Died Haus regierte bi8 1737. Auch 
das Herzogthum Savoien und Piemont hob fid) in dies 
fem Zeitraum fehr. — 


Sn Rußland nahm Großfürft Waſilei 1505— 
1534 den Zitel eined Zars von ganz Rußland an. 
Nur vorübergehend befaßen die Mongolen nody einmal 
Mosfau. Sein Sohn Iwan U. (IV.), (1533— 
1584) der Schredlidhe, ein Menſch vol Wolluſt und 
Graufamfeit und Feigheit, Folgen feiner Fläglihen Ers _ 
ziehung, der nur anfangs leidlich regierte und dann 
ein vollendeter Defpot wurde, führte mit Polen (mo 
1572 der Stamm der Fagellonen endete, und der erfte 
Berfuh, das Wahlrecht zu.üben, mit dem Franzofen 

einrich (Anjou) fchlecht ausfiel, da er davon lief), mit 

itthauen, welches nachher mit Polen ganz vereinigt wur⸗ 
de, mit Fivland, wo er Narwa ‚eroberte, und fo die Oft: 
fee erreichte, mit Schweden, welches fi an der Ditfee 
immer weiter audbreitete, mit Mongolen und Zataren, 
denen er Kaſan und Aſtrachan 1552 entriß, viele und 
meiſt glüdlihe Kriege. Dabei fam ihm die 1545 neu 
—— Truppengattung der ſtatt mit Pfeil und Bogen 
mit Schießgewehr bewaffneten Strielzi (Strelitzen d. i. 
Schützen) ſehr zu Statten. Der Heermeiſter der 

Schwertritter Gotthard Kettler verlor Dorpat, trat Liv⸗ 
fand an Polen ab und erhielt dafür Eurland und Sem: 
gallen als erbliches Herzogthum von Polen zu Lehen. 


Sn feiner beffern Zeit ſuchte Iwan auch Durch deutſche 
Künitler und Handwerker, durch neuere Geſetzbücher 
- feinen Staat aus der afiatifhen Rohheit herauszuar⸗ 
beiten, der er freilich nur zu oft noch felbit anzugehören 
fchien, wenn er etwa höchſt eigenhändig Hinridytungen 
vollzog,oder, mitdem Geſandtſchaftsrechte nochunbekannt, 
einem Geſandten, der vor ihm den Hut nicht abzog, den⸗ 
ſelben auf den Kopf nageln ließ (?). Manchmal ſtellte 
er fogar große Mordfeite unter feinen Bojaren an, 
durd; welche Zaufende und gerade die Befleren, deren: 
Anblick ihm ſtets ein fliller Vorwurf war oder deren 
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Zuruͤckziehn vom Hofe ein ſtummer Tadel ſchien, unter“ 
gingen. Auch ganze Städte Bevölferungen wurden 
ausgemordet, in Nowgorod 5 Wochen lang täglicd 500 
bi8 1000 M. ertränft. In Mosfau mußte ein Sohn 
feinen Bater, ein Bruder feinen Bruder ermorden; ein 
Woywode wurde in einer Pulvertonne in die Luft ges 
fprengt. Der Zarermordete feinen eigenen Sohn. Dod) 
war mit den Ermwerbungen in Sibirien (von einer, 
unter Sermaf Timofejew, verfprengten Koſakenhorde 
erobert 1578, und dem Jar geichenft; dad größte Ge— 
fchenf, das je ein Räuber machen fonnte!) fein Reich 
{bon 140,000 [Meilen groß. J 


Das Haus Rurik erloſch mit Iwans geiſtesſchwa— 
chem Sohne Feodor (18084 - 1598), worauf die ſtür—⸗ 
miſchen Zeiten des Boris Ghodunow, ſeines Schwagers, 
der Feodors Bruder Dmitri (Demetrius) ermordet 
hatte, des Knäs Schuiskoi und der falſchen Denietrier 
kamen, denen endlich das Haus Romanomw, durch 
Wahl der Geiſtlichkeit, des Adels und der Städte 
1613 auf den Thron berufen, allmählig ein Ende 
machte. Es war höchſte Zeit, denn. die Polen hatten 
fhon Smolendf und Moskau, die Schweden Nowgo— 
rod und Kerholm und fchnitten gleich Darauf durd) die 
Beſetzung von Karelien und Ingermanland Rußland 
ganz vom Meere ab. | 


Die Türken hatten ihren größten Sultan an 
©Soliman I. (1520 — 1566), der Syrien (1534) 
wieder bezwang, (dad Mameluden-Reich in Aegypten 
ftürzte ſchon Ein Pater Selim 1517), Rhodus den 
Sohannitern und ihrem Meiſter Billierd de PIsle 
Adam 1522 abnahm, Belgrad 1521 eroberte, bei Mo— 
hacz (1526) Ludwig I. von Ungarn und Böhmen 
ſchlug, 1529 Wien belagerte, aber mit 20 Stürmen 
gegen den tapfern Niflad von Salm nichts ausrichten 
fonnte. Auch Malta vermochte er nicht der Tapferfeit 
der (1529—1530) von Rhodus dahin verfegten Jo— 
hanniter oder Maltefer unter La Valette zu entreißen, 
und vor dem ungarifhen Sigeth, wo Niklas Graf von 
Zriny ſich heldenmüthig für feinen Kaifer - opferte 
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8. Septbr. 1566, ftarb der alte Lowe 6. Septbr. 1566, 
ohne noch den Fall der Hauptburg erlebt zu haben. 
Aber Zriny verkaufte fterbend fein Sigeth theuer. ALS 
er mit Suranitfch und 600 Getreuen den legten hoff: 
nungslofen Ausfall machte, und tödtlid verwundet auf 
einer Kanone nod) zerhadt worden mar, flogen in ber 
brennenden Burg 3000 eingedrungene Janitſcharen mit 
dem Pulverthurme in die Luft. — Bon da an meilt 
ſchwache Regierungen aus dem Innern ded Gerai, 
Unbändigfeit der ftehenden Miliz der Sanitfcharen, 
Treuloſigkeit ver Paſchas in Aften und Afrifa und fiht- 
barer Verfall des Reihe. Die von 2 Töpfersföhnen, 
Pre und Chaireddin Barbaroffa gegründeten Raub: 

aaten Afrikas, ſtanden in einer Art Bafallenverhält: 
niß zu der hohen Pforte. — 


An Aften lebte zum drittenmale in der Weltgeſchichte 
ein großes Verferreic wieder auf; denn nachdem 
das erfte durch Nlerander, das zweite durch Mohammed 
gefunfen war, ftiftete Ismael Sſaffi 1501, von Alt, 
Mohammeds Schwiegerfohn abftammend, alfo Schiiti— 
fher Moslem, im Gegenfaß der Türken, melde die 
Sunna oder die Tradition, aber nicht Ali ald ächten 
Ehalifen anerfennen, ein neues Perferreih. Ismaels 
Ahnherr war der große myſtiſche Scheich Sſaffi, 
+ 1338. Sein Enfel Dſchunaid aus Aderbitſchan 
wurde Schwager von Ufunhafjan in Diarbefir von der 
Dynaftie des weißen Hammels, welche die früheren 
perfiichen Ränder befaß., Seine Anhänger trugen Zur: 
fomannifche rothe Müten und hießen Sofi oder 
Moitifer. Sie fämpften gegen Shirwan und Die 
Dynaftie vom fhwarzen Hammelund unterlagen; nur 
Dihunaids Enfel, Haiders Sphn Ismael entfam zum 
Fuͤrſt von Öhilan, der ihn auf einem Baum verbarg, 
und dann den mächtigern Verfolgern ſchwor, daß Is— 
mael nicht auf feinem Boden fei. Ismael fand grofs 
fen Anhang, begann mit der Eroberung Shirwans, 
nahm dann Sfamahia, Aderbitfhan, ihm fielen Die 


Derfer als Schiiten zu, Elmend Mirſa vom weißen - 


Hammel erlag und Tebris feine Hauptſtadt, dann der 





— we r 


Fuͤrſt von Sulfadr, dann Bagdad, Ehorafan; doch ge 
gen Selim den Türken war er unglüdlid und itarb 
1524. Aber fein Sohn Tahmasp erfegte alle Berlufte 
- wieder, doch zerfiel das Reich, bi8 Ismaels II. Brus 
dersfohn, der Brudermörder Abbas alles vereinigt, vie— 
led hinzugewinnt und Ispahan zur Hauptitadt madıt 
(1587— 1629). Ein graufamer, doch für Fand und 
Dolf und deren Wohlſtand beforgter Fürit, der fogar 
Engländer ald Gefandte brauchte, die Chriften achtete, 
und bei Robert Sherley Gevatter ftand, 


Saft um diefelbe Zeit, wie das neuperfiihe, wurde 
auc dad Reich des Großmoguld in Indien von Bas 
ber (Ziger, 1525 — 30), einem Nachkommen Ti—⸗ 
murs, gegründet. Ihm unterlag bei Panniput der 
Kaifer von Delhi, und fein treffliher Enfel Afbar 
(1555 — 1605) eroberte Khandahar, Kaſchemir, Des 
fan und Bengalen hinzu. Die Blüthe dieſes Reichs 
fält aber erft unter Aurengzeb 1658 bis 1707. — — 


Während diefer Begebenheiten in fernen Ländern, 
hatte fich die Lage der Dinge im deutfhen Vaters 
[ande fo fonderbar geftaltet, hatte die wechſelſeitige 
Unzufriedenheit zwifhen Katholifen und Proteſtanten 
dafelbit allmählig fo zugenommen, daß nur ein Funke 
in den angehäuften Zunder zu fallen brauchte, um ei— 
nen ungeheuern Brand zu entzünden. Kaiſer Ferdis 
nand J., Karls V. Bruder (1558— 64) war zwar t0« 
lerant genug gegen feine Proteftantifhen Reichs- und 
Erbunterthanen, umd foderte felbft für feine Deiter- 
reiher vom Papit den Kelch im Abendmahl; aber die 
Jeſuiten und die ftrengen Beichlüffe des 4. Dec. 1563 
geſchloſſenen Zridentinifhen Concils liefen es dazu 
nicht fommen. 


Von Maximilian II., Ferdinands edlem Sohne (1564 
— 1576) träumte man fogar, daß er zum Proteitans 
tismus übergehen könne; allein ganz anders war deſſen 
Sohn Rudolph II. (1576— 1612) ein Sefuitenfchüler, 
ein Aftrolog und Goldmadjer, dem endlic) fein eigener 
Bruder Matthiad (deffen Rathgeber Bifchof Elefel war) 


20 * 


— 308 — 


mit Hülfe feiner, durch Freiheiten gewonnenen, Prote⸗ 
ftantifhert Unterthanen feine meijten Ränder abnahm, 
Sin fo bedrängter Lage, aus der ihn feine lieben Jeſui— 
ten nicht erretten Fonnten, zwangen ihm aud) (1609) 
die utraquiltifhen Etände Böhmend im fogenannten 
Majeitätsbriefe freie Religionsübung, und das Recht 
zur Anlegung neuer Kirchen und Schulen ab. 


Zu gleicher Zeit aber ftellten fi) in Deutichland 
zwei große bewaffnete Verbindungen, dieeine die Pros 
teftantifhe Union unter Kurfürſt Friedrih IV. von 
der Pfalz 1608, die andere die Fatholifche Liga 1609, 
unter einem gleichfalls Witteldbachifchen Fürften, Her: 
309 Marimilian von Bayern einander gegenüber. Aber 
nod hielt ein Schwert das andere in der Scheide, 
und Rudolph ftarb ſchon 1612. Sein Tod entzog ihn 
großer Noth. Kaum daß er no Subfiitenzmittel hatte! 

r ftarb, dem undanfbaren Prag und den Böhmen 
duchend: die Nahe Gottes fol dich (Prag) ereilen 
und mein Flud) über dic und ganz Böhmen kommen! 
Das Wort ift wahr geworden. Allein ald nun Mats 
thiad (1612 — 19) zu Frankfurt zum Kaifer gewählt 
worden war, und kinderlos damit umging, dem höchſt 
intoleranten Erzherzog Ferdinand von Steiermark die 
Nachfolge zu verfchaffen, erregte dieß fhon große Be— 
forgniß bei den Proteftanten. Hatte dody der bigotte 
Steiermärfer Fürft in feinem Lande fchon mit Galgen 
und Rad die Anhänger Luthers verfolgt, Autos da Fe 
von Bibeln angeftelt und erklärt, lieber mit dem Bet- 
telitabe von Land und Leuten gehen, ald einen pros 
teftantifchen Unterthanen dulden zu wollen, , 


In foldyer Stimmung und Stellung beider Par: 
teien trug ſich's zu, daß in Böhmen der Bau einer 
proteitantifhen Kirche gehindert und eine andere ge— 
fchloffen wurde. Die Utraquiften befchwerten ſich mit 
Berufung auf den Majejtätäbrief, erhielten aber fehr 
ungünftigen Befheid, fammelten ſich alfo bewaffnet um 
den Grafen Thurn ald Anführer, drangen zu Prag in 
die Statthalterei und warfen (23. Mat 1619) die kö— 
niglihen Räthe Martini; und Slawata, nebft einem 
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Sefretär- aud einem Fenfter hoch herab. (Zum Slüd 
fielen die Herrn fehr weich, famen davon und wurden 
fpäter aus Freiheren, Grafen, wie Sefretär Fabricius 


.al8 Herr von Hohenfall geadelt). Wer hätte geahnt, 


daß dieſe ächt böhmifche Erecution das Vorſpiel yon 30 
ſchrecklichen Kriegsjahren werden würde? — 


Die Böhmen (auch Echlefien und Mähren nahmen 
Antheil) verjagten nun ſogleich die Sefuiten, ernannten 
Directoren und eine Regierungdcommiffion, verbanden 
fich mit den Proteftanten der übrigen Staaten ded Mat: 
thias, befamen unter Graf Ernft von Mansfeld Hülfe 


‚von der Union und wählten endlich nach Matthias 


Tod Das neue Haupt derlinion, Kurfürft Sriedrih V. . 
von der Pfalz zu ihrem Könige. Diefer war durch feine 
Mutter Juliane Enfel ded oranifchen Wilhelm und 
durch feine ſchöne Elifabeth Stuart, die gern auch eine 
Krone tragen wollte, Jakobs I. von England Schwieger- 
fohn. Ste wollte lieber mit einem Könige Sauerfraut 
ald mit einem Kurfürften Braten effen, erklärte fie. 


Dagegen fegte Ferdinand von Steiermarffeine eigene 
Kaiferwahl zuSranffurt durch, und verband ſich mit 
feinem Sugendfreunde, dem ftreng Fatholifchen, von den 
feit 1556 auf der Univerfität Ingolitadt aufgenommenen 
Sefuiten erzogenen Marimilian von Bayern, ald Haupt 
der Liga, diediefer wieder erneuerte, und mit andern deut— 
fhen, felbft proteftantifhen Fürften. Starf in feinem 
Glauben, feft in feiner Regierungsweife, klar und Flug 
in feiner Politif hatte Mar fih vom Kaifer für die 
Kriegsfoften ein Stück von Delterreih, wo nicht gar 


- feines pfäßifchen Vetters Friedrich Kurwürde verfprechen 


laffen. Er wußte nun die Union zu einem Vertrage 
zu bringen, ihrem Haupte ald N, von Böhmen nicht 
uzugiehn, fondern nur deffen Pfalz und ihre eigenen 
Länder zu vertheidigen. 

Nach diefem Meifterftreihe warf fih Marimilian 
zuerit auf Oeſterreich, um die dortigen empörten Pros 
teftanten zu paaren zu treiben und drang nun, als die— 
ſes fo ziemlich gelungen, mit feinem frommen Tilly, 
einem tapfern. Lütticher, der ſchon unter Alba gedient 


\ 
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hatte, nach Böhnten und gegen Prag vor. Dorkſchlug 
er des rathlofen Friedrich noch rafhlofere und uneinige 
Feldheren, einen Anhalt, Mansfeld, Thurn am 8. Nov. 


1620 vor Prags Thoren, am weißen Berge, ih einer 


kurzen Schlacht entfcheidend. Er hätte faft mit den 
liehenden zugleich it die Stadt eindringen können. 
König Friedrich entfloh übereilt nad Holland, ohne es 
nur auf eine Belagerung Prags anfommen zu laflen, 
und ‚ließ fogar Krone, Reichskleinodien, felbftdie Frei: 
briefe der Nation im Stihe! Nun zog Ferdinand ‚in 
Prag ein, zerriß den Majeftätöbrief, führte die Jeſuiten 
zurüd, verjagte die proteitantifhen Prediger, und ließ 
feine volle Rache in Hinrihtungen, (21. San, 1621 
Bluttad aufdem Altſtädter Ringe) Landesverweifungen, 
Güterconfiscationen u.f. w. furdjtbar aus; die Union 
lößte fi auf, Marimilian befegte dann die Oberpfalz, 
wo Proteftantigmus und Stände verſchwanden, der 
Spanier Spinola die linterpfalz, Tilly Heidelberg: und 
Manheim, und Ferdinand gab run, um das den Bayern 
verfprochne Deiterreich damit wieder einzulöfen, diefe 
Länder ded wider Kug und Recht in die Reichsacht er= 
Härten Kriedrich feinem Freunde, Mar von Bayern, 
mit der Kurfürftenwürde; die beiden Laufigen aber dem 
Kurfürften Johann Georg von Sadjfen, für die voh 
diefem ihm geleiftete Hülfe. Uneigennügiger gewiß war 
einige Sahre fpäter Tilly, der die Faiferlihe Canzlei 
mit 500fl. beftach, damit fie den ihm ſchon zuerfannten 
Fürftentitel gar nicht außfertige. > 


So wäre der Krieg beendigt geweſen, wenn nicht 
durch Friedrih8 und Böhmens Schidfal eine Menge 
Fürften und alle Proteftanten wären aufgefchredt wor: 
den. Darum glaubte fih aud; König Chriftian IV. 
von Dänemarf, als Kreisoberfter von Niederfächfen, 
der Proteftanten annehmen zu müffen. Allein faum 
hatte er fich im Feld gezeigt, ald er fi vom igftifcen 
General Tilly bei Lutter am Barenberge 17. Allg. 1626 
gefchlagen ſah. Mansfeld erlitt ſchon vorher vorm neuen 
faiferlichen Generaliſſimnus Wallenftein, 25: April 1626, 
bei der Deſſauer Brüde eine Niederlage, 


[4 
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Albrecht son Wallenſtein (tichtiger Valdſtein)ſtammte 
aus einem alten Geſch dit bed boͤhmiſchen Herrenſtan⸗ 
des und war 1583 auf feines Valers Gute ein nic 
geboren, im Glauben der bohmiſchen Brüdergemeinde 
erzogen, dann aber zu Olmuͤtz im Sefisitenconivietoritim 
zum Katholiciömus übergeführtwordent. Reifen bildeten 
ihn weiter aus; von allen Wiffenfhaften ſprachen ihn 
aber die Mathematik, noch mehr die geheimen der Cab⸗ 
bala; und Aftrologie an. Dann focht er gegen , bie 
Zürfen in, Ungarn, erheitathete ein ungeheured Ver— 
mögen, warb 200. Dragoner und zog 1616 mit ihnen 
dem Erzherzog Ferdinand gegen die Venetianer zu. 
Zum Rammerheren und Grafen vom Kaifer Matthias 
erhoben, warb er beim Ausbruch des Neligionsfrieges 
aus eignen Mitteln ein Regiment und z0g damit Bucz 
quoi und dem Kaifer gegen Graf Mansfeld zu. Sein 
Regiment (er felbit War eben verfendet) focht mit am 
. weißen Berge. Dann half er in Mähren, wo er viele 
Güter hatte, den Aufitand unterdrüden, eben fo in 
Schleſien. Bon den in Böhmen confiscirten Gütern - 
. bradıte er für 7 Millionen an fih und erhielt. 1623 
den auf die Hertfhaft Friedland fundirten Kürftentitel, 
der fon im nächſten Sahre zum Herzogdtitel wurde. 


Als Tilly mit den Ligiften gegen Ehriftian IV. 
von Dänemarfzog und dringend die Nachſendung eines 
eigenen Kaiferlihen Heeres foderte, erbot ſich der Fried» 
länder, ein Heer von 40,000 M: vorerft aus eigehen 
Mitteln (did Ferdinand TE. ihn entſchädige) zu erben, 
befien „General⸗Obriſter⸗Feldhauptmann“ er wurde 
(1625). Mit: dieſem Heere zog MWallenftein zu Tilly, 
trennte fich aber: bald, flug Mansfeld, 2 ihn 
langſam, verlor in Ungarn durch Seuchen und gegen 
‚den Paſcha von Ofen einen großen Theil ſeines Heeres, 
rechtfertigte ſich deshalb in Wien, kaufte das Fürſtenthum 
Sagan, und ging mit 40,000M. zu Tilly Bei Lauen⸗ 
burg, befeßte aber für ſich Meklenburg, deſſen Herzoge 
nun auf einmal ſchuldig fein mußten, geächtet wurden 
und nad’ Schmeben Höhe, worauf 1028 ihr Land 
vom Kaifer dem Friediandet zu Lehn gegeben wurde. 


Wie gern hätte er nun auch noch Pommern dazu ges 
habt. Aber der folge Titel: General ded oceaniihen 
und baltifhen Meere war vom Kaifer leichter zu er- 
halten, ald nur die Stadt Stralfund von ihren tap⸗ 
fern Bürgern zu erobern, denen bald Dänen und 
Schweden Hülfe fendeten. 


So behielt Bogiſſav XIV. vorerft fein Pommern, doch 
MWallenftein auch fein Meklenburg. Um ed nun aegen 
den Dänen zu fihern, murde dem König Ehriftian, 
der gegen Tilly allmählig bi8 auf Glüdftadt und Krempe 
fein ganzes fefted Land verloren und ſich auf die In— 
feln zurüdaesogen hatte, ein fehr billiger Friede zu 
Lübeck 12. Mai 1629 gemährt, der ihm aegen bad 
Verſprechen, fich nicht mehr in die deutfhen Angelegen⸗ 
heiten zu mifchen, alles Verlorne zurüdgab. 


Aber nun trat Ferdinand H., fienedtrunfen und 
von feinen Sefuiten angetrieben, mit dem berühmten 
Reftitutiongedict (6. März 1629) hervor, demzufolge 
alle feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen .geiftlichen 
Güter (2 Erzbisthümer, 12 Bidthümer und eine, 
Menge andere Stifter, Abteien und Klöfter) der geilts 
lihben Hand zurüdgegeben, die Reformirten vom Re: 
liaionsfrieden ganz ausgeſchloſſen, und die proteftans 
tifihen Unterthanen Fatholifcher Fürften zum Katholicig- 
mus zurüdgebracht werben follten, wenn ed nicht etwa 
gar aud den deutſchen Fürften galt, welche dabei zur 
Erhöhung der Faiferlihen Macht zu mittelbaren Pas 
fallen herabgedrüdt werden fonnten, wie menigftend 
MWallenftein meinte: man bebürfe feiner Kurfürften 
und Fürften ‚mehr; wie in Sranfreid und Spanien, 
möchte audy in Deutfchland ein Kaifer allein Herr fein, 


Durch dieſes harte Edict rief man, und durch die 
Art, wie man es zu vollziehen anfing, die Proteſtan⸗ 
ten ven neuem in die Echranfen. Schwerlich alaubte _ 
aber Ferdinand an großenWiderftand; denn er gab nadı, 


daß Mallenftein, welcher das Reititutiondedict im Nor⸗ 


den creeutirend Freund und Feind mit feinem Heere 
und feinem Uebermuthe gleich fehr zu drüden pflegte, 


= 
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des Heerbefehld entfeßt, befien Armee aber zum arößten 
‚ Theil entlaffen- würde. Dies aefhah auf dem Regens⸗ 
burger Kurfüritentage, wo befonterd Marimilian von 
Bayern, aber auch andere deutfche Fürften fich genen 
Mallenftein „den dietator imperii’ drohend erklärt 
hatten. Ferdinand brauchte zur Wahl feines Sohnes 
ala römifhen Königs den guten Willen der Kurfürz 
ften. ber berüchtigte Kapuziner Pater Joſeph, 
des fran MUſchen Eardinalherzogs und Minifterd Riches 
lien fchlaßefter Unterhändler wirkte redlih bei. Mit 
ſchwerem Herzen ließ der Kaifer feinen Feldherrn fallen 
— und hieb fi damit gleichfam felbit den einen Arm ab. 
Daß Heer glaubte an ihn, der nemeine Soldat hielt 
ihn fogar für gefroren d. i. fchußfefl. Dem Gemei- 
nen fah er vieles, nur nicht Feigheit, nah. Er fügte 
fi in feine Entfeßung; er ahnete, fein Stern merde 
noch einmal aufgehen. 


Schien fih3 aber wirklich um die Eriftenz des Pro= 
teftantidmus felbft zu handeln, fo konnte diefen ein 
ürft, deffen Thron felbft auf und mit demfelben be— 
and, fonnte der junge, aber friegserfahrene Guftav 
Adolph“) von Schweden ihn nicht fallen laffen. 


Diefer junge König war 1594 geboren, war treff: 
"ih unterrichtet, Hatte f[hon unter feinem Water in 
Livland mitgefohhten, dann gegen Dänemarf, welches 
damald den Süden Schwedens, Schonen, Blefing, 
Halland, foaar aud; Elfsborg und Calmar befaß. Den 
Krieg mit Dänemarf beendigte er, als ihm dieſes 
Galmar, Deland und Elfsborg wieder gab. Sn Ruß: 
land hatte er Hoffnung gehabt, feinen Bruder Karl 


*) Guſtav Wafa’s Halb wahnfinniger Sohn Erich wurde 
von befien Bruder Johann von Finnland abgefekt, 
ber durch die Sefuiten Katholif wurde, aber wieder 
surüd trat (+ 1592), während fein gleichfalls Fatholifch ge= 
worbener Sohn Sigmund 1587 — 1632 Polens König 
wurde. Den geerbten fchwebifchen Thron entriß dieſem 
feines Baterd Bruder Herzog Karl von Süderman— 
land (1604), ber als Karl IX. bis 1614 regierte und 

Guſtav Adolph feinem Sohne Kriege mit Däne- 
‚ smart, Rußland‘ und Polen hinterließ. | en 
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Philipp zum Zar gewählt zu fehen, aber der neue Jar 
Michael fiel die Schweden in Efthland an, und Now: 
gorod fagte fidh wieder von Schweden lod. Da ging 
Guftav felbit Hinüber, und ſchloß nach einem kurzen 

lege 1614— 17 den Frieden von Stolboma, wodurch 

ngermanland und Karelien gewonnen wurden. Mit 

olen hatte er 1614 einen Stillitand gemacht, nahm 
aber 1621 den Krieg nieder auf ind eroberte in einem 
mehrmals unterbrohenen Kriege Riga, endlich ganz 
Livland und Eurland und Stüde von Polnifh- Preußen. 
Oft fah man ihn in einem Tage ald Fürften, Feldherrn, 
Ingenieur, Schanzgräber und Sturmläufer, mehrmals 
in großer Lebensgefahr, bis endlich Richelieu 1629 
eitten Waffenftillftand zu Stum oder Altmarf vermit- 
telte, in welchem Guſtav Livland und einen Theil der 
preußifchen Küfte behielt. 


Wie Guftaus proteitantifher, Eifer eye 
Deutfchlands foderte, fo hatte ſich Richelieu nad) einem 
Manne umgefehen, der dort dem Kaifer entgegen treten 
fönne, und darum einen Vertrag mit ihm eingeleitet, 
ber erit 1631 zu Beerwalde auf jährlihe Subfidien zu 
Stande fam. So landete denn Guſtav (24. Juni 1630 am 
hundertſten Jahrestage derllebergabe der Augsburgiſchen 
Confeſſion) mit einem kleinen aber verſuchten Heere an 
der Küſte Pommerns, deſſen kinderloſer Herzog ihm 
ſein Land zu vererben verſprach, ſetzte Meklenburgs 
Hetzoge wieder ein, zwang Georg Wilhelm, Branden⸗ 
burgs Kurfürſten (feinen Schwager) zu einer Verbin— 
dung mit ihm, erſtürmte Frankfurt an der Oder, Col: 
berg, Landsberg und trieb an allen Otten die Raifetli- 
chen vor fih her. Auch der fhwanfende Johann Georg 
bon Sachſen müßte, don den Schweden und Kaiſerli— 
chen gleich nah bedeoht, fich endlich für die erftere 

entſcheiden. 


Jetzt wurde doch der „Schneekönig“ dem Hofe von 
Wien bedenklich, denn big hieher hatte Ferdinand IT. 
immer nur gefagt: ‚Wir haben halt‘ wieder ein Fein 
Feindle bekommen.“ Zwar koſtete Sachſens unpolitiz 
ſches Zaudern dem unglücklichen Magdeburg ſeine Exi⸗ 
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ſtenz, indem ed von Tilly erſtuͤrmt (id. Mai 1681) 
und mwährfdyeinlih iur von Pappenheim angezündet 
und mehrere Fade lang unter ſchrecklichet Martern der 
ptoteſtuntiſchen Einwoͤhner ausgeplündett wurde. Aber 
bie Mordbrennet erreichte bald ihr Schickſal. Denn wenn 
fie auch Leipzig (5. Septbt.) noch beſetzten, fo wurden fie 
do unter Tilly, den Pappenheim wider Willen zur 
Schlacht fottriß,nahe dabei, bei Breitenfeld, am 7, Sept. 
1631, total geſchlagen. Guſtav zeigtein Strategie und 
Tactik, daß er ein denkender, felbitfchaffenderund geübs 
ter Feldherr fei. Auch feine leichter beweglichen Kano— 
nen (wenn gleich feine ledernen außer Braud) kamen) 
und die Aufitelung des Heeres in Fleineren abmechfelnd 
aus Reiterei und Fußvolk beftehenden Haufen verfehlte 
ihre Wirkung nicht. Better Sigmund von Polen meinte, 
er könne nicht begreifen, warum unfer Herr Gott Zus 
theraner geworden fei! 


Dieß änderte mit einem Male der Dinge Page; 
denn Fein neued Heer mar aroß genug, den Herrn des 
deutfhen Nordend vom vffenen Süden abzuhalteit. 
Wirklich drang Soharin Georg, der ſchon dem Schwe— 
den zur Kaiferfrone Ausſicht machte, nad Böhmen, 
Guſtav Adolph felbit gegen den Rhein und von da ums 
mwendend nah Bayern vor, nachdem ihn Tilly 16. April 
1632 mit Aufopferung feine® Lebens, vom Uebergang 
über ben Lech abzuhalten geſucht hatte und in Ingol— 
ftadt ftarb. Seit Breitenfeld hatte Tillyen das Glüd 
verlaffen, den Sieger in 36 Schlachten, der nie ein 
Weib berührt, nie einen Rauſch gehabt hatte! Augs— 
burg, Landshut, München felbit fahen den Schweden⸗ 
fieger, an den ſich der unglüdliche Friedrich V. von 
der Pfalz angefchlofien hatte, dernur durch ihn zu feis 
ren Ländern und Würden wieder gelatigen konnte, in 
ihten Mauern, aber überall verfuhr er groß und menſch⸗ 
lich. Er verfhimähte es, den Jahrestag von Magde— 
butg Birch Landshuts Brand zu feiern. Die Liga hatte 
ſich Ahfgelöfet, Maximilian ſich aid ſeinem and Bits 
wegbegeden. Nut das fiel auf, Bag Guſtav Mähdhe 
weggenommente Städte der Krone Schweden hüldigen 


ließ, manche eroberte Gebiete den ihm verbünbeten Kr 
ften, wie 3. B. dem tapfern Herzog Bernhard von Wei⸗ 
mar u. A. fchenfte! Galt es ein ſchwediſch-proteſtan⸗ 
tifches Proteftorat feitzuftellen, oder gar der Vorberei- 
tung zu einem proteftantifhen Kaiſerthume unter Gus 
ſtavs Scepter? Den Nürnbergern fagte er fo etwas 
ziemlich deutlid ! 

In folher Gefahr für die eigenen Erblande, hatte 
bereits Ferdinand des aufgegebenen Wallenfteing gedacht, 
der unterdeffen wie ein großer Fürft im Kleinen auf 
feinen Gütern gehaufet hatte. Sein Hofitaat (899 
Merfonen) war Föniglih. Grafen waren feine Ober- 
hofbeamten. Der Kammerherren waren 24, der Edelpas 
gen 60. Seine Pferde fraßen aus marmornen Krippen. 
Dabei organifirte er feine Fürftenthümer und dachte fo= 
gar an eine landftändifhe Verfaſſung. Er errichtete 
Klöfter und Schulen, und entwarf einen Studienplan 
für letztere. Aber erft unter ſchweren Bedingungen ver— 
ftand ſich Wallenftein dazu, ein neues Heer zu wer: 
ben, und gegen die Schweden anzuführen. Als” die 
Rede war, daß er nur neben oder unter dem Könige 
Ferdinand von Ungarn, des Kaiferd Sohne, comman= 
diren folle, erflärte er: ‚und wenn man ihm ein Com: 
mando neben dem Herrgott anbiete, möge er's nicht, 
denn allein befehlen wolle er oder gar nicht.” Endlich - 
verfpradh er 40—50,000M. zu werben, aber er müſſe 
Generaliffimus des Kaiferd in absolutissima forma 
fein, jener Ferdinand dürfe gar nicht beim Heer erfceiz 
nen, ihm felbit aber müffe ein öſterreichiſches Erbland 
und die Oberlehnsherrfchaft in allen von ihm eroberten 
Ländern werden! E3 war nicht löblich und nicht Flug, 
. dem Kaifer in defien Noth ſo Ungeheures abzutrogen. ı 


Der fouveraine Feldherr hatte bald ein. Heer von 
50,000 Mann, das er daß feine nennen Fonnte. 
Aber vol Haß gegen Marimilian, brady er aus dem 
von den Sadıfen gefäuberten Böhmen nur langfam 
gegen die Echweden in Bayern anf, defien Kurfürit 
zu ihm ftoßen mußte und unter ihm nur feine eigeneri 
Suppen führen durfte, verfchanzte ſich dann dem Kö, 
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nige gegenüber, unweit Fürth und Nürnberg und hielt 
einen Sturm ded Gegners (24. Aug. 1632) glücklich 
. aus. Dann wendete er fih nah Sachſen; Guſtav 
Adolph, vom Kurfüriten beſchworen, zog ihm nad, und 
ftellte fich bei Lützen, ohnfern Leipzig, ihm gegenüber. 
Am fehlten Nov. 1632 erfolgte die verhängnißvolle 
Schlacht; nachdem Guftav durch feine Trompeter Lu— 
thers Kernlied: „eine feſte Burg iſt unſer Gott“ hatte 
blafen laſſen und dann ſelbſt einen Pſalmen: Verzage 
nicht du Häuflein klein, angeſtimmt hatte. Lange 
ſchwankte die Schlacht, als ſich der Nebel endlich ver— 
zogen hatte, hin und her. Die Gräben der Heerſtraße, 
‚die mit Musfetieren angefüllt waren und Batterien wur: 
den genommen und verloren, Als der König, felbit ſieg— 
reich, feinem weichenden Fußvolfe zu Hülfe eilte, (das 
herangeführte Smaländer Reiterregiment mochte nicht 
ſchnell genug nachkommen,) Guftav aber mit feinen Bes 
Hleitern dem Feinde zu nahe fam, erhielt er einen Schuß, 
der ihm den Arm zerfchmetterte, dann ummwendend eis 
nen Schuß in den Rüden, worauf er vom Pferde 
fanf und ftarb, und feine Begleitung entwih, um 
nicht gefangen zu werden. Biel wahrfcheinlicher vom 
Feind, dem er in fühner Hite zu nahe gefommen, als 
durch die Kugel eined Begleiterd, des Herzogs Franz 
von Sachſen Rauenburg, getroffen, fanf der große und 
fromme König unweit der Stelle, wo, ehe nod in 
unfern Tagen ein glängendered Monument fich erhob, 
der graue Schmwedenitein ftummberedt an den gefrönten 
Helden mahnte, ' En 


erzog Bernhard von Weimar übernahm fogleich, 
als Guſtavs Tod durch fein leeres blutiges Pferd ruch— 
bar geworden, den Oberbefehl, und die Schweden 
fochten wüthend, ihren gefallenen König zu rädyen und 
feine Leiche zu erobern. Schon fchien die Schladyt ge: 
mwonnen, ald der zurüdgerufene Pappenheim mir 8 
“frifhen Reiterregimentern von Halle her eintraf. Der 
Kampf wurde immer mörderifcher, Pappenheim felbit 
wurde tödtlich verwundet fortgebradht. Das ſchwediſche 
gelbe Regiment lag fat Mann an Mann erfclagen, 
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Als ſich Abends der Rebel wieder etwas theilte und 
Bernhard ſchnellen Blicks den Stand der Dinge über— 
ſah, ließ er ſchnell die ganze Armee noch einmal vor— 


gehen. Gräben und Kanonen wurden zum drittenmal 


genommen, und Wallenitein befahl den Rüdzug; ſchon 
war e8 aber Flucht, in welche die eben eintreffenden 
‚ $ußvölfer Pappenheimg auch mit fortgeriffen wurden. 


Sp wurde der Sieger von einem höheren befiegt, 
und ſtarb den fhöniten und rühmlidhiten Tod; doch 
fein Werf ging mit ihm nicht unter. Sein treffe 
licher Freund und Canzler Orenftjerna dirigirte im 
Kabinet, und brachte mit 4 deutſchen Reichskreiſen 
den Heilbronner Bund zu Stande, Bernhard von 
Saden » Weimar führte im Feld. Auch waren aus 
Guſtavs Kriegsfhule noh Männer wie Baner, (fpr. 
Banér) Wrangel, Horn, Zorftenfon und Königs» 
marf hervorgegangen. Leider aber fehlte doc mit Gus 
ſtav Adolph die Seele des Ganzen; und bejonderd 
wollte der wanfelmüthige Kurfürſt von Sachſen nicht 
unter eines bloßen Edelmannes (Oxenſtjernas) Leitung 
ſtehen, und trat, ald Bernhard und Horn die blutige 
Schlacht bei Nördlingen (7. Sept. 1634) gegen Gallad 
verloren, von Schweden ab, und im Prager Frieden 
1635 zum Kaiſer über, 


Schon vor diefem fhlechten Frieden aber war Wal—⸗ 
lenitein vom Schauplatz, doch unfreiwillig, abgetreten. 
Er hatte ſich nach Boͤhmen geworfen und die Feigen 
unter ſeinen Offizieren ſtreng beſtraft. Mit dem wieder 
exgänzten Heere aber ſchien es ihm (dem ſehr Fränfelns 
den und am Kriegsglück verzweifelnden) weniger um 
Schlachtengewinn als um ſchlaue Friedens-Negociatio⸗ 
nen bei Sachſen, Franzoſen und Schweden zu thun zu 
ſein. Am wenigſten wollte er den ſehr bedrängten 
Bayern tüchtig helfen. Man gab ihm Schuld, es ſei 
ihm um den Beſitz Böhmens oder Mährens zu thun, 
welches fhon Gultay ihm angeboten habe; um dem 
Kaifer dieſes zu entreißen, foller an eine Verbindung 
mit den Sranzofen und Schweden gedacht haben. War 
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fie bereits gefchlofien oder nicht, gleich. viel für Wien, 
‚wo man ihm. feine Niederlage wie feine ungeheure 
Machtvollkommenheit nicht verzieh; man hatte einmal 
Verdacht. Eine Unterfchrift feiner Generale gegen feine 
Abdanfung galt dort für eine Verſchwörung gegen den 
Kaifer, der nun, erit heimlich, Gallas den Oberbefehl 
übertrug, dann laut Wallenſteins Abfegung und Nieder: 
mahung ausſprach, aber immer noch Öffentlich im ges 
neigten fhriftlichen Verkehr mit ihm blieb, bis 22. Febr; 
dad Abfegungspateng öffentlih in Prag angeſchlagen 
wurde. Jetzt trennten fich viele Gruppen ganz von 
ihm, andere blieben nur fcheinbar treu, und nun erft 
ſchickte Wallenftein in vollftem Ernft an Bernhard, 
feine Schweden mit ihm gegen den Kaifer zu vereinigen 
und beranzuführen. So murbe er vielleicht felbft erft 
in dad Verbrechen hineingeheßt, und da man feiner les 
bendig ſchwerlich Habhaft werden fonnte, ermordeten ihn 
und feine getreyeiten Generale zu Eger (25. Februar 
1634) einige feiner Leute. Seine Unſchuld oder Schuld 
bleibt nun wohl unermittelt; gewiß aber war er ein 
kecker Emporfömmling und Zögling einer wilden, ros 
ben Zeit und ein Mann, für weldyen in der gewöhn⸗ 
lichen Ordnung der Dinge Fein Plat vorhanden war. — 


Nach der Nörblinger Schlacht ſchien Die Sache des 
Kaiſers die glüdlichere zu fein. Allein der ſtaatskluge 
Richelieu griff egoiftifch hülfreich zu Gunften der Pros 
teitanten Deutfchlands ein (Oxenſtjerna bot ihm für 
feine Hülfe den Elfaß an), und erflärte auch an Spas 
nien den Krieg. Als aber nun Herzog Bernhard von 


Weimar mit Breifacy ſich felbft den Beſitz des Elfaß 


erfämpft zu haben meinte, ftarb er eines bedenfli 

fchnellen Todes (wenigſtens glaubte er felbftan franzöfi: 
fhem Gifte zu fterben), und mit feinem Heere ging aud) 
Breifady und der Elfaß an Franfreid über (1639). 
Schon zwei Jahre früher war Kaifer Ferdinand 11. 
(15. Febr. 1637) gefforben. Seine Sonne war bluts 
roth auf= und eben fo wieder untergegangen, und doch 
hatte ihm die heilige Maria, feine Getteraliffima, den 
Sirg noch nicht ganz erfämpft. Bielmehr waren Die 
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Kaiferlichen und Sachſen von Baner bei Wittftod 4. 
Oct. 1636 entfcheidend geſchlagen worden. 


Kaifer Ferdinand III. (1637—1657) führte ven 
Krieg nur fort, weil er ihn,fchiclic eben nicht beenden 
fonnte; denn der fpanifche und Sefuiteneinfluß war 
bei ihm weit weniger ftarf, Man fah allmählig ein, 
daß feine Religionspartei die andere ganz würde unter« 
drüden fünnen, und focht nur fort, um auf frembe 
Koiten die Armeen zu unterhalten, und um beim Fries 
den deito nachdrücklicher auftreten zu fönnen. . 


Sm Ganzen waren fortan die Schweden und Frans 
zofen glüdlicher; befonders mußten Sachſen und Bayern 
ihre Wuth entgelten, ja Guebriant der Franzofe und 
‚Baner hätten. faſt (1640) den Kaifer und den eben 
verfammelten Reichdtag in Regensburg aufgehoben, 
wenn nicht das Eid der Donau plötzlich geſchmolzen 
wäre. Schon hatte der franfe und doch bligfchnelle Tor⸗ 
ftenfon Olmütz genommen und Wien felbit bedrohet, 
worauf diefer mit Königsmarf abermals bei Breiten 
feld (2.Rov. 1642) die Kaiferlihen unter Piccolomini 
fhlug, dann von neuem bis vor Wien jtreifte und 
auf einmal wieder an den Ditfeefülten ftand, um Däs 
nemarfs Eiferſucht auf Schwedens: Siege zu beitrafen 
(1643 — 44). Chriftian IV. mußte froh fein, den 
Brömfebroer Frieden 16. Aug. 1645 zu erhalten. Wäh⸗ 
rend dem waren die Franzofen auch nicht müſſig ges 
wefen. Zwar 1643 bei Duttlingen von den Bayern ges _ 
fchlagen, fiegten fie wieder unter ihrem großen Zurenne 
1645 bei Alleröheim über die Defterreichyer und Bayern 
unter Mercy. Kurz vorher war Zoritenfon wieder nad) 
Mähren vorgedrungen und hatte den großen Sieg 
bei Sanfowig 24. Febr. 1645 über die Kaiferlichen 
unter Goetz und Hatzfeld erfochten. 


Endlich mußte auch das ſchwer gepeinigte Sachſen 
Maffenitillitand mit den Schweden madhen (1645); 
nicht minder Marimilian von Bayern, auf den fid) Tor— 
ftenfond Nachfolger Wrangel und Turenne 1646 ge⸗ 
worfen hatten, der aber bald ihn brach, weil ihm für den 
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Befis der Kurwürde und Pfalz bange wurde, und Dafür 
mit feinem Lande Wrangeld und Turennes ganzen Zorn 
zu empfinden hatte, Wrangel fhlug Melandern nod) 
29. Mai 1645 bei Zusmarshaufen. Aber der Krieg 
folte da enden, wo er angefangen hatte. Am 25. Juli 
1648 erftürmte Königsmark die Prager Kleinſeite, 
und rüftete fi) eben in Verbindung mit Pfalzgraf Gus 
ſtav von Zweibrüden, Guftav Adolphs Schmeiterfohne 
und feiner Tochter fpäterem Thronfolger, zum Angriff 
auf die Altitadt felbft: als endlich (14.) 24. Octb. 
1648 das 30 Jahre lang umfonft erfehnte Friedens⸗ 
wort von Weſtpfalen her erfhol. Daß es die Millio— 
nen Opfer diefed Krieges nicht mehr hören Eonnten! 


Nachdem man fchon feit 1641 zu Hamburg und 
feit 1643 zu Münfter und Osnabrüd unterhandelt hatte, 
fam nad unfäglichen Schwierigkeiten (daher man Os 
nabrüd die Hölle und Münfter das Fegefeuer zu nene 
nen pflegte) am 24. October 1643 zu Münfter der 
Friede —— Oeſterreich und Frankreich, zu Osna— 
bruͤck aber mit Schweden zu Stande. Beide Verträge 
bildeten indeß nur Einen, den weitpfälifhenfries 
den, dem man wohl anſah, daß ihn die Kronen, d.h. 
Stanfreih und Schweden dictirt hatten. 


Denn außerdem, daß der Augsburger Religions 
friede wiederholt au auf die Reformation ausgetehnt 
und allen Pröteftanten völlige kirchliche und politiſche 
Sreiheit und Gleichheit zugefihert wurde, aud das 
Normaljahr der Reftitutionen 1624 fein follte, (nur 
Marimilian, der allein das religiöfe Intereſſe neben 
dem politifchen ganz feit hielt, erflärte, daß die Obers 
pfalz katholiſch bleiben müffe) und eine algemeine Ams 
neitie, jedodh mit Ausnahme Böhmens, feitgefett 
wurde; vergrößerte ſich Franfreid) mit dem Elfag, Sunds 
gau und Breiſach; erhielt Schweden: Vorpommern, 
nebit der Inſel Rügen und einen Theil von Hinters 
pommern, Widmar, Bremen und Verden, nebit der 
Reichsſtandſchaft. 


So wurden nach Verhältniß auch alle Freunde 
Schwedens und Frankreichs entſchädigt, wurde auch 
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Karl Ludwig, der Sohm des unglücklichen Friedrich: V., 
(der feinem Freund Guſtav Adolvh im Tod bald nad 
gefolgt war), in der Unter- oder Rheinpfalz mit einer 
Sten Kurmürde reftituirt. Die Oberpfalz behielt Maris 
milian. Aber das eigentlihe Friedensfeſt fonnte exit 
1650 gefeiert werden, weil der Friedensexecutionscon⸗ 
greß fo lange dauerte und die ſchwediſche Armee noch 
für fi vom ganz ausgefogenen Deutfchland 5 Milkio: 
nen Thaler foderte und nit wich, bid von den ein⸗ 
zelnen Staaten alles erlegt war. 

Außerdem wurde den deutfchen Ständen die längſt 
geübte Landeshoheit beitätigt, und die Unabhängigkeit 
der Schweiz von Deutfchland, der Niederlande. von 
Spanien, allgemein. anerfannt, Die Folgen dieſes 
Krieges waren höchſt traurig. In manchen. Länder 
war mehr als die halbe Bevölferung zu Grunde gegan« 
gen, durd Schwert, Feuer, Seuhe, Hunger. Der 
MWohlftand lag mit Taufenden von Städten und Dör— 
fern nieder, und dod) mußten, wegen der jegt gewöhn— 
licher werdenden jtehenden Heere, immer neue Steuern, 
ausgefchrieben werden. — In manden Orten war nur 
der 15te Hausmwirth, in Ohlau in Sclefien nur ein 
Bürger übrig. In einem Dorfe lebte nod die Pfarz 
rersfrau, die ihren Mann begrub. Die Hungersnoth 
ftieg oft fo, daß man Aas und Menſchenleichen verzehrte 
und Xeltern ihre Kinder tödteten-, um fie niit langſam 
verhungern zu fehen. In Breifach Foitete eine Maus 
1fl., ein Hundeviertel 7 Gulden. Langehin war der 
ſchreckliche Schwedentrank im Andenfen, inden man 
Perfonen, die Schätze vergraben haben follten, durd 
gemwaltfames Einfüllen von Miftpfüse und Treten auf 
Bauch und Bruft zum Geftändniß nöthigte. Aderbau, 
Gemerbe,Uiniverfitäten undSchulen lagenganzdarnieder, 
die Sittlichfeit nicht minder. Es lebte eine Menfchen= 
generation, denen der ſchöne Friede wie der alte harte 
Thaler eine ganz fremde Sache war: Manche beteten 
gar nicht mehr, fondern fagten nur das A. B. C. 
her, aus dem fich Gott ſelbſt Gebete machen Fünne. 

- Deutfchland ftand nun als Staatenbund: da,. aber 
auch dem fremden Einfluß, beſonders Frankreichs, offen. 
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Auch der Handel lag darnieder, ſo daß ſich von der 
einſt ſo blühenden Hanſe nur in Bremen, Lübeck und 

amburg ein ſchwacher Reſt erhielt. Ueberhaupt datirt 
ich, wenigſtens in Deutſchland, vom dreißigjahrigen 
Kriege her der Vaſall der ehemals fo herrlich blühen= 


. 


Wiffenfhaften, Künfte, gewerblidie Cultur, durch 
eine Menge neuer Erfindungen unterffügt, -zeichnen 
auch diefen Zeitraum, wenigſtens vor dem zalln en 
Kriege 1492— 1648, aud. Die Mutter der fen 
fhaften, die Philofophie, void; immer mehr von ihter 
alten ſcholaſtiſch-ariſtoteliſchen Bahn ab. Der Eng: 
länder Bafo von Verulam (} 1626), der fhon mit 
16 Jahren gegen Ariftotele8 fchrieb , bald eine völige 
Reform aller Wiffenfhaften beabfihtigte und eine Ge— 
neralfarte aller vorhandenen und noch zu findenden 
Wiſſenſchaften entwarf, führte feine Engländer'von müf: 
figerSpeculation zur Naturund Erfahrung zurüd; Cartes 
ſiüs (fF 1650) oder Descartes, der ald Süngling ſchon die 
Schlacht am weißen Berge gegen die Böhmen mitfocht 
und bei feinem Dang zum Denfen (cogito ergo sum) 
von der Mathematik und vom Selbifbemußtfein als 
Princip aller Philofophie in freier Forſchung aus: 
ging, Spinoza, der von feinen jüdifhen Glaubens» 
genoffen ald Abtrünniger und Freigeiſt verfolgte Portus 
giefe, der beiteiden und im Haag beim Schleifen op= 
tifcher Gläfer feines Meifters Carteſius Syſtem erweiterte, 
aber auch in formalen Pantheismus umgeftaltete (+ 
1677) gaben ihr eine ftrengere mathematifcde Form. 
Peter Ramus, der bei der parifer Bluthochzeit ermordet 
wurde, machte fi um die Logif verdient, — 


Die Philologie beförderten Johann Reudlin, + 
1522, Erasmus von Rotterdam, T 1536, Gamerariug, 
— Glaſſius, Freinsheim, die Buxtorfe unter den 

eutſchen; Budäus, Scaliger, Muretus, Henricus 
Stephanus, der gelehrte Lexikograph und Sohn des 
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berühmten Buchdruderd Robert Etienne, den ſelbſt 
König Franz I. oft in feiner Werkitatt befuchte, wo 
nichtd ald Latein gefprochen wurde, Cafaubonus unter 
den Franzoſen; Lipfius, Voſſius, Heinfius, Schreveliug, 
Meurfius und die Gronovius unter den Holländern; 
in der Schweiz Konrad Gesner, und in Stalien die 
elehrten Buchdruder Aldus Pius, Paulus und Aldus 
anutius; Richard Erofus in England. 


Uingemeine en machten die mathematifchen 
und Natur: Willenfchaften, die Altronomie durd) Co— 
pernifus den Polen, der zuetit die Sonne als feiten 
Mittelpunft des Weltfyftems und die Erde ald Planeten 
erfannte, + 1543; der württemberger Keppler, der Schoͤ— 
pfer der neuern Aftronomie, ‘der Erfinder der Dioptrif, 
Rudolphs II. zu Prag Faiferliher und Reichsmathe— 
matikus, der in Regensburg, wo er um Auszahlung 
lang rückſtändigen Gehaltes follicitirte, 1630 eat Huns 
an farb, und der Däne Tyco de Brahe, T 1601, 

alilei der Pifaner, der Begründer der neueren Phyſik, 
Erfinder der Pendelfhwingung, des Thermometers, ded 
Fernrohr, der Entdeder der Jupiterstrabanten, des 
Saturnrings, der Sonnenfleden, Hofmathematifer Co⸗ 
fimo?3 II., der Bertheidiger des fopernifanifchen Syſtems 
gegen Mönche und Zefuiten, der vor der Inquifition 
nieend feine größte Behauptung von der Erdprehung 
um die Sonne abſchwören mußte 1633, und Franf und 
blind 1642 bei Florenz ftarb. 


Cardanus erfand die Algebra, Reinerus Gemma 
den Meßtiſch, Ludolf von Keulen, + 1610, die nad) 
ihm benannte Zahl. Die Naturwiffenfchaften blühten 
durch Konrad Gedner, Agricola, die beiden Sanfen, 
ald Erfinder des Mifroffops, Dtto von Öuerife (1650), 
Erfinder der Luftpumpe, Huygens (der Pendeluhr); 
Toricelli, Galileid Schüler, erfand den Barometer, 
und Lorenz Drebbel, ein Engländer, vervollfommnete 
den Thermometer. Leider gingen no immer neben ' 
manchen Wiffenfchaften auch Afterfchweitern, wie neben 
der Altronomie die Aftrologie, neben der Chemie die 
Alchemie her, und nicht jede Goldfocherei endete mit 


einer Erfindung, wie fpäter Böttcherd Porcellain. Selbſt 
die Philofophie befam in Valentin Andre&’d C} 1654) 
Rofenfreuzern eine myftifhe Parodie. 


Für die eigentlihen Fachwiſſenſchaften, Theologie, 
Medizin und Jurisprudenz, madıten, für erftere Luther, 
Calvin, Melandithon, Spalatin, Fabricius, Theodor 
Beza, Arndt, Hutten, der Spanier. Zimenez mit der 
Alcalifhen Polyglotte Epoche; für Medizin: Theophraft 
Paracelfus, Glauber, Falopius und Veſalius der Ana 
tom, Harvey, der den Blutumlauf entdedte, + 1657, 
und Sydenham, Albini u. A. Für Rechtswiſſenſchaft: 
MWefenbed, Halvander, Eujacius, Gothofredus, Hugo 
Grotius, + 1644, Alciatus, + 1550, Stryd. Aber 
ed dauerte noch lange, bid man dem gräßlichen, mehr 
ald 100000 M. mordenden Unfinne des Herenprozeffes 
mit Erfolg entgegentrat. 


Die gefchichtlihen Wiffenfchaften, befonders bie 
Zeitrechnung, beförderten Uffer (F 1655), Petav (4 
1652), Calviſius, Scaliger, + 1558, Aloyfius und 
Antonius Lilius, die Verfertiger ded gregorianifhen 
Galenders; die Geſchichtsdarſtellung felbft, Carion, Rei- 
nerus Reineccius, Melanchthon, Sleidan, dieMagdebur: 
giſchen Genturiatoren, Macchiavelli, Guicciardiani und 
Paul Sarpi, der muthine Gefchichtfchreiber des Tri - 
dentinifhen Eonciliums, F 1623. Auch nahm in diefem 
— die Zahl der Univerſitäten bedeutend zu. 

ittenberg 1502, Frankfurt a. d. O. 1506, Alcala 
1508, Genf 1521, Marburg 1527, Zürich 1528, 
Königsberg 1544, Sena 1558, Olmütz 1567, Leiden 
1575, Helmjtädt 1576, Edinburg 1580, Altdorf 1581, 
Bamberg 1585, Dublin 1591, Gießen 1607, Rinteln 
1621, Dorpat 1630, Abo 1640, find einige der 
wichtigern. Schade nur, daß befonderd auf den deut: 
ſchen Univerfitäten, der Unfug mit dem Pennalismus 
und den Schlägereien fo überhand nahm. Nach Jena 
mußte 1644 Herzog Wilhelm von Weimar fogar mit 
Kanonen rüden. Dagegen nannte man dad felbft wäh. 
send des Dreißigjährigen Kriegs noch am beften befuchte 


Leipzig, wo 1642 der ewige Zube bettelte, „des Lan⸗ 
des beited Afylum und armer Berjagter, Dürftiger 
und Kranker Apothefe und Brodfammer.’ 


Unter den Künften ftehen die Dichtfunft und Mas 
lerei in diefem Zeitraum oben an; beide befonders 
in Stalien angebaut. Won Dichtern gehören hieher: 
Ariofto mit feinem rafenden Roland (+ 1533), Tor: 
quato Taſſo (CF 159%) mit dem befreieten Sjerufalem ; 
Rabelais, der franzöſiſche Satirifer, der berühmte Por- 
tugiefe Samoen® (+ 1579) mit feiner Rufiade, der 
Spanier Cervantes (F 1616) mit dem unübertrefflichen 
Don Quirote, Zope de Vega mit faft 2000 Dramen, 
Pedro Ealderon, der polnifhe Pindar Kochanowsky, + 
1584 5 die Deutfchen Ulrih von Hutten (die epistolae 
obscur. virorum von ibm und Angita gehören we— 
nigftens in gewiſſem Sinne auch bieher), der Nürn⸗ 
berger Schuiter Hand Sachs, + 1976, Nollenhagen 
mit feinem Srofchmäufeler, Sebaitian Brand mit dem 
Narrenfhiffe, Owen, 7 1622, Martin Opik, + 1639, 
Logau, F 16555 der Engländer Milton mit dem ver— 
lornen Paradies, F 1674, Butler mit feinem Hudi— 
bras, und unter allen einzig baftehend William 
Shaffpeare, 1564 bis 1616. — 

Unter den Malern zeichnen ſich außer Raphael, noch 
Michel Angelo, Eorregio (der unglüdliche, beicheidene 
und doch fo große Meilter), Titian, Guido Reni, Leb— 
nardo da Vinci, F 1519, WPerugino 1524 und bie 
Caracci in Stalien; umter den Niederländern außer Bi 
früheren Johann von Eyf: Peter Paul Rubens 157 
zu Cöln geboren, in Stalien zum Meiiter gebildet, und 
zu Antwerpen 1640 geftorben, Neefs, die Tenierd, - 
Fordaend, Anton van Dyf, 1599-1641 aus Ant- 
werpen, Rubens Schüler, der König der Portraitmaler, 
von der flamändifchen Schule; Lukas von Leiden, Poe— 
lenburg, de Heem, Wouvermann, und vor allem Rem: 
brandt 1606 — 1674 u. f. w.; von den Deutfchen 
Alb. Dürer, + 1528, Lukas Cranach, eigentlich Sun⸗ 
der aus Cronad in Franfen, der tree Begleiter und 
Zröfter feines unglüdlihen Kurfürſten Johann Fried: 
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richd von Sachſen (auch fein gleichnamiger Sohn war 
ein: tüchtiger Maler) + 1558, Hans Hofbein, + 1554 
Elzheimer; von den Franzofen Le Surur 1617—55, 
Mic. Pouffin 1594 — 1665, Charled Le Brun 1619 
bid 1690 u. a. m. aus. 

Die Baukunſt wurde, aber meift wieder nach anti= 
fen Muftern, von Michel Angelo, Bramante, Barocci, 
Palladio, + 1580, Fontana (F 1607) und Bernini, in 
Spanien von Covarruscar, Herrera, Battiſta von To: 
ledo, dem Erbauer des Escorials; von Mercier, Manz 
ſard, dem Erfinder der Manfarden und feinem Neffen 
Julius M., dem Erbauer von Berfailled in Franf: 
reich vervollfommnet. 


Bon widhtigern Erfindungen und Anftalten gehö— 
ren außerdem nod) hieher: die Zeitungen, die zuerit im 
Venedig entitanden, 1563, mo das Refegeld Dafür eine 
fleine Scheidemünze, Gazetta, war. In Deutichland 
beginnt das Frankfurter Journal 1615; ferner die Eine 
richtung der Bolten, befonders ald der Handel zumahm 
und Reiſende und Metzger nicht mehr alle Briefe bes 
forgen fonnten. Ludwig XT. von Franfreid legte, zur 
Zeit der Kriege mit Karl dem Kühnen, reitende Bolten 
an. In Deutichland wurde vom Graf Roger von Thurn 
und Zaflid zuerft in Zirol, dann 1516 von Brüffel 
nad) Wien eine Poſt angelegt. Eine Reichspoſt ging 
(1522) von Nürnberg nach Wien. (Mah neueren 
Unterfuchungen entitand das Poſtweſen zuerit beim deut= 
fhen Drden in Marienburg 1276). Basen wurden 
mit einem Bären (Bäß), dem Wappen Bern, in 
diefer Stadt, Thaler zuerft im Joachimst h al in Böh- 
men (1517) geprägt und ſchlechtweg Thaler davon 
genannt. 


Dürer erfand die Kunft des Aetzens, Nanius 1542 
den Duadranten, der Venetianer Obizzi die Haubiten ; 
die Schweden brauchten auch Dünne Kupferröhren mit 
Striden und Leder ummunden als Kanonen; die erfte 
Lotterie (wäre ed zugleich die legte gemwefen!) fol 
1521 in Ddnabrüd gefpielt mprden fein, Leider begann 
ſeit Ende des vorigen Zeitraums der wahrſcheinlich ſchon 
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ben Indiern (Al Rack) bekannte Branntwein (aqua- 
vitae) feine fhauderhaften VBerwüftungen anzuridten. 
Modeneſer follen ihn zuerit ald Waare im 14ten Sahre 
hundert nad) Deutichland gebradht Haben. Auf den Ges 
nuß des Tabaks fette Papft Urban den Bann (1624) 
und der ruffiihe Zar 1634 dad Nafenabfchneiden. Wie 
viel fegensreiher begann in Deutſchland feit 1650 ſich 
die Kartoffel zu erweifen. Den Glückstopf in der Leip⸗ 
ziger Meffe 1624 zerbrachen die Studenten. 


Die Säemaſchine erfand Cevallino, verbefferte Loca⸗ 
telli; dad Spinnrad erfand Steinmetz Jürgens zu Wa: 
tenbüttel unweit Braunfhmeig, wo fein Haus nod 
jest dad Spinnrad heißt, 15305 dad Spikenflöppeln 
Barbara Uthmann im Sähfifhen Erzgebirge; die Wind: 


büchfe Lobfinger 1561; Sanfen in Middelburg verbef- 


ferte die Fernröhre; die Zaucherglode fam 1538, der 
erite botanifhe Garten zu Padua 1533, die Salz: 
Gradirung 1579 zu Nauheim auf. 1624 erdachte man 
das Stemyelpapier; und 1650 erfand der SefuitKirs 
cher die Aeolsharfe, das Hör- und Sprachrohr. Die 
erfte Erdfugel mit Amerifa verfertigte der Nürnberger 
Martin Behaim ; fein Landsmann Peter Hele (+ 1540) 
angeblich die Nürnberger Eier oder Tafhenuhren. Das 
Striden wurde, glaubt man, in Spanien erfunden, 
von da 1561 nad Stalien und 1564 nad England 
gebracht. Strumpfwirferftühle fommen erft 1589 vor.) 


*) Hieher gehören aus meiner Weltgefchichte in Biographieen 
Golon oder Colombo B. IV. 626—648 und aus B. V. 
Marimilianl, Emanuel, Alboquerque, Camoens, Cor: 
tez, Pizarro, Luther und Melanchthon, Zwingli, Cal 
vin, Franz J., Karl V., Heinrich VII. Guftav 
Waſa, Loyola, Suleiman, Jsmael Sfaffi-und Baber, 
Philipp II. und Cervantes, Wilhelm von Dranien und 
Moriz, Heinrih IV., Elifabeth und Maria Stuart, 
Shakipeare und Baco, Sirtus V., Iwan IV., Mari: 
milian von Bayern, Albr. v. Waldſtein, Guſtav Adolph, 
NRichelien, Cartefius, Abbas, Acbar. 
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Gefchichte Der neuen und neneften 
Zeit. 


IT. Abfchnitt. 


Dom weſtphaͤliſchen Frieden bis zur fran— 
zöſiſchen Revolution. 


(1648—1789.) 


Wenn bisher religiöfe Intereffen Hebel und Reiter der 
Begebenheiten waren, fo treten jet mehr politifhe und 
materielle an deren Stelle. Selbſt die Päpite fhienen 
von diefer Richtung hingeriſſen; Wolitif, Kunſt, Nes 
potismus, Ceremonial werden vorherrfchend, der geift: 
liche Fürst fchien im weltlihen untergegangen. ine 
ähnliche Verweltlichung ging in ihren treuen Se: 
fuiten vor, man drängte fi zu den oberen Stellen, 
mit denen Macht und Bermwaltung verbunden war, 
man ftrebte nad Schägen und überließ den Jüngeren 
Kirhe, Miffion und Schule. Man umging die per: 
fönlihe Verzichtung auf den zugebrachten Befi, legte 
Bun und Wechfelhäufer an, nahm eine minder 
odere Moral an und löste fi allmählig von der 
Anhänglichkeit an den Papft. 


So wie Franfreid) und Schweden ald Sieger und 
mit fehr verftärften Kräften aus dem 30jährigen Kriege 
hervorgegangen waren, fo knüpft fih, aud noch das 
gene 17te Sahrhundert durch, die Geſchichte des weite 
ihen und öftlihen Europas an diefe beiden Reiche. 
Was Franfreih geworden war, verbanfte ed feinem 
groben und guten Heinrich IV., und wenn aud nicht 

udwig XIII., doch den großen Miniſtern Richelieu 
(1642) und Mazarin, der mit Anna, ded Königs Mut: 
ter, die Regentſchaft führte, und welche eine hochadelige 
Oppoſition (die Fronde) nicht ftürzen Fonnte, 


Ludwig XIV. (1643—1715) war freilich noch min 
derjährig, geb. 1638; aber ald er fih ſchon 1651 volljährig 
erflärte, fchien er auch bald der Welt zeigen zu wollen, - 
daß er nicht umfonft gleich Zähne (wie Tſchinggiskhan 
eine Hund voll geronnenen Blutes) mit auf die Wi 
gebracht habe. Als die Fronde (1648) befämpft war, trat 
fein Despotismus Fühner hervor, und das Parifer Parlas 
ment mußte, eingefhächtert, ſchweigen und des Königs 
Steuern regiftriren. | N 

Den alten Krieg mit Spanien (feit 1639) endete 
1659 der Friede ar der Fafaneninfel des Gränzfluffes 
Bidaffoa — die Gefandten Fonnten jeder in feines 
Herrn Gebiet auf ihren Stühlen figend fi umarmen 
— und brachte Rouffilon, Artois u. A. ein und Die 
derhängnigvolle VBermählung Ludwigs mit Philipps IV. 
Tochter Maria Therefia. Auch alle folgenden Kriege, 
ſelbſt ven Testen ſchwerſten führte er mit Gewinn, umd 
alle galten der Ausdehnung feines Reichs, und befon- 
der& den Niederländern und Lothringern (1665—68 
bis zum Achner Frieden; 1672— 1679 bis zum Nim— 
wegner, 1688— 1697 bis zum Ryswiker Frieden. 
An dieſem Kriege waren es befonders die Schlachten 
von Fleurys, Staffarda, Steenferfen, Neerminden, 
bie feine Feldherrn gewannen). In allen diefen Kries 
gen hatte er dad Glück auf feiner Seite, und Rothrins 
gen, und große Stüde ver ſpaniſchen Niederlande 
erbeutet. Allerdings fochten auch noch Männer wie 
Turenne und Condé für ihn, füllte Colbert ſeinen 
Schatz, und waren die Umſtände die glücklichſten, da 
Spanien ee und Oeſterreich mit Ungarn und 
bew Türben zu fhun hatten. Von den deutſchen Reichs⸗ 
fürften dachten wenige fo'deutfch, als der große Kurfürſt 

riedrich Wilhelm von Brandenburg. "Auch wußte 
wig bie Coalitionen gegen fid) zu trennen. 


, Außerdem ließ er ſich auch durch fogenannte Reus 
nionskammern mitten im Frieden Zweibrüden, Möms 
pelgard und andere Stüdedeutfchen Gebietes zuſprechen, 
(da.bie Befiger dieſer Länder aufgefodert, ‚fie ald Les 
hen von bes Krone Frankreich zu empfangen, natürlich 
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icht erfchienen, wurden die Länder für verfallen erflärt 

1d eingezogen) nahm Strasburg und Eafale, die Schlüſ⸗ 
fel zu Deutichland und Stalien, durch Ueberrumpelun 
(1681), machte ganz unbegründete Anſprüche auf die Pfalz 
am Rheine, und vernichtete dieſes blühende Land durch 
ein beifpiellofed Verbrennen der fhöniten Städte und 
Dörfer, unddurd eine völlige Berwandlung dieſes Gar: 
tens Gottes in eine Wülte, (wenn auch nachher bloß der 
Minifter Fouvois, derMorbbrenner! die Schuld allein 
tragen follte) und führte fi) ganz wie ber Gefeßgeber 
Europas auf. 


Im Innern feines Landes war ed natürlich nicht 
befier. „Der Staat, das heißt, ich“ pflegte er zu 
fagen, und dies erklärt feine Regierung. Ber veritand 
aber, ſchon durch die Natur reich ausgeftattet, fo zu res 
präfentiren und fein Volk bei feiner Schwäche, der 
Eitelkeit, das große Volf zu fein oder aud nur zu 
heißen, anzufaflen. Mit mäßigen Geiftesfräften aus— 
gerüftet, wußte er, wie wenige, Geiſt und Charafter 
feines Volfes zu benugen. Die Stände berief er nie. 
Der Adel ruinirte ſich durch Luxus, und wurde fo 
immer abhängiger vom König. Die Bifhöfe wurden 
Hofbediente im geiftlihen Rode. Die gallifanifhen 
Artikel gewährten dem Papfte nur Gewalt in geiſtlichen 
Dingen undftellten ihn unter Eoncilien. Die Sefuiten 
fiegtendurd den Königüberihre Feinde, die Sanfeniiten. 
Hnd doch wird eben Ludwigs Regierung Franfreichs 
große Zeit genannt. Aber ein Colbert ordnete auch die 
ag gab dem Lande Manufafturen, Handel, Ha: 

, Canäle, großen Wohlſtand und eine Seemadt ; 
Handeldcompngnien für Dit = und Weitindien, Eolo- 
nien in Amerika und Afrifa entitanden, Alles dies 
war Eolberts großes Werk. 


Auch die Wiffenfchaften und Künfte gediehen unter 
Ludwig zu einer feltenen Blüthe; weil fie ihn ehren und 
verherrlihen follten, ehrte er fie, wenn er auch fel 
nie orthographiſch Ichreiben konnte. Die Schmeichler 
wußten fi — Als der König ſeine 
erbärmlichen Verſe Bolleau zur Kritik übergab, ſagte 


dieſer: Nichts ift Ew. Majeftät unmdalih. Sie woll⸗ 
ten fchlechte Verſe mahen und es ift vortrefflich ges 
lungen! Seine Lehrer hatten ihn nicht anftrengen 
dürfen. In die Sinnlichkeit der Liebe wurde er deſto 
früher eingeweiht. Die Bibelbefam er nie zu lefen und 
feine Religion, — wie fehr er auch fpäter ald alter Sün« 
der oft frömmelte, — war zeitlebend nur eine Kirchen 
parade äußerlich, Aberglauben innerlich, feine Moral 
Spielball anftändig decorirter Leidenſchaften und fein Ges 
wiffen in den Händen Sefuitifher Beichtväter. Dadurch, 
daß feine Gefandten ſich bei Verträgen bald der franzöſi— 
fhen Sprache ftatt der lateinifchen bedienten; daß aber 
auch 700,000 der thätigften Familien aus dem Lande ges 
jagt wurden, weil fie Hugenotten waren, und fich nicht 
durch Ludwigs Aufhebung des Edictd von Nantes (1685) 
"und feine Dragonerfäbel befehren laffen wollten, und 
nun, begierig in den öſtlichen Nachbarländern use 
nommen, die fogenannten franzöfifchen Eolonien ftiftes 
ten; und daß Franfreid eben damald ausgezeichnete 
Schriftiteller, einen Boffuet, Fenelon, Pascal, Racine, 
Corneille, Moliere, Boileau u. a. hatte: bereitete die 
franzöſiſche Sprache allmählig eine Herrſchaft vor, welche 
feine andere Sprache der Welt je fo geübt hatte. 


Frankreichs Hauptitadt wurde Gefeßgeberin Euros 
pas in Sachen des feinen Tones und Gefhmads. Als 
led dies fchmeichelte der Eitelfeit des Volfs. Und was 
gab der Teufelder Mode Franfreic nicht für ein Leber- 
gewiht! Man denke an die Perüden, an die Reif: 
röde, und andie Schandellrfachen diefer Trachten, und 
fehe dann ohne Unwillen wie auch regelmäßiglebende 
Männer und fittfame Frauen und wahrlich nicht blos in 
in fie nahahmen! Es gab damals wohl feinen 
rivoleren und fündhafteren Hof; und doch follte es bald 
in Deutfhland nicht an Höfen fehlen, denen Franf- 
reich auch darin u. und Mufter war! Was der 
Mode, der Sprache, der Sitte nicht gehordhte, unter: 
lag der fchlauen Politif oder ber verſuchten Tapferkeit 
der Feldheren Frankreich, einem Luremburg, Schom: _ 
berg, Eatinat, Vendome, Bauban, Condé, und vor 


.. 


allem dem Zurenne. Aber troß biefed Glanzes follte 
bald ber ftolze König eine große Lehre befommen! — 
Doc zuvor nod) einen Blick auf einige andere wich— 
tige Reihe. — 


Elifabetb von England hinterließ 1603 ihren 
Thron dem Sohne der enthaupteten Maria Stuart, 
Jakob J. 1603—25, der nun Schottland, wo er bißs 
ber geherrfht, mit England zu Großbritanien vereis 
nigte. Leider jtand aber died neue Königshaus der 
Stuart durch feine geheime oder offenbare Begün= 
tigung des Katholicismus („ohne Biſchof Fein König!“) 
und unumfchränfter Herrfhaft, mit dem Geiſt ded Vols 
fed im gefährlichften Widerſpruch, der nur verderblich 
für die Stuart werden fonnte; dazu kam nody eine 
andere Gefahr. Als Jakob nicht fogleich die Katholiken 
offen, wie fie erwarten mochten, begünftigen wollte: 
wurde unter Leitung der Sefuiten der Plan gemacht, 
den König, den Prinzen von Wales feinen Nachfolger, 
und das ganze Oberhaus des Parlaments durch 36 Fäfs 
fer Pulver, die in dem Kohlengewölbe unter dem Siz— 

ungsfaale verborgen waren, in die Luft zu fprengen. 
* wurde die Sache entdeckt, und die Verſchworenen 
entflohen, aber nur auf kurze Zeit, der Strafe (1605). 


Allein es bildete ſich auch —— eine Oppo⸗ 
ſition gegen den König, deren Kraft erſt Karl J. 1625 
bis 1649 empfinden ſollte. Karl wollte, im Vertrauen 
auf feine Lieblingsanſicht vom göttlichen Rechte der Kö 
nige und der daher abgeleiteten unbefchränften monar⸗ 
chiſchen Gewalt, ſich ohne das Parlament und deffen 
Geldverwilligungen helfen, zerfiel aber endlich) fo mit 
feinen Völfern, daß ed zuerjt mit dem Scyottifchen 
Parlament, dann mit diejem Volke felbit zum Bruche 
fam, worüber er ein lang nicht berufenes britifches Par: 
lament zufammen treten lafjen mußte, 1640, welches 
aber mit den Schotten gemeinfchaftlihe Sache machte 
und alle nicht parlamentarifche Gewalt des Königs, 
z. B. die hohen — Gerichtstribunale 
verwarf. Großen Einfluß hatte darauf eine aus dem 
Schooße des Puritanidmus fi entwidelnde Indepens 
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dentenpartei, an deren Spitze fid ihr Zögling, ein 
Crommel ftellte. Gebt fam es zu einem bürgerlichen 
Kriege, wo die Partei des Adels, der Bilchore und 
Katholifen von der Armee des Parlamentd und Volks 
unter Sairfar und Cromwell bei Marjtonmoor und Na— 
feby geichlagen, 1644, 1645, der König aber gefangen 
genommen, vor einem Parlament, in weldyem bios 
50—60 Independenten faßen (Rumpfparklament) ange⸗ 
Haat und verdammt, und endlid am 30. San. 1649 
in London hingerichtet wurde! 


Cromwell, 5 1599, eigenſinniger Knabe, aus⸗ 
ſchweifender Juͤngling, nichtsnutziger Student zu Cam: 
bridge, dann in —* der Rechtsgelahrtheit ſich wid⸗ 
mend, wurde durch den Tod ſeines Vaters und eine 
frühe Ehe aus einem Libertin ein ſtrenger Puritaner. 
Er wurde 1628 Parlamentsglied, dann wieder 1640, 
wo er fih zu den Independenten hielt, aus denen ſich 
bald eine noch fhroffere Partei der Levellers (Gleichma— 
her) entwidelte, die jede firhliche Form verwarfen. 
Dod alles dies follte ihm nur zu feinem Zwecke die— 
nen, zu weldem nad) jenen von ihm erfochtenen Sie: 
gen das Königthum der Stuart? fallen, aber die Macht 
in feine Hände übergehen follte, 


Wirklich brachte er es durch Lift, Tapferkeit, poli— 
tifhe und religiöfe Verftelungsfunit und Hülfe feiner 
ſtegreichen Armeen endlich dahin, daß er 1653 ald Pro- 
tector derneuen Republif@ngland anerfannt wurde. 
Die Krone, wie gern er fie gensiß angenommen, ſchlug 
er weislic aus; er hätte fie vielleicht nur wenig Tage 
tragen dürfen! Schon vorher hatte er die mit dem 
Geſchehenen unzufriedenen und mit Karla Sohne ver- 
handelnden Srländer auf eine grägliche Weife gezüchtigt, 
als Sklaven verfauft und ihre Fändereien an Andere 
vertheilt und ganze Städte mit feinen Truppen auggı 
mordet, dann in Schottland glänzend über die Ynhäne 
ger Karls (I1.) geftegt, der auf feiner Flucht als Bauer, 
Bebienter, nur auf Bäumen und in Scheunen fid) bergen 
und faum nad) Frankreich entfommen fonnte. Da 
trieb er in London das Parlament ımd die Levellers 
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auseinander, ernannte ein neues aus lauter ihm erges 
benen Schwärmern beftehendes Parlament (Barebones 
Parlament), ließ aber diefe Narren wieder auseinan— 
derjagen und ſich von der ihm ergebenen Armee zum: 
Protector ernennen. Er behauptete fid) durch Militär: 
despotismud und Epione, durd glückliche Kriege und 
durch Heuchelei. Aber troß feiner blutigen Uiurpation 
hob er England befonders durch die Unterdrüdung des 
niedenländifhen Handels (Navigationsacte 1652, die 
er auch. durdy feinen Seeheld Blafe im Kriege durd)= 
feßte). Selbſt des Proteſtantismus im übrigen Europa 
ſchien er fih annehmenzu wollen. Mit Spanien führte 
er einen glüdlihen Seefrieg, der ihm wenigſtens Ja— 
maifa einbradite. Ludwig XIV, mußte die Stuartd 
aus feinem Reihe entfernen. — Aber mit allen dem 
fonnte er Berfhmwörungen, Drohungen und Angriffen 
und einer ftillen nationellen Oppoſition nicht ausweichen. 
» Mas halfen Panzer und Piltolen dagegen? was Leib— 
wache und immer verändertes Schlafgemach? Doc ftarb 
er keines gewaltſamen Todes 3. Septbr. 1658. Sein 
Sohn Richard dankte als Protector 1659 nach einem 
halben Jahre ab. | 


Dann: rief auf General MonP3 Betrieb 29. Mat 
1660 ein neues royaliltifhed Parlament den nach 
Frankreich geflüchteten Sohn Karld, Karl II. (1666 
bi8 1685) zurüd, Leider nahm man einige Verfpre- 
Hungen von Amneftie und Gewiflensfreiheit für volle 
Bürafhaften an. Sein Mistrauen, feine Schwäde 
(er nahm fogar FJahrgelder von Ludwig XIV, an!) und 
Wilfür paßten nidyt auf einen Zeitraum voll Marchie, 
und dienten nur dazu, daß fih die Engländer ihre 
politische und religiöfe Freiheit, durch öffentliche Urfun= 
en 3. DB. die Habeas - Corpus Acte 1679 fidjerten, 
ic eine Hof- (oder Tory=) und eine Volfe- 
ia) bildete. Auf Hahnenfämpfe, Wett: 

ichöne Frauen und Schaufpiel verftand 

ne Megieren. Wie fein Bruder 

a lübertrat, furchte die Nation 
ale nicht zur Hochkitche ges 
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hörigen von Öffentlichen Aemtern auszufchließen. Als 
diefer Bruder Jakob Karln vor Mord warnte, meinte 
der König: Es werde wohl Niemand ihn tödten, um 
Safob auf den Thron zu befommen ! 


Ihm folgte Jakob II., 1685, von dem man behaup= 
tete, daß er (ogar Affiliirter der Sefuiten fei, und wel- 
her an der Wiederbefehrung des Landes arbeitete, 
fatholifhe Klöfter und Capellen errichtete, einen päpſt⸗ 
lichen Nuntius aufnahm, gegen den aber endlich die 
Whigs feinen Schwiegerfohn, Wilhelm III. von Ora⸗ 
nien, Statthalter der Niederlande und Gemal der 
Maria mit einem Heere zu Hülfe riefen. Jakob 
entflob nach Frankreich. 


Wilhelm, der Urenkel jenes Schweigenden Oraniers, 
ward ſeinem Vater, dem Statthalter Wilhelm II. von 
Karls J. (Stuart) Tochter Maria geboren. Die 1650 
abgeichaffte Statthalterwürde (Jan de Witt, der Antis 
oranier, ftand ald Rathöpenfionair dem Staate vor) 
erhielt er exit 1674, 3 Jahre nad Witt! Ermordung, 
übertragen. Er war ein großer, wenn auch nicht ims 
mer glüdliher Feldherr (befonders gegen Ludwig XIV.), 
aber ein noch größerer Staatsmann, obfhon nicht 
felten auf Koften feined Herzend. Sein Proteftantids 
mus, feine Berwandtichaft mit Jakob und deflen Uns , 
veritand bracdıten ihn auf den Thron von England. 


Unter Wilhelm, der nun 1689 gekrönt, herrſchte, 
entitand die Londner Bank 1688—1693;5 aber auch 
die jet (1840) auf fait 1000 Millionen Pfund Sters 
ling (zu 6 Thlr.) angewachſene englifhe Nationalſchuld. 
Auch eine weithiftorifehe Erſcheinung! Trotz feiner ſchwie⸗ 
rigen Stellung zwiſchen Holland und England, trotz 
der Parteien in beiden Staaten, war Wilhelms große 
und ſegensreichſte Thätigkeit auf die Herſtellung und 
Erhaltung eines europäifhen Gleichgewichts gerich— 
tet, Er wurde gleichſam der Hochwaͤchter von Euros 
pas Freiheit gegen den alles begehrenden Sranzofen, 
worin ihm in Holland der tüchtige Staatdmann Heins 
fius beiftand. Daher jene von ihm ausgehenden Plane 
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zu einer Theilung der mit Karls II. Tode herrſcherloſen 
ſpaniſchen Monarchie. Gegen Uebergriffe der königlichen 
Macht ſicherte ſich die Nation durch eine bill of rights; 
den in Irland landenden Jakob ſchlug man in der Hel⸗ 
denſchlacht am Boynefluß 1. Juli 16900. In England 


erhob ſich bald eine toriſtiſche Oppoſition gegen Wil—⸗ 


* 


helm, die Jakob II. zu Gute gekommen wäre, hätte er 


feinen Sohn proteſtantiſch erziehen laſſen. Aber ber 
Stuart erklärte, er wolle fein Kind: lieber gebraten und 
geröftet, ald proteitantifch fehen.— Auf Wilhelm folgte 
1702 feine Schwägerin Anna bi8 1713 und dann das 
nod) regierende Haus Hannover. In Holland ließ man 
feine Stelle 50 Jahre unbefett. 


Bon. ihrer fhon erwähnten Befreiung aus den. 
Feffeln Spaniens bis auf die Scifffahrtdacte Crom— 
wells fpielten die vereinigten Niederländer 
durch ihren Handel .eine weltgefhichtlihe Role; denn 
wenn ſich auch im Innern religiöfe Streitigkeiten mit ten 
Arminianern oder Remonftranten gegen einige zu ftrenge 
Lehren Calvins erhoben, ſich eine mit dem Statthalter 
unzufriedene Antioranifche Partei bildete: fo hatte manı 
doch Spaniens und Portugald Handel vernichtet, hatte 
Handeldcompagnien in Oft» und Weftindien angelegt, 
eine Menge neuer Eolonien, fo auch am VBorgebirge 
der: guten Hoffnung (1653) gegründet, und mußte 
durch trefflihe Admirale wie Tromp und Ruyter, fie 
mit den Waffen zu behaupten. Diefe großen Seehelz 
den, von denen Ruyter 1667 in dem Kriege mit Engs' 
land fogar in die Themfe einlief und London in 
Schreden feßte, waren Männer vor fait antifer Größe 
und Einfachheit. Der eine Admiral war nie in einer 
Kutfche gefahren, und der andere nahm landend felbit 
feinen Mantelfat auf den Rüden und trug ihn nad): 
Haufe, Allein die vom’ Glück begünftigte Handels— 
Eiferfucht Englands, die vielen. Kriege mit Frankreich 
und die Verbindung mit England unter Einem Regen 
ten, brachten allmählig die Republif von ihrer Höhe 
fehr herab. (3D 

Ute Aufl. ' 22 
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Deutfhland hatte Mühe, fid) von dere Wunden 
bes 3ojährigen Krieges zu erholen, und ſchien, ohne= 
hin ein unförmlicyer Staatsförper von mehr ald 300 
reichd-unmittelbaren Gliedern, ſich nur höchſt ſchwer⸗ 
fällig bewegen zu können, wo nicht endlidy garin For= 
men zu eritarren, von denen der edle Geiſt des =) 
fed gänzlich gebannt zu werden ſchien. Ein Spötter 
bemerkte, daß: das heilige römiſche Reich deutfcher Na= 
tion meder heilig, noch römifch, noch reich und Reich 
ſei! Auch trug es zur fchnellen Ihätigkeit eben gar 
nicht bei, daß der Reichſtag feit 1663 permanent zu 
Regensburg wurde.. Beſonders zur Selbſtvertheidigung 
gegen Franfreidy wurde das deutſche Reich immer uns 
geſchickter. Auch fah ed 1683 noch einmal die von 
Frankreich ermunterten Türken vor Wiend Mauern. 


Auf Ferdinand HE. (4— 1657) folgte fein zweiter 
Sohn Reoyold I. (1658-1705), der ein guter Kegel⸗ 
fpieler und Muſicus, aud ein: grumdehrliher Mann, 
viel zu friedlich feinem länderfühtigen Nachbar Lud⸗ 
wig XIV. gegenüber fand. Dody ed war ein Glüd 
für Delterreih in feinen Kämpfen: mit den Türken, 
daß endlich das unruhige Ungarn (freifich fo. blutig 
wie früher Böhmen, denn was dort 
zeigte, fah man bier in’ ber: fogenannten Schlachtbank 
von Eperied ober Kapraras Biuttribunal. dafelbit) ein 
hababurgifches Erbreich. wurde, und dag mangegen die 
Zürfen nicht allein (1683) Wien vertheidigen konnte; 
(Danf dem großen Rüdiger von Starhemberg'!) fondern 
auch die Türken bei Salanfemen und Zentha 1691 u..97 
fo Eräftig ſchlagen Fonnte, daß im Carlowiger Frieden 
1699 Stebenbürgen und Slavonien dauernd ‚erworben: 
wurden. Der Sceidepunft des türfifchen Kriegsglüdes 
mar eigentlich fchon Mortecucnlid. großer Sieg bei 
S. Gotthard an derRaab (1:Aug. 1664) über die 
Osmanen geweſen. Mam hatte: nihtiinvecht, den ums 
fihtigen großen Feldherrn in centum ocali zu anagrams 
matiſiren. Bor diefer Schlacht betete der tapfere Reiter: 
general Spork: „Allmächtigſter Generaliffimus dort 


oben, willſt du und, deinen chriftgläubigen Kindern, | 


heute nicht helfen, fo hilf doch wenigftens dem Türfens 
bunden nit, und du follit deinen Spaß haben!‘ 


Don Wichtigkeit aber für Deutſchland war es ge— 
wiß, daß, wenn aud das Neid im Ganzen ſchwer— 
fällig war, dody einzelne deutſche Staaten, auch außer 
Defferreich, zu bedeutendem Anfehen gelangten. Da: 
hin gehörte vor alem Brandenburg unter feinem großen 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm 1640 — 1688, der den 
Grund zu Preußens jegiger äußeren wie inneren Größe 
legte. (Schon fein Großvater Johann Sigmund, T 1618, 
war mit Belehnung im Herzogthume Preußen gefolgt.) 
Sn feiner Politif war er deutfh, wenn auch nicht 
öiterreichifch, mie ſein ſchwacher Bater Georg Wilhelm. 
Das Heer brachte er von 6000 auf 60,000. Das 
Land vermehrte er mit Hinterpommern, den StiftenMin= 
den, Camin, Halberitadt, Magdeburg, machte das Her— 
zogthum Preußen von Polen unabhängig und fouverain, 
vermählte ſich mit Louiſe Henriette von Dranien, (der 
frommen Dichterin des Liedes: Jeſus meine Zuverſicht) 
und trafnachhaltige, wenn auch anfangs, wie die Accife, 
Stempel u. A., fehr drüdende Anitalten für fein Land, 
wohin aud die Anfiedlung vieler Fremden, beſonders 
franzöfifher Hugenotten gehörte, die feinen Manufactus 
ren und Fabrifen fehr heilfam wurden. Er ſchuf Ca— 
näle, Schulen, eine Univerfität (Duisburg). Außer 
dem Kriege mit Polen find die mit Franfreih und dem 
von jenem aufgeregten Schweden die wichtigiten. Gegen 
letstere erfoht er mit feinem Derfflinger und Heflens 
Homburg den großen Sieg bei Fehrbellin 28. Juli 
1675 und vernidhtete damit den Wahn ihrer Unbeſieg— 
barfeit. Sein Nachfolger Kurfürft Friedrich IIT., wenn 
auch geiftig weit fhmäcer, fonnte bei fo vergeößertem 
Staate wohl an eine Königsfrone denfen, und fegte 
fie ſich wirflicd 18. San. 1701 in Königsberg auf. 


Zu diefen Staaten gehörte auch Sachſen, deſſen 
innere Eultur durdy Auguft I., ded großen Moriz Bru— 
der, den fähfiihen Sufinian und Urheber der formula 
concordiae 1580, zugenommen hatte, und das fid 
in dem weftphälifchen Frieden mit ven Marfgrafthümern 


Lauſitz bedeutend vergrößerte, auch ziemlich ſchnell wort 
ſeinen Leiden erholte; ſo daß Kurfuͤrſt Friedrich Au— 
guſt J. oder der Starke ſich, freilich mit großen Auf— 
opferungen, beſonders des Proteſtantismus, die pols 
nifhe Wahlfrone zu erwerben wußte; Hannover, wel- 
ches zur ten Kurwürde, und 1714 durd) feine Ber: 
wandtfchaft mit den Stuart fogar in feinem Füriten 
Georg Ludwig, auf Großbritanniens Thron emporftieg. 


Nicht minder bedeutend ftand bad Haus Wittels⸗— 
bad) in Deutfchland da; indem ed 2 Kurländer, Bayern 
und die Pfalz, befaß, und in KarlX. Guſtav, Dal 
graf von Zweibrüden, ſchon 1654 den Schweden einen 
König gegeben hatte; nachdem Guſtav Adolphs geift: 
reiche und gelehrte Tochter, Ehriftina (1632— 1654), 
ihrer Eitelfeit, die ſich nur nicht auf den Putz erftredte, 
auch noch die Krone zum Opfer gebracht hatte. (Aus 
Liebe zur Unabhängigkeit verfchmähte fie jede Vermäh— 
lung, und ließ fi, die Tochter ded großen proteftanti= - 
fhen Glaubenshelden! durch die Sejuiten zum Fatholis 
fhen Glauben zurüdführen, nachdem fie ihre Krone 
niedergelegt hatte.) — Solche Veränderungen und 
Mactvergrößerungen der deutſchen Füriten mußten freis 
lih dem Faiferlihhen Dber:Anfehen manden Abbrud) 
thun; doch hoffte auch Leopold felbft fich eben durch eine 
Erbſchaft zu verftärfen, die feinem Haufe hätte den 
Primat von ganz Europa geben müflen. 


In Spanien lag nämlid der Kinder= und Thas 
tenlofe Karl II. in den legten Zügen, und ganz Eus 
ropa war gefpannt, für welches der vielen verwandten 

üritenhäufer fich fein Zeitament entfheiden würde. 

ie wurde am fpanifchen Hofe zu Aranjuez von Sranfe 
reich und Oeſterreich aus am ſchwachen Karl gearbeitet! 
Endlid trug auch bier die weit gewandtere franzöfifche 
Diplomatie (Harcourt über Harrach) über die fteife 
deutfche den Sieg davon! Zwar fprady ein früheres 
Zeftament und Erbredt für den Sohn des zu Brüffel 
nur zu glänzend ald Statthalter der fpanifchen Nieder: 
lande rejidirenden Kurfürſt Marimilian Emanuel. von 
Bayern, welcher Marie Antonie, eine Tochter Leopolds 
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und ſeiner ſpaniſchen Margaretha Thereſie, zur Gemah⸗ 
lin hatte; aber der Kurprinz ftarb plößlih, und nun bes 
warben fich die beiden Schmwäger Karld, der Kaifer 
Leopold für feinen 2ten Sohn Erzherzog Karl, und Zube 
wig X1V. für feinen Enfel Philipp von Anjou um 
die ganze Erbſchaft. Defterreih gewiß mit befferem 
Rechte. Endlich entfchied ſich ein weiteres Teſtament 
des förperlicd und geiltig ganz unfähigen Königs Karls 
von Spanien für Frankreichs Prinzen, und Ludwig 
fprady feierlich vor feinem Hofe aus: nun gebe es feine 
Pyrenäen für Frankreich mehr. Daß er früher in Thei⸗ 
Iungsplane eingeftimmt hatte, war nur zu bald vergeffen ! 


Aber England, Holland (Wilhelm III. von Dranien), 
fpäter auch Portugal, deffen Königshaus Braganza fich 
aus Politik fait immer an England anfcyloß, erflärten: 
daß die Erwerbung fo ungeheuerer Ränder in mehr ald 
einem Erotheile, Europas Freiheit nachtheilig ſei; und 
das in feinen Hoffnungen getäufchte Defterreidh und 
ein Theil des deutfhen Reichs (nur die Kurfürftens 
brüder von Bayern und Cöln waffneten für Frankreich) 
traten gern auf ihre Seite, ald der Krieg — der fpa= 
nifhe Erbfolgefrieg — gegen Franfreicdy nicht mehr zu 
vermeiden war (1701—1714). 


Diesmal war dad Kriegsglück Ludwig gar nicht 
günſtig; ed fchien an die größern Talente eined Her- 
309 Marlborough, des Generald der neuen Königin 
Anna, gegen weldye Ludwig deren Bruder den Prätens 
denten ald Jakob III, anerfannte, eines Prinz Eugen 
von Savoien (umfonft hatte Ludwig dem ehemald um 
ein Regiment bittenden und verfhmäheten Prinzen, den 
nachherigen Türfenbefieger in Oeſterreichs Dienft, den 
Feldmarſchallsſtab angeboten !), eines Ludwig von Bas 
den, die Deutfchlands und Englands Heere führten, an 
die fluge von Annas Eabinet tortgeichte Politik ihres 
Borgängers, undeined Heinfius, ded Rathspenſionairs 
und Landſyndikus von Holland unwiderruflich gefeflelt. 
Eine Schlacht ging nach der andern in Deutichland, 
Stalien und den Niederlanden verloren; nur in Spa= 
nien ſtand sine Zeitlang die Wage gleih. Die Engs 


) 


länder eroberten 1704 Gibraltar, aber Herzog Berwik 
(Jakobs II. Baftard) gewann für Philipp gegen den 
Erzherzog Karl (III) den großen Sieg von Almanza 
1707, fo wie Bendome 1710 die Sclaht von Billa 
Vicioſa gegen Stanhope, 


Befonderd waren es die Hauptſchlachten in Deutfeh: 
land bei Höchitädt oder Blenheim, (13. Aug. 704) 
wo Zallard und Marimilian Emanuel durch die Fehler 
der Sranzgofen von Marlborough und Eugen gänzlich 
geihlagen wurden (Bayern fielin Oeſterreichs Hände, 
der Kurfürft mit feinem Bruder in die Reichsacht!); 
bei Ramillied, wo Marlborougb gegen Billeroi faft 
Ag a und Flandern gewann (23. Mai 1706) ; 

ei Turin (7. Sept. 1706), wo Eugen die überlege- 
nen Gegner unter dem Marſchall Marfin ſchlug und 
ganz Stalien damit von den Franzoſen befreite; bei- 
Dudenarde (11. Juli 1708), we Eugen md Marz 
borough den Herzoa von Vendome, Ludwigs beiten 
Belle, und bei Malplaquet (11, Sept. 1709), wo 
ie Villars befiegten. Auch Lille, der Sclüffel zu ' 
Stanfreic, war 1708 in Feindes Hand gefallen! 


Solche Niederlagen, denen fid ein Religiond = nnd 
Bürgerfrieg in den Cevennen zugefellte, hatte ſich Lud— 
wig XIV, freilich nicht geträumt! Zwar war Kaifer 
Leopold I. bereit3 1705 geitorben, aber fein älterer 
Sohn und Nachfolger Sofeph I. fette mit noch größer 
rem Eifer den Krieg fort, und Ludwig hatte [hen 1706, 
aber vergeblich, den Frieden auf eine Theilung der ſpa⸗ 
nifhen Monardie abzufhließen angeboten. Endlich 
nad) neuen Schlägen erbot er ſich zur Verzichtung auf 
die ganze Erbfchaftz aber die Verbündeten fteigerten zu 
Gertruydenberg ihre Foderungen mit jedem Siege höher, 
und verlangten endlich, Ludwig folle- felbit und ganz 
allein feinen Enfel aus Spanien vertreiben. Das war 
gewiß zu hart, weil ed auch gegen die Ehre Ludwigs war. 


Bald befohnte das Schidfal feine Standhaftigfeit, 
Die Herzogin von Marlborough hatte biäher die Koͤni⸗ 
gin und ihren Schag, wie ber Herzog dad Whig— 


Minifterium beherrſcht; eine andere Dame ftuͤrzte ſie, 
ein neues Minifterium (Zory) beftarfd nur auß Marl: 
borough8 Feinden (Oxford, Bolingbrofew.A.), und 
wollte demnach fhnellen Frieden, um den zu Mächtigen 
auch als Feldheren zu kürzen. Dazu fam, daß 1711 
der Kaifer Joſeph J. ohne männlidye Erben an den 
Hoden itarb, und nun fein Bruder Karl die unge- 
theilte Spanifhe Monardyie mir Deutfchlands Kaifer- 
wärde und feinen Erbländern vereinigt'haben würde, 


So geitand England Ludwig einen Frieden zu, wie 
er ihn A faum mehr hätte wünfchen können. Denn 
zu Utrecht (1713) wurden Philipp (V.), Ludwigs En= 
Tel, doc) ‚unter. der Bedingung, daß Franfreic und 
Spanien nicht vereinigt werden follten, Spanien und 
die Colonien gelaffen, und England erhielt nebit An— 
erfennung der proteftantifchen Erbfolge und Entfernung 
des Prätendenten aus Frankreich nur dad von ihm et= 
oberte Gibraltar, nebft Minorfa und die Hudfondbat, 
Zerreneuve und Neufchottland in Amerika; der Herzog 
von Savoien befam Sicilien mit dem Föniglidyen Ti— 
tel. Den Reit der Monarchie, ald die fpanifchen Nie— 
derlande, in denen jedoch die Holländer eine Anzahl 
Feftungen follten mit ihrer Befagung verfehen dürfen 
(Barriereverträg), Neapel, Mailand und Sardinien 
folte Kaiſer Karl VI. erhalten. 


— wollte dieſer damit nicht zufrieden ſein; jedoch 
zu ſchwach, länger als ein Jahr allein den Krieg mit 
Nachdruck fortzuſetzen (er verlor noch Landau und Frei⸗ 
burg), fügte er ſich endlich in den Friedensſchlüſſen zu Ra⸗ 
ſtadt und zu Baden (1714), und gewann immer noch 
fehr bedeutende Ränder, ja er vertaufchtes Jahre ſpä— 
ter Sardinien mit Sicilien. Zu Baden im Aargau 
(Septbr.) mußte das im Stich gelaffene deutſche Reich 
feinen Frieden von Ludwig annehmen, fo gut es ihn 
befam. Das öfterreihifch gefinnte Catahnien mußte 
— durch Waffengewalt unter Philipp gezwungen 
w en. ach _ i Ir .iil 

Sp war ed doh’im Ganzen gewordin, wie ber 
längft fhon im Grabe modernde Wilkelm III. vor 
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dem Kriege gewollt hatte. Was waͤre mit etwas we⸗ 
niger Leidenſchaft Europa und beſonders dem gräßlich 
ausgeſogenen Frankreich zu erſparen geweſen! Lud— 
wig XIV. überlebte dieſen Frieden nur ein Jahr, nady= 
dem Söhne und Enfel vor ihm geitorben waren, (nur 
an Baftarden war fein Mangel!) und felbit die ihm 
heimlih angetraute Maintenon (die ſchoͤne Wittme 
ded Dichter Scarron) wollte wie der Beichtvater ent⸗ 
fliehen. Seinen 4—5jährigen Urenfel (Ludwig XV.) 
ermahnte er, das Gute zu thun, was er felbit verfäumt 
hatte. Ludwig, von feinem Volk nicht betrauert, ftarb 
1. Sept. 1715. — * 
War in jenen ſpaniſchen Erbfolgekrieg das ganze 
weſtliche Europa mit verflochten worden, ſo feſſelte das 
ganze öſtliche Europa und leider auch wieder einen 
Theil von Deutſchland gleichzeitig ein anderer: der ſo— 
‚genannte Nordiſche Krieg (1700—1721). 


Sm Sahre 1697 beftieg nämlich der 15jÄährige 
Karl XII. den Schwedifhen Thron. Des —— 
Karls X., + 1660, friedlicherer Sohn Karl XI. (1660 
bis 1697) hatte endlich die übermächtige Ariſtokratie des 
Adels und des Reichsraths gebrochen, die Domainen 
wieder an ſich gebracht und ſeine Souverainetät durch— 

eſetzt. Handel, Manufacturen, Schatz, Heer und 
Sie waren im beiten Juftand, als ihm 1697—1718 
ein 15jähriger Sohn Karl XII., der alsbald volljäh— 
rig aefprochen wurde, folgte. Fromm erzogen, hatte 
er doc) nie oelernt, feine Leidenſchaften, befonders feine 
Hartnädigfeit zu befiegen. Er fonntelange Zeit behaups 
ten, fein Hefmeiſter fei eine Meerfage. Nur das Wort 
Ehre fonntejeinen Starrfinn breden. Als Jäger, Reiter 
und in. aller Abhärtungen übertraf ihn Niemand. Auf 
den wildeiten Bären ging er mitdem Knüttel-lod. Nur 
die Liebe gewann feine Macht über ihn. Biel verfprad) 
man ſich von diefem Knaben nicht, darum hielten Rußs 
land, Poler und Dänemarf diefen Zeitpunft fürpaffend, 
fi) auf Shwedens Koſten zu vergrößern. 


Hihs 


* 


In Rußland war auf Zar Michael Romanow 
(1613 — 1645) Zar Alerei gefolgt (1645 — 1676), 
Dem aud die Kofaden (ein Mifchlinasvolf aus Rufen, 
Polen, Türken und Zataren, befonderd Tſcherkeſſen) 
in der Ufraine fih unterworfen hatten. Schon diefer hatte 
feinen Plan auf Livland, welches damals Schweden ge⸗ 
hörte, aber ein fteter Zankapfel zwiſchen Schweden, 
Polen und Rußland war, durdfegen wollen; doch 
ohne Erfolg. 


Auf ihn Fam SFeodor II. (1676 — 82), der 


feinen unfähigen Bruder Swan überging, und den - 


fähigern Peter zu feinem Nachfolger beſtimmte. Allein 
die herrſchſüchtige Schweiter beider, Sophia, hatte den 
jüngeren Peter abfichtlicy möglichit [hlecht erziehen und 
zu Trunk und Wolluft verleiten laffen. Ein Glüd, daß 
fein Thätigfeitsdrang ihn nicht völlig finfen und ab- 
härtende Beichäftigungen wie Ererciren, Trommeln, 
Bootsbau treiben ließ, wobei er erſt noch feine Idio— 
fonfrafie gegen das Waffer bewältigen lernte. Sophia 
wußte ſich mit Hülfe der Strielzi oder Streliken (ei: 
nes fchon in früherer Zeit organifirten regelmäßigeren 
Schütenforps, das aber bald wie Prätorianer und Ma: 
meluden und Sanitfcharen eine wichtige politifche Role 
fpielte) die Mitregentfchaft zu erzwingen;, fie fuchte 
ferner Petern zu verdrängen und lieber den unfäs 
higen Swan auf den Thron zu ziehen, der aber 
felbft Petern gutmüthig zum Mitregenten verlangte. 
Aber Peter fam feinem von Sophia beabfichtigten Sturze 
rafch zuvor (zu feinem Glüde waren feine durch Le 
Fort im errichteten Kindercompagnien zu [hönen Gar: 
deregimentern angewachſen), und ſchickte Sophien als 
Nonne Sufanna 1689 in ein Klofter, wo fie 1704 
ftarb. Seinem Bruder (F 1696) ließ er gern den 
Namen und die Ehre eined Mitregenten und verheira- 
thete fpäter deſſen hinterlaffene Töchter Katharina an 
den Herzog von Meflenburg und Anna an den von 
Curland aus Kettler? Stamme. 


Peter beftieg den Thron mit dem Entichlufle, fein 
Rußland zu einem europäiſchen Staate umzuſchaffen, 


wie er fie auf feiner Reife hatte Fennen lernen. Diefe 
Reife unternahm er 1697 halb incognito in der Form 
einer großen rufliihen Gefandtfhaft nad) Berlin, Hans 
nover, Amſterdam, wo er als Meifter Peter Michaelom 
im Schiffbau fih vervoffommnete und in Natur- und 
mathematifcher Wiſſenſchaft, felbit im Zahnausreißen 
Unterriht nahm, und nad London (märe ich nicht 
ar, ich müßte englifcher Admiral fein! rief er, als 
dnig Wilhelm ihm ein Seetreffen zeigte), Wien, Po- 
len, und wurde von hier nur durd) einen neuen Stre— 
litzenaufſtand zurückgerufen. Ueberxall warb er Arbeiter 
und Künftler für fein Reich. Als er nad Moskau 
zurückgekehrt war, fand er den Aufftand ſchon bewältigt, 
machte aber noch an hundert der Streligen mit feinem 
neuen Freunde Menzifof, dem geweſenen Paſteten⸗ 
bäderjungen, der ihn einmal vor ihm zugedachten Gifte 
getan hatte, den Scharfridhter, ließ einige dicht an 
ophiens Kerferfeniter aufhängen und vermodern, und 
löfete endlich no) 1705 dies unruhige Corps gänzlid) 
auf. Der Bildung wegen fchidte er feine jungen Ruffen 
auf Reifen, und fuchte fein Land felbit in Kleidung 
und Lebensweife, in kirchlichen und weltlichen Anftalten, 
Geſetzen und Einrihtungen immer mehr zu europäifiren. 
Aber nur ein fo felfenfefter und um feine Zweckes 
willen feine Art des Despotismus, aber auch Feine 
Lebensgefahr fheuender Mann, fonnte einen ſolchen 
Kampf mit dem Nationellen und Herfömmlichen, mit 
Geiftlichfeit und Bojarenariftofratie wagen und größten: 
theils beftehen. Dft fand er mehr Widerftand beim 
Abſchneiden der langen Bärte, ald der Köpfe felbft! 


Bor allem fuchte er (auch des Handel wegen) fein 
Reich bis an die Oftfee auszudehnen, um da Hafen 
und Flotten anlegen zu können. Noch ſchloß ihn aber 
Schmeden durdy Ingermanland, Eftbland, Karelien, 
Finnland und Finland von dem Mitbeſitz der Ditfee 
aus. Da nun aud Polen (wegen Liyland) und Däne: 
marf (wegen der im Rofdyilder reten 1658 verlorenen 
Provingen in Sübfhmeden) Schwedens Macht zu bres 
chen fuchte, und fi im flüchtigen Livländer Pattlull 
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tin tüchtiger Unterhaͤndler fand, fo erklärten die 8 
Mächte wereint dem Könige Karl den Krieg. 


Allein wie hatte man ſich in dem einft fo unthäs 
tigen Kronprinzen, jest Könige Karl XII., verrechnet! 
Kr habe beſchloſſen, nie einen ungerechten Krieg zu 
führen, aber auch einen gerechten nur durch den Un—⸗ 
tergang meiner Feinde zu endigen!“ rief er auf die 
erite Nachricht von Riga, gegen welches Auguſt von 
Polen zog, aus. Hierauf brach er fogleih, April 1700, 
nad Dänemark auf, und griff Kopenhagen an. Fried⸗ 
rich IV. mußte (nodh im Auauft 1700) zu Traven⸗ 
Dahl den Frieden annehmen. Run zog er eiligft gegen 
Meter, der eben Narwa belagerte; Karl mit 8000 
Schweden fhlug 30.Nov. 1700 80,000 Rufen, als 
Peter eben nidyt beim Heere war. Karl. wird ung, 
. meinte Peter, der ald Lieutenant diente und dem Her- 

zog von Eroy den Oberbefehl gegeben hatte, fo lange 
ſchlagen, bis wir ihn zu befiegen lernen. 


Statt aber nun diefen ohne Verzug in feinem Reiche 
zu verfolgen, und ihm feine Zeit zu neuen Rüftungen 
zu laffen, warf fih Karl, nur feinen Reidenfchaften 
folgend, auf Auguft von Polen, drängte ihn und feine 
Sachſen aus Livland (fein Uebergang über die Düna 
war ein Meifteritüd) und Curland, fdylug diefe bei 
Cliſſow, Pultusf, 1702, 1703, und ließ, fein Ohr 
jedem Friedenderbieten beider Gegner fließend und auf 
die große antiſächſiſche Partei der Sapiehad in Polen 
rechnend, zu Warfchau den jungen Woiwoden von Pos 
fen Stanislaus Lescinsky zum König Polens ftatt Aus _ 
quitd wählen. Da der Primad won Polen und Erz: 
bifchof von Gnefen bei der Wahl ausblieb, mußte fie 
der Biſchof von Poſen verrichten und Stanislaus pros 
clamiren. Sp geſchah's, daß der größte Tabaksraucher 
vom ftärfften Branntweintrinfer die Krone empfing ; 
Männer , die beide durch ihre Untugend fpäter auch ıhr 
Ende fanden. Karl ging darauf nad) Sachſen felbit, 
nachdem fein Mhenfkidid die Sachſen unter. Schulens 
busg bei Frauſtadt geſchlagen hatte (1706), und ers 
zwang im Frieden zu Altranjtädt (nicht fern opın grauen 


Schmebenfteine Guſtav Adolphs) Auguſts Verzichtlei- 
ſtung auf die Krone Polens (24. Septbr. 1706). 
Den Königstitel mochte der Kurfürft behalten, aber den 
Proteftantigmus durfte er nicht anfechten. 


Unterdeß hatte Peter Karld Abwefenheit beiten be- 
nutzt, im Eleinen Kriege gegen die in feiner Nähe 
gelaffenen Schweden ſich geübt, eine Flotile auf dem 
Peipusfee gebauet, die Schwediſche damit gefchlagen, 
hatte einen Theil Livlands (Marienburg) erobert, 
des Ladogaſee fich verfichert und Nöteburg (Schlüffel- 
burg) genommen. Er gewann ferner ganz Ingerman— 
land und ald er Nyenfhanz genommen, gründete er 
an der Newa Peteröburg (ſeit 1703). Dann eroberte 
er Dorpat und Narwa 1704 und bauete zum Schuße 
Petersburgs Kronftadt und Kronflott. Menzifow, Pe: 
terd mächtiger Günftling, hatte die Schweden bei.Ka= 
liſch 1706 gefchlagen. ’ 


Karl drang nun zwar umfehrend, wenn gleich durch 
Pattkulls martervöllen Tod bei Kazimierz nicht an 
Ruhm gemwinnend, fiegreic mit einem wohlgenährten und 
fehr verftärften Heere über Grodno, wo Peter vor ihm 
floh, bi8 Smolengf vor, ließ fidy aber ftatt auf Mos⸗ 
fau oder Peteröburg loszugehen, durch den abenteuer: 
lihen Kofaden-Hetmann Mazeppa (einen Polen, den 
ein beleidigter Ehemann auf ein Ufrainifches Pferd ge= 
bunden hatte, welches fofort in feine Heimath mit ihm 
lief) verleiten, in die Ufraine zu fommen, wo die Ko— 
faden fih ihm anfcließen würden. Während dem 
fhlug Meter 16,000. Schweden unter Leionhufwud 
(Lömwenhaupt), welchen der ungeduldige Karl zu feinem 
eigenen größten Schaden gar nicht erwartete, bei Slop 
am Dnepr 1708, und dann Karln (deffen Sieg bei 
Holowzyn damit ein ganz fruchtlofer wurde, während 
Mazeppa auch nicht Wort halten Fonnte) felbit bei 
Pultawa (8. Juli 1709) fo gänzlic, daß biefer, ver: 
wundet, wie er fhon vor der Schlacht war, mit wer 
nigen Hunderten zu den Türfen nad) Bender entfliehen 
mußte. Peter ayancirte ſich zur Selbftbelohnung vom 
Dberften zum. General, | — 
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In der Zwiſchenzeit Hatte Auguft fein Polen -wie- 
der gewonnen, Dänemarf den Krieg erneuert, und Peter 
eroberte nun Livland und einen Theil von Finland. 
Dagegen bewog endlich Karl die Pforte (Ahmed Il.) . 
zum Kriege gegen Rußland (1711), und wirklich wurde 
Peter am Pruth von den Türken fo gänzlich eingeſchloſſen, 
daß er ohne die fchlauen Beftechungsfünite feiner Ge— 
mahlin, der nadymaligen Kaiferin Katharina I. (des 
Mädchens von Marienburg), verloren gewelen wäre, 
fo — mit dem Verluſt von Aſow aus der Gefahr 
entkam. 


Umſonſt tobte Karl, und arbeitete an einem 
neuen Krieg; allein unterdeſſen nahmen Dänemark, 
Preußen, Sachſen, die deutſchſchwediſchen Provinzen 
bis auf Stralſund weg. Karl ging, in feiner Hartnäf- 
figfeit fo weit, daß er fi dem Befehle, die Türfei 
zu verlaffen, mit gewaffneter Hand widerfegte, und fidy 
mit 300 Mann in feinem verpallifadirten Haufe mit 
MWällen und Baraden unweit Warniga bei Bender 

egen 13,000 Sanitfharen und Zataren und ihr Ge— 
hüß vertheidigte, bis er endlich in dem brennenden, 
erftürmten Haufe gefangen genommen wurde. Die über 
folhen Muth hocherftaunten Türken nannten diefen 
Kampf Kalabalik oder die öwenjagd. Stanislaus, der 
auch um fein Polen gefommen war, befudhte ihn in 
der Türfei, danfte aber völlig ab, um fid in philofo= 
phifcher Ruhe nad) Zweibrüden zurüdzuziehn. | 

Endlich auf die Nachricht, daß man in Schweden 
an eine NRegentichaft denfe Ceinmal foll er dem Se— 
nate fhon gedroht haben ihm einen feiner Stiefel zu 
ſchicken, der regieren folle), und nachdem er feinen vie— 
len Släubigern ein Pferd angeboten, mit nad Schwe-⸗ 
ven zu ziehen, ihr Geld zu holen, ritt Karl als fein 
eigner Kurier, Peter Friſch genannt, durch Ungarn, 
Deutfdyland, 286 Meilen in 14 Tagen und * 
im Nov. 1714 im Stralſund. Zu ſpät. Das nor— 
difche Principat Schwedens, war durch feinen halsitar- 
‚rigen Eigenfinn. mit. feinen deutfchen und: Oftfeeländern. 
verloren gegangen. Nicht einmaldievermittelnden Mans: 


regen , welche Kaiſer Joſeph I. mit Preußen und Hans 
nover zur Sicherung der deutſchſchwediſchen Provinzen 
ergriffen hatte, ( Haager⸗Concert⸗ oder Neutralitats ver⸗ 
trag) hatte Karl angenommen. Die letzte ſchwediſche 
Armee unter Steenbock, der die Dänen und Sachſen 
bei Gadebuſch geſchlagen (Dez. 1712), hatte ſich vor 
Tönningen 1713 ergeben müſſen. Peter eroberte das 
ſüdliche Finnland und erfocht ſogar einen See— 
ſieg über Ehrenſkjöld und avancirte fi zum Vicead⸗ 
miral. Auch Stralſund ging 1715 noch verloren. Als 
eine Bombe in das Haus einſchlug, wo Karl eben 
feinem Schreiber dictitte und dieſer ganz außer ſich vor 
Schreden war, dictirte er ruhig mit den Worten mei- 
ter: Was hat die Bombe mit dem Brief zu thun? 
Schreibt weiter! 


Sept aber feinen Feinden nicht mehr gewachſen, 
ſuchte er durch den berühmten Grafen und holſtein'ſchen 
Minifter Görz zuerft mit Peter Friede, um die Coa— 
lition zu theilen und dann mit He Hülfe feine deut⸗ 
fhen Lander wieder zur befommen, fogar Norwegen dazu 
zu erobern (1716). Ein eriter Verſuch 1716 mislang. 
Allen beim zweiten wurde Karl in dem Laufgraben 
vor dem normwegifchen Friedrichshald wahrfheinlih von 
einem Franzofen, Maigret, (nad andern von eis 
nem ſchwediſchen Offizier, Erunftädt) bei eingebtoche⸗ 
ner Wacht meuchelmörderiſch erfhoffen (30. Nov. 1718), 
worauf feine Schweffer Ulrika Efeonore gegenalled Erb 
recht den Ehron beitieg, dafür aber aud) auf die unum⸗ 
fchränfte königliche Gewalt und das Erbrecht verzichtete, 
und ihrem Gemahl, dem Erbprinz Friedrich von Heffene 
Caſſel, die Regierung übertrug. Görz wurde als ein Opfer 
der aufihn, den Fremden, hoͤchſt erbitterten Ariftofratie 
1719 hingericditet, oderbefler gerichtlidy ermordet. Schnelle 
Friedensichlüffe, welche Schweden fait alle feine Län⸗ 
der auf dem feiten Lande, mit Ausnahme von Stralfund 
und Rügen, Eofteten, vernichteten fein voriges Principat 
im norböftlihen Europa, wie die Utrechter und Raftadter 
Sriedensfchlüfle dad von: Frankreich gebrochen hatten, 
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Rußland trat mit dem Beſitz von Livland, Eſth⸗ 
lande, Ingermanland und anderen Strecken Schwedens 
aus dieſem Kriege heraus. So viel, erklärte Peter, 
würde er nicht verlangt haben, und wenn Karl ihm 
ſelbſt die Bedingungen zu ſtellen erlaubt hätte. es 
ter war der zweite Schöpfer ſeines Reiches geworden, 
und nahm den Kaiſertitel aller Reuſſen (Ruſſen) an, 
ben allmählig ganz Europa, Polen zuletzt 1764 aner⸗ 
bannte. Im J. 1716 machte er feine zweite aroße europäi⸗ 
ſche Reife über Dänemarf, Holland, Paris, mo er 
bei Richelieus Grabe ausriefr Großer Mann, die 
Hälfte meiner Staaten Hätte ich dir gegeben, um die 
andere Hälfte von die regierem zu lernen! — 


Ein: ſchwerer Kummer drüdte übrigens den Kailer, 
indem er im Sohne feiner ind Kloiter verftoßenen 
eriten Gemahlin, in Alerei Petrowitſch, einen. Nach⸗ 
folger vorausſehen mußte, der ſchwach, von einer je⸗ 
der Neuerung und Berbefierung abgeneigten. alte 
ruſſiſchen Partei geleitet, alles einft. wieder vernichten 
werde, was Peter für Rußlands Eivilifirung gethan. 
hatte. Bei dem fchlecht erzogenen fruchtete feine väter 
liche Sumahnung mehr, fein Drohen mit dem Kloften; 
es entwidy endlich nach Wien und nady Neapel; dody 
fehrte er auf feines: Vaters Berfprechen, ihm: zu verzeis 
hen, 1718: zurück. Da er jedoch feine Mitichuldigen 
nicht nennen: wollte, audy aus einer Unterſuchung ſich 
ergab, daß er mit Hülfe des ihm ergebenen- Bolfes: 
nad) dem Thron geitrebt, ſprachen 144 Richter ihm das 
Leben ab. Aber eine Öffentliche Hinrichtung erfolgte 
nicht,. wohl aber ein bevenflich fchnelled Erkranken und: 
Verſcheiden, nachdem der Sohn noch um VBerzeihung 
gebeten und: Peter den Segen ihm gegeben hatte. 


Da auch der andere Sohn Peter, den er von Kathari 
nen hatte, ftarb, feßte er feit, daß Jeder Selbſtherrſcher 
feinen Nachfolger felbit ernennen folle. In feiner res 
formatoriſchen Shätigkeit war er unermüdet, wenn ſie auch 
einem rohen, oft widerſpenſtigen Volke gegenüber oft 
despotiſch und grauſam erſchien. Er prügelte mit ſei⸗ 
ner Dubina Miniſter wie Generale, D ef deu Po⸗ 
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fizei warf er auf einer ſchadhaften Brücke nach tüchti⸗ 
ger Züdhtigung vom Wagen, ftieg dann wieder auf 
und rief verföhnt: Nun, fommit du, Bruder? Sein 
eigner Hof war der einfachite, feine Zuitiz fürchterlich 
ftreng, feine Thätigfeit ungeheuer. Auc eine Aka— 
demie der Wiffenfchaften ließ er entſtehen. Nach eis 
nem glücklichen Feldzuge gegen Perfien frönte er felbit 
feine Gemahlin, obgleich ihrelintreue ihm nicht unbe= 
fannt war. An einem lang verheimlichten Uebel ftarb 
Peter 53jährig, 8. Febr. 1725. | 


Jetzt folgten ihm nad) feinem Tode (1725) feine 
Gemahlin Katharina I., 1725 —27, mit Menzikoffs 
Hülfe, der Alexei's Sohn Peter IT. mit feiner Tod 
ter vermählte, dann Weter II. 1727 — 30, des Oro: 
gen Enfel, mit welhem der Mannsitamm Romanow' 
ausitarb, und hierauf Anna, Herzogin von Eurland, 
des blödfinnigen Iwan Tochter (1730—40). Dfter: 
mann, Münnid) (die Deutihen) waren anfangs ihre 
ehe dann Stallmeilter Biron, den fie zum 

erzog von Eurland erheben ließ. Bon der drüden 
den Vormundſchaft des Reichsſenats machte fie ſich 
er Ak Ihr Todesjahr 1740 war verhängnißvol für 
ganz Europa, nicht, weil auffie durch eineThronrevolution 
und die beftochenen Garden, Peters Tochter Elifabeth 
folgte, fondern weil auch derzweite König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm I., in biefem Sabre itarb, und feis 
nem großen Sohn Friedridh Il. dadurch der Thron 
zufiel; und befonders endlich, weil Kaifer Karl VI, 
ohne männliche Nachkommen endete, und fo das habs⸗ 
burgifhe Haus wie in Spanien 1700, jebt 1740 in 
Deiterreih in männlicher Linie ausſtarb. (Mur noch 
in England find Abfömmlinge der Nachkommen Rus 
dolf8 von der Laufenburger Linie 1246 der Habs—⸗ 
burger übrig. 

Karl VI., durd den fpanifchen — ge⸗ 
ſchreckt, hatte es ſich zwar große Opfer koſten laſſen, 
ſeiner an Franz Stephan, Herzog von Lothringen (dann 
Großherzog von Toskana) vermählten Tochter Maria 
Thereſia die Erbfolge in feinen gefammten Erbitaaten 
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durch die fogenannte pragmatifche Sanction (1718, 
1724), welche Erbfolgeordnung von allen europäifchen 
und deutihen Staaten anerfannt werden follte, zu vers 
fhaffen. Sohatte er in einem nad) Auguſts II. von Polen 
Zode entitandenen polnifchen Erbfolgefrieg 1733—38 fos 
gar fein Neapelund Sicilien geopfert. Philipps V. des 
immer unfähigeren Königs von Spanien herrfhfüchtige 
zweite Gemahlin Elifabeth von Parma wünſchte für ihre 
Kinder von diefem Könige (der Thronfolger in Spas 
nien war aus einer frühern Ehe) auch Ränder zu er: 
werben, und fand fi) in ihren Plänen von ihrem Lands— 
manne und Günftling, dem ränfefüdhtigen Cardinal 
Alberoni, zur größten Unruhe von halb Europa, treff- 
li unterftügt, fo daß fie fogar Sicilien und Neapel 
mit Gewalt wegnehmen wollten. Auch jetzt miſchte fie 
fi) in diefen Polnischen Krieg zu Guniten vonStaniglaug 
Lescindfy, gegen den ſächſiſchen Kurprinzen, den Deiters 
reich wollte. ‘Bei diefer Gelegenheit fuchten die Spa— 
nier dem Kaifer fein Stalien (wo fie Parma und Pias 
cenza fhon hatten) zu entreißen, und machten erit 
Srieden, ald Neapel und Sicilien im Frieden 1738 an 
defien Eroberer, Don Karlod von Spanien, Eliſabeths 
älteren Sohn, abgetreten wurde, wogegen Parma und 
Piacenza wieder an den Kaifer zurüd fiel. Der fächfiiche 
Kurprinz, Friedrid Auguft, befam ald Auguſt III. Po- 
len, Stanislaus dafür Lothringen und deſſen Herzog 
Zosfana 1735, defien Regentenhaus (Medici) ohnehin 
bald, 1737, ausitarb. Diefe und andere Opfer bradıte 
Karl VI., und wirklich erfannten auch fait alle Staaten 
ſeine Sanetion an. Aber mit den Leidenſchaften der 
Menſchen iſt nun einmal kein dauernder Vertrag zu 
ſchließen. 


Maria Thereſia, geb. 1717, war gut in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſten (ſie tanzte manchmal ein Ballet, 
während der kaiſerliche Vater componirte, oder im Or— 
heiter thätig war) erzogen, und zeitig als Fünftige Erbin 
zu den Staatsrathsconferenzen zugelaffen. Ihr Gemahl 
Franz fügte fi gern ihrem viel höheren Geifte, und 
befchäftigte ſich nachher felbit ald Kaifer lieber mit eins 
Ilte Aufl. 23 
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teäglihen Lieferungen und Banfierögefchäften u. dergl. 
Nach des Vaters Tode ließ fie ih 1741 in Ungarn 
ald Königin — die fhönite damals lebende — Frönen, 
ritt den Königsberg hinauf und that mit ihrem Säbel 
die üblichen 4 Kreuzhiebe. Diefe Nation mar ed auch, 
welche von der Schönheit ihres weiblichen Königs be⸗— 
geütert, von ihrem Unglüde ergriffen, der in ihrer 
großen Bedrängnig bei ihnen Hülfe fuchenden mit ge= 
ſchwungenen Säbeln ihr moriamur pro rege nostro 
Maria Theresia ! donnernd zuriefen. In der That, 
die Gefahr, fait alled zu verlieren, war nur zu groß. 


Denn Faum hatte Karl VI. die Augen gefchloffen 
(20. Oct. 1740), ald erftlihh König Friedrich II., der 
eben den preußifchen Thron ———— dabei ein 
treffliches Heer und einen vollen Schatz vorfand, alten 
Anſpruͤchen zufolge, 4 ſchleſiſche Fürſtenthümer begehrte, 
und der erſtaunten Koͤnigin Thereſia ſogleich entriß 
(eriter ſchleſiſcher Ktieg, 1740—1742, preußiſche Siege 
bei Molwitz 1741 und Czaslau 1742), und zweitens 
Karl Albrecht von Bayern, als Gemahl einer Tochter 
Kaiſer Joſephs J., Verwandtſchaftsfoderungen auf The⸗ 
reſias ganze Erbſchaft machte; drittens auch Spanien 
mit der Spaniſchen Monarchie das Nachfolgerecht der 
dortigen Habsburger geerbt zu haben meinte; viertens 
auch der Kurfürſt von Sachſen ſeine Anerkennung jener 
Sanction über ſeinen Erbanſprüchen vergaß; ſodann 
der König von Sardinien Mailand anſprach, aber bald 
urücktrat; endlich Frankreich ſelbſt ohne rechtlichen Anz 
pruch wenigſtens Allen zu ihrem Rechte helfen wollte. 


Durch Friedrichs kühnes Beiſpiel ermuthigt, vers 
bündeten ſich nun alle dieſe Mächte, und theilten im 
Nymphenburger Vertrage gleich im Voraus die öſter— 
reichiſche Monarchie unter ſich. Wirklich kam auch 
Thereſia in die größte Noth; denn ſchon war ihr ein 
CTheil von Oeſterreich und ganz Böhmen weggenommen, 
und Karl Albrecht zum deutſchen Kaiſer (Karl VII.) 
gewählt worden. Aber theils der edlen Ungern und 
des Koͤnigs Georgs II. von England (nicht umſonſt 
nannten ihn die Zeitgenoſſen den ehelichen Mann) Uns 
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ung, theils Friedrichs Austritt aus ber Union 
(im Breslauer Frieden 1742 behielt er falt ganz 
Schleſien, viel mehr, ald er anfangs gefodert hatte), 
theild das Glück der öfterreichifchen Waffen änderten 
bald Therefias Lage, indeß KarlVI. fein Land ver« 
for, und nach Frankfurt flüchten mußte. 


Aber eben dieß Glüd Defterreichd machte Friedrich 
von neuem um fein Schlefien beforgt, und er brach 
zum zweitenmale lo8 (2ter fhleftfcher Krieg 1744—45). 
Zu gleicher Zeit erklärte auch Frankreich den Krieg an 
Georg H., den Ludwig XV. (1715—1774) in Per⸗ 
fon eröffnete, und fein großer Marfchall Moriz von 
Suchſen in den Niederlanden führte. Moriz, unftreis, 
tig der größte Feldherr feiner Zeit (denn Friedrich bil⸗ 
dete ſich erit Dazu), gewann eine Schlacht nad) der ans 
dern, umd auch Friedrich IL war im Ganzen glücklich. 
Der Kaiſer kehrte nach Münden zurüd, aber faft nur, 
um auf heimiſcher Erde fterben . zu fönnen (20. San. 
1745), wotauf fein Sohn, ber nachher fo treffliche 
Marimilian Joſeph zu FBüfen (April 1745) Friede 
mit Defterreid,) machte, allen Anfpräcden entfagte, und 
Therefiend Gemahl, Franz Stephan, Herzog von Ros 
thringen (dann Großherzog von Toskana) als Franz, 
(1745—1765) zum deutfchen Kaifer wählen half. 


Friedrich) hatte durch die Schlachten von a 
berg, Eorr und Keſſelsdorf (lettere gegen die Sachſen, 
jegt Oeſterreich verbuͤndet) fein Sclefien behauptet, 
und nun geftand es ihm Therefia aud im Dresdner 
Frieden (1745) zu. Sebt dauerte der Krieg nur noch 
mit Spanien und Franfreid befonders in den Nieders 
fanden fort, wo der Marfhall Moriz von Sadfen, 
Auguſts II. von Polen und der Aurora von Königss 
marf Sohn, die Siege von — 11. Mai 1745, 
Raucoux 11. Oct. 1746, Laffeld 2. Oct. 1747 gewann 
und eine Menge Feltungen eroberte, währent der von 
Frankreich unterftugte Stuart Karl Eduard nad) Schotts 
land einfallend bei Eulloven 27. April 1746 enticheis 
dend geichlagen wurde, und die Franzofen im See 
and Gobeninifriege mit England ungeheuer verloren, 
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Thereſia fonnte auch den Krieg mit Spanien und Frank 
reich glüdlic) beenden, indem Elifabeth, die Selbit- 
herrfcherin von Rußland, (1740—1762) und ihr Be 
ftufhem ihr 35,000 Ruffen zum Beiltand fendeten. 
So foitete ihr der ganze Öfterreichifche Erbfolgefrieg im 
Aachner Frieden (1748) nur Schleſien für Friedrich, 
und Parma und Piacenza mit Guaftalla für den jüns 
gern Sohn Elifabethd von Spanien, Don Philipp, fo 
wie einige mailändifche Bezirfe für Karl Emanuel III. 
von Sardinien. 


Seht wendete Therefia, bisher die große mater 
castrorum, ihre Sorge den innern Berhältniffen ihres 
Landes aufs ſegensreichſte zu, fhuf auf ded Grafen Kau- 
nig Antrag die Staatscanzlei und die einzelnen Hofcanz⸗ 
leien, unterwarf die päpftlihen Bullen ihrem Placet, 
verminderte die Feiertage, fchaffte die Herenprocefje und 
die Tortur ab, trennte und Juſtiz, Rechts⸗ 
pflege und Polizei, ſchuf eine Menge neuer Schulen, 
Akademieen (Thereſianum, orientaliſche Akademie u. 
ſ. w.), und ſorgte für Handel, Ackerbau und Gewerbe. 
Die Seele ihrer Verwaltung wurde bald der Graf, 
nachher (1762) Fürſt und Staatscanzler (1755) Wen⸗ 
zel Anton von Kaunik, geb. 1711, F 1794. ‘Bereit: 
williger ald Friedrich II. entfernte fie die Sefuiten 1773 
aus ihren Staaten; und erklärte fi anfangs gegen 
eine Theilung Polens, zu der endlih Kaunitz fie doch 
überrebdete. 


Der erite König Preußens, Friedrich der glänzende, 
der Stifter der Uiniverfität Halle 1694 (mo auch 1698 
Franke's mweltberühmtes Waifenhaus entſtand), ftarb 
1713. Shm folgte Friedrich Wilhelm I., eine durch und 
durch autofratifche Natur, ein fehr öfonomifherHaushal: 
ter aber großer Soldatenfreund, dem feine von einem 
Herzog Leopold von Deſſau drefiirten Riefen theuer ges 
nug zu ftehen famen. Sein berühmter Sohn, Friedrich, 
dem. folher Kamaſchendienſt (denn Krieg wurde mit den 
80,000 M. faſt gar nicht geführt) ein Efel war, der 
lieber dichtete, Flöte blies, politifche Schriften verfaßte, 
mit geiftreihen Männern, befonderd Franzofen, ſich 


umgab, war ihm ein Gräuel, und Vaterliebe war 
nicht Schuld, wenn Friedrich wegen einer verfuchten 
lucht nicht wie Katte hingerichtet wurde. Ueberdem 
ielt ihn der in feiner Weife fromme König für einen 
Atheiften. Der Prinz hatte eine ſchwere Schule durch⸗ 
ugehen. Er lernte aber gehorchen, um defto beffer be⸗ 
Fehlen zu können. 


Ald Friedrich IT. 1740 den Thron beftieg, fand er 
21/, Milionen Unterthanen auf 2200 Meilen; als er 
ftarb, hatte er 3390 [_ Meilen mit 51/, Mil. Seelen. 
Vol Geift, höchſt tolerant im Punkt der Religion 
(‚hier muß Seder nad) feiner Facon felig werden !’), 
ftellte er viele vorgefundene Gebrehen ab, nannteden 
Bauer die nützlichſte Menfchenklaffe, forgte für Manu— 
facturen und Fabrifen (nur mit dem traurigen Mono: 
polmefen Elebte eram Alten oder Salfhen), fehaffte die 
Tortur ab, Huldigte den Wiſſenſchaften wie den Kün— 
ften, wollte aber mit dem vorgefundenen Heere, welches 
er viel zwedmäßiger und mit taftiihem Talent ums 
fchuf, nicht blos Soldatens fpielen, fondern Soldat fein, 
und feinem Reiche eine europäifhe Stellung verfhaffen. 
Auch trieb ihn die Liebe zum Ruhm. „Ich liebe den 
Krieg um des Ruhmes willen; wäre ich nicht als Fürft 
geboren, fo würde ich nur Philofoph fein wollen. Der 
Ruhm ift eine fo tolle Leidenschaft, daß ich nicht be= 
greife, wie fie nicht jedermann den Kopf verdreht.‘ 
So führte er feine 2 erften Schlefifhen Kriege, und 
bildete fi zum größten Feldherrn feiner Zeit. 


Friedrih II. hatte feine Aufgabe gelöfet, und fein 
Feines Königreich Preußen jetzt in die Reihe der eriten 
europäifchen Reihe eingeführt. Gleich nach dem Kriege 
war er wieder der philofophifche König zu Sansfouci, 
und verfehrte mit feinen Künftlern und Gelehrten (Bol: 
taire), ohne die Staatdgefhäfte und die Parade zu ver: 
fäumen. Er leate in 10 Sahren 280 Dörfer an, 
führte den Kartoffelbau ein und fliftete Handelögefell- 
fhaften. Eben fo wenig ließ er die Politif und Die 
Nachbarn aus den Augen, und war bald im Klaren, 
daß ihm ein furchtbarerer Krieg ald je beuorftehe 


Natürlih durfte er erwarten, daß Thereſia ihe 
fehönes, reiches Sclefien nicht fo leicht verſchmerzen 
würte, und wirflid ging die Kaiferin aud, in geheimer 
Berhandlung mit Rußland, Polen (Sahfen), damit 
um, den Verluſt fo bald ald möglich wieder zu erfegen. 
Nur mußte man erft Frankreichs fiher fein; und dieſes 
Reich, wo jetzt eine geborne Fleifchertochter, die Mars 
kife von Pompadour, König und Minifterium beherrfchte, 
für Defterreih zu gewinnen, übernahm der große 
Staatsmann Kaunitz. Ganz gegen Franfreichd wahren " 
Vortheil kam auch wirflid dad Bündniß zu Stande, 
während Georg Il. von England (über einige Gränzen 
feiner nordamerifanifhen Colonien mit Franfreich Veit 
langem in Streit gerathen) fid zur Sicherung feines 
Kurlandes Hannover, feiner verwundbarften Stelle, an 
Friedrich, San. 1756, anfhloß, der ihm auf halbem 
Wege entgegen fam, weil feine frühere Politif ihm 
jeden andern mächtigen Freund geraubt hatte, und von 
Elifabeth von Rußland, der ver fönlich von ihm belei- 
digten Fürftin, eher Krieg ald Frieden oder gar ein 
Bündniß zu erwarten fand. Englands großer Mini: 
fter Pitt, (Lord Chatham) war überdem der Meinung, 
Amerifa müfle in Deutfchland erobert werden. 


Bei fo völlig veränderten politiihen Verhältniſſen, 
wo jest Frankreich, Defterreih, Rußland, zufammen 
gegen Preußen und England ftanden, und eigentlid 
zwei ganz verfchiedene Urſachen, Scylefien und Nord: 
amerifa, zwei völlig einander fremde Kriege hätten er: 
zeugen follen, mußten freilid beide Kriege ſcheinbar in 
einen einzigen verfhmelzen; nur daß der jetzt begin= 
nende fiebenjährige oder dritte ſchleſiſche Krieg 
(1758 bis 1703) blos in Deutfhland, der Colonialkrieg 
aber auch in Amerifa, in Oftindien, in Afrifa und wo 
Eolonien Englands und Franfreihd waren, und end» 
lih auf allen Meeren, wo die feindlichen Flotten ſich 
begegneten, geführt, und damit ein eigentlicher Welt: 
frieg wurde, — 


Die Vortheile des Angrifföfriegs benugend, übers 
fiel Friedrich, als er Kundſchaft erhielt, daß zwiſchen 


Sachen, Defterseih und Rußland ſchon eine Theilung 
feines Reichs beabfichtigt worben, im Aug. 1756 mit 
100,000 Mann ohne Kriegserflärung, das nahe Sach⸗ 
fen, befegte e8 und machte deſſen kleines unvorbereites 
te8 Heer unweit Königftein zu Gefangenen, (der Kurfürft 
Friedrich Auguft II. als Polens König Auguft III., den 
Sriebric wegen feiner Sndolenz den König Mantelfad zu 
nennen pflegte, mit feinem üppigen Miniiter Brühl 30 
fich in fein Königreich Polen zurüd), drang zugleich na 
Böhmen ein, und ſchlug die Defterreiher bei Lowoſitz 
am 1. Dct. 1756. So eröffnete Friedrih, nur von 
engliſchem Gold und einigen fleinern deutfchen Fürſten 
unterftüst, feinen Krieg gegen die 3 Weiber oder Un 
terröcde, wie er ihn nachmald ſcherzhaft nannte, oder, 
da auh Schweden noch zu feinen Feinden trat (gegen 
deſſen Heer er aber nur einige Regimenter ftehen ließ), 
. gegen mehr ald halb Europa; mit feinen damals faum 
4—5 Millionen Unterthanen gegen mehr ald 90 Mil: 
lionen, aber mit einem Fampfgeübten Heere und einer 
vollen Caſſe. Im Sahr 1757 trieb er die Oeſterrei— 
cher bi8 unter Prags Mauern, und fchlug fie hier 6. 
Mai (mo fein Schwerin fiel), erlitt aber bei Eollin 
(18. Suni) zum Theil durdy feinen Eigenfinn, zum 
Theil durch die Tapferkeit einiger fähfifhen Regimens 
ter und gewiß auch durch die zu geringe Zahl feines 
Fußvolfes eine Niederlage vom Feldmarfhall Daun, 
die ihn die Belagerung Prags aufzuheben, und in die 
Laufig zur Dedung Schleſiens zu ziehen bewog. Dad 
Glück, fagte er, iſt ein Weib, und ic bin nicht galant. 
„Sch weiß nicht, ob es mir Schande machen wird, zu 
unterliegen, aber ed wird für fie Feine fonderlihe Ehre 
fein, mich zu überwinden.” 


Bald hatte auch ein franzöfifchesHeer nad der Schlacht 
bei Haftenbef Hannover befegt, waren 100,000 Rufs 
fen in Oſtpreußen eingefallen, hatten das Fleine preus 
Bifhe Heer unter Lehwald bei Großjägerndorf 30. Aug. 
geihlagen, und eins deutſche Reichderecutiondarmee 
hatte fi) gegen ihn in Bewegung, und mit den Franz 
zoſen bei Erfurt in Verbindung gefetst. Beiden rüdfte 


num Friedrich entgegen, und die 60,000, bie nur fürdte= 
ten, daß das kleine Häuflein Preußen ihnen gar nicht 
Stand halten würde, waren in wenigen Stunden unweit 
Merfeburg bei Roßbach (5. Nov. 1757) total geichlagen 
und zerftreut. Dank feinem großen Reitergeneral Seyd⸗ 
litz! — Die Reihdarmee nannte man fherzhaft davon 
die Reißausarniee. Die Reichsacht hatte man wohl 
auszuſprechen zu Regensburg ſich geſchamt, Aber doch 
eine wunderlich aufgebrachte Reichderecutiondarmee ge> 
ſchickt. Allein fo lächerlih und leicht hier der Sieg 
gemwefen, fo aleihfam nationell und populär Friedrich 
durch die Befiegung der Franzofen wurde, fo war doch 
unterdeß Berlin von den Oeſterreichern befegt, Schweid⸗ 
nis und Breslau an diefelben wieder verloren worden. 
Darum eilte Friedrich nach Schlefien, ſchlug mit feiner 
„Potsdamer Wachtparade“ 80,000 Raiferliche bei Leu— 
then (5.Decbr.) und gewann aud Breslau und Schweids 
nig wieder. Leuthen oder Liſſa war eine feiner berühm= 
teften Schlachten, weil er fih dabei durch eine fhräge 
Aufitelung feines Heeres, feiner Schwäche zu Hülfe 
fommend, ald großen Zaftifer, der aud) die Alten nicht 
umfonft gelefen hatte, zeigte. 


So fonnte er im Jahr 1758 wieder angreifend 
verfahren, Schweidnitz wieder erobern, und nad) einem 
mislungenen VBerfuh auf Olmüs in Mähren ſich ge: 

en die wilden Rufen unter Fermor wenden, die er 
ei Zorndorf (25. Aug.) fhlug. Der König nahm 
felbft einmal eine Fahne, ald die Seinigen zu weichen 
anfingen. Wie leicht Hätte er Schwerins Schidfal ha= 
ben fönnen. Seyblig brachte auch hier die Entſchei— 
dung zumege. Webrigend waren die braven Ruffen 
leichter todt ald in die Flucht zu fchlagen. 


Kaum war biefer Feind zurüdgedrüdt, fo machte 
ihn die Belagerung Dresdens durd Daun für Sadı- 
fen bange. Er eilte alfo feinem trefflihen Bruder 
Heinrich zu Hülfe. Allein wenn auch diefe Belagerung 
bei feiner Annäherung aufgehoben wurde, drohte doch 
dem Könige und dem Heere in der Nacht des 14. Oct. 
1758 duch den furchtbaren Ueberfall bei Hochkirchen, 
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wo ber König gegen den Rath feiner beften Generale 
in der gewagteſten Stellung und einem Dann wie 
- Daun gegenüber fein Lager gefchlagen, völlige Vernich⸗ 
tung. Indeß felbft hier, wo zum Theil erft die Preu⸗ 
Ben durch ihr eigenes vom Feinde im Lager erbeutetes 
Geſchütz gewedt wurden, entkam Friedrich, wenn auch 
nicht ohne großen Verluſt. Er hatte feinen Keith und 
5—6000 andere auf dem Gewiffen. Ein Glüd für 
ihn, daß fein treuer Ferdinand von Braunſchweig mit 
einem aus Heflen, Braunfchweigern, Hannoveranern 
und einigen Preußen zufammengefegten Heere wenige 
fiend ded Königs Seite immer gegen die Franzofen 
und Reichstruppen dedte, und daß die Schweden fo 
wenig unternahmen. — 


"Das Jahr 1759 war das unglüdlichfte für Fried⸗ 
ri. Zwar Ferdinands Niederlage bei Bergen erfeßte 
ſich durch deffen Sieg bei Minden. Allein die Ruflen 
unter Soltifow fchlugen die Preußen unter Wedel (23. 
Suli) bei Zülihau, nahmen Frankfurt a. d. O. und 
vereinigten fih mit Loudons Defterreihern. Bei Kun: 
nersdorf griff Friedrich fie an (12. Aug.) und wurde fo 
gefchlagen, dag er felbit nach Berlin fchrieb: alles fei ver: 
loren! Dennod nahm er jetzt fo wenig wie bei Hodhfirchen 
die 6 Giftpillen, die er bei fich führte. (Hier blieb 
der Dichter Kleiſt). Selbft Dresden ging an die 
Reichsſstruppen über und 15,000 Preußen, unter Fink, 
wurden nicht weit davon gefangen. (SFinkenfang bei 
Maren.) 


Friedrihd Lage wurde ſchrecklich, denn feine Kern: 
truppen und feine Schäße gingen zu Ende; aber nicht 
fo fein Muth und fein unerfhöpfliher Geift. Zwar 
gelang ed ihm nit, durd ein furchtbared Bombarde⸗ 
ment das jchöne Dredden zu erobern; nicht, Glatz zu 
retten, und Berlin vor den Rufen zu verfchließen. 
Aber er fiegte bei Liegnik über Loudon (14.—15. Aug. 
1760) und endlich in der fchredlihen Schlacht bei 
Zorgau, (3. Nov.1760) wo faft 6000 preußiſche Gre⸗ 
nabiere auf der Wahlftadt lagen, ehe man nur erft 
zum. eigentlichen Angriff Fam, und Friedrich eben die 
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Schlacht verloren gab, als fein Ziethen (ber Hufatene: 
fönig) fie gewann. Daun wurde auf den Tod vers 
wundet. Nun waren die Winterquartiere in Leipzig 
erfochten, wo Friedrich den frommen Gellert (Andere 
nennen Gottfched) Fennen lernte und den plus raison-+ 
nable de tous les savans allemands nannte. 


Freilich entzog ihm Georgs II. Tod (1760) die 
englifhen Subfidien, und Friedrich. fonnte nur noch 
vertheidigungdmeife zu Werke gehen. Dod) ftarb auch 
bald Elifabeth, 1762, und ihr Neffe, ‘der Sohn ihrer- 
- älteren Schwefter Anna von Holftein, Peter IIT., fein 
enthufiaftifcher Berehrer, folgte auf dem Throne, rief 
fogleich die Rufen von den Defterreichern ab, und ließ 
fie in Friedrichs Lager ziehen. So kam wenigſtens 
das eigentliche Preußen an feinen König zurüd. Schwe— 
den fehloß zu Hamburg feinen Frieden mit Preußen. 
Zwar wurde Peter fhon nah 6 Monaten, 9. Zuli 
1762, durch feine eigene Gemahlin, die berühmte Ka— 
tharina (eine Anhaltinerin) geſtürzt; doc) diefe behielt 
weniaitens den Frieden bei. Die Deiterreicher verloren 
auch Schweidnig wieder, das Treffen bei Burkersdorf 
20. Juli und endlich ein Treffen — das leßte in die— 
fem Kriege — bei Freiberg (29. Oct. 1762) an Prinz 
— — des Königs kriegserfahrnen Bruder, Nur 

resdenund Glas waren noch in der Defterreicher Beſitz. 


Ale Mächte wollten Frieden, Frankreich hatte feine 
Slotten und Eolonien meift verloren, Therefia fein Geld 
Dr Kriege mehr, Friedrich fein Schlefien gerettet, So 

am zu Derfailled der Friede zwifchen den Seemädhten 
(10. Febr. 1763) und zu Hubertöburg in Sachſen 
zwifchen Preußen einer» und Oeſterreich und Sachen: 
andrerfeitd (15. Februar 1763) zu Stande. Gr hat 
einen guten Frieden gemacht, fagte Friedrich zu feinem 
Miniſter Herzberg, faft fo mie ich den Krieg, Einer 
gegen Drei! Alles blieb wie vor dem Kriege. Das 
Deutſche ges (durch preußiſche Streifcorps an vielen 
Punkten did Regensburg alarmirt, ſo daß die dortige 
Reichsverſammlung fogar den preußiſchen Geſandten 


um Schuß anflehen mußte) hatte ſich ſchon früher für 
neutral erflärt. — 


Hatte ſich Preußen, wenn es auch 1/, Mil. Men: 
fhen außer 180,000 Soldaten nad) und nach einges 
büßt hatte, durch diefen großen Krieg ein ungemeines 
politifched Gewicht erfämpft: fo war der Eolonial= und 
Seekrieg nicht minder vortheilhaft für England gemes 
fen, wenn auch gleich noch kraft des botirbonifhen Fa= 
milienbündniffes, Spanien gegen England aufgetreten 
war. In Nordamerifa ward der Hauptichlag vor Due: 
beck ausgeführt, wo der edle englifche General Wolfe 
den Sieg mit feinem Leben erfaufte (13. Sept. 1759), 
und die Franzofen aus Kanada ganz vertrieben wurden. 
Außerdem wurden die franzöfiihen Flotten von Bos⸗ 
fawen an der Küfte von Algarbe, und von Hawfe uns 
weit Bretagne 1759 geichlagen; Minorfa, Guadeloupe 
und Dominiqueu.f.mw. in Afrifa, Senegal und Gos 
rea, von Spanien die Havannah und Cuba erobert. 


Nicht minder wichtig war der Krieg in Oftindien 
gewefen. Dort war nad) Aurengzeb (1658 — 1707) 
das Reid) des Großmoguls zu Delhi durch die Unter— 
fürften (Nabobs, Subahs), durch; Friegerifhe Stämme, 
wie die Seikhs, Maratten und durd Shah Nadir von 
Perſien (1736—47) in Verfall gerathen, fo daß nun 
die Engländer, Holländer und Sranzofen leichtered Spiel 
von ihren Anfiedelungen aus befamen. Seit 1600 hatten 
die Engländer eine OſtindiſcheCompagnie, die von Karl IL, 
auch Bombay (1661) erhielt; Colberts franzöſiſch-oſtin⸗ 
difhe Compagnie gründete Pondichery, und La Bours 
donnaye eroberte 1746 auch Madras von den Engläns 
dern; ja Dupleix der Franzoſe fchlug zuerit den Nabob 
von Rarnatif, und wußte überhaupt den Franzoſen 
eine 100 Meilen lange Reihe von Befigungen in Co— 
romandel, Drira und Bengalen zu verfhaffen. Allein 
nachdem bertrefflihe Dupleir zurüdberufen worden, gin⸗ 
gen ‚die Angelegenheiten der Sranzofen dort zu Grunde, 
und dem großen englifchen Lord Elive gelang ed, durch 
Waffengewalt (großer Sieg bei Plafley 1757) oder 
Fluge Benugung der Streitigkeiten der Indiſchen Fürs 


ften untereinander, feit 1756, Bengalen, Bahar und 
Drira vom Shah Allum mit 12—15 Millionen Eine 
wohnern der englifchsoftindifhen Sompagnie zu erwer⸗ 
ben, worauf endlich der Großmogul fo gut wie pen= 
fionirt wurde (1765). 


Clived Werk führte feit 1770 Warren Haftings 
fort. Es galt vor allem dem mächtigen Hyder Ali 
von Myfore (F 1782). Doc das große Reich von 
Moyfore unter Zippo Saib, Alid Sohne, ganz zu zer= 
ftüdeln, gelang erft unter Lord Cornwallis, (während 
Haſtings in England vor Gerichte fand) morauf die 
blutige Eroberung Seringapatamd am 4. Mai 1799 
folgte, beimwelder fi Zippo Saib unter den Trümmern 
feined Reichd begrub. Hätte doch der Bürger-Sultan 
feinen Sacobinerclub geduldet ! 


Seit diefer Zeit hatten die Engländer nur noch an 
den Maratten wichtige Feinde (die Macht der übrigen 
Europäer in DOftindien war gebrochen) und in fpätes 
rer Zeit erlagen auch diefe. So gründete eine Kauf: 
manndgefelfhaft ein Reich, wie folhen Urfprungs 
fein ähnliches je beftand, indem es jet wenigſtens 
50,000 Duadratmeilen mit mehr ald 100 Millionen 
Unterthanen umfaßt. Was aber einft fein Scidfal’ 
fein möchte, deutet vergleichend vielleicht die nun fols 
gende Geſchichte an. 


Seit Cabots Entdedung von Ners-foundland für 
die Engländer (1496), fanden die Spanier Florida 
(1512) und die Franzofen Kanada 1535 (beides 1763 
an England abgetreten). Doc begann erit feit Eli: 
ſabeths Regierung die eigentliche Anftedelung der Britten 
in Nordoſt⸗Amerika; fo unter Walter Raleigh in Bir: 
ginien (1585); unter Jakob J. zu Jamestown (1620) 
und Neu: Plymouth. 


Vor allen waren ed die Puritaner, die bei der für 
jene Anlagen ausgeſprochenen Gewiſſensfreiheit eine 
Menge Eolonien dafelbit gründeten, 3. B. Neu⸗Hamp⸗ 
fhire, Maſſachuſets, Rhodeisland, Connecticut. Die vers 
triebenen Katholifen, gründeten 1634St, Mary⸗Land, 
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bie Düäfer (oder Zitterer, eine 1649 vom Scufter 
Georg For gegründete Religiongfecte, die unmittelbare 
göttliche Dffenbarungen glaubt, den Eid und den Eol- 
datenitand nicht annimmt und alle Menfchen ald Brüz 
der Du nennt) Neu: Serfey, Neu: Norf, vor allen 
Pennfylvanien, wo der edle William Penn mit feltner 
PRechtlichfeit das ihm fhon von der Krone gegebene 
Land noch einmal den Indianern abfaufte, und Die 
Stadt Philadelphia (Bruderliebe) anlegte. Dem nach— 
herigen Staate Delaware lagen urfprünglich ſchwediſche 
Niederlaffungen aus den Tagen Guftav Adolphs und 
eg zu Grunde. In Nordkarolina fiedelten fich 
Pfälzer 1710, in Südfarolina 1562 Hugenotten an, 
die aber von den Spaniern ald Keber ermordet wur⸗ 
den, dann 1728 Puritaner; Georgien und Maine wur⸗ 
den von armen Srländern, Hochſchotten und vertrieben 
nen Salzburgern bevölfert, Seit diefer Zeit trieb bes 
fonders politifher Drud zu neuen Anfiedelungen. Fers 
ner entitanden 1764 Vermont und 1773 Kentudy. 


So zog die Sehnfucht nach kirchlicher und bürgers 
liher Freiheit nady und nady faft 2 Millionen dahin; 
(und das find felten fchlechte Leute, die um folder 
Güter willen die Heimath laffen!) dort fielen die Bors 
rechte und Vortheile der alten Welt zufammen, es 

ab feinen Adel, aber aud) feinen Pöhel; Handel und 
efonderd Aderbau, immer aber Thätigfeit, waren .die 
Seele ihres Lebend. Alle aber, welches Landes fie auch 
waren, erfannten die Engländer ald urfprünglicye Herrn 
des Landes an, und wurden auch von England aus 
vertheidigt und im Großen verwaltet. Nun glaubte 
man aber auch im englifhen Minifterium, diefe fo 
foftfpieligen Eolonien, wozu nod die Floridas, Kanada, 
Neufchottland (1713) und Cap Breton famen, die fo 
reich an Produkten waren, dafür mit: Steuern und 
Zaren belegen zu fünnen, wie auch fchon längft der 
Handel mit ihnen Monopol Englands war, Allein 
dagegen erklärten ſich einige Provinzen feit 1765 fehr 
ſtark, weilman ihnen feine Vertretung, feine Mitglieds 
Ihaften in dem englifchen Parlamente zugeftehe, und die 


Eolonialen auf dem ächtengliſchen Grundfag beſtanden, 
daß freied Eigenthum nicht ohne Einwilligung ded Bes 
fißerd befteuert werden koͤnne. Alle Steuern wurden 
nun zurüdgenommen und nur die auf den Thee ges 
laffen, 1770. 


Hatten fi) fhon vorher lieber die Coloniſten alles 
Handeld mit dem Mutterlande enthalten wollen, fo 
weigerten fie fi) jet geradezu, beiteuerten Thee zu 

Faufen; und in der Hauptitadt von Maffachufets, Bos 
fton, erfletterten ald Indianer verkleidete Männer die 
englifhen Schiffe und warfen 18,000 Pfund Thee ind 
Meer (26. Febr. 1773). Als dafür die freie Verfaſ— 
fung von Maſſachuſets geändert, der Hafen gefperrt, 
und Bolton mit Fföniglihen Truppen befegt wurde: 
verfammelte ſich ein allgemeiner Eongreß zu Philadels 
phia (Sept. 1774) und fprad) fi) zwar nicht gegen 
die Krone, aber gegen die Beichlüffe des Parlamentes 
aus. Trotz Burkes und Chathams Beredfamfeit erflärte 
man nun in England die Provinzialen für Rebellen, 
und am 19. April 1775 floß bei Lerington das erſte 
Freiheitsblut. 


Natürlich konnte der Krieg der Colonialen nur der 
fchwerere Vertheidigungdfrieg fein, aber fie hatten auch 
‚ einen Wafhington, diefen zu führen. „Nicht eines EA: - 
fars, eined Fabius bedurfte man; nicht glänzende Tage, 
fondern mühenolle Jahre, nicht fchneller Erfolg, fon: 
dern beharrlihe3Ausdauern gründeten Waſhingtons Hel⸗ 
dengröße und die Freiheit der Nordamerifaner.” (Wie 
fie die der Griechen in unfern Tagen begründet haben!) 


Georg Wafhington, geb. 1732 von einer 1657 
nad) Birginien ausgemanderten wohlhabenden englifchen 
Pflanzerfamilie ift einer der wahrhaft großen Republifas 
ner, die für fich nichts ſuchend ihre ganzen Geiſtes—⸗ 
und Körperfräfte nur Einer Idee, gefelicher Freiheit, 
zu widmen im Stande find; ald Feloherr muthig und 
doch vorfichtig, ald Staatsmann Far und —— 
von unerſchöpflicher Geduld und Ausdauer und feſten 
Maximen. In körperlichen Uebungen und Abhärtuns 


gen, im Schlichten von Streitigkeiten wie in ſchrift— 
lichen Auffäßen wohl geübt, durch Mathematik aufge: 
hellten Beritandes, wurde er zuerit feinem Vaterlande 
als Feldmeſſer nüglih. Bald mar er auh Major 
der Miliz. In den Gränzftreitigfeiten mit den Frans 
ofen beitand er 1754 fein erfted und glüdlicdyes Ge: 
echt. Bald war er Chef der Armee von Virginiem, 
Mad) 5 Jahren z0g er fih voll Erfahrung in die er— 
fehnte Stille ſeines Gutes Mount = Vernon zurüd. — 
Sn anderer Weife wurde der edle Benj. Sranflin, 
1706 geb., wichtig. Erit Seifenfieder, dann Buchdrucker, 
bildete er fi durch die Lecture der Alten zum großen 
Menfchen und Staatsmann aus. Er vereinigte Gleich— 
— zu literariſchen Geſellſchaften für Moral, Po⸗ 
itik und Phyſik — eine ſeiner per erg 
die er durch Die große Erfindung des Blikableiterd bes 
reicherte — er ſchrieb Zeitungen und dachte zuerſt an 
eine engere Vereinigung der Eolonien, ging 1759 biß 
1762 nad) England und beſtimmte Chatham zum Anz 
Hriff auf dad damals noch franzöſiſche Kanada, 


MWafhington und Franklin erklärten ſich beide ent⸗ 
fohieden gegen die Beiteuerung der Eolonien und für 
fräftige Abwehr alled Zwanges. Wie Wenige bedach⸗ 
ten in England, wohin diefer führen fünne, und daß 
Colonien, anf Landbau gegründet, den unverwäftlichen 
Keim der Unabhängigfeit und Selbititändigfeit in fich 
tragen. Der Generalcongreß von 12 Provinzen zu 
Philadelphia, 1774 eröffnet, beſchloß allen Verkehr mit 
England (troß dem, daß es fo vieles lieferte, was 
man jih nun verfagen mußte), abzubrechen, zugleich 
die dringenditen Gegenvoritelungen an Georg ll. und 
das Parlament. Als endlich der Krieg beichlofien war, 
wurde Wafhington, 15. Juni 1775, troß aller feiner 
Weigerung, zum Oberfeldheren der Provinzialen ers 
nannt. Er diente umfonit; 4 Generale, 8 Brigadiers 

anden unter ihm. Freiheit oder Tod wurde Wahl: 
wach. Gentnerlaften von Arbeit lagen auf ihm. Er 
mußteorganificen, correſpondiren, die Aengitlichen (ſelbſt 
eine Militairs despotie fürchteten manche) beruhigen, yes 


4, 


heime Gegner (fchlimmer als bie offenen) entwaffnen; 

über Allem waden, für Alles forgen. Nichts flug 
ihn nieder, den amerifanifhen Fabius, weil eran die 
gute Sache glaubte, und an ihren gewiſſen, wenn viels 
leicht aud) fpäten Sieg. So irrten ihn aud) Niederlagen 
nicht, die er mit ungeübten Milizen gegen die reguläre 
englifhe Macht erlitt. Ale Strapagen trug er mit 
feinen Soldaten, In der gefährlichen Zeit des J. 1777 
machte man endlich das Heer zu einem ftehenden, und 
MWafhington auf 6 Monat zum Dictator. 


Obgleich ein Zug gegen Kanada unter den Genera= 
len Arnold und Montgommery midlang, mußte doch 
auch Bofton von den Engländern unter Gages Nach— 
folger, Howe, geräumt’ werden, und am 4. Juli 1776 
ſprachen 13 Provinzen: Neuhampfhire, Maflachufets, 
Rhodeisland, Eohnecticut, Neu-VYork, Neu: Serfey, 
Pennfilvanien, Delaware, Maryland, Virginien, Ges 
orgien, Nord» und Süd- Karolina ihre Unabhängige 
feit von England aus. 


Diefer entſcheidende Schritt und der Umftand, daß 
der Eolonialgeneral Gates (Wafhingtons Adjutant)) den 
Engländer Bourgoyne bei Saratoga (11. Oct. 1777) 
mit 6000 Mann gefangen nahm, und nun fi) Howe's 
Nachfolger, Elinton, vom wiedereroberten Philadelphia 
nad Neu= York ziehen mußte, (1778) hatten bie 
glüdliche Folge, daß jetzt des großen Benjamin Frans 
lind Hülfsgeſuch in Frankreich günftige Aufnahme fand, 
und (1778) ein Freundfhafts= und Handeldvertrag 
mit den von Frankreich als unabhängig anerfannten 


“ Eolonien zu Stande fam. (Eripuit coelo fulmen 


mox sceptra tyrannis lautete die Infchrift einer Mes 
baille, die man auf ihn, den Präfidenten der Verfaſſungs⸗ 
commiflion, den einfachen, freundlichen Greis mit runs 
dem Hute und ungallonirtem Rode, ſchlug.) Was das 
mals Frankreichs Philofophen vom Geſellſchaftsvertrag 
und Urrechten der Menfchheit in Schrift und. Wort 
boeirten, wurde in den Urmwäldern Amerifad practifch 
mit dem Schwerte durchgeführt. | 
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Bald nahmen auch Spanien und Holland gegen 
England Antheil; während Dänemark, Schweden, 
reußen, Oeſterreich und Portugal an Katharinas be— 
waffnete Neutralität 1780 ſich anſchloſſen; ſo daß es 
wieder ein allgemeiner Krieg über die Herrſchaft der 
Meere werden mußte. Allein, wenn aud die Weg—⸗ 
nahme von Minorfa gelang, mislang dafür die merf- 
würdige Belagerung Gibraltard (1779 — Oct. 1782) 
durch Arçons zehn ſchwimmende Batterien mit fait 
300 Stüd —28 Denn des tapfern Elliot 4000 
glühende Kugeln richteten unter ihnen eine furchtbare 
Verwüſtung an. u: 


Jedoch, wenn aud die Engländer zur Eee im 
Ganzen den Sieg behaupteten, und eine Menge Co— 
lonien den Feinden abnahmen, follte fi doc) Amerikas 
Schickſal und nicht zu Englands Gunften auf dem 
Eontinent Amerifad entfheiden. Eine große Anzahl Eu— 
ropäer 309 die Sade der Freiheit an, und außer Ro— 
Khambeau und feinen Truppen nahmen aud ein La— 
fayette, Knor, Pulawski, der Stifter der polnifchen 
Eonföderation zu Bar, Kofciuszko, der nur 2Rödeund 
einen Degen, aber einen Helden anzubieten hatte, und 
vom Ingenieur Be emporftieg, Steuben, Kalb, 


Lee u. A. Antheil. 


Allein die Hauptehre des Kriegd gebührte doch 
Wafhington, dem ed endlich gelang den enalifchen 
General Cornwallis bei Yorftown mit 7000 Mann 
einzufchließen und zur Gapitulation zu zwingen (19. 
Dct. 1751). Was fämpften dort bei Erftürmung der 
Forts fürMännerneben einander, die nachher in Europa 
wieber- fo berühmte Rollen fpielten, wie anßer Lafayette 
und Koſciuszko dieS.Simon, Hamilton, Euftine, Lameth, 
Matthien Dumas und Alerander Berthier! Set hat- 
ten die Engländer Fein neues. Heer zu fenden; dafür 
fingen fie an zu begreifen, daß man eine Nation in 
Waffen mit einem bloßen Heere nicht bezwingen fönne, 
Ein Minifterwechfel in London erleichterte den Frieden, 
der zu Parid (3. Sept. 1783) die Unabhängigfeit der 
vereinigten. norbamerifanifhen Sreiftaaten anerfannte, 

Nie Aufl, | 24 
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Spanien Minorfa ließ, während Holland Negapatam 
in Ditindien an England abtrat, und alles Uebrige 
faft wie vor dem Kriege blieb. — 


Waſhington hatte ſeine Aufgabe als Oberfeldherr 
gelöfet. Mit Abſcheu wies er den Antrag feiner Offi- 
ziere, für ihn dem Staate eine monarchiſche Verfaſſung 
zu geben, .zurüd.. — Es war eine rührende.Scene, "wie 
er vor dem Eongrefje (zu Annayolid) den Seldherrn- 
ftab nieberlegte, den Danf feiner Nation empfing und 
nun Abſchied von feinen Offizieren in Frances: Caffee- 
haufe nahm. Er nahm ein Glas Wein und fprady: 
„Mit einem Herzen vol Liebe und Dankbarfeit nehme 
ic Abfchied von Euch und bitfe Gott, Eure fyätern 
Zage mögen fo freudevoll und beglüdt fein, wie Eure 
frühern ruͤhmlich und ehrenvoll waren. Sch kann nicht 

u einem Jeden von Euch gehen, ed wird mich aber 
freuen, wenn ihr zu mir fommen und mir die Hand 
Heben wolltet.“ Da ſank General’ Knox oder Koſciuszko 
im Namen Aller in feines Feldherrn Arme. Wortlos 
Pegrößte Walhington andy bie Uebrigen, einen nad) Dem 
andern, und frhritt dann durch die Reihen des leichten 
Fußvolfs nad dem Ufer. Die ganze Gefelfchaft in ftil-. 
Tem Feierzuge ihm nach. Sm Boote, welches ihn nach 
Mount: Bernon tragen follte, erhob er ſich noch einmal 
und ſchwenkte feinen Hut: Da hat manches Helden⸗ 
auge eine lange nicht vergoflene Thräne gefükts Als 
er dort verfchwand, kehrten fie zuräd, im dieſer felte- 
nen Bereinigung ſich niemals wieder: ſehend. Doc 
gründeten fie nod) zum Andenken ven erblichen Cincinna⸗ 
tusorden, deſſen Großmeiſter ihr vom ehrmürbigen Pfluge 
zum Seldherenftab gekommenen Wafhington fein follte, 
— Defien Zagemerfı war aber noch nicht aus. Er 
wurde nicht nur Präfident. der Berfaffungscommiflion, 
beren Werk 1787 angenommen wurde, ſondern auch 
1789 der erfte Präfivent ‘der, Sonföderation, und 1793 
noch einmal gewählt. Exit 1797 trat er vom oͤffentlichen 
Leben. ab, in welchem Jahre er. auch feinen Koſciuszko 
wieder fah. Beide Staatsmänner und Feldherrn, beide 
om Ende ihrer politifchen. Laufbahn; aber der eine 


Au 
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Hatte feinen Staat gefchaffen und gerettet, der andere 

Fam aus der Gefangenfchaft, narbenbededt, mit gebro= 
chenem Herzen, daß er.fein. unglüdliches Vaterland 
nicht retten fonnte, und ohne einen Staat zu haben, 
veffen Bürger. er fich ' nennen: fonnte! Am 14. Dec. 
1799 ftarb Waſhington; 9 Sahre früher hatte Franfs 
lin :geendet. . | | 


Seit diefer Zeit befteht nicht nur, fondern wuchs 
auch jener J—— unter einem Präſidenten auf 4 
Jahre (Waſhington 2mal bis 1797, Adams — 1801, 
Jefferſon — 1800, Madiſon — 1817, Monroe — 
1825, Adams d. j. — a829, Jackſon — 1837, v. 
Buren 18375 1841 und Harriſon, "der aber ſchon 
1841 ſtarb, worauf ihn fein’ Vicepräſident Tyler big 
1845 erſetzte) einem Generalcongreſſe ſeit 1804 “in der 
Hauptſtadt Waſhington/ durch Zuwachs an Einwan⸗ 
derungen und Ländern fo ungeheuer, daß jetzt ſein Um⸗ 
fang auf. die Summe von fait: 113,800 deutſchen 
Meilen mit etwa 16 Millionen Menſchen und (glück— 
fies’ Land!) mit nur 9900, Soldaten, aber über 1 
Million Miliz geftiegen, die Zahl der Provinzen aber: 
auf 26, mit 52 Senatoren und: 225 Repräfentanten 
beim -Congreß, gewachfen iſt. Ein: Kind an Jahren; 
ein Riefe an Größe, ein Greid an Weisheit! Daß 
er das: letztere doch. gebfieben wäre! (f. hinten.) 


—Doch nun zurück von diefen jungen Staaten in‘ 
Afien und Amerifa zum alternden Europa, und feinent 
Mittelpunfte ‚Deutfhland. Kaifer Franz J. farb 
2 Jahre nad) dem fiebenjährigen Kriege 1765 5 in Tos— 
fana. folgte. ihm der. treffliche zweite Sohn Leopold 
176590, der feinem Rande ein wahrer Wohlthäter 
wurde; in den Erbftaaten und ald Kaifer fein älterer 
Sohn’ Fofephll: (1765 — 1790): bis 1780 freilich 
noch durch feiner Mutter: Mario Thereſia Selbſtregie— 
rung ſehr beengt, feit-1780, mo die große Frau vers 
farb, aber allein regierend. ‚Ein deutſcher Kaiſer hatte 
damals wenig mehr zu bedeuten: und nod) weniger 
etwa 13000 Duo.) einzunehmen)er war wie der König 
auf einem Schachbtet von mehr als 300 Feldern. MS; 
24” 
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Mitregent der Mutter in den Erbſtaaten hatte er nur 
die Ordens- und Militairſachen. Er ſelbſt lebte kaum 
anders, als ein Lieutenant. Er aß ſehr frugal, 


trank bloß Waſſer und ſchlief auf Stroh. Aber er 


verbrannte 22 Mil. fl. in Staatspapieren, die er ge— 
erbt, und fchenfte fie damit feinem Staate. Er war durd) 


vielfache Reifen bi8 Rom und Spanien gebildet, überall 


Ohr und Auge, befonders in Franfreich bei feiner 
Schweſter, der Königin Marie Antoinette. 


Joſeph war ald Selbftregent der Abdrud einer neuen 
hellern Zeit, die ſich feit 1740 unverkennbar in Deutſch⸗ 


land zeigte; ein Mann voll des edeliten Willens für 


dad, was er ald gut erfannte, und von unermeßlicher 


Thätigfeit, frei, von Vorurtheilen, fie. mochten: Reli— 
ion oder Staatd = und bürgerliche Berhältniffe betref= 
en, aber furchtbar raſch und fogar gewaltfam in Uns 

ternehmungen, die ‚ihrer Natur nad durch die Zeit 

und Meinung erft reifen müſſen. Darum gelang es 
ihm auch nidt, im Schatten ver Bäume, die. er 
pflanzte, zu ruhen, und ihre Früchte fhon zu genie— 
fen, wenn aud —— manche urkundliche Rechte 
feiner Volker, die im Wege. ſtanden, vernichtet wur— 


den. Diefelbe Strafe wurde für Vornehme wie für: 


Geringe angewendet; und doch war. ein Graf durch 
Sciffeziehen und Gaflenfehren noch ganz anders ent— 
ehrt, ald einer aus dem Pöbel; die ſchon au ——— 
desſtrafe wurde wieder eingeführt. Die Nichtachtung 
urkundlicher Rechte brachte manches feiner Völker, wie 
die Ungarn, denen er Verfaſſung, Vorrechte und 
Sprache, wie die Niederländer, denen er einen wichti— 
gen Grundvertrag und das Barriererecht entreißen 
wollte, gegen ihn auf. — — 


Auch haftete Joſeph an der Abrundungs⸗ oder Ar⸗ 


rondirungspolitik ſeiner Zeit zu ſehr, als daß er nicht 
manche Schritte, die beſſer ungeſchehen geblieben wä— 
ren, hätte thun ſollen, wie ſeine Plane auf Bayern 
1777 und 1785, (denen ſich Friedrich II. das erſtemal 
durch einen ſchlachtenloſen kurzen Krieg in; Böhmen, 
pen. nur. der feite Wille und erniter Befehl M. Thereſias 


\ 
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‚endete, und das zweitemal durch den fogenannten 
er init Sachſen, zn Heflen u. a. 
‚Fürften entgegenftellte) feine Wegnahme. der Bukowina 
und fein Antheil an der Vernichtung Polens zeigen. 
‚Größer aber fteht-er durch manche feiner Reformatio- 
nen im Innern feiner Staaten, befonderd durch fein 
‚vielverfanntes Zoleranzedict (178T) da. Er war fei- 
ned auten Willens fich fo. bewußt, daß er Pasquille 
‘auf fi noch. einmal druden und zum Belten der Ar— 
men: verfaufen ließ: Er öffnete Prater und Augarten 
‚den Wienern und fagte auf Vorftellungen dagegen: 
Wenn ich nur mit meinedgleihen verfehren wollte, fo 
müßte ich bei meinen Vorfahren in der Kapuzinergruft 
bleiben. Er hob die Klöfter, die Leibeigenfchaft auf. 
— Nach ſchweren, durch einen unglüdlicen Türken— 
krieg noch verſchlimmerten Erfahrungen und häuslichen 
Leiden ſtarb er gefaßt 20. Febr. 1790. Ich wünſchte, 
ſagte er einmal früher, man ſchriebe auf mein Grab: 
„Hier ruht ein Fürſt, deſſen Abſichten rein waren, 
der aber das Unglück hatte, alle ſeine Entwürfe ſchei— 
tern zu ſehen.“ 


Noch glänzender ſtrahlte am politiſchen Himmel 
Friedrich I. (am Sternenhimmel Friedrichsehre). 
Die zweiten 23 Jahre feiner Regierung follten das in 
den eriten gemehrte und gerettete Land von innen zu 
beglüden fuhen. Seine nächſte Aufgabe hieß Reitau: 
ration. Abermald entftanden 200 neue Dörfer. Troß 
der ungeheuern Erfhöpfung feiner Eaffen wirthichaftete 
er fo gut, daß nicht nur das Heer bald wieder in 

einem trefflichen — war, fondern auch 25 Mill. 
Thlr. aut Emporbringung der Landwirthfchaft und der 
Gewerbe verwendet werden fonnten. Nur fein Han 
dels- und Accifefyftem war drüdend. Aber eine Car⸗ 
ricatur auf fi ließ er niedriger hängen, damit fie Die 

Leute bequemer fehen könnten. _ Daß er an der Theis 
lung Polens niit Antheil nahm; läßt fih in feiner 
‚ Stellung zwar nicht. entfhulbigen, doch wohl begreis 
fen. Jetzt nannte er fih König von» nicht mehrin 
Preußen. 
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Er war ber angebetete Fürft ſeines Volks, wenn 
er auch. ald Menich nur. einer Fleinen Anzahl Auslän- 
der angehörte. Er verftänd die feltene Kunſt, Staaten 
nicht bloß groß zu machen, fondern auch groß zu er— 
halten. Der thätigfte Mann der Monardie! deren 
neuere Geſchichte er auch noch befchrieb. . Oft fah: der 
Morgen fhon die Arbeit eined ganzen Tages gethan, 
„denn, fagte er, nichts hat mehr Aehnlichfeit mit dem 
Tode, ald der Müſſiggang; daß: ich lebe, iſt nicht 
nothwendia, wohl aber, daß ich thätig bin.” Nichts 
{hob er auf, was gefihehen mußte, und endete aud) 
nur mit dem legten Augenblide feines Lebens, 17. Aug. 
1786, feine Selbitregierung. 


Beiden Fürften ſtellt ſich nur an folgenreiher Thä- 
tigfeit im größten Maasitabe, die nordiihe Semiramis, 
Katharinall. (1762—1796) von Rußland, gleich; 
obwohl man bei einer Würdiaung ihrer Regierung im 
Ganzen manches Einzelne und Gräßliche vergeffen muß ; 
darum Fein Wort davon, wie fie zum Throne Fam, 
wie Peter III., ihr Gemahl, mit dem die neue Dy— 
. naftie HoliteineRomanow begann, verblidy und Kaiſer 
Iwan III. (V.) feine freudenleeren Zage in Schlüſſel— 
burg (1764) vollendete, und Polen von ihr in Ver— 
derben und Vernichtung hinabgeriffen wurde... In ihr 
vereinigen fich. die gewandteſte europäifche Politik mit 
ftarrem afiatifhen Despotismus, Geilt und Sinnlich— 
feit, männliche Stärfe und weiblihe Schwäche, Pillen 
und Willenlofigfeit, Macht und Ohnmacht, Empfäng- 
lichfeit für.die größten Ideen und. die kleinlichſten Lau— 
nen. Immer aber muß man fie eine außerortentliche 
Frau nennen — | Ä en 


Ihre Politik nah Außen, fchlau, wo ſie Macht, 
gewaltfan, wo fie Ohnmacht gegenüber fah, war bes 
fonderd auf Polen und die Tuͤrkei gerichtet, wie ſie 

aud; Eurland gewaltfam an fi brachte. Was. begriff 
88 nicht allein in fih, daß fie den Polen nad) "Aus 
aufts III. Tode (1763) einen König in Stanidlaus 
Auguſt Poniatowski Cihrem frühern Geliebten) gab, 
und die unglüdliche Religions e Partei der Diffiventeit, 
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bie freilich mit fremder Hülfe duch eine politifche wer: 
den mußte, unterftüßte, und durdj ihten Gefanbten 
Repnin einen eifernen Druck übte! Almfonft: fifteten 
die mit Rußlands Einfluſſe Unzufriedenen, Pulawski, 
Potocki, Kraſinski, Pac u. A., eine Conföderation 
zu Bar 1768, vermochten die Pforte zu einem Kriege 
mit Rußland, erklärten den König für abgeſetzt, und 
ſuchten ihn ſogar aus: feiner Hauptſtadt zu entführen 
(Nov. 1771). Sie beſchleunigten dadurch nur das 
Schreckliche, was über Polen bereits beſchloſſen war. 
Denn ſchon waren Oeſterreich, Preußen und Rußland 
übereingefommen (wer den Plan zuerit gehabt, ift am 
Ende nicht jo wichtig, ald daß man ihn fo gegen alles 
bisher angenommene Völkerrecht und Gleichgewichtsſy— 
ftem nur überhaupt je haben fonnte!), eine Theis 
lung Polens vorzunehmen. Man riß alfo 1772 
gegen 3400 DMeilen von Polen ab, (es blieben ja 
noch 10,000!), theilte fie nad Verhältniß Hinein, 
und der Reichſstag zu Warfhau 1773, mußte einwils 
ligen. - Dagegen gab fie bald nachher, Nov. 1773, 
Holitein an Dänemark gegen Oldenburg und Delmen+ 
horſt, und diefe Landfchaften an die jüngere holfteinifche 
Linie des Fürſtbiſchofs von Lübeck. 


Im Türkenkriege (1768 — 1774) war: Katharina 
nicht weniger glüdlih, nadıdem ein Rumaͤnzow ſich 
an die Spitze des ruſſiſchen Hauptheeres geſtellt hatte; 
Die Siege am Pruth (1770), am Kagul (1770), 
die Eroberungen Chogims (1769), Benderd (1770), 
der Seeſieg bei Scio und die furdtbare Verbrennung 
der türkiſchen Flottenin der kleinaſiatiſchen Bai von 
Zihesme durch Alerid Orlow (eigentlich Elphinftone und 
Greigh), die Verbindung mit dem Griechen, (die dafür 
nachher blutig büßen mußten, -ald Rußland feihen 
Zweck und Frieden hatte): niit Ali Bei: Aegypteng; 
endlich die Einfchließung des Großweſſirs in den Ges 
birgen der Bulgarei, brachten 1774 den Frieden: von- 
Kutihufs-Kamardgenund: die Abtretung von Kinburn, 
Alow, Senifal) und RKertſch in der Krimm nebſt der 
großen und kleinen Kabardei an Rußland, zu Stande. 
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Nachdem des Kofaken Pugatſchews Aufitand (eine 
Pſeudo-Peterſchaft) 1771 —74 gezüchtigt (der Un= 
glüflibe wurde geviertheilt), die. Eintheilung des 
Reichs in Gouvernementd vollbracht war: ging fie mit 
einem noch weit größeren Plane, dem griechiſchen, 
Projecte um, wobei allein ihr Günftling, der or- 
densſüchtige und übermüthige Fürft Potemfin noch 
höher zu fleigen meinte. Nicht umfonft ftand an dem 
einen Thore Moskaus: Weg nad) Eonitantinopel! nicht 
umfonit hatte ihr zweiter Enfel den Namen Eonitan- 
tin und eine griehifche Amme befommen. Auf den 
Trümmern ded Osmanenreichs follte ein neued grie= 
aundet Reid, unter einem Prinzen ihred Hauſes ent= 

ehen! 


Endlich fam es aud nach langen Reibungen zum 
Kriege; da aber die Pforte ihn zuerft erflärte, mußte 
den ZTractaten nad auch Kaifer Joſeph Antheil neh— 
men, der furz zuvor 1787 zu Cherfon fid mit Katha= 
tina beſprochen hatte. Allein Joſeph erlitt die Nieder— 
lage bei Lugoſch 1788 und trug eine gefährliche Krank: 
heit mit nad) Haus. Wenn nun aud fein Lascy, 
Loudon und Koburg herrlihe Siege noch erfochten, 
Potemfin Dezafow (Dec. 1788), Suworow Ismail 
(blutig genug) erftürmten; wenn die Tage von Du: 
witza, Soffani, Martinjeftie, und die Eroberung Ben: 
ders, Forbeeren über Lorbeeren häuften: fo mußte doch 
wegen Enalands und Preußens Eiferfuht und Joſephs 
traurigen Tod (er hinterließ -mehrere feiner Provinzen 
in vollem Aufitande und faft alle Claſſen feiner Unter: 
thanen gegen fich gereizt, und hatte dody nur das Beite, 
aber nach ſeiner Weife, gewollt!) Oeſterreich aus dem 
Kriege. fcheiden, und Katharina fich im Frieden mit 
Selim II. (1789. — 1807) zu Jaſſy - 1792 mit 
Oczakow und dem Lande zwifhen Bug und Dnielter 
begnügen. Wie viel fehlte alfo nöd) troß ſolcher Heere 
und Feldheren an der Vernichtung des türfifchen Rei: 
ches? Aber religiöfer und politiſcher Fanatismus Hat 
auch zu andern Zeiten den. größten Gegnern wider: 
fanden, 


& 
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Gleichzeitig hatte Katharina auch einen Kampf mit 
Schweden glüdlic beendigt. Died Land war feit 
geraumer Zeit in eine ruſſiſche (Mügen) und franzds 
ſiſche Partei (Hüte) getheilt. Guſtav III, 1771— 
92, stellte dad 1718 verlorne Fönigliche Anfehen duch 
eine fühne Revolution 1772 wieder ‚her. Wie Flug , 
und: fhnell; und was mehr werth, wie unblutig. fie - 
unter dem Zeichen der weißen Armbinde, die fid) vom 
18. Aug. datirt, durch Verhaftung des Reichsraths 
und der ärgiten Ariftofraten, vor fi gegangen, und wie 
nad) ihrer Vollendung der edle König- befcheiden die 
Krone abgelegt, dad Gefangbucd aus der Taſche gezo⸗ 

en und ein: Herr Gott dich loben wir, felbit ange⸗ 

immt, mag anderswo gelefen werben. 


So trefflich er auch regierte, ſchwieg doch die Par— 
teifucht nicht ganz; und ald er Rußland, wegen heim 
fiher Plane zur Verführung feiner Unterthanen, und 
um der Pforte eine Diverfion zu machen, den Krieg 
erflärte: werweigerten ihm auf einmal in Finnland feine 
Offiziere den weiteren Gehorfam, weil diefer Angriffs— 
frieg geaen die Eonftitution fei, und machten eigens 
mächtig Waffenftillftand. Hierauf hielt Guſtav Febr. 
1789 einen neuen Reichstag und vernichtete den Reichs— 
tath durch eine neue Beränderung der VBerfaffung 
völlig, die ihm nun allein das Recht des Kriegs 
und Friedens gewährte. Doch kam nod ein ehren- 
voller Friede nach mehreren, befonders auf der Oſtſee 
blutigen Flottenfämpfen bei Hogland und Suenska— 
fund, zu Werelä zu Stande (1790). Aber 2 Jahre 
naher auf einem Balle fiel Guſtav durch Anfar= 
firömd Kugel ald ein Opfer der gegen ihn erbitterten 
Ariftofratie (16. März 1792). ä 


Unterdeſſen hatte Katharina, Polen nicht aus den 
Augen verloren. Polen ftand in freundlichen Vers 
hältniffen mit Preußen und hatte endlicy (freilich viel 
zu ſpät) erfannt, daß eine neue zeitgemäße Berfaflung 
(3: Mai. 1791). mit Abfchaffung des Veto, das fo viel 
Prügelreihdtage veranlaßt hatte, mit Verwandlung des 
Bahlreihe in ein. Erbreich, vor Rußlands Einfluß 
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am beiten ſichern koͤnne. Mit rührendem, faſt allge— 
meinem Jubel wurde dieſe Conſtitution vom 3. Mai 
1791 aufgenommen. Damit war auch der neue Kö: 
nig von Preußen, Friedrih Wilhelm Il. (1786 — 
1797), vollkommen einverſtanden; felbit Katharina er: 
. Hätte, feinen Gegner: der Eonftitution unt en zu 
wollen. "Als fie aber erſt mit’ den Türfen Frieden 
bene) als ein Graf Felix Potodi , die Rezewuski, 

anici nach Petersburg eilten, Katharinen um Hüffe 
gegen die Eonftitution anflehter, wegen ſie unter der 
Kaiferin Schuge Mai 1794 die Confoderation zu Zar: 
gowitſch ſchloſſen: Fündigte auch Katharina, die lieber 
die Anarchie wie bisher geſetzlich ſehen mochte, den Polen 
Krieg an. Eine ruſſiche Armee von 100,000 Mann 
drang vor. Zu ſchwach war der verſuchte Widerſtand des 
Königs, deſſen Heer fein Neffe, Prinz Sofeph Ponia- 
towski anführte, während Generallieutenant Thaddäus 
Koſciuszko (geb. 1746) eigentlich die Seele des Krieges 
wurde, Er hatte in Amerifa für die Freiheit kämpfen ler- 
nen, Aber deſſen hätte eg bei feiner gluhenden Vaterlands⸗ 
liebe nicht einmal bedurft. Bei Zielence und Dubienca 
wurde glorreich von ihm gefochten. Doch der matte König 
verdarb alles. - Auf einen Brief von Katharinen frat er 
felbjt zum: Targowitfcher Bunde, und Friedrich Wil 
helm H.son Preußen fand auf einmaldie.neue&onftitution 
zu jakobiniſch — er Fam eben ohne Lorbeeren aus dem 
Kriege mit den Neufranfen — und. begann . mit- einem 
Heere Danzig, Thorn und die Woiwodſchaft Pofen 
und Gneſen (760. [DM.) zu beſetzen,  angebli put 
Bändigung der Hebelgefinnten. und. zur Heritellung der 
Drdnung, „Katharina, befeste fait 4000 IIMa und er: 
laubte nicht einmal dem Könige vom Polen abzudan—⸗ 
fen. Vielmehr mußte ein Reichstag zu Grodno 
1793 diefe zweite Thellung — an welcher Deftetteid 
feinen Antheil nahın — fanctioniten, 


"Aber jet waren auch die Thören von Zargonsitfi 
enttäufcht, jo weit fie nur Thoren waren; num ech 
ſich allgemeine Verzweiflung 5 der edle Koſciuszko, der 
ſchon 179% fo tapfer gegen Die Ruffen geſtritten hatte, 
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rief 24: Marz 1794 als Naczelnid oder Oberfeldhetr 
mit Dictatorgemalt dad Volk von Krafaw aus zu den 
Waffen, Madalinski in Pofen, Dombrowski in Groß: 


volen, Jaſinski in Wilna, Sierakowski in Volhynien. 


Man ſah, was kommen ſolle. Beſſer, wenws ſein 


müſſe, ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken 


ohne Ende. Die Bauern wurden bewaffnet und frei⸗ 
geſprochen. Selbſt die Weiber opferten ihren Schmuck 
auf dem Altar des Vaterlandes. Der ruſſiſche Ge» 
ſandte und Feldherr- in einer Perſon, Igelſtröͤm, ſah 
ſich aus Warſchau hinaus kanonirt, die Ruſſen wur⸗ 
den, wo man ſie einzeln fand, ermordet, in Maſſen, 


beſiegt. Es gab eine Warſchauer Veſper unter Mok—⸗ 


ranowskis Führung, das Lied etklang: Noch iſt Polen 
nicht verloren. 


Schon hatte Koſciuszko bei Raclawice 4. April 1794 
und bei Sczekotzyn die Ruſſen geſchlagen, ſchon hatte 
der König von Preußen die Belagerung Warſchaus 
aufheben müſſen, als endlich die Ruſſiſche Uebermacht 
unter Ferſen, Repnin und Suworomw die zu eilia or— 
Hanifirten Polen erdrüdte Bei Madziewice kam es 
zum entfcheidenden Kampfe (10. Dct. 1794). Dreimal 
ſchlug Koſciuszko Ferfen zurück, beim vierten Anariffe 
fanf er verwundet mit dem Wort: Finis Poloniae! 
vom Pferde und wurde gefangen. Mit ihm: der edfe 
Dichter Jul. Niemcewicz. Der Feldherr wurde nad 
Petersburg gebracht. Dort gab ihm erſt Kaiſer Paul 
die Freiheit wieder. Den Degen ſoll er nicht ange— 
nommen haben, weil er fein: Vaterland: mehr zu ver⸗ 
theidigen habe. Am 4. Nov. ſtürmte Suworow Braga, 
die Borftadt Warſchaus, welches ſelbſt am; Mon. 
fih ergab. Huſſah! Praga! Sumorow!kalıtete fein 
lafonifcher Bericht an feine Kaifetin: 7 - . 


7Wohl war es Polens Ende, denn eine dritte Thei⸗ 
fung (1795): zwischen Rußland, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ließ vom Lande kaum den Namen: übrig. Der 
ii te König: bekam eine Penfion Tim —— 
Die, ebelſten Pole zogen mis dem Lande, um 


Kammer. nicht mehr zu fehen, Koſciuszko aus ber 
Gefangenichaft nad) Amerifa (7 1817 in der Schweiz) 
und nur die Leiche Fam nad Krafau, Ein National 
denfmal auf dem Berge Broniflawa und die Gefchichte 
werden ihn verewigen! | 


Matharina hatte gegen den .englifhen Drud auf 
die neutrale Schifffahrt die bewaffnete Neutralität 1780 
geftiftet, Der eine Anzahl Reiche, wiePreußen, Oeſterreich, 
Dänemark, Schweden und Portugalbeitraten, Sie er- 
geiff den freilich nicht ausführbaren Gedanken eines allge 
meinen ruffifhen Gefeßbuches und fchrieb eine Snftruction 
für die Sommiffionz fie verfaßte Bücher für ihre Enfel, 
correfpondirte mit Diderot, WAlembert und Boltaire, 
gründete 200 Städte (Cherfon, Ddeffa), nahm fi 
‚der Bolfabildung an, entfagte zu Gunften ded Hans 
dels vielen Monopolen der Krone, und erleichterte befon: 
ders den Verkehr mit China und Nordmeitamerifa. Eben 
begann fie noch einen Krieg mit Perfien (mo mit Ali . 
Aga Mohammed 1785—97 die neue Kadfcharendyna- 
ftie den Thron beftiegen hatte), als fie 67jährig 17. 
M 09.1796 aneinem Schlagfluß nad) 30ftündigem Todes: 
fampfe ftarb, und ihr Eohn Paul ihr folgte. Bon 
ihten 330,000 [_ Meilen hatte fie eingedenf des plus 
ultra, welches Peter der Große zum Wahlfprud nahm, 
11000 erworben. 2 


- Auf der entgegengefegten Seite Europas, in Por: 
tugal, entftand bald eine: entfcheidende Hinneigung 
zu England und eine große Schwäche der NRegenten, 
die. aus dem Haufe Braganza feit: 1640: waren, und 
fid) troß Spaniens Bemühungen, auf dem Throne 
befeftigt hatten. Nur die Regierung Joſeph Emanuels 
(1750— 1777) zeichnete fich durch den Minifter Pom: 
bal aus, der dem erſchlafften Staate wieder. neue Kräfte 
> geben fuchte. Freilich mußten, bei folder Etſchlaf⸗ 
fung, feine durchgreifenden Reformationen auch drüf: 
fende werden. - Das furdtbare Erdbeben, 1. Nov. 
1755, welches der halben Stadt und wenigftend-30,000 
Menſchen ihre Exiſtenz koſtete, wurde demnach als Zorn 
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des Himmels über feine Neuerungen von den Geiſtli⸗ 
chen gedeutet. Es war nicht mehr ald Alles zu refor= 
miren. Die Geiltlichfeit hattefait alle Gürer, die Ge— 
ſellſchaft Sefu faft alle Beichtvaterftellen von Bedeu— 
tung ; die Inquifition unterdrüdte alle Geiltesfreiheit. 
Der Dffisier. wartete als Lakai der Vornehmen bei 
Zafel hinterm Stuhle auf, das Heer war ein Haufe 
Bettler, von Bedienten angeführt; ‘In der äußern 
-Molitif, im Handel hing Portugal ganz von England 
ab. Die. meiften Krongüter hatte der Adel inne. 
Ueberall griff Pombal an und ein, aber überall ver= 
legte, er aud) Intereſſen, und befonders haßte ihn als 
Emporfömmling der. hohe Adel und die Geiltlichkeit, 
Der Haß war aber gegenfeitig. 5 


Ein Attentat auf des Königs Leben, 3. Septbr. 
1758, wobei die Sefuiten die Hand im. Spiel gehabt 
haben follten, und die Widerfeglichfeit. derfelben, bei 
der Bertaufchung von St. Sagramento gegen das [pas 
nifhe Paraguay oder Matto groffo, wo, fie ein eignes 
Reich von-Indianern ſich gegründet hatten, zogen 1759 
ihre Verbannung aus Portugal nad fi, fomwie auch 
zehn Perfonen der vornehmften fürftlichen. Familien 
Aveiro und Tavora hingerichtet wurden. Diefe haßte 
Pombal am meilten, und der Proceß ‚gegen. ſie war 
die frechite Verhöhnung alles Rechts. Die tiefgefuns 
kene Armee wurde durch den deutfchen Graf von Lippe— 
Schaumburg wieder organifirt, und ein Krieg- gegen 
Spanien, welches damals mit Franfreic gegen Eng« 
land verbunden, von Portugal Theilnahme daran ver⸗ 
langte, nit unglüdlic, geführt. Außerdem forgte Pom— 
bal für die Schulen und Aufklärung, und milderte Die 
Inquiſition. Aber die —— Maria Franziska, Toch⸗ 
ter des Königs, deren Nachfolge er nicht hatte hin— 
dern fönnen, und melde endlid in Wahnfinn fiel, 
dankte Pombaln ab. und verbannte ihn, und hielt lieber 
1779 wieder ein feierliches Auto da Fe. Für fie über: 
nahm 1792 ihr Sohn Johann die Regentſchaft. Die 
alten. goldnen Tage waren längit vorbei. - Kein Wunz 
der, wenn noch lange in Erinnerung. Derfelben das 


/ 
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aberglaͤubige Volk bei einem gewiſſen Meereswinde 
auf Hügel lief, und nach Süden ſchaute, ob ſein 


—— Sebaſtian von 1578 aus Afrika nicht wieder— 
ehre! 


In Spanien war auf den ſchwachen Philipp V. 
(der manchmal gar nicht mehr aus dem Bette und zu 
einer Unterfchrift zu bringen war, wenn nicht etwa der 
Sänger Farinelli feinen Zieffinn verfheuchte) und feine 
hereichfüchtige Gemahlin Elifabeth von Parma (mit ih- 
rem politifhen Schwindler Alberoni) 1748 Ferdinand VL 
gefolgt, der 1758 in Wahnfinn fiel, und: den König 
von Neapel, Karl III., feinen Halbbruder, zum Nach⸗ 
folger hatte (bi8 1788), während Neapel und Sicilien 
befeen dritter Sohn Ferdinand erhielt, weil der ältefte 
blöde, der zweite aber Erbe Spaniend werden follte. 
Doch zeichneten ſich unter ihm: die Grafen Aranda und 
Campomanes als Minifter aus.  Wohlthätig für das 
Land -war die Vertreibung der Sefuiten 1767 und die 
Beihränfung der Inquifition. War ed aber ion. 
wenn "Spanien den britifhen Golonien in ihrem Auf⸗ 
fand gegen das Mutterland half; wollte ed etwa die 
eigenen auch dazu ermuthigen? - ° | 


Ä —* nkreich ſeufzte lange noch unter Entfräftung 
und Laſt der Schulden, die Ludwigs XIV, Verſchwen⸗ 
dungen und Kriege ihm zugezogen hatten. Ludwigs 
sjahriger Urenkel, Ludwig AV. 1718 1774) veran⸗ 
laßte erſt noch die Regentſchaft des Herzogs Philipp 
von Orleans, 1723, eines von dem Scheuſal Du⸗ 
bois verführten ſchändlichen Wollüſtlings, der in feis 
nem Palaisroyal bei: feinen Adamsfeſten fi) unter's 
Vieh erniedrigte. 

Ludwig XV. ſelbſt vermählte ſich zwar, ſtatt mit der 
wieder heimgeſchickten ſpaniſchen Infantin, mit der 
Tochter des Exkönigs von Polen, Stanislaus Leſcinsky, 
jedoch es drängte auch eine Maitreſſe (die Mailly 
und ihte 3 Schweſtern, die Chateauroux, die Pompas 
dour, bie du Barth) die andere. Auch ſeine Miniſter, 


mit Ausnahme ‚won Fleury (1726-48), fehienen ’ 
recht dazu gefhaffen, Das Unglück der Nation immer 
größer zumachen, während die Theilnahme am polni— 
Then und öfterreihifhen Erbfolgefrieg und am fieben= 
jährigen mit dem unglücklichen Seekriege die Schulden- 
laft ind Ungeheuere erhöhte. Dod) wurde 1764 unter 
Choifeul;der Sefuiten-Drden vertrieben, und den Ges 
nueſenKorſika 1769 abgefauft, wo der muthige Paoli 
der Verfechter der Keen war, und ein weitphäliicher 
Edelmahn, Baron Theodor Neuhof, als König Theo— 
dor eine zeitlarig regiert hatte. Mer hätte damals 
gedacht, daß auch einmal den Weſtphalen ein Korfifa= 
nifcher Edelmann als König fommen werde!) - 


Eben damals gaben Männer, wie Montesgquieu, wie 

Boltaire und Rouffeau, der beredtefte aller Sophiften, der 
fogar vonVolksſouveränetät und Urvertrag ſprach, Män— 
ner wie Diderot, dD’Alembert und die Enchklopaädiſten 
einen fo literarifh = ald politifch-revolutionairen Ton 
an, wirften fo tief auf den Geilt des durch Hofdes— 
potismus gedrüdten Volfed: daß diefer Umstand, daß 
aber aud) die auf 4000 Millionen Franfen angewad): 
fene Schuldenfaft und die Verarmung ded Hofes, daß 
die willführliche Behandlung der Parlamente, die ſchreck— 
liche geheime Polizei und die lettres de cachet, die 
den Unfchuldigiten ohne Verhör und Gericht der voll- 
geftopften Bajtille oder gar einer Dubliette zuführen 
fonnten, daß die fchreienden Borrecdhte der obern Stände 
endlich dem Volke die Augen öffnen mußten, 


Daß aber gerade unter dem edlen und felbit am 
verborbenften Hofe fo reinen Ludwig XVI. (1774 — 
1795) der Sturm ausbrechen, daß diefer König Lud— 
wig die Sünden der Vätertragen, und endlich blutig 
fallen mußte, fönnte mit der Borfehung rechten machen, 
wenn man nicht bedächte, daß der Geift des Menfcen 
ihre Wege nicht erforfchen, fondern nur verehren fol, 
Die franzöfifhe Revolution ift aber eine fo ungeheuer 
mächtige Erfcheinung in ihren Wirfungen und Folgen, 
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die noch nicht beendet find, daß eine neuefte Ges 
fhichte mit Recht mit ihr beginnt *). 


) Hieher gehören aus meiner Meltgefhichte in Biogra— 
phieen, Band VI., die Lebensbefchreibungen von Chri— 
fine von Schweben, Dliver Eromwell, Ludwig XIV., 
Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg, Wil 
heim Ill. von Holland und England (Newton, Rubens, 
Ban Dyk, Rembrandt), Leibnig (Spener, Thomafius), 
Eugen von Savoyen (Abraham von ©. Clara), Karl XU, 
(Swedenborg), Peter. von Rupland, Aurengzeb von 
Indoftan, Nadir Shah von Perfien (S. 1.— 312) 
und: Glifabeth von Spanien (Alberoni), Marquis 
von Pombal, Voltaire und feine Geiftesgenofien (Rouſ⸗ 
feau, die Encyflopädiften), James Goof der Weltum— 
fegler, Maria Therefia, Friedrich IL, Joſeph II., Leſ— 
fing, Katharina II., Georg Er ie (Benj. Frank⸗ 

lin), Hyder Ali und Tippo Said (Sha Allum,) 
(S. 316 — 572). . 


% 


Gefcbichte der neuen und neueften 
Zeit. 


IN. Abſchnitt. 
Bon der franzdfifhen Revolution bis auf 
| die jegige Zeit. 
(1789— 1848.) 


Man kann ſich kaum der Bemerfung erwehren, baf 
zwifchen dem Anfange der neueiten und der neuen Zeit 
eine merfwürdige Aehnlichfeit obwalte. Denn im Jahr⸗ 


hundert der Reformation ftrebten Zaufende, ja Millios 


nen nad) religiöfer und kirchlicher Freiheit, weil fie den 
Banden der Hierardyie fi) entwachfen, fidy geiftig münz 
big glaubten. Je tzt aber gilt’ dem Kampfe um bürs 
gerliche ‚und politiſche Freiheit. 


Seit ber Mitte bes vorigen Jahrhunderts ſchon wurde 
durch Schriftfteller zuerft in Franfreih ein Streben 
aufgeregt, die Rechte ded Volkes gegen ihre Fürften 
genauer zu unterfuhen; man fah bald darauf den 
großen und glüdlicdy durchgeführten Unabhängigfeits- 
frieg der Amerifaner, und immer reger wurde zuerſt 
bei den Franzofen, wo auch dieNoth am größten war 
(und die auch zuerit in Mafle, man denfe an die Als 
bigenfer, am mittelalterlihen Kirchenthum gerüttelt 
hatten), der Wunſch, fid den ſchweren Feſſeln des 
Feudalſyſtems, die allein and Mittelalter noch erinners 
ten, zu entfchlagen, ſich bürgerliche und politifche, aber 
auch gefegliche Freiheit zu erſtreben. Diefer Wunſch 
ift feinem, dem fie fehlet, zu verdenfen, wohl aber, 
wenn er durch ungeeignete Mittel fie fich erftreben oder 
ertroßen will, Noch ift Fein Volk, das reif für eine 
höhere gefetliche Fege war, unter dem Deſpotismus 
geblieben; die Zeit ſelbſt hat jedes befreiet. Greift 


es aber voreilig und gewaltſam in die Speichen des 
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Zeitenrades, fo fehe es auch zu, daß es nicht gerä« 
dert werde! ‚ 


Was aud feit 40 Jahren die Welt, fo raſch und 
wunderbar beweget; ed ging von Frankreich aus, 
und durch die fogenanntefranzöfiiche Revolution. Die 
andern Uebel hätte vielleicht gerade unter einem Lud— 
wig XVI., der fihtbar fo viel’ guten Willen. hatte, die 
Nation noch länger, getragen; aber, die entjegliche Fi— 
nanzzerrüttung beſchleünigte ben Aushruch. Die Steuern 
und Laften gingen ind unerſchwingliche, und mäfteten 
doch nur einige fette Pächter derjelben oder oft auch 
fehr übel gewählte, unmiffende und unfähioe DLlnibere 
die wohl ums Zuderwerf für ihre Geliebten Anwei— 
(ungen auf Tauferide auß dem armen Staatsſchatz 
wideln konnten, Leider war quch von ben frühern 
böfen Erfahrungen und den Lehren der Philofophen her 
die Achtung vor König und Königthum fehr gefunfen. 

Man mußte alfo feit länger, ald einem Sahrhun- 
derte wieder einmal eine, Generalwerfammlung, der, 3 
Stände des Reichs nad) Verfailles berufen, um, fo 
glaubte der berühmte Finanzminiſter Neder, ber übri= 
gend, ganz offen die Lage ber Finanzen, vielleicht zur 
Unzeit, dem Volke vorgelegt hatte, wenigſtens bie hö— 
hern, reidhern Stände, Adel und. Geiftlicyfeit zur 
Theilnahme an den Staatdlaften zu vermögen. (Es 
war eine fonderbare Fügung, daß die 3 Männer, die 
mit in dem föniglihen Staatswagen, vor Eröffnung 
der Berfammlung(4. Mai) indie Kirche fuhren, des Kö- 
nigd Brüder und der Herzog von Chartred, Ludwig dem 
XVI, als. Könige folgen follten!) 


Aber die Nationalverfammlung von 1789, zur 
Hälfte Bürger, zur Hälfte Adel und Geiftlichkeit, 
trennte ſich gleich anfangs, und, eritere, mit, einem 
Abbe Siehes und Graf Mirabeau, der dur ein frü- 
heres verworfenes und bei feinen großen Talenten dop— 
pelt zu tadelndes Leben vom Adel ausgeſchloſſen, ſich 
als Deputirten des Burgerſtandes (vder tiers Etat) , 

hatte wählen laſſen, an der Spihze (Männer, voll glüs 
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henden Haſſes gegen den, Defpotismus), trauten ſich 
eine Generalreform des Ganzen zu und warfen in Einer 
Nacht (4.—5, Aug.) das taufendjährige Gebäude des 
Lehnweſens in Sranfreidy nieder. So befamen fie den 
Pöbel der Hauptitadt, mohin fidy eigenmächtig die Ver: 
fammlung verlegt hatte, auf ihre Seite, der ſchon 14. Zuli 
die Baltille erftärmt und blutige Greuel verübt hatte, Den 
König hatten 5.6. Oct. die Parifer, ihre Fiſchweiber ander 
Spitze, aus Verfailles hereingeholt. Die von Lafayette 
entworfenen „Menſchen re cd te (wo blieben die Pflich- 
ten?) jpornten auch das allerdings fehr gedrüdte Lands 
volf an, die Edelfige zu zerftören. Die Verſammlung 
fprad) der Kirche ihre Güter ab, (man nannte diefe den 
Brautfha der Revolution), und vergeblich bot die 
Geiſtlichkeit, die früher fo zäh gewefen war, 400 Milz 
lionen als Erfag an. Doc wollte man noch eine, 
nur fehr gemäßigte, Monardjie. 


Aber ed bildete fidy auch fon ber fogenannte Ja— 
cobinerelub (fie hielten ihre Situngen in einem che: 
maligen Sacobinerflofter) aug Ar Republifas 
nern, die lieber gleich Die Monardyie geftürzt hätten. 
Bald (1791) zählte man 230 ſolche Clubs in der 
- Monardie. Viele vom Hofe und vom Adel wander: 
ten bereit8 aus; allein ein Verſuch des Königs felbft, 
ſich den ewigen Greuelfcenen, die um und neben ihm 
seihahen, und den Attentaten auf fein Leben durch 
eine Flucht zu entziehen (21. Suni 1791), wurde ver- 
eitelt, er felbft eingeholt, als Gefangener zurüd ges 
bradt, und in feinem Schloſſe bewacht, Dies und 
bie harten Schritte gegen die am linfen Rheinufer be= 
auterten, deutſchen Fürften, deren Länder man bei der 
neuen Eintheilung Frankreichs in 83 Departements 
mit Sranfreich vereinigte, veranlaßten bereits von Sei— 
ten Oeſterreichs und Preußens Berathfchlagungen zu 
Pıllnig bei Dresden; die aber feine weitern Folgen 
hatten, indem Ludwig durch Anerfennung einer neuen 
republifanifd) = monardyifchen Eonjtitution (14. Sept, 
1791) wieder in Freiheit gefommen war. Mirabeau, 
„der. Hercules der Revolution, zulest Präfident der 
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erften ſogenannten conftituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung, nannte diefe Verfaſſung für eine Monarchie zu des’ 
mokratiſch und für eine Nepublif zu monarchiſch. Mit 
Gedanfen andie Rettung eines gemäßigten Königthums 
ftarb er 2. April 1791. 


Es trat bald ftatt' der conitituirenden die gefeßge- 
bende Nationalverfammlung (1. Det. 1791—21. Sept. 
1792) ein; ſchon weit wilder als die vorige, und. auf 
dem ihr ergebenen und bezahlten Pöbel fußend. Unter _ 
ihre wurde an Franz II. (der auf feinen Water Leo: 
poldII., Joſephs Bruder, 1790-1792, geroigt war) 
der Krieg erklärt, und von Preußen, Deiterreih und 
dem beutfchen Reid, mit einem Einfall in Franfreich 
beantwortet, der indeß von Furzer Dauer, und lange. 
nicht fo drohend, als das vorausgeſchickte Kriegsmani⸗ 

Während dem fielen die fchredlichiten Scenen in 
Paris vor, indem am 10. Aug. 1792 der König in feinen 
Zuilerien befchoflen, feine Schweizer:Garde ermordet, 
und er ſelbſt ald Gefangener der Nation in bad Tem⸗ 
pel-Gefängniß gebraht wurde, Die Guillotine wüs 
thete ſchon unabläffig, und im September wurden ges 
gen 6000 unfchuldige Gefangene vor ihren Gefäng⸗ 
niffen ermordet. 


Da fing am 21. Sept. 1792 ber Nationalconvent 
feine Sigungen an; mit ihm famen, wielanger Sturm 
immer tiefer den Schlamm aufzumwühlen pflegt, Mäns 
ner wie Pethion, Robespierre der Arrafer Advocat und 
Berehrer Rouffeaus, Danton, Marat, Manuel. Die 
neue Eonftitution wurde vernichtet, dann Fraitfreid 
fogleich zur Republif erklärt und am 21, Jan. 1793 
der unglüdliche König guillotinirt! Seine Vertheidiger 
hörte man erſt nad) dem geſprochenen Urtheil. Er ftarb 
würdig, wie er gelebt. — Dahin führen Revolutionen, 
in denen man dem Pöbel feinen Lauf läßt, mähnend, 
ihn immer nod) leiten zu fönnen; wie der gefchleuderte 
Stein, einmal aus der Hand, gern den ſchlimmſten 
Weg ſich wählt, Die Heiligen, Königstitel, Adelsbezeich⸗ 


‚nungen wurden abgefhafft; man ging ind Lächerliche 
eonfequente, und nannte die Straße Saint Denys die 
rue Nys und die befannte Pflaume ftatt Reine: 
eitoyenne. Claude, Feldherrn, dienicht fiegten, wur⸗ 
den guillotinirt, wie Euftine, wenn fie nicht, wie Las 
fayette, Dumouriez, Pichegrü, entflohen. Ein Zeir 
tungsfchreiber, der fchändlihe Marat, erklärte, daß 
wenigitend noch 270,000 Köpfe fallen müßten, wurbe 
aber bald nachher von dem muthigen Mädchen Chars 
Iotte Corday ermorbet. 


Jetzt ſchien Selbitwehr freilich die Sache aller Fürften, 
die Etwas zu verlieren hatten. Eine aroße Eoalition 
von England, Spanien, Neapel, Portugal, Preußen, 
Oeſterreich, dem deutfchen Reiche und einer Menge anz 
derer Staaten entftand, und trug anfangs große Vors 
theile Aber die Neufranfen davon. Allein nachdem in 
Frankreich zwei Ausfchüffe des Convents, der in Berg 
und Thal (weil die wüthenderen fich auf die erhöheten 
Bänke, die gemäßigten fi auf die niedrigen zu feßen 
pflegten) geichieden, bisher noch an dem Parifer Gemein: 
derath eine Art Directorium gehabt hatte, die Ausfchüffe 
für öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit die ganze Macht 
an fich geriffen, und dieunglüdliche Königin Maria Anz 
toinette, Tochter Maria Therefiad; auch aufs Schaffot 
gefchleppt Hatten: ergriff man auch ungeheuere Maas⸗ 
regeln, den äußern Feinden zu begegnen. 


Das Volkwurde in Maffegegen den Feind aufgeboten, 
vor dem man faft fiherer ald inder Heimath war; denn 
nicht blos inder Hauptftadt, fondernaud inden Provins 
zen wurde auf ähnliche, oft noch fhredlichere Art ges 
wüthet. Man denfe nur an die fogenannten republifa= 
nifhen Hochzeiten oder Erfäufungen von an einander Ges 
bundenen, welche das Ungeheuer Carier in Nantes 
veranftaltete. Es gab 20,000 Revolutiondtribunale, 
fliegende Erecutionscolonnen, wandernde Guillotinen;z 
leßtere wurden die Münzftätten ber Revolution, da das 
Bermögen der Geföpften dem Staate verfiel.‘ Ganz 
Frankreich wurde in ein großed Heeredlager verwandelt, 
und 12 Heere. auf, einmal den Feinden entgegengeftellt, 
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wo fie mit fanatiſchem Muthe und ihrer Weberzahl die 
größten Seloherrnfünfte vereitelten. Selbft im Innern 

entbrannte mit den Royaliftenin der Bendee und Nor: 
mandie ein wüthender Bürgerkrieg, der nur nach und 
nach erſtickte. Der Salender wurde völlig umgeändert 
und die Zeitrechnung und Jahr 1 vom 22. Sept. 1792 
an batirt. Um alles Heilige zu vernichten, wurde im 
Nov. 1793 fogar die chriſtliche Religion abgefchafft, 
und ein Tempel der Vernunft erricytet, bie Gottheit 
und Unfterblichfeit geläugnet, und erſt am 7. Mai 
1794 fah fih durd) Conventsdecret das hoöchſte Wefen 
wieder eingefegt!! 

Um der Finanznoth abzuhelfen, war Papiergeld 
gefchaffen worden, Affignaten oder Amveifungen auf 
den Erlös aus den zu verfaufenden Nationalgütern; 
da man jene aber in unvernünftiger Merige fabricirte, 
ſank endlich ihr Werth fo, daß 3.3. ein paar Gtie- 
feln gegen 20,000 Franken ſolches Geldes zu ftehen 
famen. Allein ein Glüd für FSranfreic war es, daß 
dieſes Schreckensſyſtem zuletzt ſich felbit vernichten, 
daß die Revolution, wie Saturn, ihre eigenen Kinder 
freſſen mußte. 


Der ſchreckliche Bürger Egalite (Herzog von Or⸗ 
leans) war bereit3 geopfert, und als der verfönfich 
- feige und neidifhe, fonft aber völlig uneigennügige 
und in jedem Genuffe höchſt mäßige Robespierre, der 
» "Zaufende fhon hingefcdylachtet Hatte, fih auch an feis 
nen nächſten Blutcollegen vergreifen wollte, um feine 
fogenannte Tugendrepublif nad) Rouffeauß freilich ro: 
bespierrefirfen Ideen (vertu 'et terreur) ‘unter ber 
Schutzhoheit eined Dictatord zu vollenden: wurde er 
und fein Anhang (28. Juli 1794) von dieſen verhaf⸗ 
tet, wobei er ſich felbft oder ein Gensdarm ihm mit 
einem Piltolenfchuß die untere Kinnlade zerſchmettert 
hatte, und der Guillotine übergeben. Der ‘ganze Ge: 
meinverath, 72 Männer, wurden ihn Days darauf 
durchs Fallbeil nachgefendet. Den ZJacobinerclub jagte 
Legendre mit 10 Mann auseinander und ſchloß ihn zu. 
Doch gabs: noch manche blutige Stürme, che man die 
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neue, von Siehes TE Sen | Sct. 
1795) 4 der zufolge A n "hit einem 
Rathe der Alten (250) und der 500, an der Spike 
der Geſchäfte ftehen follten. 


Unterdeß war ber Krieg lebhaft und meift fiegreich 
für Sranfreic) fortgefegt worden ; ed war ein Krieg nicht 
blos gegen die Völker, fondern auch gegen die Verfaf- 
fungen, die, wo bie Franzofen Meilter eines ganzen 
Landes mwurden, nad), ihrem Schnitt in Republifen ſich 
verwanbelten; fo gings mit dem eben eroberten Holland, 
aus welchem eine bataviſche Republik geworden war, ſo 
ſpäter mit Helvetien, mit Oberitalien, mit Neapel. 
„Friede den Hütten, Krieg den Palälten‘ und ein 
an mit rother Sacobinermüße, war die Lo— 
me der revolutionirenden Deere. Dad ca ira, Die 

Marfeillaife fingend, zog man zur Schlacht, man wirfte 
durch Uebermacht wie durch Begeilterung Wunder, An 
ſolchen Heeren fcheiterte die erprobtefte —— 
der Gegner, welche freilich eine Ration in Waffen, die 
für eine excentriſche Idee ap nie hätten u be= 
zwingen hoffen, fondern deich anfangs den Krater 

in ſich ſelbſt hätten verkohlen laſſen ſollen. 


Doch ſchon das Jahr 1795 zeigte, daß die Neu⸗ 
aan mit ihren Kriegen ſich Auch Frieden und damit 
nerfennung ihrer Republif haider an Denn 
— Schweden, Spanien 24. Juli 

en Ant eil von Pr? „und n bſt 


dem — De a. wä Bi das le im 
Er — —* von gi egtũ eroberte Holland 


Schutz⸗ — — mit —— Ein Un⸗ 
F en * die F en der en⸗ 
= ee mit En I Ger rt werben mußeh. 

elfen Ref "ir re M n andere fie erit 
heben elfen nu innere blutige Krieg 


gegen Die Race A ar enbfich glucklich be⸗ 
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endigt. Wie wahr ſagte Dumouriez: „die franzdfifche 
Revolution ſei ein unermeßliches Trauerſpiel, deſſen 
politiſcher Theil Entſetzen, der militäriſche aber Be— 
wunderung einflöße.“ 


Das letztere ſollte ſich jetzt beſonders in Italien er= 
weiſen, mo über eine ganz zerrüttete Armee ein Mann 
den Dberbefehl übernahm, der an militärifcher Kraft 
alle andern Mitfeldheren weit hinter fi zurüdließ, 
und, dabei auch Meifter in der Politif, wohl endlich 
der Univerfalerbe der franzöfifhen MRevolution werden 
mußte. Ein Koloß von Genie, Glück und Leiden— 
ſchaft, der es vom Militärfhüler bi8 zum Kaifer und 
zum Dictator ded europäischen Continents — doch nicht 
ungeftraft — bringen ſollte. Auf einer Snfel der nörd- 
lihen Hemifphäre geboren, geht er auf einer Inſel der 
füdlichen unter; aber zwifhen Aufgang und Untergang 
liegt eine halbe Welt. Eine Heine Kanone wurde fein 
Lieblings: Spielzeug; fie entfchied wahrfcheinlich über 
fein Leben. In Autun, in Brienne und Paris zum 
Soldaten erzogen, find Mathematik und Gefchichte feine 
Lieblingswiſſenſchaften, Plutarchs Helden fein Vorbild, 
' Ehre und Ruhm fein Stachel. 


Ausgezeichnet hatte ſchon diefer Korfifaner Bonas 
parte(geb. zu Ajaccio 15. Aug. 1769) unter Dugommier 
vor Toulon 1793 und in Paris felbit 5. Dct.1795 (ald 
ed Halt, dem Convent und feine Eigenmädtigfeiten ges 
gen die Parifer Sectionen zu vertheidigen) gefodhten, 
und jest band er, ald junger Obergeneral der Armee 
von Stalien gegen Sardinien und. Defterreich, in ben 
Schlachten von Montenotte, Millefimo, Dego, Ceva 
und Mondovi das Glück fat unauflöglih an feine 
Fahnen; zwang Parma und Sardinien zum Waffen . 
Finftand, 1796, und entfchied durch feinen, troß Beau: 
lieus Kartätfchen, bewerkſtelligten Uebergang bei Lodi 
über die fchmale Addabrüde dad Schickſal der öſter— 
reihifhen Lombardei. Modena, Neapel und der Papft 
Pius VI. (legterer ohne den Krieg abzumarten)., ers 
fauften theure Waffenſtillſtände, während. Oberitalien 
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in eine cids und transpadaniſche Republik verwandelt 

rde. Der Papft verzichtete auf Avignon und Ven⸗ 
aiffin und trat, Bologna, Romagna und Ferrara ab. 
Außerdem ‚mußten von den Gegnern große Eontributios 
nen in Geld, in Gemälden, Statuen, Manufcripten 
für die Eitelfeit der Franzoſen gegeben werben. 


Nachdem die Defterreiher auch bei Arcole, wo faft 
3 Tage unausgefegt (15.—17.Nov.) gefämpft wurbe, 
und Rivoli 14. Jan. 1797 gefhlagen waren, ging 
mit Mantuad Falle (Wurmfer capitulirte-mit 12,000 
Defterreihern 2. Febr. 1797) fat ganz Stalien für 
Defterreich verloren. In Deutfchland waren zwei frans 
zöfifhe Heere unter Sourdan und Moreau vorgedruns 
gen, aber letterer mußte bei Münden ummenden und 
den (berühmten) Rückzug antreten, als erfterer vom 
tapfern Erzherzog Karl, des Kaiferd Bruder, bei Neu— 
marft, Zeining und Amberg geichlagen wurde. Doc 
gr Moreau bald wieder vor; aber Defterreich, durch 
Bonapartes Vordringen vom Süden aus bewogen, und 
deſſen damals fehr gefährliche Lage nicht kennend, die 
er durch anmaßenden Ton verbedte, ſchloß zu Eckenwalde 
bei Leoben am 18. April 1797 die Präliminarien eis 
ned Friedens, der erit am 17.Dct. zu Campo Formio 
(eigentlich zu Udine und Pafleriano) zu Stande Fam. 
Die Verzögerung rührte von den damaligen Zmilten im 
Directorium, befonderd zwiſchen Barrad und Garnot, 
her, Am 4. Seytbr, 1797 behaupteten fih durch eine 
Revolution Barras mit Reubel (fpäter Sieyed) und 
Lareveillere gegenCarnot und Barthelemy (die ſogenann⸗ 
ten Royaliften), und ergänzten ſich mit 2 ihrer Crea⸗ 
turen. Die beiden Räthe der Alten und 500 wurden im 
Sinne der Sieger gereinigtund bloße Decretirmafchinen 
ber Triumvirn. Deiterreich verzichteteim Frieden auf Bel⸗ 
gien und Mailand, und in geheimen Artikeln auf das linke 
Rheinufer, ‚erfannte die aus Mailand gebildete cisalpi⸗ 
niſche Republif an und erhielt dafür den größten Theil 
bed damit politifch, untergehenden Freiftantes Venedig, 
nachdem dieſer vorher non den Franzoſen furchtbar mids 
handelt. und ausgeplündert worden war, | 
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2 a be neue deſſen ea 
en Franzoſen jo wenig entgangen war, onaparte 
don ihm fagte: Wäre e8 nicht vorhatiden, fo müßte 
‚man es ausdrüdlic unfertwegen ftiften, wurde zu Ras 
ſtadt über den Frieden unterhanvdelt. "Allein dieſer 
Congreß, auf dem Frankreich Die Sprache des empörend⸗ 
ften Uebermuthes führte, löſte fich mit der grauen 
vollen Ermordung der franzdſiſchen Gefandfen (28. April 
1799) und einem neu rn rank⸗ 
reichs Geſandte, um deren geheime Papiere es eigentiich 
nur zu thun war, wurden von oſterreichtſchen uf 
bei Raſtadt uͤberfallen, von den wahrſcheimich bet m⸗ 
fenen Soldaten aus den Wagen geriſſen Hd Yufam- 
mergefäbelt, fo daß Roberjeot und Bonnier farben. 
Jean de Bry (derfelbe, bet im Anfang der Rebolution 
Königemördercolonnen durch gan; Europa auszuſenden 
vorgeſchlagen) Fam, ſich todt ſtellend und won feinen 
Wunden erholend, davon. 


Aber auch die Art, wie Rom in eine Republik 
verwandelt (1798) und ber Bijährige Pius VI had 
nun als Gefangener gebracht wurde (mo er 29, 
Aug. 7 oo starb) , wie die Schweiz, wo freilich eine 
partei die Hande bot, von franzoöſiſchen Heeren revo⸗ 
lautionirt wurde, und die Unternehmungen der Frano⸗ 
ſen in Aegypten, konnten einen Frieden ſch v 
langer Dauer fein laſſen. Bonaparte fah, duß Die 
Zeit zu ſeinem Plan mit Frankreich noch nicht gekom⸗ 

en war; er begriff, daß ‘er dazu noch Fir Bi 
braudye. „Meine Mar haängt vom Rahme; Yire 
NRahm von den Siegen ab; meine Macht hlrde Fallen, 
wer ich Yhr nicht Hoc mehr Siege zur Unterlage 
‚gäbe.‘ Anter dem Vorwand einer Landung in Eng⸗ 
land, Tief Bonaparte am 22. Mui 1798 mit ein 
‚Achree von 33,000 M. auf einer Flotte bon Touion 
aus, nahm Malta reiht und lañdete in a fen. 
Auch eine wiſſenſchaftliche Erforſchung des Landes 
‚and dieſe war zuletzt der wichtigſte und bleibendſte Er- 
trag des ganzen —* nehmens — wurde mit dieſem 
Heereszug verbunden, Dus mermediich Felte Wärlette 
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auf Malta wurde mit Hilfe der franzbſiſchen Ritter 
Änd der Schwache des Ordens fo leicht genommen, 
Han Eaffarelli fagte: Es war nur gut, daß Menfden 
darin waren, um ums aufzumachen, fonft wären wir 
gar nicht hineingekommen !“ 

Wahrſcheinlich folte die Einnahme und Eolonifas 
ion Aegypten “ia für die an England verlorenen 
Colonien, aber auch die Möglichkeit bereiten, über 
‚Syrien und Perfien das oſtindiſch⸗engliſche Kaufmann» 
reich zu vernichten. Zwar wurde die franzöfiiche Flotte 
unter Bruenes von der englifchen unter Nelfon bei Abu- 
fir (1.—3. Aug. 1798) vernichtet (Brueyes flog auf dem 
bᷣOrient von 120 Kanonen in die Luft), allein Bona— 
parte hatte unterdeß Alerandria und Kairo 23. Juli 
genommen, und die Mameluden und ihre Beis, die 
Herren des Landes unter türkiſcher Scheinhoheit, ges 
ſchlagen. Bor der blutigen Schlacht bei Embabeh, 22. 
Suli, fol er gerufen haben: Franzofen, bedenft, daß 
Son den Gipfeln diefer Pyramiden 40 Sahrhunderte 
auf Euch niederbliden! Gegen dieſe Unternehmung 
fah man nun, fonderbar genug, fih Rußland und bie 
Norte und Neapel mit England vereinigen. Won 
Aegypten drang Bonaparte nad Syrien; El⸗Ariſch, 
Gaza, Jaffa fielen, bei Nazareth wurde gefämpft (es 
rufalem fah Bonaparte nit), aber Afre widerftand 
und Bonaparte.ging nach großem Verlufte an Mens 
fhen und Gefhüß nach Aegypten zurüd; verließ aber 
auch, nad einem alüdliden Rampfe mit den audger 
ſchifften Türken bei Abufir 23. Juli 1799, Afrika bald, 
und Fam mit wenigen Begleitern glücklich in Europa 
an, 8.—9. Oct. 1799. Das Schiff trug ben kuͤnfti⸗ 
gen Cäſar und fein Glüd. 


uUnterdeß traf ein ruſſiſches Heer an Deutfchlands 
Gränze ein, Defterreich ffand wieder gerüftet da; und 
Frankreich eröffnete Ten Krieg 12. März 1799. Aber 
Maſſena, Jourdan, Berrädotte, Scheerer waren Feine 
Bonapärtes, und befonders wurde Jourdan vom Erz: 
herzog Karl bei Oſtrach — 
geſchlagen; Hotze war glücklich in der Schweiz, Kray 
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in Stalien, wo fodann Sumorow den Heerbefehlübens 
nahm, und bei Eaffano (27. April), an der Trebia (17. 
uni) und Bormida und bei Novi (15. Aug.) Die 
Franzoſen ſchlug, fodaß ihnen endlich nur noch Genua, 
welches aber aud) noch 4. $uni 1800 capituliren mußte, 
und Nizza übrig blieben, Leider mußte Sumorom nad) der 
Schmeiz aufbrehen, wo er zwar felbft ftetd glücklich 
- war, aber Korfafow und Hoge von Maffena und Soult 
geichlagen wurden. Dazu fam, daß Kaifer Paul (Ka—⸗ 
tharinens Sohn und Nadyfolger) über Oeſterreich mis- 
vergnügt, feine Truppen zurüdrief, und feinem tapfern 
Feldherrn mit Undanf lohnte. 


So war ber Dinge Lage, als ſich unterdeß in 
— eine neue Regierungsveränderung ereignet 
atte. Bonaparte mochte ſchon in Aegypten Kenntniß 
davon haben, daß ſowohl im Directorium als in den 
Räthen heftige Spaltungen obwalteten, und daß vor— 
nehmlich einige der Directoren fehr verhaßt wären. So 
brachte er es ald Oberbefehldhaber der bewaffneten 
Macht in Paris dahin, daß am 9.Nov. 1799 (oder 
18 Brumaire) die Directoren verhaftet, die Entlaffun 
nehmen mußten, und daß Tags darauf in St. Eloud- . 
der Rath der 500, an defien Spike damald Lucian 
Bonaparte ſtand, mit Örenadieren auseinander getrieben 
wurde, eben ald Bonaparte außer dem Gefeg erflärt 
werben follte; der Rath der Alten und ein Theil der 
Fünfhundert aber ihn felbft, nebſt zwei geweſenen Direcz 
toren Sieyed und Roger Ducos proviforifh zu Con⸗ 
fuln, vorerft mit dictatorifcher Gewalt, erflärten. 


Am 13, Dechr. wurde diefe vierte Verfaffung bes 
fannt gemadit, und der vollziehenden Gewalt darin 
weit mehr ald früher eingeräumt. Unter. den Gonfuln 
ftanden- die Minifter, ein Erhaltungsfenat (80 Pers 
fonen), ein Tribunat- (100) und ein geſetzgebender 
Körper (300); die drei Confuln wurden Bonaparte, 
Cambaceres, Lebrun, nur daß ale Macht beim erften 
Gonful (B.) war, die beiden andern nur befragt eine 
berathende Stimme, die Juſtiz und Die Finanzen-hatten, 
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Die Monarchie war, nurnoch ohne den Namen, da! Die‘ 
Tuilerien nahmen wieder den werdenden Hof auf. 


Da England den angebotenen Frieden nicht wollte, 
fo ſchickte ſich der erite Eonful an, ihn zu erobern. 
Mit einem Eleinen, aber verfuchten Heere, ſtieg er, ein 
zweiter Hannibal, über ‘die Alpen. (den großen Bern⸗ 
hard) hinab, (die andere Eolonne ging über. den Cenis 
und Gotthard) und entſchied gegen Melas durch die 
Hauptſchlacht von Marengo (14. Juni 1800) mit nur 
28,000 Mann, zu denen aber; als ſchon die Schlacht 


fo gut wie verloren war, nod) Deſaix mit 10,000Mi . 


ftieß, diefelbe erneuerte und den Sieg mit feinem Leben 
erfocht, das Schickſal Oberitaliend; denn Tags darauf 
räumte Melas im Waffenftillitand von Alefandria ganz 
Mailand, Piemont und Genua. So hatte Bonaparte 
in etwa 40 Zagen den franzöfifchen —— ge⸗ 
rettet und Oberitalien wieder gewonnen. Während dem 
bahnte ſich in Deutſchland Moreau nach mehreren Ge— 
fechten, unter andern zu Neuburg, 27. Juni, wo der 
berühmte Latour d'Auvergne, erſtet Grenadier von 
Frankreich, blieb *), durch die Schlacht bei Hohenlin⸗ 
den (3. Decht. 1800) den Weg nad) Wien. Nach 
mehreren Stillftänden Fam e8 zum Frieden (9. Febr. 
1801) zu Lüneville, wo der Thalmeg des Rheins die 
Gränze zwifchen Deutfchland und Franfreich blieb, und 
Deutichland. dadurch 1200[_ [Meilen mit fat 4 Mil: 
lionen Menſchen verlor. Deſterreich erhielt das Vene— 
tianifchhe Gebiet bi8 an die Etſch und. erfannte die‘ 
italiänifchen Republifen von franzöfifcher Fabrik: an. 


Eine Reichsdeputation ſollte die am Rhein verlep- 
ten Fürften entſchadigen, was ſpäter nach franzöſiſch— 


) Diefer große Patriot und Sprachforſcher, der ſchon ger 
gen Spanien die fogenannte höllifche Kolonne fo ſieg⸗ 
reich geführt, aber ſtets den Generalstitel abgelehnt 
hatte, war wieder für den. zum Soldaten weggenomme⸗ 
nen Sohn eines Freundes eingetreten. Auch nad) feinem 

Tode wurde fein Name ftets mit aufgerufen, und der 
ältefte Grenadier hattezu antworten :Latourd’Auvergne, 
il est mort, il est mort pour la patrieb . 


biatifirungen, Durch den jogenannten Reihebeputationg= 
hauptſchluß 25. Februar 1803 gefhah, Nachdem endlich 
Malta den Englandern von- den Franzofen übergeben 
worden war (8. Sept. 1800), und die franzöfifche 
Armee aud) nod Aegypten durch Capitulation hatte 
verlaffen müſſen, Fam nad) des jüngern Pitts Austritt: 
aus dem Miniiterium, März 1801, zu Amiens-(25. März 
1802) der allgemeine Friede zwiſchen Frankreich, Spas‘ 

nien, Batavien auf der einen und England auf: der. 
andern Seite, fo wie der Friede mit Rußland, der 
Pforte und Portugal zu Stande, 2 HU 


Während dem waren mehrere Mord» Attentate: auf. 
bad Leben des erſten Conſuls, befonders; eines durch. 
bie ſogenannte Höllenmafdhine (24; Dec. 1800), gez 
macht worden, Sie war in Form, einer Waſſertonne, 
gefüllt mit Pulver, Kugeln und Stüden, gehadten: 
Dleied und. Eifend, welde auch mit dem, Karren, 
Pferde und Knaben, ber dies hielt, aber einige Mo— 
mente zu fpät, als. der Conful eben ſchon vorbeigefahs, 
ten, in die, Luft flog, 22 Menfchen tödtete. und 46, 
verwundefe, und, noch Bonapartes Wagenfenfter: zers: 
trümmerte. Aher aus) dieſe Attentate mußten, ‚ihm, 
Glück bringen, Denn ald Nationalbelohnung für feine; 
Verdienſte um, die. Republik wurde ihm 15, Aug. 180% 
das Confulat auf Lebendzeit, fogar mit dem Rechte, 
feinen Nachfolger felbit:zu ernennen, übertragen; was 
blieb nun übrig, als den legten, Schritt zur Monar— 
hie, die fih auch in den Formen des Staates und. 
Hofes immer mehr herausbildete, zu thun, wozu aud) 
nody die angeblihen Verſchwörungen von Pichegrü, 
Georged, Vioreau*) und des Duc D’Enghien, Enkel 
Condes (der in Deutfhland von Franzofen aufgehoben 

und zu VBincenned am 20. März 1804. bei Paris ges 


ruſſiſcher Vorſchrift durch Seculariſationen und. Mies 


*) Morean. erklärte, ſich gegen das Complot: „Wir tau⸗ 
gen nicht. zur. Verſchwoͤrung; ich feune einen Ders 
ſchwörer, dem Bonaparte nicht. entgehen wird, das 
iſt er ſelbſt; en wird ſich durch ſeine Thorheiten ver⸗ 
nichten.“ 
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richtlich ermordet wurde) Vorſchub thun mußten. Selbſt 

mit, dem neuen, unter Frankreichs Miteinfluſſ, gewahl⸗ 
ten Papſte Pius VI, war ſchon 1804 ein. Hr Frank⸗ 
reich vortheilhaftes Concordat zu Stande gekommen und, 
8.April 1802 befannt gemacht worden. Auch ein, 
neues Geſetzhuch (nachher Code, Napoleon). entſtand. 
Tribunat und geſetzgehender Körper, wurden ſehr gelich⸗ 
tet und gefichtet, und ein; Verdienſtadel in Form einer 
Ehrenlegion, gehalten, 


Am 18.Mai 1804 erhob ein / organiſches Sena⸗ 
HH Cape. Garnpt, widerfprac), Bonaparte, ald 

apoſeonl, zum erblihen Kaiſer der, Franzoſen 
durch Gottes Gnade, und, durch die, Conftitutionen Der, 
Republit, So war, der Kreislauf der, Revolutionen, 
von, der Monarchie zur Monardie, fait wie, im, alten; 
Rom, vollbradyt, nachdem man fih, von, Stufe, zu 
Stufe, derfelben, ext, genfhert hatte. (Bald nachher 
ei ai 1804 nam auch Franz II. den, Zitel eineß 

bkaiſerg von, Deſterreich an. Am 2. Dec. 1804 
ſalbte der, Papſt Pius VII den Kaiſer Napoleon: und 
die —B (veripittmete Beauharnais), und: 
der. eritexe Iepfe ic felbit. die Kaiferfrone. auf: Gayz, 
nering Luftballon brachte in 2% Stunden. die Nachricht, 
bavon, in Dig, Nabe Roms, Die italiänifhe Republik, 
mußte. In zum erblihen Könige von Stalien ernenyen, 
nur, Die, ea Republik, befam vorerſt einen Große 
penfignair, als HEDFERANG zum Königthum. Genug 
wurde dem neuen, Kaiſerreich ganz, einperleiht. 


rei BEE Di Mortier, 5. Juni, —5 
beſetzt wurde. 
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Denn der unermüdliche Witt (der nun wieder an 
feiner Stellewar) hatte zwiſchen Rußland, Oeſterreich, 
Schmeden und England eine Eoalition gebildet, der 
aber leider Preußen nicht beitrat (durd) Napoleons un: 
felige Politif getäufht, der zu Folge er Mistrauen 
zwifchen die einzelnen Kabinete zu bringen, fie damit 
zu trennen, und deſto leichter zu bearbeiten wußte), fo 
wenig ald das nördliche Deutichland, wogegen fogar 
vom füdlihen, fid) Bayern, Württemberg und Baden 
auf franzöfifhe Seite neigten. 


Aber mit unerwarteter Schnelligfeit, zum Theil mit 
Verlegung neutraler preußifcher Gebiete, ftanden die 
Ben in Deutfchland, während man öſterreichi—⸗ 
cherfeit3 ven Hauptangriff wieder von Stalien aus ver: 
müthete und dorthin den beiten Feldherrn, den Erzherzog 
Karl, gefendet hatte, der auch bei Ealdiero 30. Oct. 
Maffena befiegte. Sie zwangendenumgangenen dfterreis 
chiſchen Feldherrn Mad, nady blutigen Gefechten vom 
14. Oct. an, fih in Ulm (17. Oct. 1805) mit 24,000 
Mann zu ergeben. Am 22. Oct. zählte man ſchon 
60,000 Gefangene. Erzherzog Ferdinand entfam nur 
mit 20,000 Mann nad) Böhmen. Napoleon ging 
nun nad Wien und fchlug am 2, Dec., am Jahres⸗ 
tage feiner Krönung, die unterdeß herbeigefommenen 
io li zugleih mit einem öfterreichifchen De bei 
Aufterlig (in Mähren) in der erften Dreifaiferfhlacht, 
die in der neuern Gefchichte vorfommt. Noch ſtand 
der — Erzherzog Karlı mit einem Heere in Ita⸗ 
lien, Maffena gegenüber; aber der Kaifer Franz zog 
einen Waffenftilftand und den; Frieden vor, der am 
25. Dec. zu Presburg zu Stande fam. Kaifer 
Aleranderl,, der feit dem 24. Mär; 1801 den 
Thron feined Vaters Paul beftiegen hatte, nahm kei— 
nen Theil an diefem Frieden, in weldhem Sefters 
reich: Zirol an Bayern, Vorarlberg und Venedig an 
das italiänifhe Königreih u. f. w., mehr ald 1000 
[Meilen und fait 3 Millionen Unterthanen verlor, 
und blos Salzburg gewann. Preußens Kriegsdrohung 
wurde zu fpät ausgefprohen und mußte nach folden 
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Niederlagen in einen benäthigenden Bundes ·Vertrag, 
für einige Abtretungen Hannover anzunehmen, ver= 
wandelt werden. | 


Dagegen gab Napoleon feinen Verbündeten, den 
Kurfüriten von Bayern und Württemberg die fouveraine, 
alfo vom Kaifer und Reihe unabhängige Königswürde 
und fehr. bedeutende Theile des eroberten Landes, 
Preußen Fam durch die Annahme Hannovers in Krieg 
mit England, welches bereit3 bei Trafalgar am 21. Oct. 
1805 die fpanifch = franzöfifche Flotte faſt vernichtet 
hatte, wobei jedoch der große Nelſon auffeinem Schiffe 
Victory erfhoflen und in dem Sarg ‚begraben wurde, 
den er fi aus dem Maft ‚des franzöfiihen Schiffes 
PDrient hatte machen laffen. „Die Boten: jener Nies 
derlagen in Deutfchland trafen William Pitt, den 
Stifter der ganzen Coalition, auf dem Todtenbette. 
Arm und verfhuldet, und mit gebrochenem Herzen 
ftarb der Mann (23. San. 1806), der bi3 zum legten. 
Athemzuge die Stüge ‚ver Freiheit blieb,” For, fein 
Nachfolger, wollte Frieden ımd erhielt ihn nicht. 


So war im erſten öfterreichifchen Kriege auch der: 
erſte Schritt des großen Planes zu einer Foͤde rativ⸗ 
Univerſalmonarchie geſchehen, in welcher Napo⸗ 
leon ſein Frankreich zum Centralſtaat und ſich ſelbſt 
zum Lenker und Protector wo nicht gar zum Dietator zu 
machen gedachte. Schon war der König; von Neapel 
und Sicilien, welcher auf einen ganz andern Ausgang 
des Krieged-rechnend, fid) dem Bunde gegen Franfs! 
reich angefchloffen hatte, nach Meſſina vertrieben, und 
das Königreich Neapel an Joſeph Bonaparte gegeben. 
Eugen Beauharnais, Stiefſohn des Kaiſers, wurde 
Vicekönig von Italien; Murat, des Kaiſers Schwager, 
Großherzog von Berg und Kleve; Berthier wurde ſou⸗ 
verainer Fuͤrſt von Neufchatel; Ludwig Bonaparte Kö⸗ 
nig von. Holland. Auch durch Vermaͤhlungen feiner, 
Adoptivkinder, Brüder (nur der jüngſte Bruder Lucian 
fügte ſich ihm nicht). und Schweitern knüpfte er noch 
engere Bande mit alten regierenden Dynaftien. Für; 
die Großen des Hofed und der Armee wurden eine; 
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Menge Herzogthümer und Gtoßlehen in den neuern 
Erwerbungen, befonders in Italien errichtet. 


Ein neuer Schritt zum Ziele geſchah durch die Um— 
ſtuͤrzung der deutſchen Reichsverfaſſung und die Stifs 
tung des rheinifhen Bundes (12. Juli und 1. 
Aug. 1806), durch welchen vorerſt 16 deutfche Füriten, 
gegen völlige Souverainefät fih vom Reihstage los— 
jagten, und Napoleon als ihren Protector anerfannten. 
Ein Bundedtag zu Frankfurt, unter VBorfig des Fürften 
Primas Dalberg, des ehemaligen Kurfürften von Mainz, 
nunmehr Fürſt Primas des Bundes, bald Großher—⸗ 
zogs von Frankfurt, kam aber nie zu Stande. Eine 
Menge Fleinerer deutfcyer Fürften und Reichsſtädte wur 
den mebiatifirt. 


Der Protector, der Krieg und ri und die 
Eontingente zu der 63,000 Mann ſtarken Bundes 
Armee (wogegen er mit.200,000 dem Bunde beizus 
fpringen verſprach) zu beftimmen Hatte, fiherte fi) da= 
durch feinen Einfluß in Deutfchland; indem er die 
Fleinern Fürften von Defterreih8 und Preußens Snter: 
eſſe abgog. Die 3—400 reichdunmittelbaren Stände 
ſchmolzen durch den Reichsdeputationshauptſchluß, und 
den rheiniſchen Bund auf das Zehnttheil zuſammen. 
„Mapoleon werde (erklärte auf dem — der 
franzöſiſche Geſandte) von der Exiſtenz eines Kaiſers 
von Deutſchland und ber deutſchen Reichsconſtitution 
ferner. feine Kenntniß nehmen.” Franz der II. legte 
jetzt den deutfchen Kaifertitel, der feinen Sinn mehr 
hatte, ab und nannte ſich Franz I, Kaifer von Deiter- 
reich (6. Aug.).— So leicht war alfo das. taufend- 
jährige deutiche Reich über den Haufen zu werfen! 

- Preußen fah in dieſem Bunde, und mit Recht, eis 
nen indirecten Angriff auf fich felbft, und wollte einen 
norddeutichen Gegenbund errichten. Dagegen bot Na= 
poleon Hannover wieder den Engländern an, wofür doch 
Preußen Ansbach, Kleve und Berghattehergeben müffen. 
Diefe und viele andere Dinge führten den Bruch bei— 
der Mächte, den Napoleon unverkennbar wünfchte, und 
damit den Krieg von 1806 und 1807 herbei, 
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Trotz aller Staͤrke der preußiſchen Armeen fehlte 
aber ein einiger ſtarker Geiſt, das Ganze zu verbinden 
und zu leiten, und die Doppelſchlacht bei Jena, wo 
Napoleon Hohenlohes Armee und die Sachſen ſchlug, 
und bei Auerftädt, wo Davouſt (davon Herzog von Auer⸗ 
ftädt) den Herzog von Braunfchweig, Ferdinand, bes 
fiegte, am 14. Oct. 1806 entfchied fi blutig gegen 
Preußen und dad mit ihm verbündete Kurſachſen. 
Manche einzelne zerftreute Heerestheile, aber auch die 
Seltungen, ergaben ſich mit unerhörter Eile; Sachſen, 
bisher mit Preußen verbunden, erlangte Neutralität 
und Frieden (Pofen 11. Dec.), und trat ald König: 
reich dem Rheinbund bei, wie died auch feine 5 hers 
zoglihen Linien, dann der hg: von Würzburg 
und nod) andere kleine Fürften thaten. Der Krieg verfegte 
ſich fofort nady Polen, wo bei Pultusf und Golymin , 
26; Dec. 1806 mit Benningfen und Burhömden unents 
fhieden gefämpft wurde, obſchon die Ruſſen fi zus 
rüdzogen, und dann nad Oſtpreußen; aber wenn aud) 
am. 8. Febr. 1807 die Schladht bei Preußifh Eilau 
(ein Schlachten ward, nit eine Schladyt zu nennen!) 
ber Tapferkeit der Preußen und der mit ihnen nun 
vereinigten Ruffen volle Ehre brachte: fo leuchtete doch 
in dem Kampfe von Friedland (14. Juni) die Sonne 
von Marengo; und führte am 8.1.9. Zuli den traus 
rigen Zilfiter Frieden herbei. 


Preußen verlor faſt die Hälfte feiner biöherigen 
Beſitzungen mit 5 Millionen Menfhen (felbit Ruß: 
land bereicherte fi) Davon, und wie wurde der Reft 
von Preußen nody nad) dem Frieden von Napoleon 
mishandelt!) und aus den Abtretungen wurde das 
Herzogthum Warfhau für Sachſen, und, mit Hinzus 
nahme der heſſiſchen und braunſchweigiſchen Länder, 
aus den weitphälifchen Provinzen das Königreid) Weit: 
phalen für Hieronymus Bonaparte gegründet. 


Dagegen bemächtigten ſich die Engländer faft aller 
Colonien Frankreichs und der mit ihm verbündeten 


Länder. Dafür folte der im eignen Lande unangreifs 
bare Feind in feinem Handel mit dem Continent Eu⸗ 
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ropas angegriffen werden. Dem neuen und unethör⸗ 
ten Gontinentalfgftem zu Folge wurden nun alle groß= 
britannifhe Staaten für blofirt, alle Engländer auf dem 
feften Lande für Kriegsgefangene, der Handel mit Eng⸗ 
land und feinen Eolonien und Waaren als ftaatövers 
brecheriſch, und alle englifhe Waaren für, confiscirt 
erflärt und legtere zum Theil verbrannt. 


So Ioderten jett Auto's-da-fe der Handelsin- 
quifition empor! Allein in diefem Kampfe gegen den 
Handel Englands blieb dies felbft nicht müffıg. Es 
beantwortete die Decrete von Berlin (1806), Warfchau 
(1807), Mailand (1807), SFontainebleau (1810), 
und Trianon (1810) mit eben fo fcharfen Cabinets— 
ordren, in denen ed jedem Schiffe das Einlaufen in 
franzöfifche oder föderirte Hafen, bei Strafe der Weg— 
. nahme verbot, die Wefer und Elbe, und endlih alle 
Hafen für blofirt erklärte, in denen die englifhe Flagge 


nicht zugelaffen wurde. 


Somit hörte aller Handel der Neutralen auf. Na= 
poleon fannte aber auch Feine Neutrale; „weil“ wie 
er felbft geitand, ‚‚nie dad Recht, fondern nur bie 
Sade bei ihm in Betracht gefommen fei, und ihm 
als Kaifer obgelegen habe, nicht blos Frankreich zu res 
gieren, fondern die Welt zu unterjochen“ — um einen 
algemeinen Frieden unter feiner Palme (wäre ed auch 
ein Grabesfriedegemworden!) zu erzwingen. (Aeußerte 
er doch felbit: „er regiere mit eiferner Hand, dodyei= 
nen Handſchuh darüber!) Welche Maffe von mora= 
licher Verſchlechterung durch die Contrebandierd, durch 
fein furchtbares Spioneriefyftem in die Welt geführt 
würde, wie drüdend feine Eonfeription und überhaupt 
fein eiferner Wille auf Europa lafte, konnte nad) fol 
hen Marimen freilich nicht in die Waagfchaale der 
Betrachtung kommen. Damals gründete er auch, um 
Sranfreich wieder einen höhern Adelaußer den theilmeis 
zurüdgefehrten Emigranten zu geben, in den eroberten- 
Ländern eine Menge Groß:tehen und Prinzen, Herz 
3098=, Grafenz, Baronentitel, mit dem Rechte, Majo: 
rate für den aͤlteſten Sohn zu ftiften. 


\ 
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Doch hatte ſein ganzes Syſtem einen Riß, ſo lange die 
Pyrenãiſche Halbinſel nicht ihm gehörte. "Spaniens 
KarlIV., beidem fi Manuel Godoy durd feine Schöns 
heit und Brauchbarfeit und durch Charafterfchwäche des 
Königspaares, zum Verwandten des regierenden Haus 
fed, zum allmädtigen Minifter und Herzog von Alcus 
dia (auch Friedendfüriten) emporgeſchwungen hatte, 
mußte endlich in eine Theilung Portugals, deffen Regent 
Karls Schwiegerfohn war, willigen (Dct. 1807) und 
eine franzöfifche Armee unter Junot nad) Portugal rük⸗ 
fen laffen, die eben in Liffabon einzog (30. Nov.), 
als fich der Regent mit dem ganzen Hofe auf englis 
fhen Schiffen nad) Brafilien eingefchifft hatte. „Die 
Dynaſtie Braganza hat aufgehört zu regieren!” dons 
nerte dem Fluchtigen nad). 


Aber die Reihe traf nun den unglüdlichen KarlIV. 
felbft. Ein furchtbares Gewebe von Treulofigfeit und 
Hinterlift, hette fofort ven Sohn des Königs, den Prinz 
zen von Afturien, Ferdinand (VIE), gegen den Vater 
auf, und Napoleon ſprach endlich ald Schiedsrichter 
zu Bayonne (10. Mai 1808): daß Vater und Sohn 
dem Throneentfagen, und in Frankreich ſchöne Schlöſſer 
mit einem Gnadengehalt beziehen ſollen. So waren 
die Bourbons bis auf Sicilien herabgebracht, und Fer- 
dinand bekam in Valençay Zeit, der gebenedeiten Jung⸗ 
frau ein reiches Kleid zu ſticken. Auch wünſchte er 
von Napoleon adoptirt zu werden. Joſeph Bonaparte 
vertauſchte ſofort Spanien mit Neapel, welches letztere 
Murat bekam, während deſſen Großherzogthum Berg 
dem Sohne des Königs von Holland zugewieſen, oder 
richtiger, mit Frankreich ſelbſt verbunden wurde. 


Aber die Uſurpation von Spanien geſchah ohne 
Kenntniß des Landes und der Nation, die in einem 
faſt allgemeinen und von den Engländern unterſtützten 
Aufſtande aufwogte, der die franzöſiſchen Heere und 

inanzen verſchlang. Bevor aber Napoleon ſelbſt nach 
panien gehen konnte, mußte er ſich auf dem Congreß 
von Erfurt 1808 durch Verſtaͤndigung mit Rußland 
und Oeſterreich, welches eben bedenkliche Rüſtungen 
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begonnen, fogleich. aber, ald Napoleon, ven Rheinbund 
zw Gegenrüſtungen aufrief, feine Friedensliebe vers 
fiherte, den Rüden deden, und der Welt ein Schau= 
fpiel feiner Macht zeigen. Ob wirklich damals mit 
Aleyander eine Theilung des türfifhen Reiches, oder 
ein neuer Aleranderzug nad Dftindien zur Sprache, 
fam, oder die Errichtung eines felbftftändigen Polens, 
wogegen Delterreih für feinen Antheil an jenem. Lande 
mit Bosnien, Serbien, Walachei und Stüden von 
Rumelien entfhädigt werden follte,. bleibt ungemwiß., - 
Der Friedensantrag an England aber, der von Erfurt 
aus gefhah, war wohl nur zum Schein gethan. 


Allein während Napoleon in Perfon nad Spas 
nien ging, feinen Bruder in Madrid einführte, 4. Dec. 
1808, und die Engländer vertrieb; während er dem’ 
Papſt (1808) erft einen Theil feines Gebietes, dann 
(Mai 1809) ten ganzen Kirchenftaat entriß (zwar 
fchleuderte der Papſt, 12. Juni, den Bann gegen Nas 
yoleon, allein er mußte, bloß als eriter Kardinal be=. 
tradhtet, ins füdliche Frankreich wandern, und Rom 
wurde zweite Stadt ded Reiches) und mit dem fran- 
zöſiſchen Reiche vereinigte, welches Schidfal auch bes 

reits Savoien, Piemont und Genua, Toskana, Parma, 
Piacenza gehabt hatten: wurden wieder in Oeſterreich 
große Rüſtungen (zum erſtenmal trat auch die alt» 
deutſche Landwehr wieder ind Leben), betrieben. Es 
galt der Wiederherftellung Oeſterreichs vor 1805, der 
Zerbrediung der angelegten geleln und der Abwehr 
neuer. Aber fo rechtlich der Kampf, fo groß die Ans 
ftrengung dazu war: einem einzelnen Schnitter war es 
nicht vergönnt, das große Erntefeld franzöfifcher Era 
oberungen abzumähen. Die aufgefoderten deutfchen 
Fürften traten ſcheu zurüd, und nur die ungern bayerifch 
gewordenen Tiroler zeigten, daß fie ihr altes mildes 
Erzhaus nicht vergeffen hatten. Run 110} 


Doch überfäpritten, freilich langſam genug, bie öfters 
reihifhen Heere, unter des Kaiſers Brüdern Karl, 
Johann und Ferdinand, die deutſchen, italiänifchen und 
polnifhen Gränzen; allein die Siege bei Thann (19, 
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April 1809), Abendberg (20. April), Landshut (24; 
Apr.), Edmühl (22. Apr), welhen Napoleon einen 
feiner gelungenften nannte, und faft nur mit Deutfhen 
gegen Deutihe gewann, bei Regensburg: (23. Apr.) nö⸗ 
thigten den Erzherzog Karlzum Rüdzuge nad) Böhmen: 
Napoleon befehte (13. Mai) Wien, foderte, doch um— 
fonft, diellngarn auf, fi einen neuen König zu wäh⸗ 
len, wurde jedoch von Karl bei Aspern und Eßlingen 
aefhlagen (21. u. 22. Mai), womit der Glaube an 
feine. perfönliche Unbefiegbarkeit fehr. erihüttert wurde ; 
nur daß man den Sieg nicht verfolgen fonnte, uiid bie 
überall wachſame franzöfifche Polizei fo wenig ald mögs 
lich. ihn anderwärt3 befannt werben ‚ließ. Darum 
Be Napoleon neue Kräfte und mit ihnen und 
urch Dad unverfchuldete Zufpätfommen des Erzherz 
Johann, der mit. feinen Truppen von Ungarn her au 
dem Schlachtfeld . eintreffen follte, die Hauptfchlacht. 
bei Wagram (5. u. 6. Zul), auf welhe bald. ein 
Wafenftilftand und der Schönbrunner Friede folgte, 


- : Umfonft waren die Hoffnungen und Unternehmuns 
gen eines Sandwirth Hofer von Paffeyr und Speckba⸗ 
cher in Zirol, eined Schill und Dörnberg in Weſtpha— 
fen, eined BraunfchweigsDeld von Böhmen aus ger 
wefen! Eifern wie ded Krieges Würfel, war aud der 
Sriedendpact (14. Dct. 1809), indem Oeſterreich wier 
der 2000 [ Meilen, mit. mehr ald 34/, Millionen Uns 
terthanen, theils an Napoleons Verbündete, wie Sa 

burg, Berchtesgaden u. f. wi an Bayern, theild. (mie 
den neuen Staat der Illyriſchen Provinzen, der Defters 
reich gänzlich vom Meere abfchnitt) an den Sieger 
felbft verlor. —— 


Doch hinderte dies Napoleon, der ſich von ſeiner 
Joſephine getrennt hatte, da fie ihm keinen Reichser⸗ 
ben geben zu fünnen ſchien, nicht, 12 Wochen nach⸗ 
ber eine Tochter des Kaiferd Franz I. zur‘ Gemahlin 
zu verlangen, Maria Luife, die ihm. auch am 20. März 
1811 den König von Rom gebar. Somit fehlte nun 
auch der Erbe und Nachfolger dem Reiche nicht mehr, 
Außer den genannten neuen Ermwerbungen wurde nun 
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erſt theilweis, dann ganz bas Königreich Holland dem 
franzöfifhen Reiche einverleibt, und hierauf, angeblich 
ald Maasregel gegen England, die Bereinigung: der 
Scheldes, Maas⸗, Rhein:, Emd:, Wefer- und Elb: 
mündungen mit Frankreich ausgeſprochen. So dehnte 
ſich nun dies Reich bis Lübeck und andieDftfee aus! 
Selbſt eine Anzahl Rheinbundsfürften, ;befonderd Ol⸗ 
benburg wurden mit verfchlungen! Hier konnte Rie- 
mand widerfprehen. Beſſer gelang ed anderswo. 


Seit 1809 hatte der Marlborough des 19ten Jahr: 
hundertd, Sir Arthur Welledley (nachher Herzog von 
Pittoria und Wellington) in Spanien und Portugal 
ben Oberbefehl einer britifch = fpanifhen Armee über- 
nommen, nachdem Sunot durd die Capitulation von 
Gintra (30. Aug. 1808) es mit den Franzofen hatte 
räumen müſſen; es hatten fi) in Spanien eine Menge 
größerer und Fleinerer Corps, oft nur Guerillasbanden, 
gebildet, und auf allen Punften, und gerade eben da— 
durch den Sranzofen großen Abbruch gethan. Männer 
wie Palafox, Cueſta, Caſtannos, Romana, Balleite- 
208, die Engländer Moore, Baird, Blafe, Beresford, 
Maitland, Hill, fochten für Spaniens Befreiung mit 
einem Eifer, der dem hartnädigiten Widerftande der 
Franzofen gewachſen war. In Sevilla, endlich zu Cas 
dir, bildete ſich ein Eentraljunta Spaniens. Die bel: 
denmüthigen Bertheidigungen von Saragofja (auch das 
Spanien des 19ten Jahrhunderts hatte fein Saguntum 
und Numantia), Gerona, Cadir, Tarragona, Valen⸗ 
cia, die. Schlachten von Zalaverı, Salamanfa, Bits 
toriau.f.w. zeigen, was ein Volk vermag, wenn e 


für Haus und Hof und Herrfcher fiht. 


“. Ohne biefen blutigen Kampf hätte Napoleon in 
furchtbarer Größe dageſtanden; ‘aber weil der Unerfätt: 
liche Alles Haben wollte, und Alles daran fegte, verlor 
er endlich Alles. Auf dem höchſten Gipfel feiner Größe 
umfaßte Franfreih 15 Erzbisthümer, 82 Bisthümer, 
ftatt der frühern 83 nun 140 Departementez ſtatt der 
frühern 25 Millionen nun 42 Millionen Menfchen! 
Die Finanzen waren geregelt, :die Schulden‘ waren, 


wenn auch nicht bezahlt, doch abgethan. Er brachte 
die Direften Auflagen auf330, die indirecten auf 5— 600 
Mill. Franfen. Aber er bradite auch nad und nad 
2 Milliarden (2000 Mil.) fremdes Geld ind Land, 
verwendete jedoch auch 1 Milliarde für öffentliche Arbei« 
ten. Und diefer Staat unter einem Napoleon, weldyer 
nicht blos durch fein Glück fo gefährlich dem übrigen 
Europa wurde, fondern auch durch den Geiſt und die 
Ssntelligenz, die ihn belebte, den ſcharfen Blid, der ihn 
immer den redhten Mann, den rechten Zeitpunft wäh. 
len ließ, und durd feine unerſchöpfliche Thätigfeit. 
Mer fannte Zeit und Leute fo gut wie er? Wer ver: 
achtete aber aud) den größten Theil der leßteren, wie er? 
— Dod von dem höcdften Gipfel gehen auch alle 
rege abwärts, und vom Erhabenen zum Fächerlihen 
ift oft nur Ein Schritt! — 


Das Project eines Krieges mit Rußland ging aus 
‚dem einer Univerfalmonardyie hervor, und wahrſchein— 
(ih lag dabei die Pforte, Aften und Indien im Hin: 
tergrunde; denn mo hätte ein glüdlicher Eroberer je 
ſich ein Ziel geſetzt? Rußland litt durd das Continen— 
talfyftem auf das Aeußerite,. fein Haupthandel nad) . 
England ftodte und es entzog fid) jenem; hatte dod) Bo= 

ı naparte durd) feine theuern Handelslicenzen nach Eng= 
land, die ihm in den Hanfeftädten allein gegen 60 Mil. 
einbrachten, es felbit durchlöchert! Die Wegnahme DI: 
denburgs, deflen Herrfcherhaus, mit Rußland nah ver— 
wandt, noch immer die gefoderte Entihädigung nicht 
erhielt, die drohende Vergrößerung Warſchaus und mehe 
reres noch machten Rußland feindfeliger. Doch fonnte 
ed felbit einen Krieg mit Napoleon ſchwerlich wünfchen, 
da ed eben in einem Kriege mit der Pforte, und nicht 
immer mit entfchiedenem Glüde, feit 1809 vermidelt 
war. Indeß gelang 1812 ein fchneller Friede (zu Bus 
chareſt 28. Mai), in welchem der Pruth bis an feinen 
Einfluß in die Donaudie Gränze beider Reiche bildete, 
alfo ein Theil der Moldau im Befig von Rußland blieb, 


Nur menig Staaten gelang ed, wie Dänemark und 
Schweden (mo ein Franzofe, Bernadotte, Prinz von 
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Montecorvo, zum Thronfolger des alten Karl XHE 
gewählt worden war, nachdem Guftav IV. Adolph 
1796—1809, der Finnland an Alerander 1808 ver- 
loren hatte, aber auch mit feinem Heer zerfiel, am 
13. März 1809 von feinen Generalen arretirt, und 
von der Nation des Throns beraubt worden war, nach⸗ 
ber ald Oberit Guſtavſon in Leipzig und: der Schweiz 
lebte, wo er zu Bafel 7. Febr. 1837 farb —) vors 
erit unthätig bleiben zu dürfen. | 


Eine Muftercharte europäifcherVölfer war das furchtz 
bare Heer von 500,000 Streitern mit 1200 Kanonen, 
an deffen Spige Napoleon, nachdem er noch zu Dres— 


den mit Kaifer — I. und König Friedrich Wil— 


helm TIL. und mehreren andern Kürften eine glänzende 
Zufammenfunft gehalten hatte (Mitte Mai 1812) und 
von einem gewiſſen Erfolge feines Kriege gefpro= 
chen hatte, die Wiederherftellung des Königreichd Polen 
und die Eröffnung des zweiten polnifhen Krieges (22. 
Juni 1812) ausſprach. Allein wenn er auch anfangs 
die noch nicht vollzähligen rufjifhen Heere (265,000 M,, 
dag gegen die Türken gefendete war noch nicht zurückge— 
fommen) unter Barklai de Tolly, Kamendfy, Bagras 
tion, Tormaſſow, von einer Stellung zur andern zus 
rüdtrieb, wenn nad den Schlachten bei Smolensf 
(18, Aug.), Balutina Gora 19, 20. Aug., der fchred» 
fichen bei Borodino oder an der Moskwa, wo Kutufow 
commandirte (7. Sept.), die Rufen ſich zurüdzogen, 
wenn Napoleon endlich mit nur 150,000 Streitern (fo 
arg Hatten Schladhten und ſchlechte Verpflegung und 
Seuchen gewüthet) am 14. September indie alte Zaa⸗ 
renreſidenz Moskau und ihre alte Burg, den Kreml, 
einzog: fo war nad feinem Antrage Der Krieg beendet; 
nad der Feinde Antwort aber ging er erit an. 

Statt Friedendboten aus Mosfau fiegen Feuerfäus 
fen ihm entgegen, und die ungeheuere Stadt brannte 
zum großen Theile nieder. Graf Raftoptfhin, der ruf- 
ſiſche Gouverneur, hat es fpäter felbft geftanden, daß 
er ed gemefen, welcher zur Verbrennung Moskaus an= 
gefeuert und das Beifpiel mit feinem eigenen Palaft 


— 41 — 


(5 Mill. werth) geneben habe. Der Brand verzehrte 
im Ganzen einen Werth von 500 Millionen Rubel 
und fait 3000 Menfhen. „Er habe nidhts gefühlt, 
fagte er, als den Unwerth aller Güter, wenn das Bas 
terland zu Grunde gehe! Aber Moskau's Gluthen 
wurden das Feuerzeihen für die Befreiung Europas. , 


Die Sahreszeit widerrieth den Franzoſen das Vor: 
dringen nad) Petersburg; das Bleiben widerrieth ſich 
felbft; dennoch verlor Napoleon Foftbare 4 Wochen mit 
Sriedensanträgen, die zunichts führten; endlich kehrte er 
mit unermeßlicher Beute belaftet und nachdem er den 
Kreml gefprengt, 19. Det. über Kaluga nad) Smolensk 
ji um. „Von dort fei es eben fo weit nad) Peters— 

urg ald von Moskau! Aber jest fielen nicht blog 
die Feinde, vorzüglich die beim Verfolgen fo nützlichen 
Kofaden (die „meprisable cavalerie‘‘ der Bülletins) 
über die Franzoſen her, fondern auh Hunger (man 
hatte ja vorher alles felbit zerfiört), entiegliche Kälte, 
Ermattung verihmoren fid) gegen die Weltbezwinger, 
und wenn bis Smolendf blos 40,000 Mann und 400 
Kanonen und fait alle Beutewagen verloren gingen, fo 
famen über die Berefina bei Studienfa unweit Borifom, 
wo Feuer und Wafler vor= und rückwärts gleich ges 
fährlidy) wurden, (26, 27.Rov.) faum 50,000 Mann, 
und in welchem Zuftande? Die Geſchichte hat faum 
Gräßlicheres nachzuweiſen als diefen Rüdzug, und befon= 
ders wieder die Berefinafcenen, wo alle Ordnung und Dis⸗ 
ciplin völlig aufhörte, man ganze Wagen mit Weibern 
und Rindern im den eistreibenden Fluß ftürzte und 
der Öemeine feinen Offizier erſtach, um nureinigeSschritte 
auf den Brüden (die eine brach ganz) vorwärts zu 
fommen. Kein Commando, fein Recht, nur noch der Ins 
ftinft der Selbfterhaltung galt. Endlich Fonnte man 
die Refte ganzer Divifionen in Einer Bauernftube, die 
von Regimentein auf Einem Schlitten beifammen fehen. 


- (m: Sahr 1813 verbrannte man in Rußland 
200,000 eritarrte Leihen! Selbſt der Lügengeiſt der 
franzöfifhen Bülletins ſchien erfroren, denn das 29fte 
befannte ziemlich, was fid) nicht wohl verbergen ließ.) 


n 


— a2 — 


Die alte große Armee war bis auf 13000 Kampffaͤhige 
verfhwunden. Napoleon, der ſich aus Furcht vor fei= 
nen eigenen Leuten, wenigitend der großen Nation er= 
halten wollte, war feiner heiligen Schaar im Schlitten 
nad) Paris vorauggeeilt, um aus 350,000 Mann Na= 
tionalgarde ein neued Heer zu ſchaffen. König Murat 
von Neapel führte das alte Heer. Das preußiſche Hülfs- 
corps unter York ſchloß 30. Dec. eine Neutralitätd:Eon= 
vention bei Zauroggen mit den Ruffen unter Diebitfch. 


Aber hinter Napoleon rollte ſich nun das gerettete 
Europa aufzu einer immer wachſenden Rache-Confö— 
beration, Preußens König trennte ſich von Frankreich 
und verbündete ſich mit Rußland zur Wiederherftellung 
feiner Monarchie (Kalifher Bund 28, Febr. 1813); 
nachdem er fich 9. Febr. nad) Breslau begeben und den 
Aufruf. erlaffen hatte: das Vaterland iſt in Gefahr! 
Am 10. März erflärte er Napoleon den Krieg. Mit 
unglaublichen Anjtrengungen und einem  beifpiellofen 
Enthufiasmus fhuf Preußen ein Heer und erfchien, 
mit Rußland vereint, an der’ Elbe; während aber aud) 
fhon Napoleon mit alten und neuen Truppen an der 
Saale eintraf. Diefer hatte eben noch im Moniteur 
erklärt: und wenn der Feind aufdem Montmartre ftände, 
würde er nicht ein Dorf von allen dem großen Reiche 
einverleibten Provinzen abreißen laffen. Gerade nad) 
Sahresfriit nahm ihn das Schickſal beim Wort! Auch 
mit dem Papite hatte er fich vorher (denn jetzt konnte 
der Bann doc bedenflid werden, wo die Stimmung 
in Sranfreich ſich ihm mehr entfremdete) zu verföhnen 
gefuht und ein Concordat 25. San. 1813 zu Stand 

ebracht, welches aber als zu voreilig befannt gemacht, 
ius VII, wieder zurüd nahm. 


Auf dem clafiifhen Boden Guſtav Adolph und 
des großen Friedrich, unweit Lügen oder Görfhen (2. 
Mai 1813) fliegen die Heere der Preußen und Ruffen 
unter Wittgenftein aufdas franzöſiſche. Zurüdgedrängt, 
aber nicht befiegt, gingen die Verbündeten über die 
Elbe zurüd. Die Schlachten bei Bauen und Würs 
fhen, am 20. und 21, Mai, waren noch nicht glück— 
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licher, und drüdten die Heere Preußens und Rußlands 
nah Schleſien. Aber auch Napoleon war erfchöpftz 
man fchloß zu Pläswik und Peifhwig eine bis auf 
10 Wochen verlängerte Wafferruhe (4 uni). 


Während diefer Zeit verftärften fih nicht nur beide 
Parteien, fondern es erflärte ſich auch Kaifer Franz I., 
Napoleon? Schwiegervater, für die Verbündeten, und 
aab den vereinten Heeren feinen Schwarzenberg zum 
Feldherrn. Auch der Kronprinz von Schweden traf 
mit einem ſchwediſchen Heere ein, um mit feinem ehe= 
maligen Meifter den Kampf zu wagen... Sn Folge 
bed Trachenberger Kriegspland hielten Napoleon das 
böhmifche und fchlefifhe Heer gleihfam im Schach. Wo 
er vordrang, wich man einer= und drang ihm.andrer« 
feit8 nad). 

Die Schlachten bei Großbeeren (23. Aug.), Dennes 
wis (6. Sept.), wurden rühmlidy gewonnen; und 
wenn auch der Angriff der Alliirten auf Dresden (26. 
und 27. Aug.) unglüdiih war (Moreau, der aus 
Nordamerifa auf Einladung Aleranders eingetroffen 
war, fand bier feinen Tod), fo fhlug doch dafür 
Blücher (davon —— von Wahlſtadt) an der Katzbach 
(26. Aug.) die Franzoſen aus Schleſien heraus; ſo 
vereitelten die Verbündeten durch die Gefangennehmung 
Vandammes bei Kulm (30. Aug.), und das Treffen 
bei Nollendorf (17. Sept.), Napoleons Plan, nad) 
Döhmen einzubrechen. 


Endlich entfhied, nady rühmlich erkämpftem Elb— 
übergange des fchlefifhen Heered, und mit Ankunft 
des fhmwedifchedeutfchen oder Nord Heeres unter Karl 
Sohann, die verhängnißvolle Völkerſchlacht bei Leipzig 
(16., 18,, 19. Det.) Deutichlands Freiheit; wie ganz 
anders, ald damald bei Auſterlitz, wo fi) die 3 Kaifer 
zum legtenmal beifammen fahen! Wohl fhoben es 
die Sranzofen auf den leberfritt einzelner Rheinbunds— 
regimenter zu den Verbündeten, und auf die leber- 
macht; aber vor allem die Tapferfeit der Verbündeten, 
bei denen Landwehr wie Linie, Freiwillige wie Garde 
gleich mannhaft fochten, hatte Hauptantheil am Siege, 
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Diefe Schlacht, die Gefechte auf dem Rückzuge, 
befonders noch das Treffen bei Hanau, mo der baye= 
riſche Feldherr Wrede ihn aufzuhalten ſuchte, (in Folge 
- des Rieder Bertrages von 8, Oct., in welchem König 
Marimilian von Bayern vom Rheinbund ab und zu 
den Allüirten übertrat), Eofteten Napoleon in Sahres- 
frift das zweite große Heer, und fofteten ihm Deutſch— 
land. Sämmtliche Rheinbündner fagten fi los von 
ihm, und traten zum Befreiungsfampfe ein; das Kö— 
nigreich Weftphalen verſchwand mit feinem König, und 
viele Staaten fahen ihre alten geächteten Herricher 
wieder. Die noch bejegten Feltungen und Dresden 
fielen noch 1813 oder 1814, die Hanfeltädte fehrten 
in ihre Freiheit zurüd, und Napoleons zulegt gewon— 
nener DBerbündeter, der König von Dänemarf, verlor 
1814 fein Norwegen an Schweden. Ein edler deut- 
ſcher Fürft allein, dem die Verhältniffe nicht zeitig ge= 
nug von Napoleon fid) loszuſagen erlaubten, . Sachſens 
Friedrich Auguft, ging, nad) Erftürmung Leipzigs, wo= 
hin er Napoleon gefolgt, ald Gefangener der Alliir— 
ten nach Berlin. 


Aber der Hauptfahe nah, war das Sahr 1813 ein 
großes und unvergeßlihes Jahr, ein Jahr des glor= 
reichften Kampfes, der heiligiten Begeifterung, der glän= 
zenditen Verfprehungen und Hoffnungen, und was 
noch den Ruhm deſſelben Frönte, war, daß in den lehs 
ten Zagen defjelben ſchon die Verbündeten den deutfchen 
Rhein wieder gewannen, überfchritten, und dem er— 
ftaunten — ſeit langen Jahren einmal wieder 
deutſche Sieger zeigten! 


Dennoch hatte auch Napoleon bald wieder ein be— 
deutendes Heer beiſammen, (es waren im Ganzen ge— 
fodert worden vom 1. Septbr. 1812 bis 15. Nov. 1818 
1,260,000 M.) und der Krieg in Frankreich wurde den 
. Verbündeten um fo fdywerer, ald die Franzofen im 
Wahne ftanden, die Allürten beabfichtigten eine 
Theilung ihres Landes. Noch boten ihm 1. Dec, 1813 
die Sieger, aber vergeblidy, Frankreich zwifchen Alpen, 
Pyrenäen und Rhein — alfo zwifchen feinen natürlie 


» 
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then Gränzen — an; ſelbſt die Bedingungen won Cha⸗ 
tillon 3. Febr. und 19. März verwarf er, weil er eben 
einige Schladhten gemonnen. Denn er hatte nad) der 
Niederlage bei Brienne und Rothiere durch Blücher — 
den Marſchall Vorwärts — eine Reihe Vortheile über 
das fchlefifhe Heer erfochten, aber bei Laon 9, März 
fiegte Blücher, bei Arcid an der Aube 20. März 
Schwarzenberg, fo wie 25. bei Fere Champenoiſe, uns 
geſtört durch Napoleons Umgehungsplan, und am 30, 

&rz wurde der Montmartre bei Paris geftürmt, am 
31. ging die Hauptitadt über. Am 1. April wurde 
Napoleon vom Senate des Thrones verluftig erflärt, 
Er fam zu fpät, Paris zu retten. 


Napoleon hatte fein Schickſal felbft herbeigeführt; 
denn hätte er nicht nad) einigen eben gemonnenen Zref= 
fen die Friedens-Bedingungen von Chatilon verworfen, 
fo hätte er Kaifer Franfreihd, wie ed im Jahr 1792 
war, bleiben fönnen. Zu gleicher Zeit war Wellington, 
nadıdem er Sofeph aus Madrid und bald aus ganz 
Spanien vertrieben hatte, nad) der glorreichen Schlacht 
bei Bittoria (21. Suni 1813) über die Pyrenäen als 
mählig vorgedrungen (7. Oct.). Am 32. März 1814 
befegte er Bourdeaur, und lieferte noch 11. April eine 
fehr unnöthige Schlacht bei Toulouſe. Aud Murat, 
König von Neapel, erflärte fich gegen Napoleon, viels 
leicht, um in den Befig des vereinigten Staliend zu 
fommen, 

Am 11. April mußte Napoleon felbit zu Fontais 
nebleau, wohin er ſich mit 50,000 M. geworfen, und 
wo er einen Berfuch machte, fic zu vergiften, auf den 
Thron von Re und Stalien verzichten. Doch be= 
hielt er den Kaifertitel, 2 Millionen Kranken jährlid) und 
die Infel Elba ald Fürſtenthum. Die Kaiferin erhielt 
Parma und Piacenza, und ging mit ihrem Sohne 
nad) Oeſterreich zurüd. Die Herftellung der Bourbong 
wurde ausgefproden, und am 4. Mai1814 zog Lud— 
wig XVIII. in Paris ein. 1 


Stanislaus Auguft Kaver, vorher Graf von Pro: 
dence, Ludwigs XVI. Bruder, hatte fid) gleic nach 
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dem Tode (1795) des unglüdlihen Dauphins, den 
man den XVII, Ludwig nannte, obgleid im Erile le= 
bend Ludwig den XVIII. genannt, und feinen Regie 
rungsanfang auf 1795 zurüd datirt (F 16. Sept. 1824). 


Der edle Eugen, Bicefönig von Stalien, legte die 
Waffen nieder, und ging ald Privatmann nad Münz 
hen (j 1824). Murat erhielt fih noch, bis zum 

- folgenden Jahre, wo feine Politif fi offener zeigte, 
ihn aber in den Abgrund riß. Der erite Parifer 
Friede vom 30. Mai 1814 brachte Frankreich blos 
auf den Stand von 1792 zurüd. Es wurde alfo dem— 
felben nody gar mandyed mit Unrecht befeffene und fo= 
gar tie ganze aus der halben Welt zufammengeraubte 
Maſſe von Alterthümern, Kunitwerfen und wiflenfchaft: 
lihen Schäßen —— Doch Rußland und England 

wollten Deutſchland ſich nicht durch Länder vergroͤßern 
laſſen, die es damals mit allem Fug und Rechte hätte 
wieder zurücknehmen ſollen; und keine deutſche Macht 
hätte fie der andern gegönnt! Pius VII. ſah fein Rom, 
Ferdinand VII. fein Madrid, Victor Emanuel fein Zus 
rin wieder. Nur in Deutfchland, in Stalien, in Po— 
len, in Holland und den Niederlanden lag alles noch 
in Verwirrung. Wie war diefer fchneller und glüdliz 
her zu fteuern, wie alled zweckmäßiger auszugleichen, 
als durch einen allgemeinen, großen Congreß der Sous 
veraine und ihrer Minifter, da die wechfelfeitige per: 
fönlihe Freundfhaft der Monarchen dad Schwierigite 
zu erleichtern ſchien. 


Aber der Wiener Congreß (Det. 1814 big Juni 
1815), wo neben den 2 Kaiſern von Defterreich und 
Rußland die Könige von Preußen, Dänemark, Bayern, 
Württemberg, (der in Freiheit geſetzte König von Sach— 
fen hielt fid in derNähe auf), der Kurfürft von Hefs 
fen, der Großherzog von Baden, die Herzoge von Sach⸗ 
fen-Weimar und Koburg, von Braunſchweig, Naffau 
und viele andere Fürften und Prinzen, und die ges 
wandteften Diplomaten faft aller europäifhen Höfe 
(nur die Pforte ſchickte feinen) fi zufammen fanden, 
hatte faſt unüberfteiglihe Hinderniffe zu befiegen, und 


“ 
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war Anf. Jan. 1815) trotz aller noch ſo glaͤnzenden 
Feſte, welche der Kaiſer Franz u.A. gaben, Babe das 
ran, über den Befiß von Polen und von Sachſen ganz 
zu zerfallen. 


Da Fam auf einmal (März 1815) die Schredengs 
poit, Napoleon habe am 26. Febr. feine Inſel mit 
1100 Mann verlafien, und fei im füdlihen Frankreich 
. gelandet; fam bald die noch ſchlimmere, er fei ohne 

Schwertfchlag am 20. März in Paris wieder eingezo= 
en, nachdem ed am Zage vorher die Bourbond verlafe 
fen hätten. Sp wenig a waren die Bourbons, 
fo lebendig noch der Gedanfe des weiland großen Reiches, 
daß Napoleon ohne einen Schuß Pulver, während ganze 
entgegengefchidte Regimenter und Corps zu ihm über« 
gingen, ja die Thorflügel der Städte ihm entgegenges 
bracht wurden, den langen Marſch von Antibes bis 
nad) Paris machen fonnte, Sein Vertrauen zu den 
alten Kameraden, fein wohlbefannter Hut, fein grauer 
Ueberrod, alles begeifterte für ihn, Selbft Marfhall 
Mey trat zu ihm über, wurde aber dafür fpäter von 
den Bourbond nebit andern hingerichtet. Die Allen 
drohende Gefahr vereinigte in Wien Alles wieder; man 
fprad 13. März die europäifhe Acht über den Fries 
densbrecher aus, und fendete Wellington und Bluͤcher 
gegen ihn. Freilich waren die Bourbond nicht ohne 
chuld, daß Napoleon fie fo ſchnell in die Niederlande 
vertreiben fonnte; denn nod) hatten fie in einer unglüds 
lihen Mitte znwifchen Altem und Neuem und mehr dem 
Despotismus als den liberalen Ideen, die auch) den Kai: 
fer geitürzt, huldigend, den rechten Weg, ihr Franke 

reich glücklich zu beherrſchen, nicht eingefchlagen. 


Napoleons Regierung jedod) dauerte nur 100 Tage. 
Umfonit machteer gegen jene europäifche Acht geltend, 
daß die Nation es fei, die ihn wieder aufgenommen 
habe, verſprach dem Erobererſyſteme gänzlich zu entfagen, 
Ihaffte die misfälige Charte oder das Bourbonifche 
Staatögefeg ab, ja er theilte Alerandern den gegen ihn 
zu Wien 3. Jar. 1815 von Franfreih, England u. A. 
gefchloffenen Vertrag mit. Es blieb ihm nichts übrig, 
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‚ als den Außern Feind zu befiegen, um ſich dann im 


Innern wieder zu befeitigen. 


Nachdem die Refteder großen Armee freudig um 
die wohlbefannten Adler ſich verfammelt hatten, und 
ein Heer von 150,000 Mann organifirt war, ergriff 
er fchnell die Waffen, drang gegen Brüffel zu, in defz 
fen Nähe Blücher und Wellington mit einem ftarfen 
aber noch weit zerftreuten Heere ftanden. 


Wirklich ſchlug er Blüchern (am 16. Juni) bei 
Ligny (der graue Held lag ſchon untern Hufichlag feis 
ner Pferde!), während Ney den Herzog von Braun 
ſchweig⸗Oels bei Duatre: Brad beichäftigte, der als ein 
Opfer feines angeflammten Heldenmuthes fiel. Aber 
die Schlacht bei Bellesalliance oder Mont St. Sean 
(Waterloo) am 18. Juni entſchied fid) gegen Napo⸗ 
leon. Zwar ſchien ſie ſchon gewonnen, aber Blücher 
traf hocherſehnt noch zur rechten Zeit von Wavres her 
auf dem Schlachtfeld ein, und der von Napoleon er: 
wartete Grouchy, der die Preußen beobachtete, blieb, weil 
Napoleons Boten ihn verfehlten, aus. Nach verzweis 
felter Gegenwehr der alten Garde (la vieille garde 
meurt, maiswlie ne se rends pas!) warf ſich al- 
les, ſelbſt Napoleon, doch faft vom Schlachtfelde fort: 
geriffen, auf die Flut. Er brachte ſelbſt die Nachricht 
nad} Paris, und — fein Stern war für immer unter- 
gegangen. 

Einer zweiten Entfegung durch die Ständekammern 
fam er durch freiwillige Entfagung zu Gunften feines 
Sohnes zuvor. Da dies nicht angenommen, und ihm 
aud die Flucht nad) Amerifa verfperrt wurde, ergab 
er fih, um in England ein Eril zu finden, freiwillig 
den Engländern, die ihn aber nur ald General Bo— 
naparte behandelten und als gemeinfchaftlichen Gefan— 
genen der Berbündeten nad) St. Helena bradıten, wo 
er, der an einen Felfen gefchhmiedete Prometheus des 
19. Jahrhunderts, mit einigen treuen Gefährten, die 
auch im Unglüd nicht. von ihm laſſen wollten, vom 
17. Oct. 1815 bis zum 5. Mai 1821, feinem To⸗ 
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destäge, ein tramiges, zum Theil ſelbſt ſchriftlicher 
Erinnerung verwichener Größe gewidmetes Leben führte. 
(Erft nad) 19 Jahren, ald eine neue Dynaftie — 
Drleand — über Sranfreidy regierte, wurde durd) einen 
Prinzen derfelben (Soinville) die Leiche Napoleons aus 
St. Helena nad) Franfreich zurüdgeholt und 15. Der. 
1840 feierlich im Dom der Snvaliden zu Paris beis 
— 3 — Die Säule mit ſeinem Standbild war ſchon 
rüher wieder hergeſtellt und im Stillen mit manchem 
Kranze geſchmuͤckt worden.) — 

So hatte ſich der merkwürdigſte Mann der neuern 
Zeit. aus dem Glückstopfe der franzöfifchen Revolution 
zwar das große, aberein traurig großes Loos gezogen! 
(Sein Sohn, der nachherige Herzog von Reichſtädt, 
folgte ihm 2. Juli 1832 zu Wien im Tode nad.) Am 
9. Juli zogen Ludwig XVII, am 10. die 3 großen 
Monarchen wieder in Paris ein; aber erft am 20. Nov. 
1815 wurde der zweite Parifer Friede, aufden Beſtand 
Bon 1790, geſchloſſen. Diesmal griff man mit befferm 
Tacte zu; man nahm nod) manches Stüd Randes, man 
nahm die Kunſtſchätze zurück, man erzwang 700 Mill. 
Franken Kriegsentſchädigung, 800 Millionen ao für 
Privatreckamationen und verbannte Napoleon und jeine 
Familie auf ewige Zeit von Franfreichd Boden. Es 
blieben ferner 150,000 Verbündete bid 1818 in den 
Gränzprovinzen zur Erhaltung der Ruhe ſtehen. Auch 
Murat, der ſich bei Napoleons Wiederfehr für ihn er: 
klaͤrt hatte, wurde nun von den Oeſterreichern geſchlagen, 
und floh nach Korſika. Ferdinand IV. kehrte nun von 
Sicilien nach Neapel zurück. Murat aber würde bei 
einer ſpätern Landung in Calabrien (13. Oct; 1815) 
als Rebell erſchoſſen. 


Unterdeſſen waren am 8. Juni 1815 Deutſchlands 
Angelegenheiten durch die deutſche Bundedacte, 
und am 9. Juni die allgemeinen europäiſchen Verkälts 
niffe durch die Wiener Congreßacte — auf den 
Grundfagderfegitimität und des allgemeinenGleich— 

ewichts — feitgeitelt worden. Nach letzterer Acte er— 
biete Deiterreid die italiänifchen Länder unter dem 
27° 


* 


Namen eines lombardifc) = venetianishen ‚Königreiches 
wieder. Zosfana, Modena und Parma mit Piacenza 
befamen öſterreichiſche Fürlien zurück. Die illyriſchen 
Provinzen Famen gleichfalls (als Königreich) an Oeſter— 
reich wieder, vermehrt durch das venetianiicdye Dalma— 
tien und Ragufa. Deßgleichen Tirol, Vorarlberg, Salz- 
burg, das bayerische Sun= und Hausrudviertel, und ein 
Stüd von Oftgallizien, fo daß es jest (nad) Haffel), 
12,104 D.:M. mit 35,804,000 Seelen befigt. Preuf: 
fen Fam wieder auf die Größe vor dem Kriege 1806; 
nur daß ed nicht alle alten Provinzen wie Ans— 
bad, Baireuth, Süd- und Neuoft: Preußen u. f. w,, 
wieder erhielt, wohl aber dagegen die Herzogthümer Po⸗ 
fen, Sadjfen (die Hälfte des Königreichs), ſchwediſch 
Pommern, Eleve, Berg, und den größten Theil des 
linfen Rheinufers bi8 an die Saar, zufammen 5,080 
D.:Meilen mit (1848) 16,112,948 Menfchen. 


Rußland erwarb den größten Theil des Herzogs 


thums Warſchau, ald Königreid) Polen, und begreift 
damit in und außer Europa 367,494 D.:M. mit 
62,500,000 Seelen. Der Kaifer Aleranderl. ſtarb 
am 1. December 1825 zu Taganrok und am 24. be- 
ftieg fein jüngerer Bruder Nicolaus J. den Thron, auf 
welchen der ältere, der Zaarewitſch Conſtantin, ſchon 
früher verzichtet hatte. Doch wurde der leßtere Name 
zu einer blutigen felbft bis Polen verzweigten Revolu— 
tion (26. Dec.) benust, die nur desneuen Kaiferd un 
erſchrockene Feitigfeit vereitelte. Den mit Perfien ges 
führten Krieg endigte an 22. Febr. 1828 der ehren- 


volle und Rußland mit Armenien vergrößernde Friede - 


von Zurfmantfhai, welchem bald darauf (14. April) 
die ruſſiſche Kriegderflärung gegen die Pforte folgte. 


Großbritannien (feinen geretteten Welthandel 
abgerechnet) behielt viele der ihm am vortheilhafteften 
gelegenen franzöfifcheniederländifd) = und fpanifchen Co— 
lonien, 3. B. das Cap, Isle de France u. ſ. w., er= 
hielt Malta und Helgoland, behielt Gibraltar und das 
Protectorat der 7 joniſchen Injeln. In Europa 5,243 
DM, mit 26,396,000 Seelen, mit feinen Beſitzun— 
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den in den 4 übrigen MWelttheifen 182,525 O.⸗M. 
136,540,000 Menſchen! — N 

Frankreich, noch immereiner der 5 europäifhen 
Hauptitaaten, befam Senegal und Gorea in Afrika, 
Martinique, Guadeloupe, Cayenne, u.a. in Amerifa, 
in Oftindien Pondihery, Mahee und Chandernagor, 
Isle Bourbon, wieder, fo daß es jeßt 9773 DM. 
mit 35,400,463 Seelen zählt. — Die Schweiz 
erhielt eine neue Bundedacte und 22 Cantons (718 
NM. 2,372,920 Einw.). — Sardinien erhielt 
Savoien, Nizza und Piemont wieder, und Genua, 
nebit einigen Stüden von Mailand, z. B. Alerandria, 
dazu (1372 D,:M. 4,650,000 Seelen). -— Der 
Kirhenftaat blieb wie vor der Revolution, nur mit 
Verlut von Avignon (811Q.-M. 2,898,115 M.). 
Das Königreih beider Sicilien verlor Elba und 
den stato degli presidi und umfaßt 2033 O.-M. 
mit 8,023,300 Seelen, 


Den Staat der Niederlande befam dad Haus 
Dranien ald Königreich, gebildet durd) die ſämmtlichen 
beigiihen und batavifchen Provinzen, Lüttih und Rus 
vemburg. Bon Eolonien befam es wieder Surinam, 
Guracao, St. Euftache, Batavia, Malacca und die 
Moluden (5475 O.-M. 12,218,300 Menfden.). 
Dänemarf verzichtete im Kieler Frieden, 14. San. 
1814, auf Norwegen, und erhielt endlich blos Lauenburg 
dafür. (2869 DM mit Island und 2,304,500 
Menſchen). Schmeden erhielt ſchon im genannten 
Srieben Norwegen für das verlorne Finnland (13,736 
Q.⸗M. 3,610,000 Menfhen). — Dieß die wichti— 
gern Territorialbeftimmungen der europäiſchen Mächte, 
in. und bald nad) dem Wiener Eongreß. 


Deutihland, das Land: voll Länder, ber. Een: 
tralftaat Europas, an deffen Schidfal auch Europas 
Schidfal hängt, erhielt. feine „Beflimmung durch 
die deutiche Bundesacte (8. Suni 1815). Es zu 
Einem, fräftig en®efammtreiche umzuformen, fchien 
damals bei der Eiterfucht Guropas weder rathlich noch 


möglich. Vielmehr bildet edin feinen 38 Staaten einen 
lodern Staatenbund, deflen dirigirenden und bera= 
thenden Mittelpunft die (5. Nov. 1816 eröffnete) Bun⸗ 
desverfammlung zu Frankfurt ausmacht. Die zum deut— 
(hen Bund vereinigten Staaten bildeten 11,735 D.=:M. 
und 30,086,348 (jet 36—37 Millionen) Menſchen. 
Viele Puncte der mislihen Bundesacte wurden durch 
einen Minifter = Congreß zu Wien im Nov. 1819 und 
defien Schlußacte vom 15. Mai 1820 etwas verbef- 
fert und befeftigt). Nach den völferrechtlichen rein 
föderativen Grundfägen des Bundes follte, die Mehr: 
zahl der Stimmen abgerechnet, Feiner der größern 
Bundesftaaten vor den fleinern Rechte und Freiheiten 
voraushaben. Daher aud) 1817 die Anordnung einer 
Austrägalinitan;, 3, Aug. 1820 der Erecufiondordnung, 
der Militairmahlt 1821— 22, und des Bundesſchieds— 
gericht 30.Dct. 1834. Ein etwas lebendigeres Leben 
begann aber erit, feit die meiſten Füriten ihren Unter— 
thanen zeitgemäße Verfaſſungen zu geben anfingen. 


Zu diefen Verhandlungen des großen Congreſſes 
fam bald noch eine höherer Art, indem man für das 
Beltehen der neuen Ordnung und Eintracht aud Die 
Hriftlihe Neligion zur Hülfe rief. Bon Rußland 
Kaifer ging der heilige Bund (26. Sept. 1815) aug, 
den man am richtigiten vielleicht verfteht, wenn man 
ihn ganz einfach erklärt. Das große Triennium von 
1812 —15 hatte zu fihtbar das ewige Walten der 
Vorfehung verfündet, ald daß nit Aller, befonderg 
der Fürften Gemüther hätten tief ergriffen, und zum 
engiten Aneinanderfchließen unter derAegide der Reli— 
gion geftimmt werden follen. 


Die Urfunde des Heiligen Bundes, die vorerit 
Alerander, Franzl. und Friedrich Wilhelm III. pers 
fönlid, ohne Mitwirkung der Minifter, vollzogen, und 


°) Das Aueführlichere findet man in des Verf. Gefh. d. 
deutfchen Wolfe. Gtuttgart b. Scheible 3. Aufl. 1845 
Bändchen Vil. ©. 48 ff. und in d. 4. Aufl. der kleinern 
deutſchen G. Erlaugen 1838, ©, 288. 


welcher, bis auf den Papſt, alle hriftlihe Mächte Eu⸗ 
ropas beitraten, befagte als Hauptgrundfaß : „gemäß 
den Worten der heiligen Schrift, die allen Menfchen 
befiehlt , fi als Brüder zu lieben, durch die Bande 
der wahren und unauflöglicen Bruderliebe verbunden 
zu bleiben, fi ald Landsleute zu betrachten, ſich ftet# 
Beiftand und Hülfe zu leiften, ihre Unterthanen als 
Familienväter zu beherrfchen, die Religion, den Frieden 
und Die Geredhtigfeit aufrecht zu erhalten. Sie er- 
klären ſich nur für Glieder einer und derſelben chriſt— 
lichen Nation, vonder Borfehung beauftragt, Die Zweige 
Einer Samiliezuregieren.” Wäre es möglich, daß diefer 
Bund zu einer diplomatischen Idylle jemald herabfänfe, 
fo wäre er doch ein Zeugniß, daß feine Stifter wenig- 
tens eines menfchlic aroßen Gefühled mächtig waren. 
Freilich iſt er zunächſt mehr ald wie eine große Vers 
bindung der Fegitimität gegen alles Revolutionaire er= 
fhienen, ald daß er Dinge, die mit demchriſtlichen 
Gefühle nicht zu vereinigen, wie die Eriltenz der See— 
räuberftaaten, Sklaverei, Reibeigenfchaft, felbit der Lot— 
terien und Spyielbanfen, der mercantilen oder politiidhen 
Schranken zwifhen einzelnen, Staaten völlig befeitigt: 
hätte! Ob wirihm, oder andern Gründen, den großen 
allgemeinen Frieden feit 30 Jahren verdanfen, mag 
hier ununterfuchet bleiben, 


Der römifhe Hof (Pius VII. 1800--1823, defjen 
rüftigfte Mitarbeiter die Cardinäle Confalvi (7 1824) 
und Pacca (+ 1844) waren) trat freilich nicht bei; 
er rief vielmehr die Sefuiten aufs neue in's Dafein 
(1814), die ſich bald in eine Anzahl anderer Staaten, 
wie Sardinien, Defterreih, Schweiz, ——— (S. 
Acheul, Montrouge u. A.), Spanien, Belgien, Irland, 
wieder verbreiteten; verdammte die Bibeluͤberſetzungen 
und Bibelgefellfhaften (1817), beförderte die römischen 
Miffionen, die mehr den Papſt als das Ehriftenthum 
predigten, verfündigte wieder alle grüne Donnerftage 
die befannte Fluchbulle in coena domini über alle 
N und Srrgläubige (und doch hielten eine Menge 
dieſer Ketzermächte ftehende Gefandtfchaften in Rom), 
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und berichtigte die kirchlichen Verhältniffe mit einigen 
fatholifchen Etaaten durch Concordate, die den confe= 
auenten Geift der römifchen Eurie wohl bezeichneten. 
Auch ſcheint er an der Weiterverbreitung der 1814 
wiederbelebten fehredlichen Inquiſition (Edict der heis 
ligen Snquifition zu Korli 14. Mai 1829) zu arbeiten. 
Leo XII., Papft feit 1824, ftarb 1829 und Gardinal 
Gaftiglioni wurde 30. März 1829 als Pius VIIT. fein 
Nachfolger, der wieder ein Jubiläum ausfchrieb. Dies 
fem folgte am 2. Febr. 1831— 1. Suni 1846 Gregor XVI. 
(Capellari), unter welchem der langangefammelte Un 
muth im Kirchenftaat — man dadıte fogar an gänz- 
lihe Säcularifation der Papftherrfchaft — in Unrus 
hen ausbrad). 

Ein Congreß zu Aahen(1818) befreitegranf: 
reich von ſeinen koſtſpieligen 150,000 Gäſten, und 
nahm dies Reich unter die großen und Hauptmächte 
Europas wieder auf. Man hatte der Legitimität ein zu 
großes Opfer gebracht, als man die Bourbons reftituirte. 
Die alten Ideen vom Herrſchen aus Gottes Gnade, 
die Emigranten mit ihren Prätenſionen auf Einfluß 
und auf Entſchädigungen kehrten zurück. Ludwig war 
nicht ohne guten Willen, aber einer feſten Stellung 
zwiſchen den Parteien nicht fähig. Das innere 
Schwanken zweier heftigen Parteien, der Ultra-Roya— 
liſten (Servilen) und Ultraliberalen, die häufige Ver— 
änderung der Miniſterien, die Eingriffe, welche in die 
von den Bourbons gegebene Eharte oder Verfaſſung 
gemacht wurden, zeigten freilich nur zu deutlich, daß 
ſich die Gemüther noch keineswegs gänzlic) abgekühlt, ven 
wahren Etüßpunft der Mäßiaung und des wechſelſei— 
tigen Bertrauens zwifhen Fürft und Volk noch nicht 
gefunden hatten. Die Ermordung ded Herzogd von 
Derry, feined jüngern Bruderfohnes, durch Louvel 13. 
Febr. 1820, follte das Ende der Dynaftie beſchleunigen, 
aber die Herzogin gebar nad) ihred Gemahled Tode den 
"Prinzen Heinridy von Bordeaur. 

Ludwig XVIII. ftarb am 16. Sept. 1824. Ihm 
folgte fein Bruder Karl X. (+ 6.Nov. 1836), der 
noch weit weniger die Zeit und feines Volks Bedürf⸗ 


niß zu würdigen wußte, auch in der Wahl der Minis 
fterien, — Billele bis 4. Jan. 1828; Frayſſinous 
und Peyronnet und endlich 1829 Polignac — nicht 
immer glüdlih war. Denn wenn aud) mit Hülfe des 
— * Bankierhauſes Rothfchild*) der Zinds 
fuß der Staatsſchuld herabjegt, wenn von dem Staate 
Hapti für die Anerkennung feiner Unabhängigkeit 1825 
eine große Summe erworben wurde: fo waren doc) die 
reichliche Entfhädigung ber Emigranten, die Duldun 

der SFefuiten und der Congregation, das harte (do 

1827 zurüdgenommene) Prefgefeg, die plögliche Auf: 
hebung der Nationalgarde Maadregeln, welche die Na— 
tion den Bourbons immer abgeneigter machten und, 
da nod größere Mißgriffe hinzufamen,. diefe Abneis 
gung endlid zu einem gewaltigen Ausbruch braditen. 


Wenn fi) aber nad) folhen Revolutionen, wie 
Europa von 1789 bis 1812 erlebt hatte, eine fort= 
dauernde allgemeine Aufregung der Geilter im ganzen 
Europa feit 1813 nicht verfennen ließ, fo fuchte diefe 
doch noch vergebens nach Wegen, fich Fund zuthun. Die 
geiftigen Bewegungen, die in Deutfchland, in den Stän= 
defammern, in der Literatur, in der periodifchen Prefie, 
‚auf den von einem Etourdza arg verläumdeten Uni: 
verfitäten (in Zurngefellfchaften, Wartburgsfeiten, Bur— 
fhenfhaften u. f. w.), gegen die Juden und Judenge— 
nofien, fihtbar wurden, zu beſchwichtigen, eilte der 
traurige KarldbaderMinifter-Congref (1819), 
‚indem befonderd die Univerfitäten und die Literatur der 
Nation — ihr lautes Denfen — in firengere Aufficht 
En wurden; nur war ed nicht gleidy möglich, 
ehnliches auch in andern europäifhen Staaten zu 
unterbrüden, weil es freilich meiſtens eine Bolge ſchwe⸗ 
rer Leiden war, denen jene Völker unterlagen. 


So zuerft in Spanien. Während des Kampfes 
mit den Franzofen hatte die Gentraljunta (zu Cadir) 
dem Reihe eine Cortes-Verfaſſung (19. März 1812) 


*) Welches in den 15 erften Jahren für verfchiedene euro> 
päifhe Mächte Anleihen im Betrag von 2400 MIT. 
Franken abgefchloffen haben fol. 


gegeben. Allein der am 3. Maͤrz 1814 hie Ruͤckehr 
in fein Königreich wieder antretende König nahm dieſe, 
bie föniglihe Gewalt völlig lähmende, zu revublifar 
nifche Conftitution nicht an, verfprach aber felbit fei= 
nem Volke eine Berfaflung zu geben, 


Als diefe aber niht nur ausblieb, fondern au 
mit Nichtbeachtung aller helleren Sdeen, weldhe in eis 
nem fo muthigen Kampfe dem Bolfe geworden fein 
mußten, die Möndeorden und Klöfter, die Jefuiten, 
die Snquifition mit der Folter, die furdhtbarfte geheime 
Polizei, wieder hergeitellt, alle Anhänger der Sofephiz 
nifhen Regierung (Joſephinos, Afrancefados) ie 
fehr wie die Liberalen oder Gortesfreunde fchredli 
verfolgt wurden; ald Handel und Finanzen und Staats— 
credit immer tiefer fanfen, die Heere nicht bezahlt wurs 
den, in 5 Jahren 25 Miniiter wechfelten, und der 
König nur ein Werkzeug feiner nächſten Umgebungen 
(der Camarilla) zu fein ſchien: weigerte ſich endlich 
dad Heer in Cadix, fich zur Wiederunterwerfung ber 
Eolonialen (ſ. hinten) nad) Amerifa einfchiffen zu lafs 
fen (1. San. 1820), unter Vorgang ded aus dem 
Kerfer entflobenen Obriſt Duiroga und Riego’s, und 
verlangte die Eortesconftitution von 1812. So allges 
mein verlautete bald im ganzen Lande — in Navarra 
trat Mina an die Spike der Bewegung — derfelbe 
Wunſch, fo wenig richfete eine Directorialjunta unter 
des Königs ftarr abfolutem Bruder Don Karlog und 
General Freyre's Blutbad in Cadix etwas aus, daß 
ndlih (7.Märı 1820) Ferdinand mit ſchwerem Her: 
zen diefe Verfaffung beſchwören mußte. Die Corteg, 
aus 70,000 Seelen einer, wurden vom Volfe gewählt, 
und bildeten nur Eine Kammer; fie hatten faft die 
ganze Regierungsgewalt in den Händen. 


Die großen Veränderungen, welche nun inSpanien 
begannen, die Abfchaffung der Inquiſition mit ihren 
Foltern, der Klöfter bis auf 14, der Sefuiten, Majo—⸗ 
rate u. f. m. gehören der innern Geſchichte Spaniens 
an. Es fehlte aber Einheit im Rande, und weder ber 
Adel und die Geiftlichfeit, noch her pon leßterer beats 


beitete Bauernftand, waren mit der Eonftitution sufries 
den; am wenigiten die großen auswärtigen Mächte, 
welche, da die Sicherheit des Königs täglicd mehr „ger 
fährdet fchien, und eine Gegenrevolution am 7, Yuli 
1822 nur ein fruchtlofes Blutbad in Madrid erzeugte, 
endlich auf dem Songreffe zu Berona (Det. 1822) 
Frankreich veranlaßten, den wegen ded aus Cuba herübers 
gefommenen gelben Fiebers bereitd gegen Spanien zus 
ammengezogenen Sanitätdcordon in ein völliges Invas 
fionäheer zup Befreiung des Königs zu verwandeln. 


Unterbeffen hatte ſich auch (15. Aug. 1822) eine Res 
gentfchaft zullrgel, „„mährend der Gefangenf: chaft des Kb: 
nigs“ und ein Glaubensheer, es hatten fic auch unter dem 
gewaltigen Pfarrer Merino, der vom Ziegenhirt zum See: 
lenhirt feines Dorfes geftiegen war, dem Trappiſt Marans 
hon u. 9. abfolutiftifche Guerillasbanden gebildet. Am 
7. April 1823 überfchritt das franzöfifhe Heer unter 
dem Herzoge von Angouleme, Ludwigs älterem Bruder: 
fohne, die Bidaffoa, befete am 24. Mai Madrid, wor: 
auf die Eortes den König fehr gegen feinen Willen 
nad) Sevilla und endlich nach Cadir abführten. Wäh— 
rend die Generale Abisbal, Morillo ſich zu den Frans 
sofen fhlugen, festen Mina und Riego den Kampf 
für die Gonftitution fort; allein nach der muthigen Er— 
ftürmung des Trocadero durd) die Franzofen (30. Aug.), 
wurde der König am 1. Dct. 1823 frei, und in's franz 

öfifhe Hauptquartier gelaffen und alles für ungeſche— 
en erflärt, was während der Corteszeit angeordnet wor— 
den war. Cadix, die Wiege der Revolution, wurde aud) 
ihr Sarg. Die Inquifition, Mönde, Jefuiten wur— 
den reftituirt. Riego und unzählige bluteten auf dem 
Schafot. Duiroga, Mina u. A. entfamen. Im Sinne 
einer, jede zeitgemäße Berfaflung tödtlich haſſenden apo= 
ftolifhen Partei, und, bei Spaniens fchredliher Fir 
nanzzerrüttung, mit ihren Mitteln allein, wurde bie 
Aufitelung einer Berbachtungsarmee an Portugals 
Gränzen bewirkt, Die ohne Englands triftige Dazwiſchen⸗ 
kunft die neue portugieſiſche Verfaſſung gewiß vernich— 
tet hätte, 1826, 1827. Bis auf den heutigen Tag 
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iſt Spaniens Zuſtand faſt noch derſelbe. Noch gibt 
es eine furchtbare Carliſten- oder Agraviadospartei. Das 
unglückliche ausgeſaugte Land ſetzte umſonſt feine Hoff: 
nungen auf die von Havanna aus unternommene Lan⸗ 
duna auf den feiten Lande von Merico (Aug. 1829 
bei Zambico). Sie ift gefcheitert! f. Hinten.) 


Etwas Aehnliched trug fid) in Portugal zu. Ju— 
nots Gapitulation von Cintra (30. Aug. 1808) hatte 
Portugal von den Franzofen befreit, und die Portu: 
giefen hatten mit den Engländern den Spaniern, bei 
ihrem Sreiheitöfampfe gegen die Franzofen, geholfen. 
Aber noch Fehrte die fönigliche Familie aus Brafilien 
nicht zurüd, wohl aber wurde dieß Colonialland mit 
dem Mutterland zu einem vereinigten Königreich Por— 
tugal, Brafilien und der beiden Algarbien erhoben (16, 
Febr. 1815). Endlich ftarb die wahnfinnige Maria 
Franzidfa (20. März 1816) und der Prinz Regent 
nahm nun als Johann VI. den Königstitel an. 


Da man aber mit der von Beresford und den Brite 
‘ten geleiteten Verwaltung in Portugal fehr unzufrieden 
war, brad am 23. — 24. Auguſt 1820 zu Oporto un= 
ter Dberft Sepulveda und Gabreira eine Revolution 
aus, der fich Liſſabon am I. Det. anſchloß. Die Eng: 
länder wurden aus dem Königreich entfernt, die Cor— 
te8 Portugals berufen, und eine neue, der fpanifchen 

anz ähnliche Verfaffung mit Einer Kammer entwor— 
En und eingeführt. Sofort befhmwor am 26. Februar 
1821 Sohann VI. felbit in Rio Saneiro die neue Ver— 
faffung auch für Brafilien, und fam am 4. Zuli 1821 
in Liffabon wieder an. Der Kronprinz Peter (Pedro) 
blieb ald Regent in Amerifa zurüd. 


Aber die Königin (Carlotta, des Spaniſchen Fers 
dinand aleichgefinnte Echwefter) verweigerte den Eid 
auf die Verfaffung und die Höfe von Rußland und 
Defterreich riefen fogar ihre Gefandten ab (1822). Die 
Niederlage der fpaniihen Berfaffung zog aud bieder 
portitgiefiihen nah fih. Am 1.März 1823 erklärte 
fi Graf Amarante, am 29. Mai der zweite Eohn 
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des Königs, Infant Miguel(mannannteihn vol Roheit, 
Sraufamfeit, Unmiffenheit, Heuchelei und Bigotterie, 
bereites Werkzeug feiner Mutter), dagegen. Auch der 
König verließ, wahrfdheinlid von feinem Sohn ges 
zwungen, die Hauptitadt, und die Cortes mußten ihre 
Sigungen ſchließen. Die Anftalten der Corte wurden 
vernichtet, aber der König felbit verſprach eine Charte 
als — entwerfen zu laſſen. So ging die 
zweite vom Militär erzwungene Conſtitution unter. 
Der Reſt conſtitutioneller Geſinnung unter dem Namen 
der Freimaurerei ſollte wahrſcheinlich mit dem Könige 
ſelbſt durch die Palaſt-Verſchwörung zu Bemboſta vom 
30. April 1824 durch den Infanten Miguel vernichtet 
werben, aber Johann entkam auf das britiſche Schiff 
Windfor Eaftle. Der Sohn wurde verbannt. Die alten 
Cortes von Ramego traten wieder ing Leben und der 
englifche Einfluß begann von neuem. 


Sohann VI. ſtarb 10. März 1826 vor Erfüllung 
des Verſprechens einer neuen Berfaffung; fein Sohn 
Don Pedro I., der (Mai 1822) den Titel eines con» 
ſtitutioneller Kaiferd und immerwährenden Beſchützers 
von Braſilien angenommen hatte, entſagte der Krone 
Portugals, die er ſeiner minderjährigen Tochter Maria 
da Gloria (geb. 1819), verlobt mit feinem Bruder, 
dem: Infanten Don Miguel, beftimmte. Die Regentz - 
(haft übertrug Don Pedro anfangs der Infantin Iſa— 
belle Maria, weldye auch die am 13. April 1826 von _ 
Kaifer Brafiliens gegebene Verfaflung, carta de ley, 
einführte, aber von dem getäufchten Kaifer durch deffen 
Bruder Don Miguel als Regenten abgelöfet wurde, 
der von Wien Ende Februars 1828 in Portugal ein= 
traf, die von ihm ſcheinbar beſchworene Verfafung 
wieder aufhob, und dafür die fogenannten Cortes von 
Lamego (von 1143) berief, die ihn, zumal da eine 
Gegenrevolution von Oporto ſcheiterte, 25. Juni 1828 
a abfoluten König von Portugal und Algarbe aus- 
riefen. 


Ale Staaten bis auf Spanien brachen die diplo⸗ 
matifhen Verhältniſſe ab; aber das neue engliſche 
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Minifterium fnüpfte Me _suerft wieder an, und machte 
dadurch dem Prinzen ımd feiner Mutter und dergan- , 
zen Partei der Abfolutiiten Muth, die furdytbariten Res 
actionen gegen die Anhänger der früheren Berfaffung 
und Don Pedro’s eintreten zu laflen. Die Greuel der 
franzöfifhen Revolution wurden wo moͤglich noch über- 
troffen. Es wurden nad) und nadı gegen 40,000 
Menſchen in die Kerker gefchleppt, und ſtatt der Guil⸗ 
lotine Franfreihd wurde der Galgen die Münzftätte 
Don Deiquels. Celbft daß die Engländer die junge 
an ihren Küſten gelandete Donna Maria da Gtorta 
als künftige Königin behandelten, daß ſich in Terteird 
(einer der Azoren) ein Mittelpunft der Eonftitutionel- 
len unter Billaflor, welcher die Migueliſten enticheidend 
flug, bildete, fonnte den fogenannten König und feine 
Mutter nicht beſonnener machen. Manche wollten Spu⸗ 
ren von Wahnfinn am erftereri bernerft haben. Die 
legtere 7 6. Jan. 1830 (f. hinten). 


Die Erſcheinung einer Staatsfhuld von faft 10,000 
Millionen Gulden (in einer Reihe Goldftüde hinge: 
legf, würde fie um die Erde herumreichen) mußfe, ſchon 
he der Aufbringung der Zinfen, auf Englands 
Politif mehr hemmenden Einfluß haben, als dieſes 
felbit einräumen mag, wenn audh mit einer totalen 
Abtragung derfelben, Falls fie möglidy wäre, Nieman— 
dem gedient fein möchte. Die fo gewaltige Berniögends 
verfchiedenheit, und daher ungeheure Armentaren, die 
verfafiungsmäßige Intoleranz gegen die Katholifen, die 
ſchweren Verfaſſungsgebrechen far das zurüdgefekte 
und durch feine Union mit England feit 1801 nidt 
Frege Irland waren immer fehr bedenflihe Um— 

ände. Statt ded wahnſinnig gewordenen Georg II. 
mußte San. 1811 der Prinz Georg von Wales die 
Regentſchaft übernehmen. Dazu außer dem großen 
Kriege mit Franfreih ein anderer mit dem Nordame: 
rifanifhen Sreiftaate, in denen England bald einen 
Rivalen feiner Seeherrfchaft fürchten durfte. Die rohe 
Einäfherung vor Wafhington Aug. 1914 brachte fo 
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wenig Ehre, ald 25. Dec. 1814 ber Genter Friede 
Gewinn. 


Auch der Tod fo großer Minifter wie Canning 
(1827) und Liverpool (1828), auf welche das Furze 
Goderichſche und dann das ftrenge Toryminijterium 
MWellingtond folgten, it für Englands Politik entfcheis 
dend geworden. Zwar wurde der Krieg mit den Bir- 
manen in Indien 1826 gewinnreich beendigt, aber in 
der griechiſch-türkiſchen Angelegenheit follte gewiß der 
Londoner Vertrag vom 6. Juli 1827 Rußland mehr 
binden, ald die Griehen retten. Auch nannten die 
Tories Codringtons großenSeefiegbei Navarin (20. Oct. 
1827) unmuthig nur ein verhängnißvolles Ereigniß. 


Aber England war außer der Furcht vor Rußland 
und einem europäiſchen Kriege auch durch innere Spal⸗ 
tungen gelähmt. Ob die endlich (13. April 1829) 
durchgegangene Emancipation der irländiſchen Katholi— 
fen (O’Connel) die Bahn zu einer lang verſchobenen 
Parlamentsreform brechen, ob fie vielleicht eine innere 
Reform der dortigen Fatholiihen Kirche in Punkten, 
die aud von Einzelnen in Schlefien und Baden anges 
regt wurden, herbeiführen wird, muß die Folge zeigen 
(f. weiter hinten). Die Abfchaffung der Zeftacte und 
der Gorporationdeide für die Diffenterd (21. Apr. 1828), 
die Errihtung einer neuen London -University nad) 
liberalen Grundfäßen, Bruneld erft 1841 vollendeted 
Rieſenwerk eines tunnels oder Weges unter der Themfe 

weg, zeigen, daß die Nation nody Sinn für dag wahrs 
aft Große hat, aber auch ihren Vortheil gern dabei 
erüdfichtigt fieht. (Fortfesung f. hinten.) 


Daſſelbe Schidfal, wie in Spanien und Portugal, 
haften die Eonftitutionsverfuhe von Neapel und 
Sicilien und von Piemont. Nachdem im eritern 
Staafe Ferdinand IV. wieder eingeſetzt, und Neapel 
md Sicilien politisch zu Einem Reich vereinigt wors 
den, nannte er fi Ferdinand J., König des Reiches 
beider Sicilien (1% Febr. 1816, 7 4. Jan. 1825). 
Der König hatte noch immer feine Frende mehr af 


Jagd und Fiſchfang, ald am Negieren ; ja man fah 
Se. Maj. mit fomifher Popularität öfters feinen Fang 
felbit öffentlich zum Verkauf ausbieten. Die weit ta= 
lentvollere, aber durch und durch leidenfhaftlihe Köniz 
ain Karoline (Tochter der öfterreihifhen Maria The— 
fia) und ihre Greaturen regierten. Wie in ganz Ita— 
lien, fo auch in Neapel war der franzöfifhe Scepter 
nicht ohne Nutzen für den Geilt des Volks, für Kriegs— 
wefen, für Entfeffelung und beſſere Benutzung des 
Grundbefiges geweſen. Natürlich fuchten die nad) Na— 
poleons Eturze wieder eingefegten alten Regierungen 
alle Spuren des fräftigeren Franzoſenthums zu verwi— 
fhen, aber Mönchthum, Kirchenmacht, Sefuiten, In— 
auifition, Genfur u. A. fonnten doch nicht auf einmal 
den neuen Geift wieder dämpfen. 


Ein Theil des neapolitanifhen Volks war über 
erdinands Miniiter, über den Einfluß des öſterreichi— 
hen Generald Nugent und über die brüdende Grund— 

fteuer fehr fchwierig. Dazu fam, daß -feit Jahren ein 
über ganz Stalien, fo weit ſich die Unzufriedenheit vers’ 
zweigte, verbreiteter Bund der Carbonari (oder Köh— 
ler) eriltirte, welcher die yolitifde Einheit und Selb— 
ftändigfeit Stalieng durchführen zu wollen fhien, und 
eine Menge Logen oder Benditad hatte. Die Zahl der 
Sarbonari im Jahr 1820 foll über 600,000 gemefen 
fein. Aus ihnen gingen wahrfdeinlid) ſchon 1813 die 
Galderari oder Keflelfhmiede, ald entgegengefeßte 
Partei, hervor, welche von den Miniftern Ferdinands | 
zum Öegengewicht gegen die neuerungsfüchtigen Garbo= 
nari und zu ihrer Auffpürung benugt wurden. Doch 
fonnten fie nicht verhindern, daß am 1.— 2. Juli 
1820 die Truppen zu Nola, unter Morelli, de Eon 
cilii und dem Canonicus Minichini mit dem Berlans 
gen nad einer Reichsverfaſſung, die der König fchon 
zweimal verſprochen hatte, auftraten, und General Pepe 
fi) mit Regimentern aus Neapel anfchloß. Ueberall 
ſah man die roth, ſchwarz und blaue Garbonarofcleife. 
Da übertrug dem Sturm begegnend am 6. Juli der 
König die Regierung dem Kronprinzen Franz, als feinem 
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zweiten Ich (Alter ego), und dieſer erklaͤrte die Con⸗ 
ſtitution der ſpaniſchen Cortes (7. Juli 1820) als eins 
geführt, was auch der König ſelbſt beſchwören mußte. 

lutiger und wahrhaft grauenvoll waren die Stürme 
in Sicilien, wo man ſchon damals am liebſten ganz 
von Neapel ſich losgeriſſen hätte. 


Da nun Oeſterreich fuͤr ſeine eigenen Staaten in 
Italien beſorgt werden mußte, und den gewährleiſteten 
Zuſtand Italiens erfchüttert ſah, denn ſchon regte ſich's 
auch im paäpſtlichen Italien, vereinigten ſich wegen Die: 
fer und der ſpaniſchen und yortugiefifhen Revolution 
die 5 Hauptmächte Europas auf einem Congreffe 
zu Troppau im Oct. 1820, der am 6. San. 1821 
nach Laibach verlegt wurde. Dahin Iuden nun die 
Mädjte den König Ferdinand ein, und diefer ging mit Ers 
laubniß des Parlamented von Neapel dahin ab, mußte 
aber zu dem dort befchloffenen militärifhen Angriffe 
der DOefterreicher unter Frimont auf fein ——— 
ſeine Zuſtimmung geben. Das Heer von Neapel war 
ſchlecht organiſirt, und floh, trotz anfänglichen Pralens, 
ohne Schuld der Führer Pepe und Carascoſa, nach 
wenigen Gefechten in den Abruzzos (feit7.März 1821) 
nad) allen Seiten, fo daß am 24. März fchon Neapel, 
wo unter anderm die Studenten alle den Doctorgrad 
hatten haben wollen, in den Händen der Angreifenden 
war. Die neue Verfaſſung wurde abgefchafft, und eine 
Deiterreihifche Armee auf 3 Sahre im Königreich ges 
laſſen. Doch wurden 26. Mai 1821 durch ein Decret 
die Grundzüge einer neuen Verfaffung, mit einem 
Staatdrath und getrennter Verwaltung Siciliend und 
Meapeld befannt. gemacht; jedes Reich befam eine- be= 
fondere Staatöverfammlung, aber mit fehr beſchränktem 
Rechte. Auf Ferdinand IV. folgte am 4. Jan. 1825 
bis 1830. fein Sohn Franz. 


Noch Fürzer, aber ähnlichen Ausgangs, war die 
Revolution in Piemont. Schon 1814 war Victor 
Emanuel (F 1824) von Sardinien, bald mit Genua 
bereichert, nach Zutin zurückgekehtt. Auch hier hatte 
fi viel Gährungsſtoff gefammelt, und man wollte nur 
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noch den Ausgang der Neapolitaniſchen Revolution er⸗ 
warten. Aber Entdeckungen führten ſchnelleren Ausbruch 
herbei. Am 10. März 1821 proclamirte in Alerandria 
der Hauptmann Graf von Palma, an der Spitze des 
Regiments Genua, die fpanifche Verfaſſung. Andere 
Regimenter und Bürger fchloffen fih an. : Daffelbe 
eihah zu Pignerol. An die Spike der Revolution 
Hellten ic, Anfaldi, Graf Santa Rofa und Marquis 
Karl von ©. Marfan, der nad) Cafale aufbrach. Am 
11. März wurde vor den Thoren der Hauptitadt Zurin 
von Soldaten und Etudenten dieſelbe Berfaffung pro⸗ 
clamirt. | 
Da nun das Militär die Meuterer nicht vertreiben 
wollte, legte Victor Emanuel am 18, März die Negies 
rung nieder, und ernannte den Prinzen yon Earignan 
— Regenten, der am 14. März 1821 die ſpaniſche 
erfaffung für Piemont befhwor. Nizza, Monafo, 
Chambery, Savoiend Hauptftadt und Genua erflärten 
ſich für die Verfaſſung; allein bed Königs Bruder, 
Karl Felix, Herzog.von Genua, ſprach ſich Dagegen aus, 
der Prinz von Carignan entfagte der Regentichaft, und 
General La Tour, ‚Gouverneur von Novara, vereinigte 
5 mit den Deiterreihern unter Graf Bubna, und bes 
tegte (8. April) die Conftitutionellen beiNovara. Am 
E wurden Zurin und bie andern. felten Punkte bes 
est. Karl Felix aber nahm die föniglihe Würde an, 
21. April 1821. Hinrichtungen, Confiscationen, die 
Schliefungen der Univerfitäten Genua und Turin ers 
folgten, und 12,000 Defterreicher hielten bis 1823 dad 
Land beſetzt. 


Dauernder aber zog ein blutiger Aufftand in der 
europäiſchen Türkei die Augen der Zeitgenoſſen auf 
fih, der des ſchwergedrückten Volkes der Griechen. 
Der edle Selim IN. hatte 1789 den Thron beitiegen, 
mit dem Willen, fein finfendes Reid) Durch europätfche 
Cultur zu fügen, und vor allem in Folge eines Ri: 
fam Dfeyedid (neue Ordnung) durch europäifch erer: 
cirte Truppen (Seymens) die übermüthigen Saniticdas 
sen. zu verdrängen, Nah dem Frieden von- Safy 
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1792 rief erft Napoleons Agyptifhe Erpedition ihn zu 
den Waffen, und türfifche Truppen halfen fogar 
Die Ordnung 1799 im Kirchenftaate heritellen. Erft 
1807 begann ein neuer Krieg gegen Rußland, auf Bes 
trieb Frankreichs; wo bie Serbier unter dem tapfern 
Czerny Georg fi) vom Tüuͤrkiſchen Joche, doch verge— 
bens, loszumachen ſuchten, und die engliſche Flotte Ruß⸗ 
land beiſtand. 


Aber Selim wurde von den mit feinen militaͤriſchen 
Neuerungen unzufriedenen Truppen am31.Mai 1807 
abgefest und. bald darauf gräßlich erwürgt, und fein 
Nachfolger Muſtapha IV. hob jene verhaßten Einrich— 
tungen auf. Allein auch er: wurde durch eine Gegens 
revolution des Paſcha Muftapha Bairaktar (1808) ge⸗ 
ſtürzt, und fein Bruder Mahmud II. wurde nun Sul- 
tan (+ 1. Juli 1839); Bairaftar, der Großvezier, blieb 
bald in einem großen Aufitande, ben bie Sanitfcharen 
gegen den Sultan unternahmen. 


Durch den Bufarefter Frieden 1812 fiel ein Theil 
der Moldau, jenfeitd des Pruth an Rußland. Dafür 
gelangd dem Sultan, die aufrührerifdhen Wechabiten, 
eine um 1756 durch Sheifh Muhamed-el Wahabi ent 
ftandene Secte mohammedanifcher Puritaner an Syriens 
und Arabiend Gränzen, 1818, völlig zu befiegen. 
Die Griechen hatten fich unterdeſſen faft des aanzen 
türfifchaftatifhen Seehandeld bemädhtigt, und fid) bes 
fonders auf den Infeln Hydra, Ipſara (Pſara) und 
Spezzia zu trefflihen Seeleuten umgebildet. Ihre Lage 
war unter dem türfifhen Joche im Ganzen zulegt Feine 
ſchwer gedrüdte, aber doch eine rechtlofe, eine willfür= 
liche. Sie hatten nie einen Unterwerfungsvertrag mit 
den Türken aefchloflen, nie eine fultanifche Legitimität 
anerfannt; fie trugen nur, was fie nicht ändern fonn= 
ten. Auch waren lange nicht Alle mehr wahre Abkoͤmm⸗ 
linge der Hellenen, Tondern Albaner und Slaven. 


Diefer meitserbreitete Handel der Neugriechen gab 
ihnen Befanntfchaft mit dem Auslande und Freiheitds 
finn. Noch mehr wuchs diefer durch die Höhere geiftige 
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Bildung, welche junge Griechen theild auf den auswär« 
tigen Univerfitäten, (beſonders Deutfchlandd und in 
Maris) theild in den heimischen Bildungsanftalten zu 
Scio, Aivali, Smyrm, Sanina fi holten. Auch 
ftiftete ihr Landsmann, der rufifhe Minifter, Graf 
Capo-d'Iſtria*), während des Wiener Eongrefjes einen 
literarifchen Hülfsverein, die Hetairie ver Mufenfreunde, 
weil eine aeiftige Erhebung der politiihen vorausgehen 
müffe. Andere fchreiben eine frühere Stiftung (die 
wie der TZugendbund vom literarifchen zum politifchen 
Binüberging) dem Thefjalier Rhigas zu, der vom Han: 
del zu den claffifhen Studien fid) wendete, ald Geograph, 
befonders aber ald moderner Tyrtäus feiner Landsleute 
glaͤnzte. Er brannte für Die Freiheit der Griechen, 
Dichtete Freiheitögefänge, entwarf Geſetze, warb Genof- 
fen, wurde aber in Zrieft entdedt und verhaftet und 
in Belgrad enthauptet, we nicht gar zwilchen zwei 
Bretern zerfägt (1798). 


Sn den erftien Monaten des Jahrs 1821 brachen 
in der Walachei durch Theodoro Wladimiresfo Unruhen 
aus, und in der Moldau trat Fürft Alerander Ypſi⸗ 
kanti als Haupt der Hetäriften (in ihren fhwarzen 
Röcken, Müsen mit Zodtenföpfen und der Phönir: 
‚ fahne) auf, ruflifher General und Sohn des vorigen 
Hofpodars derMoldau, und Fündigte von Jaſſy aus, 
(7. u. 20. März) den Kampf für die Unabhängigkeit 
des griehifhen Wolfed an. Eine im Quartier der 
Griehen zu Conſtantinopel Cim Fanal) vorbereitete 
Revolution, follte gleichzeitig mit feinem Erfcheinen vor 
diefer Stadt losbrechen. Allein ein Verſchworner ents 
dedte den Plan dem englifhen Gefandten, und diefer (!) 
ihn dem Divan. — ic 


Kaiſer Alerander, auf welchen Ypfilanti fehr gerechnet 
hatte, erklärte fich ſtark gegen diefe „Inſurrection,“ und 
nun wurden nicht allein feine Hetäriften und andere An- 


*) Er fchrieb fich felbft Cabodiſtrias, daher auch meine 
Lebensffizze defielben, Weltgefhichte in Biogkaphieen 
VIII, 540-536, ihn fo fehreibt, 
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hänger von den Türfen total gefchlagen, fondern es be« 
gann auch ein furchtbares Blutbad gegen die Griechen 
zu Gonftantinopel. Unterdeß brach auch der Aufitand 
in Morea und auf den Inſeln los; die Griechen 
ſuchten durd) die großen Erinnerungen aus der alten 

Zeit begeiftert, dem ſchweren Drud, unter dem fie 
ſchmachteten, ſich zu entziehen. Freilich mußten fie erft 
zu einem Heldenvolk fid) wieder durchfämpfen, da die 
lange Sklaverei aud) ihre Sinnesart verſchlechtert hatte. 


Unglüdlih ging ed den riechen in der Moldau 
und Walachei und Eonftantinoyel. Bei Tergowifcht 
8. Juni wurde Ypſilanti zum Rüdzug gezwungen; bei 
Dragatfchan zehn Tage fpäter on Schaar nieder 
gehauen. Nicht alle hatten den Muth, fi), wie Georg 
der Olympier, im Klofter Secca, lieber in die Luft zu 
fprengen, ald zu ergeben. Ypſilanti floh in das öfter: 
reihiiche Gebiet, und fand eine herbe Gefangenfchaft 
zu Mungatfch bi8 1827, (ſtarb zu Wien 31. San. 
1828); man fah in Eonftantinoyel griedhifhe Fürftin- 
nen für einen Piafter auf dem Marfte in die Sklaverei 
verfaufen und der roheften Wolluft hingegeben; fah 
den hochbetagten Patriardy Gregor vor feiner Kirche, 
die mit 15 andern dem Boden gleihgemaht wurde, 
aufgehenft, und die entwaffneten Griechen wie Hunde 
todtgefghlagen. Umſonſt verwandte fid der edle Stro= 
ganofi, der ruffifhe Gefandte, und verließ endlich die 

tadt; umfonft bot Defterreih Vermittlung an. 


Aber was an joe Punkten des odmanifhen Reich? 
nicht gelungen, Tonnte und follte, obwohl erft nach 
langjährigem Kampfe, am dritten, im eigentlihen Land 
der Griechen gelingen, wo diefe theild vom Handel, theild 
vom Aderbau und Kriege lebten, und für le&tern in 
Armatolieen, Sapitainfchaften zerfielen, deren Häupter 
bald für Geld ald Eondottiere dienten, bald ald Kleph— 
ten (Räuber) mit ihren Gefolgen oder Palifaren haufes 
ten. Im Innern des Peloponnes Tebten auch noch 
ziemlih unabhängige Primaten, aber in ihren faſt 800 
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feſten Thürmen in ewigen Händeln unter ſich. Ein 
folder war Theodor Kolofotronid aus Karytene in. 
Arkadien. Kalt Feiner feiner Vorfahren war auf dem 
Bette geftorben. Sn der fat unabhängigen-Maina 
regierte die dortigen Häupter ein von der Pforte bes 
ftätigter Bei, died war feit 1814 Petro Mauromichalis. 
Man nannte diefe Capitanis und größten Grundbefiger 
und höhere Geiftlihe Primaten. An ſolchen Männern 
wie Nifitad, Dikaios, an Erzbifhof Germanos von 
Pakras, an den bald auftretenden Demetrius Ypſilanti, 
Aleranderd Bruder, fnüpften fi) die Anfänge des Land— 
fampfes feit 21.März 1821. Am 24. Septbr. 1821 
hatte man ſchon die Hauptitadt Zripolizza inne, 


Nicht minder glücklich focht die griechiſche Flotte 
unter Andr. Miaulis und Kanaris mit ihren Brandern 
gegen den Kapudan Paſcha; und zu Lande Odyſſeus 
bei Zeituni, Germanos bei Patras, welches er ein— 
nahm, ſo wie ſich auch Navarino, Napoli di Malva— 
fia (Aug.) und Tripolizza (Septbr.), Theben, Arta, 
ergaben. Zu ihrem Glücke erklärte auch der Shah von 
Perſien den Türken den Krieg; focht auch der, wilde 
Despot Ali Paſcha von Sanina, Maurofordatos in 
Akarnanien, Odyffeus, Marfos Bozzarid glüdlic gegen 
dieſe, bis der Wüthericy Ali, der auch mit Napoleon in 
Verbindung geitanden, bald mit den Griechen, bald 
gegen fie gefämpft hatte, in dem von Churſchid Paſcha 
belagerten Janina fih ergab, aber 8ojährig gegen 
den Vertrag von 13 Kugeln getroffen, ermordet wurde, 
5. Febr. 1822. Unterdeß wurden Verfaſſungen für 
das öſtliche und weſtliche Feltland von Hellad und 
den Peloponnes entworfen, und die Regierung von 
Argos nadı Epidauros (Piada) verlegt. 


Am 1. San. 1822 wurde die politifhe Eriftenz und. 
Unabhängigfeit Griechenlands ausgeſprochen, und Fürſt 
Maurokordatos, der mit Kolettis und Negris in der Ver⸗ 
fammlung zu Piada Dec. 1821 die Verfa ——— 
Praſident der Nationalverſam „dann des Vollzie⸗ 
hungsrathes (Regierung) und Ypſilanti der geſetzgeben⸗ 
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den und berathenden Verſammlung oder des. Senates. 
Kolokotronis aber und die wilden Capitanis ſuchten ſich, 
unzufrieden, auf dem Peloponnes deſto feſter zu ſetzen, 
und bildeten nur zu oft Oppoſition gegen die Re— 
gierung, fo daß ſich bald zwei Parteien, die ariſtokra— 
tifchen Primaten und die demokratiſchen Capitanis 
heimlich oder offen befeindeten. 


So viele glüdlihe Unternehmungen feit dem Bee 
ginnen des Aufftandes zu Wafler und zu Lande aus⸗ 
eführt wurden — (zwei Kapudan = Paichas flogen mit 
ihren Schiffen in die Luft, Kolofotronid und Nikitas 
fiegten bei Argolita, Odyſſeus, den naher Gkuras 
auf der Akropolis ermorden ließ, über Churſchid Paſcha; 
die Eroberung Athens, Korinthd, von Napoli di Ro— 
mania am 16. Dec. 1822, die Seefiege bei Mitylene, 
Patras, Bozzarid Sieg bei Carpiniffi, 25. Aug. 18235 
53mal wurde bei den Termopylen glücklich gefämpft): 
— fo fehlte doch Einigfeit im Innern, und Uneigen— 
nüsigfeit und gräßere Geldunterftägung von Außen, 
Denn die Früchte der Philhelleniſchen Vereine und 
der Bemühungen des wadern Genfer Eynard wurden 
erit fpäter fihtbar. Dennoch leiteten eine Menge 
Philhellenen wie Normann (+ 1822), Lord Byron 
(+ 1825), Stanhoye, Voutier, Kabvier, Heidegger 
den Griechen perfönlich, die wefentlichiten Dienite. 


Wenn nun auch die eigentliche Berfaffung des gan⸗ 
zen Hellas erft von der zweiten Nationalverfammlung zu 
Altros (14. März — 18. April 1823) entworfen wurde, 
fo zeigten doch fpätere Entzweiungen wieder, wie wenig 
den vereinten türkifhen und ägyptiſchen Streitkräften 
gegenüber etwas Dauernded damit befhloffen war. 


Denn dieſer Hneinigfeit der Griechen unter fih und 
ihrer Entwöhnung, einen regelmäßigen Kampf in voller 
Schladhtlinie zu beftehen, mögen die Unfälle der Jahre 
1825 bis 27 vorzugsweiſe zuzufchreiben fein, während 
Mahmud durch die’ Auflöfung der 196 Saniticharens 
Ortas (Hatti-Scherif vom 1. Juni 1826) und durch 
bie Aufrichtung eines auf europaiſchen Fuß organiſirten 


> 
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und geübten Heeres (Taalimli-Askeri) ſich weſentlich 
verſtaͤrkte, und auch glücklich genug war, die häufigen 
mit Mordbränden in Conſtantinopel verbundenen In— 
furrectionen der Janitfharen (befonders 13. Juni‘1826) 

durch Beil und Schnur zu dämpfen. Dod mar Dies 

moderne Heer noch ziemlich buntfhedig; ruffifhe Jak⸗ 

fen, franzöfifhes Reglement, beigifhe Gewehre, tür= 

fifche Müten (Feß), ungarifhe Sättel, englifhe Säbel 

und Inſtruͤkteurs aus allen Nationen, aud) gabs Lehns⸗ 

truppen (Zimarioten) und Landwehren (Rediffs). 


Wurde auch die fhredliche türfifhe Eroberung und 
Verheerung von Para (3. Juli 1824) durd die am 
14. Suli erfolgte Wiedereroberung von den Griechen 
etwas unfhädlicher; wurden aud) manche Seegefechte 
(bei Samod 17. Aug., Standio 4. — 6. Seytbr., Mi: 
tylene 6. Octbr. 1824) griechiſcher Seits glüdlich be= 
ftanden: fo fielen doch Navarino (12. Mai 1825), 
Tripolizza (21. Juni 1825) und Mefolongi, weldes 
Karaiskakis umfonft zu retten fuchte, (24. März 1826), 
obgleich letzteres nur ald "ein von Noto Bozzaris in die 
eur gefprengter Steinhaufe, in die blutigen Hände 
der Zürfen, und faum 1000 Mann gelang ed, ſich 
nad Akazyntho durchzuſchlagen. Es fehlte fo fehr 
an Einigfeit der Gefinnung und Einheit des Planes, 
daß es zu Zeiten 5 — 7 Fleine Bürgerfriege in Hellas 
gab, ja in Nauplia, dem Regierungsfige, beſchoß 
man ſich wechfelfeitig von den 3 Schlöffern Burdzi, 
Palamided und Itſchkale. 


Befonders 1825 — 27 fpaltete fih Griechenland 
wieder in mehrere Parteien (Kolofotronis, der durch⸗ 
aus herrfhen wollte, und dafür Spaltung erregend 
fhon einmal ald Gefangener nah Hydra abgeführt 
worden war, Maurokordatos, Conturiotig u. f. w.) 
und die 3te Nationalverfammlung von Piada oder Epi⸗ 
daurod (Mai 1826) endlich in zwei Berfammlungen zu 
Eaftri oder Hermione und Aegina. Selbit dad Manifelt 
der griehifhen Nation (1. Aug. 1825), wodurch fie 
nach Maurofordatod Wunfche, während Kolokotronis 
für Rußland war, ihre Unabhängigkeit unter: den Schuß 


Großbrittaniens ftellte, fand Widerſpruch, und auch 
wohl deshalb weniger Wirfung. Seit dem Suli 1826 
endlich wourde das. Palladium des Landes, Athen, von 
den Türken belagert; und der Afropolis, in welche ſich 
im December der franzöfifhe Philhellene Oberſt Fab⸗ 
“ vier warf, gelang ed am 5. Suni, eine ehrenvolle 
Eapitulation zu erhalten. | | | 


Zu Athens Entfage zogen die Griechen, die endlich 
April 1827 zu Einer Nationalverfammlung zu Trözen 
(Damala) fi) vereinigt und hier die Engländer Eos 
chrane zum Ober = Admiral -und Church zum Ober— 
general und den Eorfioten und ruffiihen Staatdminifter 
Sapo -d’Iftria zum Präfidenten ihrer Republif auf 7 
Sahre ernannt hatten. So hatte am Ende doch Kos 
lofotronis und die rufifhe Partei gefiegt. Aber die 
- Gefechte am 2. — 6. Mai 1827, wo Karaidfafid (} 

3. Mai) und 2000 der tapferften Griechen, befonderg 
©ulioten und Philhellenen, der Heberzahl der regulären 
türfifhen Truppen erlagen, vereitelten den Plan des 
a gänzlich. Die Akropolis fiel 5. Suni 1827. 
Bon Griechenland war damals bid auf Argolis, die 
Maina und die Infeln, nichts mehr frei, die Lage 
wieder höchſt traurig und — durch eigne Schuld! 


Nur auf dem Einfchreiten der großen europäiſchen 
Mächte ftand noch der Griechen Hoffnung. Diefes 
Einfchreiten Fam theild unmittelbar, theild mittelbar. 
Gegen die furdhtbaren Verwüftungen, welche Ibrahim 
Paſcha, Sohn Mehemed⸗Ali's von Aegypten, in Mos 
rea vornahm, vereinigten fid) die 3 Flotten Englands, 
Rußlands und Franfreihd (Codrington, Heiden und 
Rigny) und zeritörten, ohne alle eigentlicye Kriegders 
FHärung, aber beim Einlaufen in den Hafen von Ravas 
rin zueritangegriffen, am 20. Oct: 1827 in einer blutigen 
vierftündigen Seefchladyt die türfifch ägyptiſche Flotte, 
geboten aber auch der griechifchen Seeräuberei (doch 
ohne großen Erfolg) Einhalt. In jener Schladht wurden 
6000 Zürfen erfchlagen oder Fampfunfähig. Yon 120 
türfifhen Fahrzeugen blieben nur 26 — 30 im Stande, 
See zu halten. Es war ein Seitenftüd von Lepanto 


and Tſchesme! Huch eine franzöflicdie: Armes unter 
General Maifon landete (Aug. 1828) im Griechen⸗ 
and und zwang. endlich Ibrahim, Morea zu ver⸗ 
kaffen. Died mar die unmittelbare Hülfe  -- - 


Voch war 17.—29, Mai 1827 eine neue Berfaff 

ju Stande gefommen, der zufolge bie —5 — 
walt dem Volk zuſtehe, das ſie durch eine Bule (Ser 
fiat) oder Abgeordnete aller Eparchieen übe, ei Bei 
jiehende Gewalt von einem umverleglihen, nur in 
feinem Staatäfeeretair verantwortlichen ‚ Statthalter 
ausgehe, die richterlihe aber ganz von unabhängigen 
Gerichtähöfen verwaltet werde. Das Land zerfällt in 
Bezirke und Oberverwaltungen über mehrere &pardjieenz 
jeder Ort hat feine Xelteften (Demogeronten). Alle 
—— ſind vor dem Geſetze gleich und frei, auch 
eſteht Religions- und Preßfreiheit (ohne Zenſur). 
Tortur und Confiscation ſind abgeſchafft. 


Mittelbare Hülfe wurde den Griechen auch durch 
den Krieg zu Theil, welchen Kaiſer Nikolaus J. wegen 
der ſchlechten Erfüllung des im September 1826 mit 
den Türken geſchloſſenen Vertrages zu Akjerman mit 
den Türken zu führen beſchloß. Dieſer Vertrag, ein 
Zuſatz zum Bukareſter Frieden 1812, gewährte Ruf: 
land freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere und 
Bipulirte .geficherte Verhältniffe in der Moldau. und 
Walachei. Nicht fidy vergrößern, fondern nur ſich, 
feinen Unterthanen und Verträgen ihr Recht verfhaffen _ 
zu. wollen, war. bie Abficht des Kaiferd, und wider—⸗ 
fprach: auch keinesweges dem zu London 6. Juli 1827 
mit; Scankreih und England abgefchlofienen Inter—s 
ventiond = DVertrage zu. Gunften ber Griedyen, der. für 
biefe: einen Waffenftillftand foderte und die Erifteny 
eined griehifhen Staates proviſoriſch feſtſetzte. Nach 
den geheimen Artikeln ſollte der Waffenſtillſtand für 
die Griechen allenfalls auch mit Gewalt erzwungen 
werden. Da Mahmud dieſen ihm am 16: Aug. 1827 
vorgelegten Vertrag verwarf, audy die andern Bes 
ſchwerden Rußlands nicht befeitigte, verließen (Dee: 
BR dier drei: Botfchaften- der vermittelnden Maͤchte 


Eonſtantinopel und am: 14. April 1828 erſchien bie 
ruſſiſche Kriegserklärung. u 
Rußland Führte diefen Krieg im Often und im 
Weiten des ſchwarzen Meered, dortdurd den Beſieger 
Perſiens, den tapfern General Paskewitſch⸗Erivansky 
(der nad Mnd nad) mit Perg rs der ruff. Flotte 
unter Admiral Greigh Anapa, Poti, Kars, Achalzik 
und andere Orte bi8 in die Nähe von Zrapesunt 
und Erzerum 8. Juli 1829 wegnahm), hier durch den 
‚Grafen W®ittgenftein. Das durd die Donauüberſchwem⸗ 
mungen lang aufgehaltene ruſſiſche Heer überfchritt 
nad) Belegung und neuer Organifirung der Moldau 
und Waladei erft am 7. und 8. Juni 1828 die Donau, 
eroberte Sfaktfhi (11. Juni), Matfchin (16. uni), 
Braila (19. Suni), Kuftendgi und Hirſowa (24. Juni) 
und mehrere minder wichtige Pläge. Allein man fand 
mehr Widerftand und Hinderniß, ald man geglaubt, 
denn der wichtige Pla Varna fiel erft am 11. Octbr. 
1828, und diefe Waffenthat .befchloß dies Jahr. 


Glänzender wurde der Feldzug von 1829, unter 
der Anführung des Graf Diebitfh (eined gebornen 
Schlefierd, der. wegen. des Heberganges über den 
Balkan: den Zunamen Sabalfandfy erhielt) ; indem 
nad) mehreren blutigen Gefechten bei den noch nicht er⸗ 
oberten Donaufeftungen (Silittriafiel am 2. Juli) und 
—— Arnautlar und Aidos bis Karnabad, wo Dies 

itſch 26. Suli eintraf, 17. — 22, Juli mit unfäglicher 
Mühe, indem mehrere Tage zugleich aeflettert und -ges 
kämpft werden mußte, endlich Das: gefürchtete Gebirge, 
‚ bie Örenze früherer Feldzüge, überfchritten, viele Pläße 
längs dem ſchwarzen Meere und endlich Ende Auguft 
1829 Adrianopel gerommen wurden, wo (bei der offenz 
kundigen Schwäde bes türfifhen Heeres und Reiches) 
Sultan Mahmud (um einen Aufitand: in der Haupts 
ſtadt zu vermeiden, der. feine Ermordung, die Vers 


hrennung Eonftantinopel& und allgemeinen Rüdzug 


nad) Aften bezwedte, aber durch den Kapudan Paſcha 
vereitelt und dann an Tauſenden beftraft wurde) am 
14 Septbr. auf Zuneben ben, Sefandten unter. der. Ver 


® 


mittlung Preußens einen Frieden abſchloß und am 27. 
Septbr. ratificirte. Der Afjermaner Vertrag, fo wie 
der Londner vom 6. Juli 1827 zu Guniten der Grie- 
den mußten anerfannt werden. Nur einige afiatifche 
Bezirke der Türken wurden ruffiih, aber der Einfluß 
diefer Macht auf die Moldau und Waladei und auf 
die Zürfei felbit erfcheint vollwichtiger als die zu 
zahlenden Entfhädigungs- Millionen, nad) deren Ab⸗ 
tragung erit die rufliihen Heere die Zürfei räumen 
folten. Damit war freilid eine 300 Jahr alte Hoffs 
nung auf die Befreiung Europas von diefen Aftaten 
vereitelt, aber auc Die Furcht vor einem allgemeinen 
europäiſchen Krieg befeitigt. 


Die Lage der Griechen war in dieſer Zeit natürs 
lich ruhiger gewefen, felbit ald der größte Theil des 
franzöfifhen Heeres von Morea wieder heimgefegelt 
war. Am 2. Febr. 1828 legte der neue Präfident 
ihrer Republif, Capo: d’Fitria, den Eid ab, nad) den 
Gefeßen zu regieren, wenn auch nicht auf die Verfaf- 
fung, die einftweilen fuspendirt wurde, hätte aber fo= 
gleich eine Nationalverfammlung berufen follen. Er 
ordnete dagegen das Panhellenion oder den Staatsrath 
zu Nauplia und die griechiſche Negierung an; er et= 
richtete eine Nationalbank und ein ftehendes Heer (Zafs 
tifer ; Ibrahim räumte Moren) errichtete ein Waiſen— 
haus, einige Schulen, Seminarien, aber er begann 
auch die Preſſe zu unterdrüden, und troß der neuen, 
aber bald vertagten Nationalverfammlung Suli 1829 zu 
Argos ſich immer monardifcher hinzuftelen. Das er- 
wedte eine immer bedenklichere Oppoſition, welche durch 
die Finanznoth und Daher gefteigerten Steuern und Zölle 
wuchs, während die Ernennung eines Souveraind ihn 
noch haltlofer madjte. Unermüdlihe Ihätigfeit, Uns 
eigennügigfeit (er verzichtete auf feinen Gehalt von 
30,000 ſpan. Thalern) Gewandtheit und tüchtige Ge 
finnung für Griechenland waren ihm nicht abzufprechen; 
aber dennoch war ihm die Aufgabe zu groß; da er mit 
ber Verwaltung weniger ald mit der Diplomatie befannt 
und Feldherr gar nicht war. Dann ging er von ber 
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den Griechen widerwaͤrtigen, wenn auch richtigen Ueber⸗ 
zeugung aus, daß fie für eine volle Freiheit noch uns 
reif, nur in ſtreng monarchiſcher Weife (die er freilich 
auch von Rußland her genauer fannte) behandelt wer: 
den müßten; es fehlte ihm überhaupt der Alles mit 
fi) fortreißende Genius des Staatsbildnerd, dem man's 
verzeiht, was gegen Einzelne und Formen geidieht, 
weil man fühlt, daß man großen Erfolgen entgegen 
geriſſen werde, | | 


Doch erft das Fahr 1830 fchien Griechenlands 
Geſchick entfheiden zu follen. In den Londoner Pros 
fofollen vom 3. Febr. 1830 beftimmten die 3 Mächte 
feine Unabhängigkeit, feinen (ungenügenden) Umfang 
(Morea, — e Land vom Aspropotamo big Zeituni, 
Negropont und die Cykladen) und im Prinzen Leopold 
von Sachſen-Koburg den erblichen und ſouveränen 
Fürſten des jüngſten (und älteſten!) europäifchen 
Staates. Gluͤck auf! 


— — — 


So ungefähr war Europas Lage beim Beginne 
des Jahres 1830. Aber dieſes merkwürdige Jahr, mit 
welchem man fait eine,allerneueſte Zeit“ beginnen könnte, 
und die nächſten achtzehen ſind ſo welthiſtoriſch in ihren 
Ereigniſſen (und ohne Zweifel auch in deren Folgen !), 
Daß noch eine befondere Ueberſicht derfelben auch hier 
ihren Plag finden ‚darf *). | 4 


*) Was etwa zu weitlaͤuftig für die Schule erſcheinen 
möchte, und Lehrer übergehen und abfürzen können, 
entfchuldige fi mit der zweiten Beftimmung des Bur 
ches für das Haus; da es felbft Erwadhfenen wüns 
fhenswerth fein Fönnte, in einem kleinen Abriffe das 
eben GErlebte, und bei der Maſſe der Ereigniſſe fich fo 

» Jeicht verwirrende, noch einmal zu überfehen. Dadurch 
wird fich auch die in der Bogenzahl —— 
Ausdehnung der neueſten Geſchichte eutſchuldigen. Soll-— 
ten ſich — wie bei neuen, kaum aus den Zeitungen 
den Blättern der Geſchichte anheimgefallenen Ereigniſſen 
wohl moͤglich iſt — Irrthümer eingeſchlichen haben, ſo 

ſind fie wenigſtens unabſichtlich und werben feiner Zeit 

11:31, yerbefiert. Er | Ä 
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Das den Griechen eben gebrachte Glück auf! 
fchien vorerft nur ein frommer Wunſch zu- bleiben. 
Ihre Lage follte fich erit wieder verfchlimmern. Denn: 
nicht nur, daß Prinz Leopold von Koburg die ſchon 
im Februar angenommene Herrichaft Griehenlands nah 
wenig Wochen 21. Mai 1830 zu London wieder nie: 
derlegte, ohne feinen Staat gefehen zu haben, fo be 
raubten ſich auch die Griechen durch innere Parteiungen 
- und Zwiltigfeitenmitihrem PräſidentenCapo⸗dIſtria in 
welchem man nur ein Organ Rußlands fehen wollte, 


aller Kraft nach Innen und Außen; ja der — | 
nd Gas 


Miaulis ging in feinem Haffe gegen Rußland u 
po⸗d'Iſtria fo weit, daß er die griechiſche Flotte von 
28 Sahrzeugen, an Werth von fat 50 Millionen Franl 

die zum Theil erit aus Europas milden Gaben gerüs 
ftet worden war, und welche nad) feiner Meinung den 
Rufien in die Hände geipielt werden follte, am 18. 
Auguft 1831 im Hafen von Poros den Flammen übers 
gab, und des Hochverraths [huldig erflärt, nad) Hy: 
dra zurüdeilte. Zugleich vernichtete eine furchtbare Ex⸗ 
plofion das Fort Heidegger. Endlich, nachdem ſchon 
frühere Aufitände in der Maina, Febr, 1831, Faum 
unterdrüdt worden waren, opferten zwei Mainotten, 
aus der vom unverföhnlichen Präfiventen hart verfolg⸗ 
ten Familie — Mauromichali — den Präſidenten 9, 
Dct. 1831 zunächſt ihrer Privatrache zu Nauplia vor 
der Kirchthüre mit Piltole und Dolch, fo, daß nun eine 
proviforishe Regierungscommiflion aus dem ‘Bruder ded 
Ermordeten, Graf Auguftin E., bis 13. April 1832, 
Kolofotronis und Kolettiß beftehend, errichtet wurde. 


Allein auch diefe vermochte den Geift der Zwietracht 
nicht zu beſchwören und fiel bald auseinander, Der 
Riß der Parteiung zwifchen Infeln, Feitland und Pes 
loponnes, zwifchen den Capodiſtrianern und ihren Geg: 
tern wurde immer größer; es fpaltete fich alles, Natio: 
nalverfammlung und Regierung wie. die Kriegsmacht. 
Griechen zogen gegen Griechen, ſelbſt mit den fehüßen- 
den Franzofen Fam ed (mie nocd am. 15. Jan. 1835 
zu Argos) zu blutigen Händeln; die Finanzen waren 
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meift Papier und Kupfer, oft ſchon aufs folgende Sahe 


pachtweiſe voraus entnommen, feine Rettung war abs 
zufehen ald nur von Außen. — Bon daher fam fie 
auch. Die. Londner Eonferenzprotofolle vom 7. San. 
und 8. März 1832 bracten die Wahl ded 1815 ger . 
bornen bayerifhen Prinzen Otto, 2ten Sohnd des durch 
feine bedeutenden Bauwerke, feine Gedichte, feine Kunſt⸗ 
liebe überhaupt und feinen Philhellenismus befannten 
Könige Ludwig J. zum Oberhaupt ded griechiſchen 
Staated und die erweiterte nördliche Stantdgränze zwie: 
[herr Arta und Volo, welche neue. Maasregeln auch 
die Pforte (21. Juli 1832) gegen 12 Millionen Frans 
fen anerkannte. Die Beiten und Wohlmeinenditen ++ 
vieleicht nur. Auguſtin Capo⸗dꝰ Iſtria, der 9. April abs 
danfte, und fein nächſter Anhang: nicht — fahen jetzt 
mit Freude dad Ende vielen Sammers, die Bürgihaft 
befierer Zeiten fommen. Bald ging eine Deputation 
von Griechen, den Admiral Miaulid an der. Spitze, 
nad Münden, um dem durd den letzten Londner Ver⸗ 
trag vom 7.Mai 1832 und die Annahme des könig⸗ 
lichen Ziteld (5. Oct. 1832) gewornenen jungen Kb» 
nige und der ihm zur Seite geftellten Regentichaft, 
deren Voritand — Armansperg war, den Eid der 
Treue im Namen ihres Volks zu leiſten (16. Detbr.). . 
Jener Vertrag der vermittelnden Mächte vom. 7. Mai 

1832 mit König Ludwig von Bayern machte Griechen— 
land zu einer unabhängigen erblichen Monarchie nadjı 
dem Rechte der Erfigeburt, und gewährte angemeflener® 
Gränzen, Anerkennung von der Pforte und Europa, 
und ein Anlehen von 60 Mil, Franken in 3 Serien. 
Am 10. Aug. wurde allgemeine Amneftie verfündigts 
Kraft des vom König Ludwig mit feinem Sohne ges. 
ſchloſſenen Bündniſſes begleiteten 3500 Mann bayeris 
ſcher Rinientruppen den jungen Monarchen, der endlich, 
(es war hohe Zeit, und die Partei der Capodiſtrianer 
und Kolofotronid gegen die Berfaffungsfreunde eben 
oben auf!) 6. Febr. 1833 unter dem Jubel einer uns 
abjehlihen Menge, zu Nauplia and Land ftieg. Möge; 
mit Griehenlandd neuem Gefhide auch ein lange 


— 


dauerndes Gluͤck ausgeſchifft worden ſein und nach lan⸗ 
gen Nebeln „die Sonne Homers“ wieder leuchten! 


Der neue griechiſche Staat von ohngefähr 800 [_ FM. 
und 900,000 Seelen, 116 Städten, 2100 Dörfern 
befam feit dem 1. Sannar 1834 Athen ftatt Nauplia 
zur Hauptſtadt. Ermurde in 3 Provinzen, 10 Nomar- 
chien oder Kreife und 49 Eparchieen oder Bezirfe ein= 
geheilt. Morea, Livadien und Archipel find die erſte— 
ren, die Nomen aber folgende. 1) Argolis und Ko= 
rinth; 2) Achaja und Eli; 3) Meffenien; 4) Arfas 
bien; 5) Lafonien; 6) Aetolien und Afarnanien; 7) 
Lofris und Phokis; 8) Attifa und Böotien; 9) Euböa 
(wo bedeutende Steinfohlenlager gefunden wurden); 
10) die Kyfladen.. Dies war die politifche Eintheilung. 
Die. orthodorsorientaliiheapoftolifhe Kirche wurde 4. 
Aug. 1833 für unabhängig erklärt, und an die Spiße 
des heiligen Synods der Metropolit von Korinth ge= 
ſtellt. Jede der 10 Diöcefen hatte einen Bifchof.. Die 
Einnahmen des Staates (meift au Grundabgaben bes 
ftehend) wurden 1839 auf. 14,000,000 Dradymen (die 
Drachme — 24fr. rhn. oder 100 Lepta) die Ausga= 
ben aber auf 161/, Mil, Drachmen berechnet. Die 
Stäatsverfaffung (mit Staatdrath, 7 Miniltern, einem 
Areopag, einem Rechnungshof, Appellationsgericht, No⸗ 
marden, Eparchen, Demogeronten oder Gemeindevor- 
ftehern) blieb vorerſt noch uneingefhränft monarchiſch. 
Es fehlte nicht an Anftalten aller Art, aber nicht alle 
erfüllten ihren Zweck; und leider brachen zwiſchen 
ben Gliedern der Regentſchaft felbit Mishelligkeiten 
aus, die einen Theil derfelben entfernten, während 
Kolofotronis fogar feine Partei. bewaffnete, noch aber 
verhaftet und zu 20 J. Gefängniß verurtheilt wurde, 
Suni 1834. . König Otto J. übernahm am 1. uni 
1835 die Regierung -felbft und ernannte den Graf Ars 
mandyerg zum Staatdfanzler und Präfident des Mini- 
fterrathed. Ein Orden des Erlöferd war bereits. 1833 
geftiftet, ihn befam auch der alte Kolokotronis, ‚der 
nach einigen Jahren, ‚völlig mit. der Krone ausge— 
fühnt, 15. Febr. 1843 ſtarb. Die Trennung von der 
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Heimath, und manchen Kummer über die Uneinigkeit der 
Regentſchaft unter fich, über die Räubereien der Kleph⸗ 
ten verfüßten die Befuche des Kronprinzen von Bayern 
Mai 1833 und ded Königlihen Vaterd Dec. 1835 bis 
März 1836, den Dtto (Suni) in Bayern erwiederte. 


Es fehlte nicht an neuen Anftalten und Gefegen, 
wenn nur die Nation auch glei; für alled — befonderd 
dad Fremde — empfänglic gewefen wäre. So er: 
fhien 26. Mai 1835 ein neues Dotationsgeſetz, die 
Einrichtung der Elitenphalanr, ein neues Conſcriptions⸗ 
gefeß, der Staatsrath, eine Nationalbanf, (wenigſtens 
ein Gefeß dafür). Straßen entftanden und Poften, 
—— neue Eintheilungen des Landes in 24—30 

ouvernements. Dampfſchiffe brachten Griechenland 
mit dem übrigen Europa in ſchnellere Verbindung. 
Die Zahl der Schulen mehrte fi) und Oftern 1837 
wurde die neue Univerfität zu Athen eröffnet. Gegen 
die Räuber und gegen theilmeife vom neuen Conſcrip⸗ 
tiondgefeß veranlaßte Unruhen wurden möglichft enere 
giice Maasregeln getroffen. Da die dritte Serie des 
Anlehens von 60MIN. Drachm. (auf Englands Betrieb, 
welches förmlich eine Conftitution für Griechenland 
verlangte) noch unbezahlt blieb : entftanden drückende 
Amon verlegenheiten. Die Schuld belief fih auf 30 

ill. Thaler, die jährlihe Mehrausgabe über die Ein= 
nahme (von 3—4 Mill. Thle.) wuchs auf 2,600,000 
Thlr. Doc flieg der Handeldumfag von 9 auf 19 
MIN, Drachmen. Erdbeben, Peſt kamen Hinzu. Als 
Armandberg entlafen war, fah man fid durch Ruds 
harts Minifterpräfivium 1836 — 37 (+ 1838) auch 
nicht befriediget, und von nun an wurde fein Aus— 
länder mehr als folder angeftellt. Athen, feit 1835 
Hauptftadt, erhält ſeitdem einen Reſidenzpalaſt und 
wuchs bereitd von 7000 auf 27000 Menfchen, die Ar= 
mee wurde auf 6000 M. herabgefet, die Marine zählt 
33 Kriegsfahrzeuge zufammen mit 120 Kanonen, 1650 
Mann Bemannungz die Staatsfchuld betrug 45 Millis 
onen Thaler. 
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Dennod) war nod lange Feine rechte innere Zu⸗ 
friedenheit im Staate. Befonders haßte man die Frem- 
den, weilman ihnen die übeln Urtheile über Griechenland 
im übrigen Europa zufchrieb und fie ald Soldaten 
höhern Sold bezogen, daher denn nad) und nad) alle 
aus dem Kriegs =, bald aud aus dem Civildienſt ent= 
lafjen werden mußten. Die Nechtsverwaltung, die Ad— 
miniltration in dem Snnern des Landes Fränfelte an 
Beſtechlichkeit und Untauglichkeitmander Beamten, und 
man glaubte endlid, einen Generalnenner für alle ſolche 
Uebelitände in dem Mangel einer Conftitution gefunden 
zu haben. In der Nacht vom 14. bis 15. Septbr. 1843 
erregte Oberſt Kalergis einen Militairaufitand in Athen, 
die Gefandten der 3 Schusmädte dienen einver- 
itanden, das bisherige Minifterium wurde geftürzt 
und eine Nationalverfammlung zur Entwerfung einer 
Conititution mußte auf den 13. Nov. berufen werden. 
Diefe, 20.Nov. eröffnet, brachte auch endlich die neuefte 
Verfaſſung und Volksvertretung in 2 Kammern zu 
Stande. Aber die Leidenfchaften und Fehden fhienen 
damit noch feineswegs beruhigt, Das Minifteriun 
Maurofordatos mußte Aug. 1844 dem von Kolettis 
und Graf Metarad weichen und diefes dem von Con 
furiottid März 1848. Auch chicanirten die *— 
um on ihrer Vorſchüſſe (Gefandter Lyons) 
und die Pforte um ihres Gefandten Mufurus willen. 

Die Pforte wäre ohne Europas Dazwiſchenkunft 
einer Kataftrophe unvermeidlich verfallen. Sultan 
Mahmud fühlte das Bedürfnig, dad Fortbeftehen 
feines Reiches durch Europäiſirung deffelben zu fihern. 
Reformen in Kleidern, Sitten, Landſtraßen, Duarane 
taine = Kranfen = Unterrichtsanftalten, die Errichtung 
eines Staatsrathes (28. März 1838), die Handelöver- 
träge mit England und Frankreich folten dahin wirken. 
Es entitanden Poſten, befjere Polizei, (ob aud gegen 
die häufigen Feuersbrünfte 2), neue Buchdrudereien und 
Zeitungen; der Sultan ließ ſich malen, fogar den 
Papſt durch feine Gefandten, deren er mehrere be— 
fändige an europäifhen Höfen hielt, begrüßen, au 
gegen alles Herfommen den nen gebornen Enfel 


nicht erbroffeln. Man fah ihn bei einer medicinifchen 
Doctordisputation in Bernhards Schule zu Galatas 
Serai. Natürlich erregten ſolche Neuerungen bei den 
recht Altgläubigen großes Mißvergnügen, welches ſich 
in Bränden, Verſchwörungen, Aufitänden fund that, 
und dem men aber auch fchlaueften der 
Paſchas Mehemed (Mohamed) Ali von Aegypten, 
Hoffnung gab, fheinbar ald Stüße ded Alten, feine 
länderfüdtigen Plane auf Arabien, Syrien und Stüde 
von Kleinafien vollführen und fid ganz von ber 
Zürfei losreißen zu fönnen. Es gab eine Partei, 
die ihn lieber ſelbſt als Sultan Ben hätte. 


Schon Nov. 1831 hatte Mehemed Alt feinen Adop⸗ 
tisfohn Ibrahim, der Würgengel von Morea, in Sy: 
rien einrüden, Jeruſalem, Gaza, Jaffa wegnehmen 
und ſich Öffentlich zum Beſchützer der Religion und des 
Neiches gegen den untauglichen Sultan erflären laffen. 
Afre, Damaskus fielen, der Sieg bei Homs 7. Juli 1832 
erfolgte. Durch das Treffen bei Bylan konnte man 
Adana in Kleinaſien beſetzen. Am 1. Rov. 1832 waren 
Ibrahim bei Koniah (Ikonium) und Def, Cholera 
und Brand in Eonitantinopel. Dem Aenßerften zus 
vorzufommen, wendete ſich jest Mahmud an die Ruffen, 
deren Klotte wie Landheer in Kleinafien bei Unfhiar 

skeleſſi landete und den Frieden von Koniah oder 

iutahia 4. Mai 1833 vermittelte, demzufolge Aegyp⸗ 
ten Kandia und Dſchidda (bei Meffa in Arabien ) 
dem amneftirten Mehemed bejtätigt und die Verwal: 
tung von ganz Syrien (nebit Adana und Tarfus für 
Ibrahim als eng) gelafien wurde, Mit Ruß— 
land aber fam zu Unfhiar Jskeleſſi ein offenfiver und 
defenfiver Tractat zu Stande, in weldem die Pforte 
nur an ruflifhe Sntervention zu halten und auf Ber: 
langen Rußlands jeder feindlihen Macht die Dardas 
nellen zu fchliegen verfprah. Wie ärgerten fid) Eng— 
land und Frankreich! 


Aber Mehemed ftrebte jet, vo Mahmud aud) die 
Unabhängigkeit Griechenlands und deffen Vergrößerung 
(für 18 Mid, Piafter) anerkannt, immer fihtbarer 
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nach Selbftändigfeit. Mahmub 309 1839 abermals 
das Schwert, aber fein Hafiz Palha wurde am Eu— 
phrat bei Niſib 24. Suni 1839 entfcheidend geichlagen. 
Sieben Tage darauf farb Sultan Mahmud in Folge 
feiner Unmäßigfeit und Sorgen an der Waſſerſucht und 
fein Faum 17jähriger Sohn Abdul Medſchid folgte 
ihm. Chosrew Paſcha, wieder Groß-Weſſir, war ein 
tüchtiger aber allgemein verhaßter Miniſter und fo führte 
fein Feind der Kapudan Paſcha die türfifche Flotte ge- 
rade nad Aegypten dem dortigen Paſcha zu, der * 
ihre — den erblichen Beſitz ſeiner Würden 
und Provinzen verlangte. Der neue Sultan (11. Juli 
gefrönt d.h. feierlich mit Osmans Säbel umgürtet) 
wäre verloren gemefen, wenn fih nicht die 5 großen 
Europäifhen Mächte in der berühmten Note vom 27. 
Suli 1839 durch Anerkennung der Sntegrität der Pforte 
feiner angenommen hätten, Um die Öffentlihe Meis 
nung für die neue Regierung zu gewinnen, wurde 3.Nov, 
1839 in dem berühmten Hattifcherif von Gülhane 
(der fi aber bisher nur als eine papierene Oftenta= 
tion erwiefen) ein neues Reichsverwaltungsgrundgeſetz 
auf den Grundfag der Gleichheit vor dem Gefeke, in 
der nn und Kriegspflichtigkeit mit gefeglicher 
Garantie des Lebens, der Freiheit und des Beſitzes 
befannt gegeben und fo der Staat erft zu einem 
wahren europäifhen gemaht. Der Sultan befchmwor 
ed, und im Mai 1840 erfolgte auch der neue Crimi— 
nalcodter, Wenn nur aud die Behandlung der 
Ehriften oder zum Chriftenthume übergegangenen eine 
folhe gewefen wäre! Doch aber hat die Pforte die 
Stiftung eines proteftantifhen Bisthums in Serufalem 
(1843) durdy England und Preußen erlaubt. 


Das Friegerifhe Minifterium Thierd in Frankreich 
begünftigte aber den Pafcha von Aegypten, fette 10. 
Suni 1840 Chosrems Abfegung durch und wollte den 

wangsmaasregeln gegen Mehemed nicht beitreten. 
arüber fchloffen blos 4 Mächte Defterreih, Rußland 
Preußen und England zur Pacification der Levante 
35. Juli 1840 eine Quadrupelallianz mit der Pforte, 
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während Frankreich, nun ifolirt, fogar an einen. Krieg 
Dachte und gewaltig rüftete. Die Pforte fhuf das 
mals, ihren —— aufzuhelfen, Papiergeld und 
machte das erſte Anlehen von 20 Mill. Piaſter (Sept. 
1840). In vielen Paſchaliks zeigte ſich große Unzufries 
denheit, die felbit dad Leben des Sultans bedrohete. 
Die 4. verbündeten Flotten nebit einer türfifchen Eskadre 
eroberten nun Beirut (Berytud) 11.—16. Sept. 1840, 
dann Saida (26.) und ©. Sean D’AcrE 4. Nov. (Mor 
bei fich Erzherzog Friedrich von Deiterreich, des großen 
Siegers bei Aspern und Eslingen Sohn, rühmlid, aus⸗ 
zeichnete); fie erregten die ae Syriens gegen 
Ibrahim, der fid, bald nad Damaskus und endlich 
ganz nad Aegypten zurüdziehen mußte, ald das neue 
Soult-Guizotſche Minifterium in Franfreich ihm dies 
ernftlich rieth. Durdy die Verbündeten in Aegypten 
felbft bedroht, lieferte Mehemed Ali die Aegyptifche 
(otte wieder aus und nahm endlich 1841 nad) vielen 
Zögerungen die Gnade der Pforte an (fo wie diefe 
ihre neue Achtung zurüd). Er erhielt fein Paſchalik 
Aegypten mit einigen Vergrößerungen erblich zuge: 
fihert, wurde aber geiſtesſchwach, worauf fein Adop⸗ 
tivfohn Ibrahim die Regierung und die Belehnung von 
der Pforte übernahm, Aber Ibrahim F 9 Nov. 1848 
und nun folgte ihm ein Enfel Mehemeds von deſſen 
Sohne Juſſuf, Abbas Paſcha, geb. 1818. Die 
Sntegrität der Pforte war. vorerft gerettet, aber durch 
fremde Mächte, deren wechfelfeitige Eiferfucht fie mehr 
map, als fie ſich felbft zu hüten im Stande wäre. — 
as ſich in der Moldau und Walachei, wo feit 
1848 die Rufen mit einem Heere ſich ganz —— 
ſcheinen, allmählig unter ruſſiſchem Einfluſſe geftalten 
wird, muß die Folge lehren. Dennoch kann der einer 
völligen inneren Auflöfung ſich mehr und mehr nähernde 
Zuftand: der Pforte dem aufmerffamen Beobachter 
nicht entgehen, und wie in Europa die hriftliche Bes 
sölferung längſt überwiegt, erliegt die afiatifche (der 
Kern des Volkes) allmählig dem Nifam und der Pa- 
Ihendefpotie. Der Hattifherif vom 21. Jan. 1845 
tadelt freilich die Verwaltung der Minifter felbft, und 
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fpriht won neuen Volksſchulen, gepräften Hebammen, 
Eivilfpitälern u. |. w., aber!! — — 

Doch noch in vielen andern Rändern und in ſchreck⸗ 
liheren Strömen ift in diefen . achtzehn denkwürdi⸗ 
gen Sahren europäifches Bürgerblut gefloffen! Noch 
ſchmachteten Zaufende in Don Migueld ſcheußlichen 
Kerfern in und bei Liffabon und in ganz Portugal. 
Ganze Regimenter empörten fi; umfonft. Die Schafs 
fote tauchten von immer neuen Opfern; noch war das 
Ende nicht abzufehen. Denn nicht diefe Frevel, fondern 
nur, was etwa®ngländernund Frangofen von dem Uſur⸗ 
pator angethan wurde, ftraften dieſe Mächte durch er- 
zwungenen Gelderfag oder durch Wegführung der Flotte 
aus dem Tajo, wie der franzöfifhe Admiral Rouffin 
am 13. Aug. 1831 gethan. Aber es fette ſich auch 
Donna Maria’d Regentfhaft auf der Azore Terceira 
immer feiter und Herzog Don Pedro von Braganza 
(der Erfaifer von Brafilien, er hatte 7. April 1831 
dort abdanfen müflen) warb franzöfifhe und enalifche 
Schiffe und Waffen für die verfpotteten Rechte feiner 
Tochter. Zwar übernahm er 3. März 1832 die Re— 
gentfhaft für feine Tochter wieder ſelbſt, landete am 8. 
Sufi bei Oporto, fand aber — die PBortugiefen mochten 
tro& feiner Verheißungen dod nur D. Migueld Bruder 
in ihm fehen — lange nicht den erwarteten Anhang, 
und nar mit fremden Truppen und Schiffen gelang 
es ihm, nad manchem verlornen Treffen fih mwenig- 
fteng in Dyorto zu behaupten. Während fchon die 
Liffaboner Kathedrale und vie Rochuskirche allein Mil: 
lionen an todten Schäen befigen, hungert Volk und 
Land — mit Ausnahme der einfußreihen Geiſtlichkeit, 
welche am wenigiten den felbft vom Papft als König 
anerkannten Don Miguel mit feinem Bruder vers 
taufchen möchte. Doc gelang ed dem Engländer Ra= 
pier (Carlos da Ponza) und Villaflor, Herzog von 
Terceira, nachdem bereitd das füdfiche Portugal von 
D. Pedros Truppen befett worden war, fih am 24. 
Juli 1833 Liffabond für den Herzog von Braganza 
und ſeine Tochter zu bemächtigen, fo wie aud Bour⸗ 
mont die Belagerung von Oporto aufheben mußte, 
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Don Miguel wurde, nachdem er die Schlacht von 
Aſſeiceira 15. Mai 1834 an Villaflor und Napier ver—⸗ 
Ioren, endlich von feinen Truppen ganz verlaffen und 
ergab fi) 1834 feinem Bruder. Er entfagte feinen 
Anfprühen oder — auf den Thron, gegen 
eine jährliche Penſion und ging nad) Italien. Unter: 
deffen führte der Herzog von Braganza die Negentichaft 
und hob zum Vortheil des Staatsſchatzes die Klöfter 
auf, wogegen D. Miguel von Rom aus proteftirte. 
Am 20. Sept. wurde Donna Maria für volljährig er— 
flärt, und fhon am 24. Sept. 1834 flarb ihr Vater, 
nachdem er noch feine halbengliſche Berfaffung v. 1826 
(f. S. 429) durdgefett hatte. Auch die Vermäh— 
fung der jungen faum I6jährigen Königin Maria II. 
da Gloria mit dem Herzog Auguft von Leuchtenberg 
San. 1835 verwandelte fich bald in ſchwere Trauer, 
als diefer Fürft fchon 28. März 1835 Itarb. Sein 
Tod gab neuen Umtrieben und Miniſterwechſeln Raum, 
Möge zur Beruhigung ded Landes nad innen und 
außen die neue Ehe mit Herzog Ferdinand von Sachſen— 
Koburg= Kohary, Neffen des bis 1844 regierenden 
Dertogt von Koburg = Gotha, fo wie des Königs der 

elgier (Anf. 1836 ) dauernder und damit ſegens— 
reicher fein! — Ferdinand empfand bald die Reaction 
aller Gegner der Ordnung, unter denen fi) aud) nur 
zu häufig die Bürgergarden befanden. Er mußte den 
Dberbefehl der Armee, ald einfeitig won feiner Ges 
mahlin ihm übertragen, niederlegen, und die demokra— 
tiſche Eonftitution von 1920 erzwingen fehen, die indeß 
nicht ohne Modificationen (4. B. zwei Kammern ftatt 
einer) und nicht ohne Reactionen blieb. Erft die Ge: 
burt des Thronerben Don Pedro Fernando 16. Sept. 
1837, welche dem Prinzen aid) den Zitel König und 
Majeftät gewährte, (fo wie die eines zweiten Sohnes 
eine Erhöhung feiner Eivilifte) brachte einige Ruhe 
und diefe wieder die befonnenere Eonftitution vom 
19. März (4. April befhworen) 1838 (mit 2. Kam: 
mern)’ hervor. Am 9. Dec. wurden die Lammern 
eröffnet. Ueber den noch fortdauernden Sklavenhan— 
del (von deſſen Extrage leider die afrifanifchen Colos 


— 416 — 


nien verwaltet werben muͤſſen!) Fam Portugal mit Eng⸗ 
land in Streit. Auch ließ fih Don Miguel noch 
mandmal von Rom aus vernehmen, und nod) Sanuar 
1842 verſuchte Eofta Eabral eine Revolution gegen Diefe 
Verfaffung. Ueberhaupt zählt man feit 1820 neuns 
zehn Revolutionen und fait alle durchs Militair. Die 
Finanzen des Königreichs find fo zerrüttet, daß 1837 
der Minifter des Inneren erflärte, man babe nicht 
einmal Geld zur Hinrichtung der Verurtheilten ! 
Dagegen fiherte (29. März 1830) Ferdinand VII. 
von Spanien (er hatte fi) Dec. 1829 zum Atenmal 
mit feiner fhönen und lebensluftigen Nihte Maria 
Chriftina von Neapel vermählt) in Ermangelung männs 
licher Nachkommen durdy Aufhebung des faliihen Ges 
feged die Erbfolge feiner Tochter und vernichtete fo die 
offnungen feines Bruders Don Karlod und der Kar: 
litten. Sein Recht zu diefer pragmatifhen Sanction 
war fehr zu bezweifeln. Dafür floß, Oct. 1830, an 
der franzöfifh:fpanifhen Gränze das Blut der Ausges 
wanderten, weldye unter VBaldez und Mina in Spanien 
einzubringen und eine liberalere Regierung zu erfämp= 
fen ſuchten. Umſonſt; die Zurüdgefchlagenen entwaff: 
nete Frankreich und führte fie in das Innere feines 
Landes ab. Zwar bradte eine Krankheit ded Königs 
und fein vermeinter Tod, 16 Sept. 1832 die Königin 
and Ruder, welche mande heilfame Maasregel, unter 
andern die Verweiſung des fchredlihen Edpanna und 
die Verkündigung einer allgemeinen Amneftie durch— 
ſetzte. Aber wie ed Bier niht an Reactionen fehlte 
(8. Nov. 1832 Complot zur Ermordung des ganzen 
königlichen Haufes), fo that aud der bald wieder felbft 
regierende König, wenn er auch feinen Bruder Kars 
(08 nad) Portugal verwies, von mo dieſer proteftirte, 
mande Schritte, die eine befjere Zeit für Spanien, 
wo nur die Geiftlichfeit noch reich zu nennen war, 
erft in weiter Ferne zeigen. Ferdinand ftarb wirklicd am 
29. Sept. 1833 und Ghriftine trat nun ald Vormün⸗ 
derin und Regentin für ihre Tochter mit einem Regent: 
ſchaftsrathe auf. Zea Bermudez war ihr erfter Minifter. 
Das unglüdlihe Spanien iſt feit dieſer Zeit dem 
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fürchterlichiten rg zwiſchen Rarliften, zu des 
nen befonders die Geiftlichfeit, die Möndye und das 
von dieſen bearbeitete Landvolf gehören, und Ehriftinos 
(Anhängern der Königin Wittwe Ehriftina und ihrer 
zum Thron beftimmten Tochter Sfabella II. geb. 1830) 
Preis gegeben. Man wüthet gegen einander befonder® 
im. öftlihen Spanien, ohne Pardon zu geben, und 
felbit Kriegsgefangene find in Barcelona in Stüde zers 
riffen worden. Zur allgemeinen Roth Fam 1833 nod) 
die Cholera. Die Volkswuth warf ſich aufdie Möndye 
als angebliche Brunnenvergifter. Nur eine mittelbare 
Hülfe Durch erlaubte Truppenwerbung durfte von Eng⸗ 
land und Franfreih, auf Ehriftinad Interventionsge— 
ſuch gewähret werden, obgleich Spanien wie Portugal, 
mit England und Frankreich eine Duadrupelallianz 
(gegen Miguel und Karlos) 22. April 1834 fchloffen, 
die aber nicht von Wirkung und Dauer war, Der Wechfel 
der Minifter, der Feldheren Llauder, Saarsfield, Mina, 
Valdez, Saurequi oder el Paftor (Farliftifher Seitd 
zeichneten ſich Merino, der große und kühne Zumala= 
carregui, 25. Suni 1835, Sagaltibelfa, Maroto, Erafo, 
Eguija aus), die Sittlihfeit der Königin Wittme mit 
ihrem Munjoz (Munoz, dem ehemaligen Leibgardiften, 
jeßt, 1844, Herzog von Rianzares) — Alle war nicht 
geeignet, ihrer Sache ein Uebergewicht zu geben. Doc 
zeigten die neue Verfaffung vom 10. April 1834 (das 
Estatuto real) und die in Folge derfelben in 2 Kama 
mern (estamentos) zufammenberufenen Eorted (pro- 
eeres und procuradores) mit öÖffentlihen Situngen, 
die Wiederaufhebung der Snquifition, der Sefuiten 4, 
Juli 1835 und (900) Mönchsklöſter ernftlihen Willen 
zum Befleren, wenn gleidy der Papſt nur Karin V. 
(der 1. Juli 1834 über England und Frankreich wies 
der in Spanien (Navarra) eingetroffen, aber durch 
diefe Berfaffung mit feiner Defcendenz für immer thron⸗ 
unfähig erklärt worden war), ald wahren König aner= 
fannte. Für Karlos erklärten fich außer Navarra und 
den baskiſchen Provinzen (mo nur einige Städte dhri= 
finifd) waren), Niederaragonien, Obercatalonien und 
Theile. von Murcig und Valencia und Guerillasbanden, 
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beſonders vom Pfarrer Merino geführt. Ein neues 
Minifterium Toreno und Mendizabal 10. Oet. 1835 
berief ein Nationalaufgebot aller waffenfähigen Mann 
fhaft von 20-40 Sabren, hatte aber feinen Beſtand, 
denn ald die Königin-Regentin durch Den Aufſtand 
vieler Städte und Regimenter die Eonftitation von 
1812 am 13.Aug. 1836 wieder annehmen mußte, 
— auch ein neues Miniſterium unter Calatrava ins 
eben. 

In der Nacht vom 12. und 13. Aug. 1836 wurde 
zu la Granja, wo die Regentin Chriſtina mit ihrer 
Tochter Iſabelle ſich aufhielt, mit den Waffen und 
durch die Drohung, ihren Munoz zu erſchießen, die 
Einführung der Eonftitution von 1812 erzwungen. Es 
war eine Schmachſeene, 2 Königinnen von aufgehegten 
‘ und betrunfenen Soldaten mit blanfem Gewehre 5 
Stunden lang fo behandelt zu fehen! Jetzt trieben es 
wieder die Progrefliiten und die Preffe aufs Aeußerſte 
Alsbald riefen mehrere Mächte ald Zeihen der Mis— 
billigung ihre Miniiter von Spanien ab, Doch gelang 
ed, die Verfaffung durch eine Commiffion der —* 
ſiſchen mit 2 Kammern und abſolutem Veto des Moe 
narchen fehr ähnlich zu modificiren, und fo wurde fie 
17. Suni_ 1837 beſchworen und eingeführt. Ein mo: 
berates Minifterium trat ein. Den Krieg der Chriſti⸗ 
nos gegen die Karliiten, die bald Maroto befehligte, 
führte Espartero. Sinfubordination und Graufamfeit 
ohne Gleihen. Man denfe an des Karliften Cabrera 
und Anderer Meteleien. Zwar geboten beide, Chriftina 
und Karlos, von England und andern Großmachten 
aufgefodert, Mäpigung in den wechfelfeitigen Reyrefs 
falien, da e8 einer gänzlichen Ausmordung des Landes 
Au gelten fhien. Aber beide hatten feine Macht über 
hre Kriegdchefs. Maroto despotiſirte Karlos, Edyartetd 
Ehriftinen. Letsterer follte ed vom armen Do bi 
Balvomero zum Graf, Herzog und Regent des Reiches 
bringen. Er hatte in Südamerifa mit gefochten, war 
bei Ayacucho gleich, andern Generalen gefangen worden, 
war auch der glücklichſte Kartenfpieler. nen Ferdinands 
Tod erflarte er fich für Chriſtinen, und flieg nach dem 


Kampfe von Luchana vor Bilbao zum Grafen und 
bald zum Oberfeloheren, obgleich feing Thätigfeit durch 
eine unbeilbare Blafenfranfheit fehr gehemmt wurde, 
Wahrſcheinlich fam er deshalb. auch Madrid fo fpät 
zu Hülfe, ald Karlos (11. Septbr. 1837) bis vor das⸗ 
felbe’(aber weil feine Samarilla feine Furcht theilte, 
nicht hinein) fam. 


Maroto wurde von Karlos, der ganz in den Händen 
einer Samarilla war, die Maroto’n haßte, wie er fie, 
geächtet, erzwang aber den Widerruf, und noch einmal 
geächtet, führte er 31. Aug. 1839 den größten Theil 
des Heered nad) Unterzeihnung eines fihernden Ber: 
trags von Vergara geradezu zu Espartero über. Der 
Reſt zerftreuete fih und Karlos blieb nichts übrig, als 
fi) nad; Frankreich zu werfen, wo ihm Bourged als 
Aufenthaltsort, den er nicht verlaffen durfte, angewie: 
fen wurde. Tauſende feiner Anhänger folgten, und 
6. Suli 1840 mußte Cabrera daffelbe thun. Espanna 
war früher fchon wie Saarsfield von den Chriſtinos er» 
morbdet worden. So waren über 30,000 Karliſten diefs 
feit3 der Pyrenäen. Chriſtina ernanntefür ihren ſchein⸗ 
baren Sieg Edpartero zum Herzog de laPVittoria, und 
wurde für die Königin Sfabella IE. abermals ald Res 

entin anerfanttt. Dafür erhoben fich num wieder Die 

xaltados über die Moderados und endlich trat E3pars 
tero felbft an ihre Spige. Chriſtina begleitete Iſabel⸗ 
len nad) Barcellona, wo fie gänzlich mit Eöpartero zer⸗ 
fiel, ver das fogenannte Ayuntamientogefe (über Die 
Rechte der Eommunen und Magiftrate) von der Kö- 
nigin nicht beftätigt fehen wollte. Darüber revoltirte 
bie Hauptitadt und mehrere Provinzen. So ernannte 
Ehriftina Espartero endlich felbft zum Minifterpräfidens 
ten, der fih ein Minifterium wählen möge, 16. Sept. 
1840, banfte aber auch, durch eine Schrift über ihre 
geheime Ehe tief verlegt und völlig blos geftellt, 1%. 
Det. ab, trug-den Miniftern die Regentfchaft für Sfas 
beilen auf und ſchiffte ſich nach Marfeille ein. So 
u Gegenhäupter in Einem Nachbarlande 
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Seitdem übte Edpartero im Namen ber jungen 
Königin Iſabella II. volle Gewalt, löſete die Cortes 
auf, vernichtete dad Ayuntamientogefeß, war aber-für 
bie Verfaffung von 1837. Dennod brachen auch unter 
feinerRegentichaft eine Reaction nach der andern und 
ein Aufftand nad) dem andern aus, fo in Pampelona, 
Madrid, und mehrere höchſt blutige und lange Bela⸗ 
gerungen herbeiführende in Barcellona. Endlidy begann 
zu Gunſten des entlaffenen Minifteriumd Lopez (April 
1841) und gewiß auch Ehriftinad ein Aufitand (pro- 
nunciamento) vieler Städte gegen Eöpartero, und 
Narvaez, fein Todfeind (obwohl Ehriftino), vertrieb den 
Negenten, der fi über Eadir nad England begab 30. _ 
Juli 1843. Der neue Minifter Lopez erklärte vorläufig die 
junge Königin für volljährig, und nun dachte man auch an 
ihre VBermählung. Vielleicht hat Königin Ehriftina, auf 
feierliche Einladung im Mai 1844 nad Spanien zu: 
rüdgefehrt, den Brautfranz mitgebracht! — Die junge 
Königin wurde 10. Nov. 1843 für. mündig erklärt, 
und leiftete den Eid auf die Berfaffung. Noch immer 
wechſeln die Miniiterien wie das von Dlozaga, Bravo, 
Narvaez (Herzog von Balencia), und alle Zage drohen 
neue Empdrungen. Ehriftina hat fich aber mit ihrem Mus 
noz, nun Herzog von Rianzared, Aug. 1844 feierlich 
vermählt; Karlod aber ald Graf Molina zu Gunften 
feines Sohnd des Grafen Montemolin 1845  abges 
dankt. Oct. 1846 vermählte fih Sfabelle mit Infant 
Franz PAffifi; ihre jüngere Schmeiter Luiſe aber 
mit Ludwig Philipps von Frankreich Sohn dem Herzog 
Anton von Montpenfier. Aber die Hoffnungen der franz 
zöſiſchen Dynaftie auf Spanien follten doch zu nichte wers 
den!— Das find die Schidfale der Halbinfelz'wo würden 
Camoens undEalderon jet ihreHelden ſuchen müfjen!!— 

Noch viel bIutiger ging esim Innern von Frans 
reich im J. 1830 zu. Die Unzufriedenheit mit den 
Bourbond und dem Minifterium Polignac (f. oben ©; 
. 425) flieg immer höher, und felbit die glänzende Er- 
pedition gegen Algier (von welcher fpäter die Rede fein 
wird) vermochte die Blide von dem Innern nicht fo, wie 
fie follte, hinweg zu lenken. Koſtete der Seesug doch 


— Mi — 


neue hundert Millionen! Schon vorher bildeten ſich 
Bereine zur Verweigerung der Steuern! Umfonit ver: 
mehrte man die Pairs bis auf367. Die muthige Depus 
tirtenfammer, am 2. März 1830 eröffnet, wurde ſchon am 
19. März erit vertagt, dann ganz aufgelöft. Dieneuen 
Wahlen fielen noch ungünftiger aus, indem vor allem die 
221, die fhon früher die Oppofition gebildet, wieder ge- 
wählt wurden; dieOppoſitionsblätter ſchrieben immer hef⸗ 
tiger, die Minifter fuchten ihre Rettung in gewaltfamen 
Maasregeln; dieDOrdonnanzen vom 25.Suli fuspendirten 
Die gefeliche Freiheit der Preffe, lösten die neue Kamz 
. mer nody vor ihrer Eröffnung auf und beriefen, mit 
Hintanfegung der gefeglihen Wahlnormen, und fo, 
daß die Jahl der Deputirten von 430 auf 258 redu— 
cirt und die Bildung der Wahllitten ganz von abfeß= 
baren Regierungdbeamten abhängig wurde, eine neue, 
Die Verfaffung erfhien durchlöchert und feine Bürgs 
fchaft gegen noch Schlimmeres vorhanden. 

Bald brach die anfangs betäubte Hauptitadt 
in vollem Aufftand aus; die ſchon anmefenden Depu= 
tirten proteftirten; nur Caſimir Perier, Deputirter, Banz 
fier, früher Militär, beidem mehrere Berfammlungen wa: 
ren, rieth von Gewaltfhritten ab, aber der freifinnige 
Bankier Lafitte (71944) fett muthig feine Millionen 
daran; die Sournale wagen, wie früher, ferner zu erfcheis 
nen, fie bilden die Intelligenz der neuen Revolution 
die Minifter rufen das Militär, dieBürger, (die Zög⸗ 
linge der polytehnifhen, Rechts- und mebdicinifchen 
Schulen machten die Führer) fich felbit in die Waffen, 
die Bärenmüge der — Nationalgarde zeigt ſich 
wieder; ein 3tägiger Kampf mit 8000 bald ermatteten 
bald hungernden Lınientruppen unter Marmont beginnt 
auf Tod und Leben aus Häufern, Straßen, Pläten, 
heraus und hinein; mit Art und Schwert, Steinen 
und Kartätfchen, mit oder ohne Barrifaden, deren man 
über 4000 zählte, unter weißer oder dreifarbiger Fahne. 
Kinder und Weiber fämpfen mit. Der greife Lafayette 
(geſt. 20. Mai 1834), der Waffenbruder Wafhing- 
tons und Kofziusfos in den Wäldern Nordamerikas, 
ber Held zweier Welten, tritt an bie Spige der Natio— 
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nalbewaffnung; und Linienregimenter gehen bereits zu 
den Bürgern über. Polignac iſt taub für die Bitte 
um ſchleunigen Widerruf der Orbonnanzen. Bald 
bleibt nur dem Hofe, den Miniftern und dem Reſte 
der Truppen ber Rüdzug nad St. Cloud. Man zählte 
Fünftaufend Todte und Berwundete in 3 Tagen.. Eine 
proviforifhe Regierung beruft die Kammern auf dem 
3. Aug. und erflärt die Minifter für abgefegt. Lime 
fonft wollte der über feine Lage nun enttäufchte König. 
die Ordonnanzen zurüdnehmen; fhon am 30, Iull 
wurde dad Ende feiner Regierung ausgefprochen ; es 
war daran, die auf dem Stadthaus ſchon entworfene 
Republik durchzuſetzen. Aber zu derfelben Zeit, am 
31., übernahm (Rafitte war der Erfte, der, vom Dich⸗ 
ter Beranger angeregt, an einen neuen König im der 
Perfon des Herzogs von Drleand dachte) des Königs 
Vetter, Ludwig Philipp, Herzog von Orleans, das 
ihm angebotene Amt eined Generalftatthalterd, und am 
9. Aug. auf Antrag der 2ten Kammer, der ſich auch 
die Pairs anfchloffen, ald Ludwig Philipp I, die Krone 
Sranfreihd. Das hatte der Sohn des blutigen Bür⸗ 
gerd Egalite fich ſchwerlich träumen laſſen, als er nad 
einer forgfältigen Erziehung durch die Gräfin Genlis, 
daun beim Beginn derRevolution ald Ludwig Philipp, 
Bürger von Paris, in den Reihen der Nationalgarde, 
hierauf General in den Armeen von Kellermann und Du⸗ 
mouriez bei Balmy, Jemappes und Neerwinden, mitdem 
legten Feldherrn aber 1793 zu. den Defterreichern übers 
tretend, ald Emigrant bald in der Schweiz (wo er 
als Monſieur Chabaud⸗Latour in einem Erziehungsin- 
ftitut bei Chur mathematifche und franzöfiiche Stunden 
ab), bald in Dänemark, Norwegen, bid zum Nord⸗ 
ap wandernd, in Schweden, in Nordamerifa, England, 
Spanien und in Sicilien und Malta fid) unftät aufbielt. 


- KarlX., der ſich mit dem Hofe, ber Leibgarde 
und den Schweizern nad) Rambouillet gezogen und 
den kümmerlichen Reit feined Heered ganz entlaflen 
hatte, ſchiffte fih am17. Aug., von Wenigen, außer 
feiner Familie, begleitet, zus Cherbourg nad; England 


— AB — 


ein, während 4 feiner Minifter in Haft zurüdbehal« 
ten und zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt wur⸗ 
den, Die Berfaffungsurfunde (charte) wurde dahin 
abgeändert, daß fie auf einem freien Vertrage zwiſchen 
Volk und König beruhe, und der neue „Bürgerkönig“ 
verſprach, daß fortan die Charte eine Wahrheit fein 
ſolle. Der liberale Lafitte wurde 2.Nov. 1830 Miz 
nifterpräfident, aber Zafayette wurde des Eolofjalen Com⸗ 
mandos der ganzen. franzöfifchen Nationalgarde entho= 
ben. Wenn e3 aber darauf anfam (befonderd dem 
fireng monardifchen Theile Europas gegenüber) die 
Extreme zu vermitteln, eine rechte Mitte (juste milieu) 
zwifchen Abfolutismus und Volksherrſchaft zu finden 
und einzuhalten, fhien Eafimir Perier, bisher Präfi- 
dent der Wahlfammer, der rechte Premierminifter, der 
am 13. März 1831 eintrat. Daß er aber fireng an 
der Charte von 1830 hielt und des Königs Rechte von 
der Revolution und dem Volke ableitete, während Lud— 
wig Philipp doc feine Macht befonders über die Mi: 
nifter gern noch weiter ausgedehnt und viel monarchi⸗ 
fher gefaßt hätte, verleidete ihm feine Stellung immer 
mehr, und von den Kammern deshalb angefochten, 
vom Könige manchmal getäufcht, zehrte er ſich inners 
ih auf und erlag um fo leichter Der Cholera, die ihn 
11.April 183% ergriff, am 16.Mai, worauf ihm 
Marſchall Soult in feinem Poften folgte. 


Fehlte dem neuen Könige auch nicht Die Anerfennung, 
bed übrigen Europas, wenigſtens nicht dergroßen Mächte 
und des Papftes, fo fhien doch bei noch manchen fpätern 
Unruhen in Sranfreid der geheime Plan einer Gegen= 
revolution zu Grunde zu liegen; wie vieleicht aud) die 
Unterfuchung des Aufruhrs zu Lyon (21. u. fi. Nov. 
1831), den 40,000 brodlofe Seidenarbeiter unternah: 
men, oder ber Kampf (5. Suni 1832) der vereinigten 
Karliſten (Anhänger Karld X.) und Republifaner bei 
Lamarque's Leichenzuge und der am 19. Nov. 1832 
auf den König abgefeuerte Piltolenfhuß beftätigen 
fönnte. Selbit der große Anhang, den die in ber 
Vendee wieder auftretende Herzogin von Berry bis zu 


— Ba 


ihrer Sefangennehmung zu Nantes 7.Nov. 1832 und 
Einfhließung in Blaye fand (woraus aud ihre un= 
vermuthete Schwangerfchaft fie nicht fogleich erlöfen 
fonnte), zeigte, wie wenig König Ludwig Philipp noch 
der Mann ded ganzen Volkes war. Nur die wun— 
derlihe Erſcheinung der &. Simoniften fonnte man 
befeitigen! Aber der Proletarier ftand doch ſchon ge— 
gen den Bürger! 

Die nach Außen gerichtete franzöfifche Politif ſuchte 
den zu großen Einfluß Defterreihd auf Stalien durch 
die Beſetzung Anconas (23. Febr. 1832—38) zu ſchwä⸗ 
hen; ohne jedod die neue Ermwerbung Algier nad: 
drüdlih und dauernd gegen immer neue Beduinenans 
fälle zu fihern. Dagegen zog ein franzöfifches Heer 
unter Gerard 15. Nov. 1852 dem Schmiegerfohne des 
Königs, Leopold von Belgien, zu Hülfe, um vertragss 
mäßig defien Land von den Holländern zu fäubern und 
die Schelde zu befreien — quid prohibetis aquas, 
usus comınunis, aquarum est! — und eroberte mit 
ungeheurem Aufwand an Menſchen und Geld 23. Der. 
1832 die von Chaffe fo tapfer vertheidiate Eitadelle 
Antwerpend, ohne damit indeg den König Wilhelm von 
Holland noch zur völligen Nachgiebigkeit zu zwingen. Und 
in folder Rage der Dinge wagte .. Juste milieu 
von einer allgemeinen Entwaffnung zu fprechen, in 
einem Jahre (1832), wo in der Hauptitadt 77,553 
Berhaftungen vorgingen! Auf jeden Fal ift Franf: 
reichs Lage unter diefer fiebenten Dynaftie, bei dem 
vorherrfchenden Principe der Demokratie, dem auch die 
Erblichfeit der Pairdwürde zum Opfer gebracht wor: 
den ift, San. 1832, noch lange nicht gefahrlos; am 
wenigiten aber wäre zu wünfchen geweſen, daß au 
biefe Revolution von 1830, mie die vor 40 Jahren, 
abermals ihre Reife durch die Welt machen möge. 

Auch das auf der Säule ded Vendomeplages 28. 
Suli 1833 feierlich wieder aufgeftellte Standbild Na: 
poleons wurde nur ein ſchlechter Schußgott für Rand 
und Volk. Zheild wüthete die Cholera in mehreren 
Theilen der Monarchie, theils Fonnte feit Perier Fein 
einziged Minifterium mehr Confiftenz gewinnen; theild 
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brach in Lyon 9.—14. April 1834 neuer Aufftand und 
‚Kampf von 8—- 10000 Seidenarbeitern. gegen die 
Linientruppen aus, wobei mit Kanonen und Petarden 
‚gegen Barrifaden und verſchanzte Häufer gearbeitet 
werden mußte; und faft während im folgenden Sahre 
noch der hartnädige Proceß diefer Aprilangeklagten 
vor den Paird ald Gerichtähof geführt wurde, drohte 
eine neue Höllenmafhine von Fieschi und Morey aus 
25 Flintenläufen am 28. Suli 1835 den König und fein 
ganzed Gefolge bei einer Revüe der Nationalgarde zu 
vernichten. Doch wurde Philipp - Ludwig nur ganz 
‚leicht, dagegen 22 andere ſchwerer verwundet, 18 aber 
ſogleich getödtet,. unter: welchen Marfhall Mortier, 
‚Herzog von Zrevifo! Aehnliche Attentate von Alibeau, 
Meynier (1836) und ein Verſuch Ludwigs Napoleon, 
fih in Straßburg, 30. Det. 1836 ald Napoleon 11. 
audrufen zu laflen, vermodten indeß weder Leben 
noch Thron des Königs. zu erfchüttern.. Das. Minis 
-fterium Thiers, feit 2%. Febr. 1836 — 25. Aug;, 
‚wurde durch dad von Mole und fpäter von. Soult-er: 
feßt. — Dagegen behauptete man, wenn aud) nicht 
ohne Kampf und Berluft, die Eolonie Algier. 


Der Wechſel der Minifterien ging noch immer fort; 
aber man mußte ed dem Könige, deflen fchwere Schule 
‚der Erfahrungen mit der Krone noch gar nicht auf⸗ 
‚hörte, laffen, daß er mit großer Schlauheit einem 
fo reizbaren Bolfe, einer auf Schrauben geitellten Ber- 
faffung und einer faft frechen Preffe gegenüber ſich 


ar er und zu behaupten ‚veritehe. Dabei war: 


er auf alles gefaßt. Erklärte er doch ſelbſt: „In dem 
Verhaͤltniſſe der Königehat gegen ſonſt ſich manches ge= 
ändert. Doch feiner kann auf jedes Schickſal vorbereite= 
ter fein ald ich, denn ich bin der Einzige. unter ihnen, 
der feine Stiefel ſich gepugt hat und nöthigenfalls 
ed wieder thun fönnte!‘ Der König, der auch feine 
Pflichten fo gut für feine Stellung, feine Dynaftie 
als für das übrige Europa hatte, konnte ſich durch ein 
allzu energiſches Minifterium nicht die Hände binden 
lafien, während: jedes ſchwache den Kammern. erlag. 


Alle Aufl. Re 30 
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Endlich kam 1. März 1840 der kleine hitzige Mar⸗ 
ſeiller Thiers, geweſener Advokat und Zeitungsſchreiber, 
uͤbrigens ein tüchtiger Kopf, der ſich ſelbſt einen Sohn 
der Revolution nannte, wieder and Ruder des Minis 
fteriumd. Er wollte imponiren und Franfreichd groß- 
artige Sicherheit bezeugen, indem er von England Ras 
poleons Afche foderte, und der Königsfohn Joinville 
von Helena fie holte. Am 15. Dec. 1840 fah man den 
Zrauerzug von 1000 Meilen im Snvalidendom zu 
Paris enden. Thiers Begänftigung Mehemed Al’ 
(ſ. Zürkei) riß Frankreich von der Politif der andern 
‚großen Mächte los; 939,000 Mann follten Aegypten 
am Rheine erobern. Aber auch in Deutichland zeigte 
ſich ein tüchtiger Sinn, und wad man in Beder’d Rhein⸗ 
‚liede fang: Sie follen ihn nicht haben!, würde mit 
den Waffen wahrgemacht worden fein. Ein aber: 
ne Ihron-Attentat des Prinzen Lubwig Napoleons 
zu Boulogne 6. Aug. 1840, beitraft mit. dem Kerker 
von Ham, fowie der neue Morbverfud, bed Zimmer⸗ 
. frotteurd Darmes zeigten, wohinaus die Schwindler 

oder Sanatifer mollten. 


Am 29. Dct. 1840 entließ der König feinen ihn 
‚mit Europa in Conflict ſetzenden Minifter. und das 
Minifterium Soult hatte umd löste die Aufgabe, Frank⸗ 
reich wieder mit Europa zu verföhnen. Nach Reduction 
des ungeheuern Heered unterzeichnete ed ‚den Vertrag - 
vom 15. Juli 1841, in welchem der Sultan die Darda= 
nellen und den Bosporus den Kriegsfchiffen aller Na— 
tionen ſchließen muß. Wie ftimmt aber Ludwig Philipps 
Friedensliebe mit der-wahrhaft Foloffalen ern 
von Parid mit Mauern und detadhirten Forts ? * 
erlebte der König den herben Schmerz, 13. Juni 1842 _ 
feinen Kronprinzen Ferdinand von Orleans durd) einen 
Sturz aus dem Wagen zu verlieren. Das gute Verhält: 
niß mit England — ——— cordiale) wurde durch 
wechſelſeitige Beſuche der Monarchen befeſtigt, und 
am 1. Jan. 1845 ſpeiſte man in den Tuilerien und in 
Windſor von demſelben Ochſen. Mit Marokko wurde 
sin: glaͤnzender Krieg geführt, aber die Haupturſache 
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— Abdel⸗Kader — im Frieden 19. Septbr. 1844 doch 
nicht völlig unſchädlich gemadt. (ſ. Zufah am 
Schlufe des Buchs.) — — | 


Die Befürchtung, daß auch diesmal andere Staa= 
ten fid) wieder nad Frankreichs Vorgange (1830) 
richten würden, traf leider ein; denn noch 1830 brachen 
im Königreich der Niederlande, in England, in vers 
fchiedenen Staaten Deutſchlands, in der Schweiz, 
in einigen Gegenden Staliend und endlih in Polen 
fehr bedenkliche -Gährungen aus, die zum Theil gegen 
Drud von oben, gegen das alte Zopf= und Polizeis 
wefen waren. Was zuerft Deutfhland betrifft, 
fo wurden Hannover, Braunfchweig, mehrere fächfiiche 
Bundesftaaten, die beiden Heflen mit. Bewegungen 
heimgeſucht, ‚die meiltens eine Meränderung der Bers 
faffung veranlaßten und Jeider nicht immer ohne Blut⸗ 
vergiegen abgingen. Selbſt nad) dem Fahre 1830 
zeigte fich noch Hier und da folhe Aufregung der Ges 
müther, (nicht ohne Einwirfung vom Ausland her, 
wie das Hambader Felt, 26.—28. Mai 1832, der 
3. April 3833 zu Frankfurt!) daß mehr ald eine 
Iandftändifhe Verſammlung plöglic, geſchloſſen wurde, 
daß Dutzende von Zeitungen mit ihren Herausgebern 
zugleich unterdrückt, eine Anzahl Univerfirätälehrer 
von ihren Kathedern entfernt, und die Bundestagsbe⸗ 
fhlüffe vom 28. Suni und 5. Zuli 1832 zur Beauf⸗ 
fihtigung. der Preſſe und der landftändifchen Ver⸗ 
fammlungen, die keine Steuern mehr vermeigern follten, 
und gegen politische oder Preßfreiheitsvereine, gegen 
die fogenannten beutfchen Farben u. f. w. für. näthig 
befunden wurden. Dagegen mußte .eine Zollvereini= 
gung von 28 Mill. Deutfhen auf 9000 Meilen, 
wie fie jest durch Anfchließen vieler deutſcher Staaten 
an Preußen gelungen, ‚politifc und merkantiliſch höchſt 
wichtig werden (1828 bis 1842). 


Die Auswanderungen aus Deutſchland beſondexs 
nad) Amerika wurden immer zahlreicher, daß man 
jetzt weit — — Millionen Deutſche in Amerika an⸗ 
‚nimmt. Wohl haben ſich foͤrmliche Ausmanderungss 

s0* 
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vereine beſonders nach Texas in Amerika gebildet, 
“während Andere fragen, ob nicht in Ungarn und an 
der untern Donau viel ſchicklichere Pläse wären, um 
den größten beuffhen Strom nicht völlig in fremde 
Hände fommen zu laffen und in der Nähe zu fein, 
‚wenn dad osmaniſche Staatsgebäude in Europa aus 
einanderfallen follte. .Bon Seiten des deutſchen Bun— 
des wurden auch Mansregeln gegen die Lmtriebe 
der Handwerfögefellen ergriffen, ein Bundesſchieds— 
gericht 1834 errichtet und am 9. Nov. 1837 ein Ber: 
bot des Nahdrudesd in allen deutihen Bundes: 
ſtaaten ausgefprochen, die politifhen Berhältniffe mit 
der Schweiz aber wieder hergeftellt. — Am 2. März 
18385 ftarb Kaifer Franz I. und ihm folgte fein Sohn 
Ferdinand I. (IV.), der, wie fein Vater, in Berbin- 
dung mit Rußland und Preußen durch yerfönliche 
a ger und Zufammenfünfte (wie zu Zeplig 
ept. 1835). der Staatöhäupter die Nuhe Europas 
- aufrecht zu erhalten bemüht war. Auch der deutiche 
"Zollverein gewann in den legten Jahren an Sachſen, 
Baden, Naffau, Frankfurt, Braunfchweig, Luxem⸗ 
burg. wichtige Glieder, und nachdem Deutihland. in 
Bayern zwiſchen Nürnberg und Fürth die (7. Dechr. 
1835 eröffnete) erfte beutiche Eifenbahn mit. Dampf: 
fahrt gefehen hatte, wird jet ein großes Netz von 
Eifenbahnen über ganz Deutichland entworfen, und 
dem bisher zu Staatdpapieren verwendeten Gelde eine 
‚ nüßlichere Eirfulation gegeben. Schon find Anfang 
1845 über 300 Meilen Eifenbahnen im wirflihen 
Gange, und noch mehr im Angriffe. Im J. 1844 
fuhren auf den 29 Eifenbahnen 10 Millionen Menfchen, 
- Zagedentfernungen ſchwinden zu Stundenzwildhen- 
räumen und der Leipziger fährt zum Dresdner The— 
ater und der Dreddner zum Mittagseffennad, Leipzig, 
und feit 4 Jahren ift unaufhörlich weiter gearbeitet 
worden, Bald wird Hamburg mit Trieſt, Münden 
mit Paris verbunden fein. 


Dreeutſchland fchritt in den fetten fünf Sahren Außer: 
lich (Dank dem Bundestag!!) feinen ruhigegeduldigen 
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Gang fort. Wenn auch das conſtitutionelle Leben 
in dieſem oder jenem Staate mehr rückwärts als vor⸗ 
wärts ging, ſo ſah man doch jedenfalls eine regere 
Weiterentwicklung der geiſtigen und faſt noch mehr 
der materiellen Intereſſen. Am 7. Juni 1840 verlor 
Preußen den frommen Soldatenfreund König Fried— 
rich Wilhelm III., dem ſein Sohn als IV. dieſes Na⸗ 
mens folgte. Was dieſer am 15. Oct. 1840 bei Ge— 
legenheit der Huldigung ausſprach, und ſeitdem ein— 

leitete oder auszugleichen bemüht war (wie die Eöl- 
nifhe und Pofener katholiſche Angelegenheit), was 
er für das provinzialftändifche Leben, führend zu alls 
gemeinen Ständen, für Kunft und Wilfenfchaft be= 
abfichtigt, Fommt ganz Deutfchland zu gut. Sp traten 
18. Oct. 1842 die provinzialftändifhen Ausſchüſſe 
Preußens in Berlin zufammen, wurde am 15. Sept. 
volle Genfurfreiheit für alle Schriften über 20 Bogen 
ausgefprohen. Viele berühmte Gelehrte und Künſt⸗ 
[er wurden nad) Berlin gezogen, eine große Induſtrie— 
ausftellung 1844 von ganz Deutſchland ausgeſtattet, 
aber auch ein Mordattentat auf den König 1844 mit dem 
Beil beſtraft. Wie viel aber noch zu wünſchen übrig 
blieb, zeigte das J. 1847 und 48 (f. Zuſatz am Schluſſe 
des Buchs). 


Wie ſich die Deutſchen trotz confeſſioneller und 
geographiſch-politiſcher Verſchiedenheit immer mehr 
als Eine Nation fühlen, zeigen theils die vielen ge— 
meinfchaftlichen Unternehmungen von Monumenten — 
dem Cherusfer Armin (Hermann) dem Befreier er— 
hebt ſich eined im größten Stile; möge ed aber auch 
fertig werden! — theild die vielen Vereine für fait 
alle Arten von literarifcher oder technifcher Thätigfeit, 
befonderd für Gefhichte und Alterthümer, die Vers 
fammlungen der Naturforfcher und Aerzte, der Philos 
(ogen, Schulmänner, Theologen, der Architekten, Ad: 
vofaten, Rabbiner (1844), der Wharmaceuten, der 
Landwirthe, der Pferdeliebhaber, die Lebens, Feuer: 
Hagelfhaden= u. |. w. DVerfiherungen, die immer 
ſebhafter betriebenen Eifenbahnen, ber große Ludwigs⸗ 


Canal im Bayern, Dampfſchifffahrt (den Rhein be 
fahren allein mehr ald 40 Dampfboote,) ır. f. w. Hi 
ber gehören auch gemeinfhaftlihe Kunjt=, Snbuftrie: 
und lumenansfehungen, Mufif- und Gefangvereine, 
ver Umſchwung der periodifhen Preſſen (in Leipzig 
allein 73 eitihriften), die fteigente Zahl der h⸗ 
und Kunfthandlungen (an 900) und ver jährlide 

6—7000 eriheinenden Werlagsartifel. Für Die Volke 
erziehung entitehen außer Elementarfäufen Hunderte 
won Gewerbs⸗ und polytechniſchen Anſtalten. 
die Turnpläge nehmen wieder ihre päddaogifche Stel: 
‚ lung ein. So mird der Deutfche fi Hoffentlich mäher 
gebracht. Könnte man nur auch dem Pauperiämus 
mehr entgegenarbeiten,, teffen Gefahren fich mehr 
und mehr hervoritellen, wie die Unruhen in Böhmen, 
Sclefien, wo der ſchwere Miswachs von 1846 Theue⸗ 
rung und Hungersnoth und Seuche vielleiht am 
hoͤchſten in ganz Deutichland fteigerte, u. a. O. deut⸗ 
li, zeigen. Daß der Deutiche aber fidy mechfelfeitig 
nicht entfremdet, zeigten {don vorher die Millionen, 
welche zur Unterftüßung de (Mai 1842) abgebrann: 
ten ls (Schaden 33 Mill. Gulden) dorthin 
floffen, die Guſtav-Adolphs-Vereine, ſoweit die Theil: 
nahme daran nicht, wie in Bayern, verboten if, und 
en Vereine zum Wiederaufbau des Cölner Doms. 
Möchte man doch über Abfhaffung der Lotterie und 
ES pielbatifen bald Eines Sinnes werden, mie wirk— 
fi & t von Seiten des rd darüber ver: 
handelt wird. Eine nicht unbedeutende Oppofition 
von Seiten deutſchet Katholiken wurde durch die Aus⸗ 
pri und Dur rung Det ungenäheten Rodes Chriſti 
in Trier (Septbr. 1844) erregt, und ſchon Haben 
fs außer den proteftantifhen fogettafitten Licht⸗ 
teunden 12—15 deutſch + Karbotif e Gemeinden 
In Berlin, Breslau, Leipzig, Dresden, Elberfeld u. f. w. 
zu bilden angefangen. (Suni 1845 über 100.) 


In der Schweiz fkritten, mie immer in Tas 
fifen odet on likaniſchen Conföderdtiönen , a 
kratie und Aritofratie beſonders feit der Zeit iM 


Stillen, wo Napoleons weife Mebdiationdacte von 
1803, die weder Iinterthanenländer, noch Borrechte 
Der Perſonen und Familien mehr veritattete, nicht 
mehr: galt. Seit dem Herbite 1830 aber. brach der 
Zwielpalt zwifhen dem Öffentlihen Bedärfniffe und 
der Staatsform in lautem und bfutigem Streit aus. 
Sn, mehreren Eantond, wie 3. B. in Bafel (Angriff 
auf Lieftal, 21. Aug. 1831), kam ed zum Kriege 
zwiſchen Stabt und Land; in Bern, Aargau, Züridy, 
Thurgau, Lucern, Solothurn, Freiburg mußten Ber: 
änderungen in der Berfaffung der demofratifchen Partei 
> verwilligt werden, und Neufchatel (Neuenburg) wollte 
ſich fogar der milden preußifchen Regierung entziehen, 
wie es fpäter 1. März 1848 wirklich that. In Schwyz 
und Bafel trat die Landfchaft gegen die Cantonsſtadt 
auf, man fpaltete fih in halbe Cantons mit halben 
Stimmen auf der Tagfagung. Noch andere fchloffen 
wohl eine eigene Eidgenoffenfhaft unter ſich (Sarner 
Conferenz). Dagegen errichtete Zürich eine eigene 
Univerfität nad) größerem deutfhen Maasſtabe. 


Die vielen polnifhen, italieniihen und deutfchen 
lüchtlinge verſuchten 1834 noch von Genf aus einen 
indbrudy nad) Savoien unter Romarino, der aber 

ganz mislang. Mit Recht verlangten mehrere euros 
päiihe Mächte die Wegmeifung der unrubigen gend 

linge und drohten alle Verhältniffe. mit dem Vorort 
Bern abzubredien. Selbft die —— —— 8a 
burfhen wurden aus der Schweiz abgerufen. Doc 
ift feit Mitte1835 diefe Spannung befeitigt —, — wenn 
auch die Ruhe noch nicht hergeſtellt. De gemalk 
neten Demonftration. Frankreichs. im Seröfte 1838 
gegen bie öftlihe Schweiz wegen na Ranaleon 
esten die Schweizer muthig wieder Waffen. entges 
en, doch ging ed wegen bes Prinzen Abreife ohne 
ampf ab. — 

Es waren und ſind in der Schweiz der Gaͤh⸗ 
rungselemente noch zu viele. Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten, Stadt und Sand, Ariſtokraten und Demos 
Fraten, Orthodoxe und Neuerer, Momiers und Un⸗ 





Hläubige, auf fo engem Raum zufammengebrängt, alle 
vol Eiferfucht har; ihre Rechte und Zultände, begeg= 
nen ſich feindfelig, und fein Claus von der Flühe 
ift da, der zu Recht und Frieden fprehen könnte, aber 
aud) kaum ein Ohr, das noch den Alten hören würde. 
In Züri (wo Dr. Strauß's Berufung zur Hochſchule 
zu großen Anftoß fand) wurde die Regierung 6. Sept. 
1839 nit ohne Blutvergießen geſtürzt; in Schwyz 
erlagen die Klauenmänner den Hornmännern ; in 
Bern wurde die alte 1831 geftürzte aber ſich wieder 
regende Xriftofratie in Anklageitand gefegt und eine 
neue Univerfität geftiftet; in Wallis focht das Obere 
geoen das Niedere über mangelhafte Vertretung 1. 

pril 1840 zu Siderd und neuerdingd von einer 
Partei der jungen Schweiz aufgeregt, Mai 1844 bei 
Martina; am 4. Dec. 1839 brad) in Lugano und Bels 


linzona Reaction gegen das falt komiſche Treiben der 


Regierung, welde 7 Geiltlidhye über das Kriegsweſen 
und 7 Aerzte über die Brüden Gutachten ftellen ließ, 
aus. Aargau glaubte fi fogar ermächtigt, das reihe 
Kloſter Muri zu fäcularifiren, wogegen felbft vom 
Auslande Reclamationen Famen. 


Einen großen Berluft erlitt die Schweiz durch 
den Tod von Fellenberg 21. Nov. 1844, des GStif: 
terd der trefflihen Anftalt zu Hofwyl; und noch be= 
denflicher erfchien das Umfichgreifen der Sefuiten, welche 
fhon in Freiburg und Schwyz ſich angefiedelt haben 
und 1844 auch auf Betrieb des Großrathd Leu von 
Eberfol, der nachher Sul. 1845 ermordet wurde, 
nad) Luzern zur Leitung des Schulmefend eingeladen 
wurden, was eine radifale Partei befonders in den 
proteftantifhen Cantons zu zwei Ueberfällen Luzerns, 
die aber midglüdten (Dec. 1844, 31. März 1845 
Dchfenbein), benutzte. Schon 1843 unterlag biefe 
radicale Partei im Canton Wallis nad) blutigen Kaͤmp⸗ 
fen; dagegen bob fie ſich Febr. 1845 in Waadt und 
ſtürzte dort; Febr. 1845 ‚die bisherige Megierung. 
Pald bildete fih dur die Cantons Schwyz, Ur, 
Unterwalden, Lucern, Freiburg, Wallis, Zug Suni 
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1845 ber fogenannte Sonderbund, gegen den 12ganze 
und 2 halbe Eantond, ald gütlihe Vermittlung zur 
Aufhebung ded Bundes und zur Wegweifung der es 
fuiten nichts half, einen Executionsbeſchluß (4. Nov. 
1847) faßten. Diedmal war der Feldzug unter Dus 
four's Anführung glüdliber. Am 14. Nov. 1847 ers 
gab ſich Freiburg, am 22. Zug, am 24. (nach dem 
Treffen bei Gislifon 23. Nov.) auch Lucern. Schnell fie= 
len fofort die übrigen fonderbündnerifhen@antond, unds 
Mil. Franken Kriegdfoften wurden ihnen, wie die Vers. 
treibung der Jeſuiten auf ewig, auferlegt. Bald erhielt: 
auch 12. Sept. 1848 die ganze Schweiz eine neue Bun⸗ 
desverfaffung. Möchten damit auf lange hin die Wirren 
- berfelben beendigt, und das rege Leben durd) Straßen, 
Dampfboote, Eifenbahnen, die-fchon vorher begonnen, 
immer mehr zunehmen, die Aufnahme flüchtiger deut— 
fher Wühler und Freifhärler für immer aufhören. 


In drei italiähifhen Staaten machte der Tod der 
Staathäupter neuen Fürften und Hoffnungen Platz. 
So folgte im Königreiche beider Sicilien auf Fer— 
dinand I. (IV.) am 4, San. 1825 deffen Sohn Franz I. 
und diefem, 8.Nov. 1830, fein Sohn Ferdinand II. 
Herzog. von Ealabrien; im Kirhenftaate auf den 
am 1. Dec. 1830 geftorbenen Pius VIII. der Cardi⸗ 
nal Maurus Capellari ald Gregor XVI. am 2 Februar 
1831, dem wieder 17. Sul. 1846 Pius IX. (Ferretti 
. geb. 1792) folgte; fo wie in Sardinien nad Karl 
Felix (+ 27. April 1831) Karl Albrecht, aus dem Haufe 
Savoien:Carignan den Thron beitieg, unter welchem 
im J. 1833 die Inquifition wieder mit ihren, ges 
heimen und öffentlihen Scredniffen in Sardinien 
eingeführt wurde. Nicht unbedeutend waren die Uns 
ruhen unter Pius VIII. im Kirchenftaate, befonders 
in Bologna, Perugia, Romagna, Forli, Ancona u. a. O. 
Mehrere diefer Städte und Gebiete. proclamirten bes‘ 
reits; ihre Unabhängigfeit und festen eigene Verwal⸗ 
tungen ein. Alein-hier, wie in Modena und Parma, : 
in. Lucca und Piombino wurden die Unruhen nicht 
ohne Blutvergießen durch Defterreichifche (in Frank⸗ 
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reich allerdings Beſorgniß etweckende) militdriſche 
Dazwiſchenkunft für einige Zeit beendigt. Im Su: 
1832 wurde neues Einfchreiten der Defterreicdher (aber 
auch. det Franzoſen in Ancona! bid 1838) im Kirchen- 
ſtaate nöthig. Wie 12. Juli 1844 eine Anzaht Flüchts 
linge (Ricctoti, die jungen Bandiera u. A.) von Korfu 
aus Landung und Aufitand in Kalabrien verſuchten, aber 
ſtandrechtlich erihoffer wurden (25. Zul.), jo war dies 
nur ein Vorſpiel weit größerer und blutigerer Ereig⸗ 
niffe in g an 3; Stalien, welche 1848 eintraten. (f. Zus 
fa ©. 1848 hinten.) Die ftundenlange Eifenbahn= 
brüde von Venedig zum feiten Lande bei Meftre follte 
gar lange nicht befahren werden! 


- Wichtige Ereigniffe trugen fic) feit 1830 auch in 
dem Königreich der Niederlande zu. Hier waren, 
außer dem Großherzogthum Ruremburg, zwei fid) immer 
fremder werdende Beitandtheile, Holland und Bel: 
Hien, im Wiener Congreſſe 1815 ald Vormauer gegen 
Sranfreih für Wilhelm von Nafau= Dranien vers 
ſchmolzen, oder beffer, nur durch einen Grundvertrag 
oder Grontwet vom 24. Aug. 1815 an einander gefettet 
worden. So entihädigte England den holländifchen 
Nachbar für Seylon und das Cap aus fremdem Beutel! 
Einer ultramontanifch = Fatholifhen Partei in Belgien 
erfhien der milde yroteftantifhe König mit ſei— 
nem Minilterium verhaßt. Unter der, Maske größe— 
rer Riberalität ftrebte die hohe Geiltlichfeit nad) voller 
Leitung des ganzen Unterricht, der dann leicht den 
Jeſuiten hätte in die Hände gefpielt werden fönnen. 
Große Unzufriedenheit war gegen den Minifter der 
Juſtiz und Polizei, Hrn. van Maanen; auch glaub: 
ten ſich die Belgier überhaupt hinter die Holländer 
zurüdgeitellt. R 

Der lang verhaltene Sturm brach zu Brüffel nach 
der (dadurch vwerhängnißvoll gewordenen) Oper:: die 
Stumme von Portici, am 25. Aug. 1830 aus, und. 
pflanzte fich ſchnell auch nad) Lüttich, Gent, Antwer⸗ 
yen und andern Städten fort. Schon am 3. Sept: 
ſprach man den Wunſch einer völligen Trennung von’ 
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olland aus. De Potter und Andere bildeten eine 
roviſoriſche Regierung, obgleich der wilde Pöbel bald 
nrädtiger ald diefe war, Den vom zmeiten Sohm 
Des Königd, dem Prinzen Friedrich, gegen Brüſſel 
eführten Truppen trat bie fhnell-entitandene Natios 
algarde unter Don Juan de Halen, doch ohne glüds 
lichen Erfolg, entgegen; aber der blutigfte Kampf ers 
hob fid in dem durch Barrifaden Schritt für Schritt 
Wertheidigten oder erfämpften Brüffel felbft, fo daß 
ſogar die untere Stadt vom Prinzen bombardirt wer⸗ 
den mußte. Als abet die Belgifhen Truppen ſich 
Bald felbft auf der Bürger Seite fchlugen, zog ſich 
Der Prinz aus Brüffel, und bald aus ganz Belgien, 
mit Ausnahme der von Chaſſé wohl vertheidigten Eita= 
delle von Antwerpen Heraus. Schon am 4. Oct. 
1830 mwutde Belgien für einen von Holland unabs 
hängiden Staat erklärt. König Wilhelm rief 4. Oct. 
feine Holländer zu den Waffen, aber der Kronprinz 
Wilhelm von DOranien (der Schwager des ruflifhen 
Kaiferd Nicolaus) erfannte, vielleicht um das Land 
felbit in feiner Trennung noch dem Haufe Dranien zu 
erhalten, 10. Oct. 1830, die Unabhängigfeit der 
Belgier an. 


Dies alles genügte den Belgieth, befonderd dem 
erhißten Wöbel nicht, und durch Chaffes Bombarves 
ent von Antwerpen wurde die Stimmung fo gereist, 
daß der am 10. Nov. zu Brüffel eröffnete Nationak 
tongreß das Oraniſche Haus auf ewig vom Throne 
Belgiens ausfchloß (24.Nov.). Eine Gefandtencon+ 
fereng der 5 großen Mächte zu London bradte 17; - 
Nov. einen Wafenftilitand zu Wege, und erkannte 
am 12. Dec. die Unabhängigkeit des neuen Staated 
an. Lange ſchwankte die Wahl des neuen Staates 
öberhaupted, während bie Negentfchaft Sürlet be 
Chokier führte. Erft am 4. Juni 1831 vereinigte 
fi der Congreß über den Prinz Leopold von Sach⸗ 
fen: Kobtirg. Er Abernahm die Krone am 21, Juli, 
äber auch den ausgebrochenen Krieg mit Holland, 
ber jedoch fo unglücklich gefuhtt wurde, daß die bel⸗ 


iſche Maasarmee unter General Daine am 8. Auguft 
ei Haffelt, die Scheldearmee 12. Aug. bei Löwen 
entſcheidend gefhlagen wurden. Ohne die von Leo⸗ 
yold erbetene Hülfe einer franzöfifhen Armee unter 
Gerard, melde dur ihr Vorrücken nad) Belgien die - 
Holländer zur Rüdfehr beftimmte, wäre vielleicht das 
neue Königreich noch in ber Wiege erbrüdt worden. 


Am 15. Nov. 1831 erfannte auch die Londner 
Eonferenz den neuen König, den fie eigentlich allein 
gefhaffen, an; nur beftätigte fih die Beſorgniß, 
daß König Wilhelm von Holland die 24 ihm vorge— 
legten, zum Theil fehr wenig ehrenvollen Artikel, auf 
fein gutes Recht und fremde Hülfe bauend, verwer— 
fen würde. Haben doc zur Zeit Oeſterreich und 
Preußen und befonderd Rußland nur fehr bedingt 
diefen Schritt ihrer Diplomaten ratificirt. Dagegen 
führte dad J. 1832 eine noch engere Verbindung 
zwifhen Belgien (das noch nicht einmal von allen 
europäifhen Mächten völlig anerfannt worden) und 
— und eine Verſchwägerung der neuen Königs— 

äufer herbei. Was die Protocollderecutiondarmee, 
welhe Sranfreih im November fendete, ausgerichtet, 
ift erzählt. Wer die Koften zu bezahlen (12 Mil. 
Stanfen für die Zerftörung einer Citadelle, deren Bau 
nur 6 Mil. gefoitet!), wer die Forts Lilo und Lief- 
kenshoek den Holländern zu entreißen, wer die Schelde 
wieder ganz frei zu machen hat, werden vielleicht neue 
70 Gonferempprotsfolle zu ermitteln haben! Wirklich 
find die Verhältniffe zwilhen Holland und Belgien 
. Herbft ded Jahrs 1838 noch nicht völlig ges 
ordnet. | 


Endlich verlangte die Nation felbft dringend ein 
Abfommen mit Belgien, aud die Finanzen- foderten 
ed dringend. So nahm der König 14. März 1838 
endlich die 24 Artifel vollitändig an, und nun mußte 
Belgien ald Antheil an der früheren gemeinfchaft= 
lihen Schuld jährlih 5 Mill. Holl. fl. zahlen und das 
fogenannte deutſche Luxemburg Cim Gegenfage: bed 
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ihm verbleibenden franzöfifhen) nebſt Limburg c. 90 
TIM. herausgeben. Faſt wäre ed aber noch nach— 
ber 1839 zu einem Kriege gefommen, den. jedod) 
die Eonferenzmädhte befeitigten. De hatte. fi 
durch fein langes Zaudern große finanzielle Verluſte 
bereitet. Diefe Finangverlegenheiten und die dem 
Volfe unangenehme morganatifhe Ehe des. Königs 
Wilhelm I. mit der Fatholifhen Belgierin, der Gräfin 
»QDulttemont, veranlaßten den König, 7. Oct. 1840 
die Regierung feinem Sohn, dem Prinzen von Oras 
nien, nun Wilhelm II, zu übergeben. Wilhelm J. + 
- 1843. Das J. 1848 hat mit feinen Revolutionen 
die beiden Königreiche verhältnigmäßig gering berührt. 
Stanzöfifche Berfuche bei Risquondtout u. f. w. Bel: 
gien ‘zu republifanifiren fcheiterten an der Zufrieden⸗ 
Beit ded Volkes mit dem König und an der foliden 
:Gewerböthätigfeit des Landes. 


Zum Glüd für den Weltfrieden hielt wenigſtens 
damals, ald Franfreihd Truppen in Belgien inter- 
‚venirten, ein Schwert vergrößern Mächte das 
andere in der Scheide. England brauchte fein Geld 
‘für ſich und feine Truppen in dem Lande. Denn die 
‚tumultuarifhen Bewegungen in den 3 Reiden von 
‚Seiten der Millionen ganz verarmter Menfchen ges 
en eine kleine Anzahl Milionaird, die drohenden 
olföverfammlungen, die begangenen Ercefie, 3. B. 
bie ‚unzähligen Brandftiftungen ( Swing), die Un— 
zufriedenheit mit der Verfaſſung und den Miniftern, 
drohten mehr ald einmal den Ausbrud eines innern 
Krieged. Am 26. Juni 1830 ftarb König Georg IV., 
ber nod) mit feiner Gemahlin (Karoline von Braun: 
ſchweig + 7: Aug. 1821) einen ffandalöfen Proceß 
geführt, und fein freifinniger Bruder ‚Herzog von 
Clarence, der fogenannte Seemannsfönig, folgte ihm 
ald Wilhelm IV. (7 1837). Das Miniterium Wel- 
lington mußte 16. Nov. 1830 abdanfen, und die 
Lords Grey und Brougham, an der Spige eines 
liberaleren, fuchten vor allem die von dem größten 
Theil des Volks gewünfchte Parlamentsreform durch⸗ 
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zuſetzen; aber nur das Unterhaus erflärte ſich für 
fie, das Dberhaus (8. Oct. 1831) dagegen, und 
mande Lords ließen lieber die einmal eingeworfe- 

nen Fenfter gar nicht wieder machen, oder beitanden 
eher andere Gefahr, ald daß fie nadıgegeben hätten. 
Die Bil wurde im Dec. 1831 einem neuen Parla⸗ 
mente vorgelegt. Werben einige Biihöfe und große 
Grundbefiger auf die Lange einer ganzen nur Billiges 
verlangenden Nation wideritehen Lönnen? Gegen Das 
wahrhaft Gute und Zeitgemäße langen Widerſtand zu 
leiſten, iſt unmöglich. Nach vergeblidy verfuhtem Wed: 
fel des Miniſteriums ward die Parlamentsreform 7. 
Juni 1832 nach dritter Leſung im Oberhaus und nach 
pen bed Königs Gefeg. . Sechzig Flecken verlo⸗ 
ren dad Wahlrecht, welches ihren Grundherrn nur,eine 
Duelle der tolliten Beiterhung, Bereicherung, und po⸗ 
litifhen Unfugd geweſen war, und Städte erfien Man: 
ges, wie Mandheiter, Birmingham, Sheffield erhielten 
nun erit ihre Vertreter im Unterhaufe. Wäre nur das 
mit aud) dem unglüslichen felbit auf eine Trennung 
»on England denfenden Irland Ruhe und Wohlſtand 
wiedergegeben. Es iſt gräßlich, wenn von faſt 8 Mil: 
dionen M. auf 1000 TMeiten (welche Uebervölferung) 
weit über die Hälfte vem Verhungern nabe find! Dies 
fann und muß geändert werden, wenn auch der ‚große 
Grundherr feinen Pächtern und Afterpächtern, der 
Geiſtliche feinen Zehntpflichtigen erträglichere Bedingun- 
gen machen und proteftantifhe Kirhengüter, mo gar 

eine Gemeinden find, einziehen lafjen ‚müßte. 


Während man in England das große Wort ber 
Sflavenemanecipation inden englifhen Colonien, allein 
800,000 in den weitindifchen.Eolonien, gegen Entfchäs 
digung ihrer Herren (20 Mil. Pfund Sterling) aus: 
ſprach (mit der der Juden ging ed nicht fo gut 1833), 
und den Zuftand Irlands, der nod täglich blutige 
‚Köpfe machte, ernſthaft unterfuchtes ging auch das 
Handel: Monopol der oftindishen Compagnie 22. April 
1834 zu. Ende; — ging aber auch ‚bad alter Marla: 
mentögebäude..17...und 38, Oct. 4834 in Flammen 
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. anf, und das Whigminifterium unter; 14. Nov. 1834. 
:Yn. feine Stelle traten wieder die Toried unter Peel 
und Wellington, ohne ſich jedoch über die irländifche 
Brage länger als bis zum 8. März 3835 halten zu 

Önnen. Nun bildeten Melbourne, Ruſſel, Palmerſton 
ein Miniſterium. Sebt fonnte der irifche Agitator Daniel 
-DEonnel (+ 15. Mai 1847) wieder mit Erfolg feine - 
Volksmaſſen haranguiren. Diefer äußerit gemandte und 
beredte itländifche Katholif und Advokat war ſchon 1809 
nals Bolfsrebnergegen die Bedrüdungen, die Irlands Ka⸗ 
tholiken erfuhren, aufgetreten, hatte 1823 eine fatholifche 
- Affoeiation mit jährlihen Beiträgen von 1 Pfund (dann 
-monatlihe von 1 Penny) gebildet. Diefer Berein 
„wurde 1825 durch eine befondere Parlamentsacte unter- 
drückt. Hierauf erzwang er fi} 1826 für die Graf: 
ſchaft Clare Eintritt in das Parlament und behanptete 
fi), weil Die Emancipation der Katholiken died möglich 
‚machte, Im J. 1830 ſprach er. zuerft dad Wort Repeal 
sau, d. h. Aufhebung der feit 1800. Irland und Groß⸗ 
‚beitannien zu Einem Barlament vereinigenden Union. 
Bald brachte: er eine Menge feiner: Anhänger ind Par: 
olament, und wurde damit fo mächtig, daß felbit die 
Miniſter mit ihm unterhandelten. Seine Repealver: 
ſammlungen in Irland wurden endlicd von — 
»taufenden beſucht, die wöchentlichen Beiträge ſtiegen in 
meueſter Zeit auf 1— 2000 Pfund und eine reconei- 
Miationhall, welche erbauet wurde, follte das fünftige 
iriſche Parlament aufnehmen. Endlich ermannte ſich 
das neue Toryminifterium, fendete 1842 eine Armee nach 
Irland und ließ dem gewaltigen Agitator. den Proceß 
machen 1843, nad welchem er von der Jury 1844 
ſchuldig befunden und 30.Mai 1844 zu 1 Jahr Ge= 
fängniß in Dublin und einer Geldbuße verurtheilt wurde, 
Eine Regeneration Irlands iſt übrigens damit nur. ver: 
tagt, auch zeigt der Srländer, daß er von ſich anfangen 
koͤnne. Konnte dody ein Pater Mathew in 4 Sahren 
von 8 Mill. Menfchen 7/, zum Gelöbniß bringen, ſich 
aller geiftigen Getränfe zu enthalten (teetotallers). 
Nach O⸗Connels Freilaſſung hat ſich indeß das Re⸗ 
pealunweſen etwas beruhigt. — ‚Schon am 20. Juni 


1837 war. ihrem Oheim die Königin Wictorial. 
auf den Thron gefolgt, die 1819 geborne Tochter des 
1820 geitorbenen Herzog von Kent. Dadurch murde 
Ernſt Auguſt, Herzogvon Eumberland, König von 
Hannover. 
Die junge fhöne Königin hatte niht nur manden 
Schred von verrüdten Liebhabern oder Wahnfinnigen, 
welche Mordattentate verfuchten, fondern auch vonden 
Zoried, welche ihre Whigminifter angriffen, und von 
den durch die hohen Kornpreife und dur Die Maſchi⸗ 
nen (die allein mehr als 100 Millionen Menſchen⸗ 
haͤnde erfparen) aufs äußerte gebradhten gemerbtreiben- 
ben Bolfsclaflen, melde von Dconnor u. A. angeregt, 
eine Volkscharte und neue Eintheilung des Landes und 
Wahl nad) der Kopfzahl, einjähriged Parlament, ge: 
heime Abftimmung, veränderte Nationalrepräfentation 
(Chartiften) verlangten, oder, wie einige ver Mabdicalen, 
gar nody weiter auf abfolute Demokratie gingen, oder 
den Aeltern ihre Kinder zu ermorden riethen, und fogat 
in der Provinz Brandftiftungen und Aufruhr machten, 
wie legtered in Wales durch die fogenannte „Rebekla 
und ihre Töchter,” welche, mit Bezug auf. Genefid 
24, 60. die Schlagbäume und „Thore ihrer Feinde” 
befegten und zeritörten. Dennody war . Victoria 
Krönung 28. Juni 1838 höchſt glänzend. Aber fon 
bei ihrer Vermählung 10. Febr. 1840 mit dem Prinz 
Albert von Koburg mußte man die für diefen gefoderte 
Apanage auf 30,000 Pfund zu ermäßigen, fo wie ihm 
auch Fein Antheil an der Regierung und fein beftimm- 
ter Rang angewiefen wurde. Am 10.Nov. 1840 
wurde eine Tochter, und der männlihe Thronerbe, 
Albert Eduard, 9.Nov. 1841 geboren. Am 28. Aug. 
1841 war ein neues toryſtiſches Minifterium (mit Peel 
und Wellington an der Spige) eingetreten. Unruhen 
in Canada beruhigte Lord Durham. Mit Defterreid) 
und der Pforte wurden Handelöverträge gefchloffen und 
Rußlands Machinationen durch Perfien gegen das bri- 
tifche Oftindien endeten nur mit neuen englifchen Er: 
werbungen am Indus, Ein langer Streit mit dem 
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„himmliſchen Reiche“ (China) über den dort verbote⸗ 
nen aber über 100 Procent abwerfenden Opiumhandel, - 
führte San. 1841 —42 zu einem Krieg und Frieden, 
Cf. Hinten), der China den Europäern dffnete. Wie 
aber iſt's möglih, daß in einem gefeßlich fo freien 
Staate die Minifter Briefe auf der Poſt eröffnen lafs 
fen dürfen!? Der weltberühmte Themfetunnel iſt ſchon 
im Nov. 1841 vollitändig durchgangen worden, 
Ein neued Minifterium Ruffel: Palmeriton (14. Zuli 
1846) mußte nad Aufhebung. der habeas corpus 
acte für Irland von neuem gegen die Repealers 
einfchreiten und. Aug. 1848 ihre A D’Brien und 
A. verhaften und verurtheilen. laffen. Kann. ed das 
mit. Ruhe im unglüdlichen Seland werden? — 


Wahrſcheinlich würde auch der ruſſiſche Kaifer Ri: 
colausI. dem Abfalle Belgiens von den ihm mehr: 
fach verfhmägerten Draniern nicht fo ruhig zugefehen 
haben, zumal, da. man anfangs eine Vergrößerun 
Frankreichs dabei befürchten mußte, wenn er nicht felb 
zu. einem höchſt blutigen Kampfe mit feinen Untertha— 
nen im Königreihe Polen genöthigt gemefen wäre, 
Die Polen klagten über furdytbaren Drud, den ihr 
Vicefönig, Großfürft Conftantin und die ruflifhen Bes 
amten, troß der den Polen in der Verfaſſung von 1815 
zugefiherten Rechte, geübt. Es ift wahrfcheinlic, 
daß der Kaifer diefen Drud nit, fannte, daß der 
Drud auch wohl, wie Handel und Eredit des Lars 
des zu verrathen ſchien, überhaupt nicht fo groß war, 
‚ und daß man mehr die alte — wieder zu 
erreichen ſtrebte; aber gewiß, daß der Weg der Ver— 
ſchwörung nicht hätte zur Abhülfe führen ſollen. 
Schon im Dec. 1828 fing dieſe, in Folge früherer 
eheimen Verbindungen feit 1821, ſich auszubilden an, 
am aber erit, troß vieler Mitwiffender, am Ende No: 
vember 1830 zum Ausbruche, ald man fürchten mußte, 
bei längerem Säumen die Sache ausgefundfcyaftet und 
damit unmöglich gemacht zu fehen. 
‚ Am 29.Rov. Abends begann unter Anführung 
eined Unterlieutenants Wyſocki, und einiger andern 
Alte Aufl, 31 


Militaird von untern Graden, der Angriff auf den 
Palaft Eonftantind und einige Eafernen Warſchaus, 
und hörte nad) blutigem Gemetzel damit auf, daß ein 
großer Theil der polniſchen Truppen auf die Seite der 
Angreifenden trat, der Großfürft aber mit den Rufen 
Warſchau verlieh, Man bewaffnete fich aus dem Zeug⸗ 


hauſe und mar entfchloffen, feinen Rufen und Ruſſiſch⸗ 


gefinnten mehr in und nad) Warſchau zu laffen. Eine 
proviforifhe Regierung ward fofort errichtet, und ber 
alte General Chlopie: (ſprich Ehlopigfi), ein Mann, 
der fchon unter Kofciusfo, dann unter Dombrowski 
unter den franzöfifch = polmifchen: Legionen in Stalien 
und bei dem Riefenfampf von Saragofja ſich .. 
zeichnet Hätte, am 5. Dec. zum Dictator (Naczeln h 
ernannt, bes Reichdtag (Senatoren und Landboten 
zufammengerufen. Bald erklärte ſich das ganze Könige 
reich für die Sache der Hauptftadt. 


Aber der gemäßigte Dictator wollte mir die Abs 
ftellung unleugbarer Gebrechen, nicht völligen Abfall 
vom Kaifer, nicht einmal die Vereinigung aller ſchon 
früher verlornen polniſchen Provinzen, und fehicte eine 
Deputation deshalb nach Petersburg, die jedod) den 
Beicheid erhielt, daß der Kaiſer erft unbedingte Unter⸗ 
werfung fodere. Ald man nun an einen völligen Abfall 
von dem Kaifer dachte, ald dad Treiben fogenannter 
patriotifher Clubbs immer mädhtiger und jeder verföhn= 
lihen Maasregel immer Hinderlicher wurde, (während 


. man doch die Maasregel, welche von größtem Erfolge 


hätte fein fönnen, die völlige Kreifprehung des 
Bauernftandes von feinen Reibeigenihaftsverhältniffen 
unterließ) legte 17. Januar 1831, Chlopidi fein Amt 
nieder. Die polnifche Nationalregierung unter Fürft 
Ezartorysfi und der Reichstag erklärten (25. Jan.) die » 
ih Nation für unabhängig, den polniſchen Thron 
ür erledigt, und dad Haus Romanow für immer von 
bemfelben ausgeſchloſſen! 

Jetzt konnte man ohne Ströme Blutes nicht mehr 
zurück, aber auch nicht vorwärts. Denn allmähli 
näheren fi die ruſſiſchen Truppen unter Diehitfeh 
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Sabalkansky's Oberanführung ; doch noch zu vereinzelt 
und zu ſchwach, ald daß fie nicht von den mit unges . 
heuern Anftrengungen organifirten und mit beifpiellofem 
Muthe fechtenden Polen (Linientruppen wie Senfens 
männern) anfangs hätten zurüdigeworfen werden follen. 
So wenigſtens in den Treffen und Schlachten von 
Wisniew und Stoczef, 11. Febr. (Dwernidi), Dobre 
18. Febr, Grohomw und Wawer 19. Febr. Aber das 
2temal bei Grochow (25. Febr.), mo Chlopidi, der 
ic nur ald Freiwilliger zum Heere begeben, aber doc 
ür den neuen Oberfeldheren Radzimil Kopf und Hand 
war, doppelt verwundet wurde, mußten die Polen bis 
Praga, Warſchau's Brüdenfopf und Vorftadt über der 
Weichſel, fi zurüdziehen. Jene anfänglichen Vor⸗ 
theile machten, daß bald aud im Rüden der Ruflen, 
An Volhynien, Litthauen, Samogitien mit Hülfe dahin 
abgefendeter polnifher Corps der Aufitand ausbrach. 
Das Glück fhien den Polen dort wie Hier günftig. 
Auch die erneuerten Schlachten in der Nähe Pragas, 
bei Grochow und Wawer (Ende März 1831) gegen 
Geismar's und Roſews Heerabtheilungen, unter dem 
frommen und gelehrten Skrzynecki, dem neuen Ober: 
felöheren, hemmten den Plan der Rufen auf Wars 
(hau ſelbſt; aber fie waren bis zu den mörderiſchen 
jedoh unglüdlihen Kämpfen bei Nur, Lomza, Oftros 
lenfa, 15.—26. Mai 1831, unter dem Oberfeldherrn, 
unter Dembindfi, Gielgud u. A. der Höhenpunft des 
Kriegdglüdd geweſen. 


‚Denn jegt mußte man die Offenfive aufgeben und 
zurüd zur Dedung Warfhaud.. Schon am 27. April 
war das yolnifhe Corps unter Dwernidi von Rüdiger 
nad) Galizien gedrängt und von den Defterreichern ent= 
waffnet worden. Die erwartete Hülfe oder Vermittlung 
anderer europäifher Mächte blieb völlig aus; die Factios 
nen Warſchaus wurden immer fchroffer und wilder, und 
mit Graf Pasfewitfh Eriwansky (dem Nachfolger des 
an der Cholera 10. Juni bei Pultusf verftorbenen 
Diebitſch, mit welhem Großfürft Eonftantin zu Wis 
tepöf 17 Zage fpäter dafjelbe Schidfal theilte) erhielt 
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das ruſſiſche me nicht nur VBerftärfung bis zur vollen 

Uebermacht, fondern aud; einen rafchern Feldherrn, ver 
nun unmittelbar an der preußifchen Gränze, unange— 
fochten von Sfraynedi (man hatte fih durch Frank⸗ 
reihd Berfprehungen hinhalten laffen), feinen Ueber⸗ 
gang über die Weichfel (17. Juli u. ff.) bewerfitels 
ligte. Saft um biefelbe Zeit waren die übelgeführten 
Polen unter Gielgud 14. Juli aus Litthauen aups 
preußiiche Gebiet gedrängt und dort entwaffnet worden. 
Nur General Dembindfi mit feiner Schaar fam durch 
einen meifterhaften Rüdzug glüdlid wieder. Die 
Spuren innerer Berwirrung wurden fichtbarer, bie 
Maflacre am 15. Aug. gegen eine Anzahl angeblich 
zu Gunſten Rußlands Verſchworner, der böfe Wille 
oder die Unerfahrenheit mandyer Generale machten das 
Uebel nur nod ärger. An Skrzyneki's Stelle trat 
Malachowski, und der zweideutige Krufowiedi wurde 
Präfident der Regierung. Schon hatten die Rufen 
die Pfura überfchritten und fanden Anfang Sptbr. 
in Warfhaus näcfter Nähe. Dies fiel endlich 6. 
und 7. Septbr. nady einem mörderifchen Kampfe, auf 
die in 2 Linien aufgeführten 73 kleinen Redouten und 
. Bertheidigungdwerfe vor der Stadt, in deren einem 
2 Eompagnieen Polen auf 4 Mann fhmolzen, in 
einem andern Lieutenant Gorbon ſich mit. feinen 11 
übrigen Getreuen und hunderten eingebrungener Feinde 
in die Luft fprengte, durch Sturm und Gapitulation 
(vielleicht hatte auch Verrath fein Spiel dabei) in bie 
Hände der Ruffen. 7 


Der ruffifhe Verluft beim Sturm zeigte aber, wie 
tapfer, troß verwahrlofter Vertheidigungsmandregeln, 
ber Pole perfönlich focht. Jetzt fehlte völlig jeder Mittel- 
punft und Halt des Ganzen. Ein yolnifhes Corps 
unter Ramorino mußte nad} den Kämpfen bei Jozefow 
16. und 17. Septbr. in Galizien die Waffen ftreden; 
dad Hauptcorps, welches ſich mit der Regierung aus 
Warſchau nah Plod und Modlin gezogen, übergab 
die leßtere Feftung den Ruſſen und fi felbft unter 
Rybinski 24. Septbr, an Preußen, und es ehrte den 


General diefer Macht, daß er fie wie Helden empfing. 
Er trat felbit zu dem berühmten 4ten Regiment, und 
ließ ed noch einmal die-Waffen nehmen. €3 follen 
nur noch 10 vom alten Stamme da gewefen fein. 
General Rocydi legte am 27. Septbr. zu Krakau mit 
den Seinigen die Waffen nieder. So waren 40,000 
Mann und mehr im Auslande (befonders in Preußen, 
Deiterreih und Franfreih), ‚die nur zum geringern 
Theile heimfehren mochten, oder wegen ihrer Aechtun 

und Bermögensconfißcation (zu 90 Mil. yolnifcher ©, 
angefchlagen) nicht zurüdfehren-durften. (Zwar wurde 
fpäter 1832 eine umfaffendere Amneftie für die minder 
Betheilinten ausgefprohen und mande andere iede 
firenge Maasregel gemildert; aber die politifche Selb 
ftändigfeit des Staats hörte im März 1832 völlig auf, 
indem ein Ruſſiſcher Ukas die Einverleibung Polens 
mit Rußland ausfprad. . Eine polnifhe Deputation 
mußte in Peterdburg dem Kaifer dafür danken!) — 
‚ "Died Jahr 1831, ded dur Krieg mit allen feinen 
Schreden, durch Waſſer und Feuer, Menfchen- und 
Viehſeuchen ſchrecklich verwüſteten Landes ift und bleibt 
ein gräßliched Blatt im Buche der Gefhichte! — — 


Aber noch die ftrenge Antwort, welche im Herbite 
1835 Kaifer Nicolaus auf der NRüdfehr von dem 
großen preußiſch-ruſſiſchen Militairfchaufpiel bei Kalifch 
Septbr. 1835 der Deputation in Warfchau gab, zeigte, 
daß Nicolaus bei feiner auch auf der — * 
zu Teplitz 26. Septbr. noch mehr befeſtigten Freund⸗ 
ſchaft mit Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich und * 
Denken Wilhelm IT, von Preußen auf Englands un 

ranfreihd Fürfpradhe für Polen wenig Rüdficht zu 
‚ nehmen Luft und Urfahe habe. In neuefter Zeit find 
auch die polnifhen Namen der Provinzen in ruffifche 
verwandelt worden. — Gene Paraden bei Kalifch von 
faft 80,000 M. mit 136 Kanonen waren aud) etwas 
nod nie Gefehenes, theild durch Pracht und Verfchies 
denheit der Waffengattungen -(felbft ein afiatifches und 
muſelmaͤnniſches Regiment pgradirten mit) theild dur 

bie Uebungen, welche hier ausgeführt wurden, Hier f 


— 


% 
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man bie gemanbteften Kunftreiterftüde von ganzen Re⸗ 
gimentern ausgeführt; die Uralihen Kofaden machten 
Angriffe ftehend auf den Pferden. Andere warfen ſich 
im Laufe ihrer Roffe 20 — 30 mal von den Pferden. 
Selbit die Kaiſerin von Rußland ftellte fih an bie 
nr ihres Gardechevalierregimentes. Man hörte 
Zapfenftreihe von 2000 Mufifern, das Zutti mit Ka— 
nonenbegleitung. Noch im J. 1838 gab Nicolaus den 
Polen, die er immer mehr an rufifhe Nationalität 
zu gewöhnen fuchte, das Militairfpiel eines Sturms 
auf die Warfchauer Eitadelle. 


Zum Gedädhtniß der Borodinofhladht wurde 1839 
eine Militairrevue von 120,000 M. gehalten; welches 
immer nur erft der 10te Theil der gefammten Lands 
und See: Soldaten war. Es war alled im großen 
Stil. Von 1825 — 535 wurden 120,000 Verbrecher 
nad Sibirien geſchickt und die eriten Verſuche mit Ver— 
brechercolonien, die jest fchon 8009 Seelen zählen, 
gemacht. Statt ded am 29. Dechr. 1837 abgebrannten 
Winterpalais, welches 4000 Menfchen bewohnten, ftand 
in 15 Monaten ein neues noch gigantifcheres und pracht⸗ 
volleres da, und die Iſaakskirche fol wo möglich noch 
©. Peter zu Rom überbieten. Eines der wichtigften 
Werke, die allgemeine Sammlung der ruſſiſchen Geſetze, 
wurde 1838 mit dem Militaircoder beendet. 


Der Kaifer felbit durch unaufhörlihe Reifen (Suni 
1844 wieder in England, um diefed neutral bei feinen 
Kämpfen in Kaufafien zu machen) alles felbft fehend 
und überrafchend, verfnüpfte fein Haus wieder durch 
feine Tochter mit dem Leuchtenbergifhen, aud durch 
feinen Thronfolger mit Heflen-Darmftadt, durch andere 
Faiferliche Prinzeffinnen mit Württemberg, Naffau und 
Heſſen. Beide legtere aber ftarben. — Die ruſſiſche 
Diplomatie war überall thätig, und opericte felbit am 
perfiihen Hof gegen England, wie Engländer und Polen 
unter den Tſcherkeſſen gegen die Ruffen in jenem 12jäh 
gen Kampf für Freiheit und Koran fochten, der nad 
und nad) große rufiihe Armeen gefreſſen hat, trog dem, 


daß General Weljaminomw den Fühnen Kaufaflern fagte: 
Wißt ihr nicht, daß wenn der Himmel einfallen wollte, 
Rußland ihn mit feinen Bajonetten ftügen koͤnnte! 
Es darf der Baum nit in den Himmel wachen! 
Noch heute ift der Krieg mit jenen Bergvoͤlkern, bes 
ſonders den Tichetichenzen unter ihrem fühnen Häupts 

ling Schamyl keineswegs beendiget. 


Dagegen empfindet der Papft den Abfall von 4 Mil, 
zur oſtroͤmiſchen Kirche übergetretenen unirten Griechen, 
(Soncil zu Poloczk Febr. 1839) und fo vieler Katho⸗ 
lifen, die zur Staatsreligion übertreten. Schon die 
Armee ift eine Propaganda. Nur gegen den Welten 
fchließt fih Rußland im Handel und Verkehr, (auch durch 
Erſchwerung des Reifens, durch Bertheueruntg der Pälfe) 
durch Die angebrohte Berfegung der. polnifhen Grenze 
juden, felbit in der Literatur immer mehr ab; (daher 
‘auch überall im Reihe die ruflifhe Sprade erlernt 
werden muß) und firebt nad einer Selbitändigfeit, 
weldye fich und die Monarchie auf die 3 Grundpfeiler, 
eines abfoluten Monarchenthumg, einer ruſſiſch⸗ſlaviſchen 
Nationalität und einer orthodoren griechiſchen Kirche 
ftügen will. Die materiellen Intereſſen ſtehen überhaupt 
noch immer im Vordergrund; Eifenbahnen, Canäle 
mehren fich, Telbft der reiche Adel wird Fabrikherr und, 
der größte Kaufmann und Monopolift ift die Krone, 
welcher der Branntweinsverfauf allein 100 Mill. Paz 
pierrubel abwirft, faft den britten Theil des Staats⸗ 
einfommend. — 


Ueber die Türkei befam Rußland ein großes Ueber⸗ 
gewicht felbit auf Koften anderer Mächte, indem Sul⸗ 
tan Mahmud in dem Schutz⸗ Vertrag von Unkhiar Jske⸗ 
leſſi 8. Juli 1833 feinem Bundesgenofien verfprechen 
mußte, die Dardanellen allen nichtruſſiſchen Kriegsſchiffen 
zu ſchließen. Dann exit Fonnte es hoffen, daß dem von 
ihm mit Heftigkeit befämpften Tſcherkeſſen, mit benen 
«8 einen jehr fchwierigen — — führt, we⸗ 
nigſtens von der See her feine Hülfe zugeführt werben 
könne. — Mit dem Rechte, bie Hospodaren der Mols 


dau und Walachei zu beſtäͤtigen, und durch das Ein- 
rücken mit Heeren in die Fürftenthümer Septbr. 1848 
hat es Oeſterreich von den Donaumündungen poli—⸗ 


tiſch faſt abgeſchnitten. 


Dänemark verlor feinen vielgeprüften König res 
derik VI. 3. Dec. 1839, welchem Ehriftian VIII, — 
+ 20. San. 1848 — ein großer Freund der Künfte 
und Wiffenfchaften folgte, der fhon 1814 einige Monate 
König von Norwegen gewefen war. Für Lauenburg 
und Holitein gehörte ed dem deutfchen Staatenbunde an. 
Aber zwifhen Deutfc und Dänifch erhob ſich jn Schles⸗ 
wig ein nicht blos fprachliher Streit, befonders als - 
der König 3. Suli 1846 dur den „offenen Brief‘ 
eine unbedingte Erbfolge au in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein ausfprach, während diefe nur 
an den (bald erlöfhenden) Mannsſamm gebunden 
fein und ſich ald zufammengehörige felbitändige Staaten 
betrachtet fehn wollen. Als der neue König Friedrich 
VII am 28. San. 1848 eine Verfaffung für den ganz 
zen dänifhen Gefammtftaat anfündigte, trennte Schles— 
wig fid) von Dänemark, ftellte 24. März mit Holftein 
eine proviforifche Regierung auf (Befeler) und wurde, 
wenn aud) unter dem dänischen König ald ihrem Her— 
109, dody von der deutfchen Eentralgewalt in Frank 
furt auch zu Deutfchland mit gerechnet: Darüber fam 
ed zwar mit Dänemarf zu einem Kriege (Wrangel 
an der Spite der Preuſſen und Reichſtruppen) der 
die Dänen aus den Herzogthümern ganz vertrieb, 
aber durch den Zeitendrang auch zu einem Waffenftill- 
ftand zu Malmd, der an fich fehr wenig ehrenvoll für 
Deutſchland aud von Dänemark nur fehlecht gehalten 
wurde. Es war nicht das erftemal, daß die Diplomatie 
wieder verdarb, was der Soldat gut gemadit. 


Auch Schweden hat in neuefter Zeit feinen König 
gewechfelt. Der ehrwürdige Neftor der europäifhen 
ürften Karl XIV. Johann, ftarb 1844 und Oskar J. 
ein Sohn folgte. Die Dynaftie Bernadotte in Schwe: 
den und Norwegen ift abermals durch Kinder 


% 
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geſichert. Im Ganzen erfreuten ſich die Laͤnder, beſon⸗ 
ders das demokratiſchere Norwegen eines blühenden 
Wohlſtandes. Nur erſt in neuerer Zeit klopft auch in 
Schweden der Pauperismus laut an. Ob dieſer eine 
Folge der Preffreiheit oder ded Branntweintrinkens ift, 
wie Manche wollen?: In 27 Jahren wurden 15—16 
Millionen Thlr. auf öffentliche Arbeiten gewendet, und. 
der berühmte Götha-Canal eröffnet. Auch die Schul: 
den find meift getilgt. Die_Volfdcultur ift fo geities 
gen, daß kaum auf 1000 einer fommt, der nicht Leſen 
und Schreiben Fann. Auch das große Werf einer all: 
| 9* ebung wurde 1834 vollendet. Die 

ntipathie zwi Men Norwegen und Schweden fhmins 
det immer mehr und König Oskar nennt in Ausfer⸗ 
tigungen für Norwegen diefed Land in feinem Zitel 
dann zuerft. | 





Ehe wir zu der neuen Welt übergehen, werfen 
wir noch einen Blick auf die alte’ Völferwiege Aften. 


In Perſien war die Dynaftie der Soft oder 
Sfaffi 1735 untergegangen und der ehemalige Ka— 
meeltreiber Nadir Schah aus Khorafan trat ald glüd- 
licher Ufurpator, ja ald Vermehrer diefed Staated mit 
Georgien, Armenien, Kandahar (felbft in Delhi war 
er erobernd eingerüdt) 1736—1747 auf. Sein Reid 
umfaßte endlich alled Land zwifchen Indus, Oxus, 
Kur und Tigris. Nac der. Ermordung ded Graufas 
men ‚gründete Achmed Abdallah in Kandahar (Kabul) 
ein Reid, der Afghanen mit Herat, Ghasna, Khoras 
fan, Kaſchemir. Perfien unter ganz ſchwachen Fürften 
zerfiel immer mehr, bis 1785 mit dem Turfomannen 
Mohammed Aga — 1795 die jepige Kadfcharendynaftie 
begann. Auf ihn folgte fein Neffe Feth-Ali Schah 
1797 — 1834, der. feine. norbweitlihen Provinzen, 
Georgien, Schirwan, Dhageftan, Lesgiftan, im Frieden 
von Ghuliftan 1813, Eriwan, Nakidſchevan u. A. im 
Frieden ‚von Turkmantſchai 1828 an Rußland verlor, 


Auch mit Napoleon hatte er 1807 kurze Zeit in Ver⸗ 
bindung gaeftanden. Ihm folgte 1834 fein Enkel Mo= 
hammed Mirza, der den eg Kandahar und Herat 
abzunehmen Fuchte, welches die Engländer biöher als 
Bormauer ihres oftindifhen Reichs gegen Perfiend und 
Ruplands antienglifche Politik betrachteten. Died ges 
fang ihm eben fo wenig, ald feinen Staat aus tiefem 
inneren Berfalle heraus zu arbeiten, der ihn zwingt, 
ſich ganz an Rußlands Einfluß anzulehnen. Am 6. 
Septbr. 1848 ftarb Mohammed und fein ältefter Sohn 
Welifat Nereddin Mirza 18 3. alt, wurde am 16. 
Septbr. zu Tauris ald Schah des wanfenden Reiches 
ausgerufen. 


Das neue Afghanenreicdh unter Achmed Abdal- 
lah (1747 — 1773), dann unter feinem Sohne Timur 
bi8 1793, war durd) die religiöfen Gegenfäte der mos— 
lemitifhen Schiiten und Sunniten und des Brahmais— 
mus, fo wie durch politifhe Spaltungen der Stämme 
Shildfhi und Durahni, und der einflußreichen Ge— 
ſchlechter der Suddoſi und Barruffi, in fi uneinig 
und ſchwach, und verlor unter den ſich folgenden Brü= 
dern Siman, Mahmud und Schudfchah, an Berfien Kho— 
rafan, an die benachbarten Seifhs in Indien, Kafchemir, 
Attof, Peihamer, u. A. Ald Khan Siman (Zemaun), 
dem DurahnisStamm und dem Suddofi-Gefhleht an= 

ehörig, den Barruffi Schirafraz Khan binrichten ließ, 
* deſſen Sohn, Futtih Kahn, Simans Bruder 
Mahmud zur Empörung auf, und Siman wurde ges 
fangen und geblendet. jet aber brach Schudſchah, 
bed Geblendeten Bruder, gegen Mahmud auf, der ſich 
jedoch — während Schudſchah und Siman zu 
den Engländern flohen und einftweilen eine Penſion 
befamen. Aber Mahmud fonnte fi endlich felbit ver 
den Barruffis, die fein Sohn Kamram durdy des ihm 
zu mächtig gewordenen Futtih Ermordung gereint hatte, 
nur noch in Herat behaupten, und Futtihs er, 
Dot Mohammed, machte ſich mit Hülfe feiner andern 
Brüder zum Beherrfher von Kabul und Kandahar, 
Aber von innern Feinden und den Seikhs im DOften 


— 


bedraͤngt, ſchloß er ſich enger an Perſien und Rußland 
an. Daher ſtellten ihm die Briten (Generalgouverneur 


Aukland) wieder den Schah Schudſchah, ihren Penſio⸗ 


nair, entgegen 1838. Wirklich wurde auch Doſt ver⸗ 
trieben und Schudſchah wieder Herr; jedoch erlitten 
fpäter 1842 die Engländer auf ihrem Rückzug, wobei 
fie die Afghanifhen Haupt: und Handels: Städte 
arg verwöülteten, ſchwere Verluſte durch Doſt's — 
Akbar Khan, worauf Afghaniſtan wieder in Doſt's 
Hände kam. 


Die Stiftung der engliſch-oſtindiſchen Hans 
deldfompagnie iſt fhon oben (S. 363) gedadıt. Dad 
fleine Handeldcomptor von Surate von 1612 wurde der 
Anfang eines Colonialreihes von 50,000 [_] Meilen 
und mehr ald 100 Millionen Unterthanen. Madras 
(1629), Bombay (1664), Calcutta 1690 wurden auß 
Heinen Eolonien Refidenzen und Hauptitädte großer 
Präfidentichaften. Eine 2te Compagnie von 1702 ver: 
einigte ſich mit der älteren. Wir haben gefehen, wie 
diefer Staat erwuchs. Er iſt ein Kind der eigennüßig- 
ften und gewaltfamften Mercantilpolitif. Yon Praſi— 
denten oder Gouverneurs unter einem Generalgouverneur 
unmittelbar verwaltet, fteht er eigentlich unter einem 
Dirigirenden Ausfhuß der Actieninhaber in London 
(court of directors), dem feit 1784 von der Krone 
eine Eontrolbehörde (board of control) zur Seite ge= 
ftelt, aber 1813 der ausfchließlihe Handel mit, und 
nad) Dftindien genommen ift. Nur den mit China be= 
hielt nod die Compagnie ausſchließlich. Die innere 
Uneinigfeit, die Schwäche der dortigen eingebornen Na= 
bobs, Subahs, des Nizam, Peiſchwa u. ſ. w. wurden 
von den Engländern begierig benugt und audgebeutet, 
einer gegen den andern unterſtützt; es murde der arme 
Großmogul a Delhi penfionirt (Schah Allum + 1806), 
dad Reid) Myfore (f. oben) zerftört, die Macht der 
Maratten in ihren Häuptern Holfar und Scindiah 
— gebrochen und ihren Nachfolgern nur ein uns 

chadlicher Beſitz gelafien. Noch 1843 mußte ein 
ſpaterer Seindiah feine Felſenfeſiung Gwalior, ein 


oftinbifches Gibraltar, den Briten nach mehreren Käm⸗ 
pfen öffnen. Die Räuberhorden der Pindarris wurden 
Be, nad Hinterindien hinein Affım 1824 °- 26 
en Birmanen abgenommen, fo daß vom Himalaya 
bi8 zum Cap Komorin entweder unmittelbares , ober 
mebiatifirted, oder. ſchutzverwandtes Gebiet der Briten 
iſt. Zwar ſahen wir die Wiedereinſetzung Schudſchahs 
ind Afghanenreich 1838—42 (unter Aukland und feis 
nem Nachfolger Ellenborough) endlich blutig fheitern, 
dagegen bemädhtigten fi die Indo » Briten 1843 der 
Länder der Emird vom Sind oder am Unterindus un 
ter Napier, fo wie mehrerer wichtiger Punfte am per⸗ 
fiihen und arabifhen Meerbufen und auf Madagadfar, 
Endlich 1844 wurde der allzufriegerifhe und durch Die 
Koften feiner Kriege die Actiendividende mindernde 
Lord Ellenborough abgerufen und durch Hardinge 
erfegt, dem wieder 1848 Lord Dalhoufie gefolgt ift. 


Auch das Reich der Seikhs (Sikhs) im Pen— 
jab, entitanden unter dem Maharadſcha Rundfchit 
Singh (geb. 1780, + 1839) mit der Hauptftabt La— 
hore, fann endlich den Engländern nicht entgehen. Die 
Seifhd waren urfprünglih eine durch Nanif Shah 
(um 1500) gegründete Religiongfecte aus verfehmolze= 
nem Islam und Brahmaismus, die bald eine kriege— 
rifhe Richtung nahm, und fi Singh (Löwen) nannte. 
Amrutfir ift die heilige Stadt. Rundſchit begann armmit 
fleinen Ermwerbungen und Eroberungen, wurde immer 
mächtiger, gewann Lahore, Multan, organifirte fich 
durch Europäer ein bedeutendes Heer und hielt befon= 
derd auf gute Freundfchaft mit der Compagnie. Als 
mählig erwarb er faft das ganze Penjab, Kafchemir, 
Peſchawer u. A. (7000 [ Meilen, —5Mil. Men: 
fhen), Fam in den Beſitz des Kohinur, ded größten 
Edelfteind der Welt, und des fchönften Pferdes Leli 
(um welches Kriege geführt wurden). Aber nady fei= 
nem Tode (1839) unter feinem unfähigen Sohn Khu= 
ruf und Enfel NaNihal, FF 1840, drohte alled zu 
zerfallen. Dann fam Scir Singh, der fi in den 
Schutz der Engländer begab, aber. ermordet wurde, 
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bierauf Rundſchits Söhnlein Dullip, für den ein Hira 
Singh regiert. Zwiſchen ihnen (unter Shir und 
Schutturſingh) und England ift 1848 ein neuer be- 
denfliher Krieg ausdgebrohen, an dem’feit 1849 
aud) die Afghanen Antheil nehmen. | 


Sn China, „dem himmlifhen Reich der Mitte”, 
"zeigten ſich fhon 1556 Sefuiten ald Miffionäre, und 
herrſchten feit 1644 Kaifer von Mantfchu = Tataren= 
ſtämme (Zfim Dynaftie), die den Lamaismus zur 
Hofreligion machten. Dod gab es feit 1641 ſchon 
eine chriftlihe Kirche in Nanfing. Unter dem großen 
Kaiſer Kam-hi, 1662— 1722, wurde Canton den Eus 
ropäern geöffnet, und Perele Somte ale Miffionär fo wirk⸗ 
fam, daß Telbit-dver Kaifer das Chriftentbum für ans 
nehmenswürdig erklärte; aber fein Sohn Tſung⸗Tſching 
ließ alle Kirchen wieder niederreißen. Im 18ten Jahrh. 
unter dem berühmten Kaifer Kiens long 1735 — 96 
vergrößerte fi China nody mit Tibet und der Dfongo= 
kalmükei. SKienslongd Sohn, Kiazking aber Fümmerte 
ſich mehr um die Flafche, ald um feine 300 Mill. Uns 
terthanen, und war vor den Räubern faum in feinem 
Palaft fiher, den aber Zao-fuang, fein Sohn (und 
- Nachfolger feit 1821) tapferer vertheidigte. Es fam 
befonders feit 1833 mit den Engländern, „den Waffers 
ratten‘‘, über die Einfhmuggelung des verderblichen 
Opiums, „‚diefed elenden Dredes fremder Ränder’, das 
fhon 1796 verboten war, zum Streit. Schon 1831 
war einmal die Factorei „der rothhaarigen Barbaren‘ 
zeritört worden. Dennody nahm diefer Giftfhmuggel 
von 3000 bis 50,000 Kiften, die Kiſte ohngefähr zu 
3600 Franken {don bis 1844 zu und führte das baare 
Silber fort. Endlid) mußten 1837 20,000 Kiften 
ausgeliefert werden, wurden Engländer — Es 
kam erſt zum kleinen, dann zum großen Krieg. Eine 
engliſche Flotte unter Elliot „dem Barbarenauge‘’ er⸗ 
oberte Februar 1841 die Bocca Tigris; Parker und 
Gough Amoi, Tſchuſan, Ningpo. Am 6. Aug. 1842 
ſollte Nanking bombardirt werden, als am 20. Aug. 
1842 der Friede zu Stande kam. Der Kaiſer trat den 
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Briten die kleine Inſel Hongkong ab, zahlte 6 Mill. Pfund 
Contribution und öffnete die Häfen und Städte Canton, 
Amoy, Ningpo, Shanghai und Futfhenfu den Eng— 
ländern und ihrem Handel. Dorthin ftrömen nun die 
Waaren aller Handeldftaaten. Es war alfo eine welt: 
hiftorifche Gefundheit, welche Pottinger mit dem chine— 
fiihen Minifter und unterm Schall des God save 
the queen auf der Höhe des Porcelanthurms zu 
Ranking auf Victoria und Tao = fuang getrunfen has 
ben, und China kann vielleicht damit eine neue beffere 
Lebensperiode antreten. Am Kaifer liegts nichts. 
Ald man ihm 1844 vorfchlug, wenigfters eine ſchwere 
Steuer auf dad Opium zu legen, fagte-er: „Sch 
Farin allerdings die Einfuhr des feinen Giftes nicht 
verhindern, aber nichts wird mich beitimmer können, 
ein Einfommen Aus dem Lafter und Elend meines 
Volks zu ziehen !” 


J 





Auch in der neuen Welt waren große Revolutios 
nen diefem Zeitraum vorbehalten, deren zubgarig MR 
Theil noch gar nicht abzufehen ik. Mirabeaus Wort: 
bie — Revolution wird die Reiſe um die Welt 
machen, ſcheint auch in der andern Hemiſphäre gültig 
zu werden; denn was feit 1790 dort geſchah, iſt mehr 
und minder nurFolge der franzöfifhen Staats umwäl⸗ 
—— Fängt doch ſelbſt im bisherigen großen Muſter⸗ 

aat der vereinigten nordamerikaniſchen Provinzen, (ſ. 
oben ©. 364 f.) der jetzt (1848) weit über 100,000 deut⸗ 
fhe [Meilen mit mehr ald 18—-20Mil. Einwoh⸗ 
tern, worunter 2 Mill. Sflaven zählt, allmählig zwiſchen 
dem für Aderbau und Pflanzung befonders geeigneten 
und darum auch noch die Sflaverei fefthaltenden Süden 
und dem mehr mit Handel und Fabrikweſen ſich beſchäfti— 

erden Norden des Freiftaates allmählig eine Trennüng 
* vorzubereiten an! Ueber den Zolltarif vom 14. Juli 
1832, der dem Süden offenbar nachtheilig war, droh⸗ 
ten die Earolinad u. a, Provinzen ganz aus der Union 
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u treten, und wer weiß, ob die völlige Schuldens 

eiheit dieſes Bundes nicht eine Veranlaſſung mehr 
zu NER frühern oder fpätern Auseinanderfallen 
wird, 


Der Staat hatte im %.1834— 36 faft alle feine Schule 
den abbezahlt, obgleich Died, wie ſich ergab, nur täus 
fchend und nicht vom Beltand war, und ift noch fort: 
während im Wachfen begriffen. Sa er hat fchon bes 
gonnen, felbft wieder Kolonien zu ftiften, wie Liberia 
1824, an ber Weftfüfte von Afrifa mit der Hauptitadt 
Momovia, für bie. in Nordamerifa freigemordenen 
Meger. Nur ber Gomverneur,; die Aerzte, Mifjios 
näre umd Lehrer dürfen Weiße fein... So entiteht 
ein freier civilifirter Negerftaat nun: felbit in Afrika, 
— hat ſchon am Kay Palmas Nachahmung ges 

nden. 


Die 26 Vereinigten Staaten Nordamerifad, von 
denen Mitfhigan und Arkanfas 1836 erft wirkliche Staas 
ten wurben, und zu denen nocd außer dem Diftrift 
Columbia (mit der Eongreß = und Unionshauptſtadt 
MWathington, die im Kriege 1812—14 im legtern Jahr 
von den Engländern unter Roß barbarifch vermwültet 
wurde) die drei Gebiete Florida (von Spanien erit 1819 
gefauft oder für eine Schuldfoderung angenommen), 
Wisconfin und Joma*) (2. Juni 1838) re 
verloren ihrenfeit 4. März gewählten Präfidenten Harris 
fon fhon im April wieder, worauf der Bicepräfident 
Hohn Tyler, ein Virginier, vorerft feinen Platz einnahm, 
an deſſen Stelle 1845 Polk getreten ift. Auch dort 
gibt es Whigs und Zoried, und die große Frage über 
Beibehaltung oder Abfhaffung der Sklaverei (Aboli- 
tioniften) fpaltet faftdie ganze Union. 15 Staaten has 
ben noch die Sklaverei beibehalten. Uebrigens hat die 
Bevölkerung in den legten 23 Jahren fi) abermald ver= 


) Jowa (ſprich Eloaͤh) und Florida find 1845 zu Staa- 
ten erhoben und als 29er wird MWisconfin- folgen. 
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doppelt. Der Anfhluß von Texas, nach vorläufigen 
Vertrage vom 12, April 1844, würde kaum ein Glück 
u nennen, aber mit dem Dregonland am Columbia= 
Kup der jenfeitige Dcean erreicht fein. Jetzt find 
ed 29—30 Staaten und einige Gebiete. Am 3. März 
1849 tritt General Taylor ald Präfident an Polks 
Stelle. Unermeßlich wichtig wurde abet 1847 ber 
Krieg mit Merifo, (Scott, Zaylor u. A. Generas 
le), der nad der Eroberung von Veracruz, Ulloa 
endlicy zur Befegung von Merifo felbit führte. Im 
Frieden wurde nun das Meifte mit Merifo: felbft zu= 
rüdgegeben und nur die Provinzen Neu: Merifo und 
Ealifornien behalten: damit ift der ftille Dcean er— 
reiht und mit Japan und China der nächte Verkehr 
angefnüpft. Schon ift von einer. ungeheuern. Eifens 
babn von Miſſiſſippi bis S. Francesfo (500 Meilen) 
die Rede, und das Land fcheint auch die Koſten dazu 
darzubieten, indem eine ungemeine Mafje Goldes fich 
in dem neuen Sande findet, welches demfelben bald 
reiche Bevölferung. verfhaffen wird. Möge, ed nur 
nicht wahr werben: effodiuntur opes, irritamenta 
malorum ! | | 


Die armen Indianer werben immer mehr in den 
Weſten zurüdgedrängt und erliegen nad) und nach der 
Moth, dem Branntwein und Krankheiten, welde 
die Europäer mitgebraht haben. — Um. Kirchen 
und Schulen Fümmert ſich die Union als folde gar 
niht. Trotz 8 Rechtsſchulen herrſcht oft noch höchſt 
barbarifches Recht und Volksjuſtiz (wie dad fogenannte 
Lynchgeſetz). Die Gefittung ſteht in den Sklavenhalten= 
den Staaten weit niedriger ald in den andern. Ueber—⸗ 
haupt mwaltet das Geldintereffe, das Materielle über 
das Moralifche und Geiſtige hoͤchſt nadhtheilig vor. Mö⸗ 
gen unfre deutſchen Brüder drüben (gegen 4 Millionen 
in Amerifa) zur Beredlung der Bevölkerung beitragen 
und nicht felbft entarten. Auch der blutige Aufitand 
zu Philadelphia gegen die Fatholifhen Srländer Mai 
1844 zeigt von großer Entfittlihung. Würde die Eis 
fenbahn vom Eriefee bis zum Columbiafluß zu Stande 


fommen (2000 englifche Meilen), fo wäre fie die größte 
in der Welt. 


Zuerft vollendete fi die Revolution in Hayti 
oder der Antille Domingo, Seit 1630 ließen ſich 
franzoͤſiſche Flüchtlinge im weftlihen Theile der Ins 
fel nieder, die von den Spaniern entdedt, aber meilt 
nur im öftlihen bebaut worden war. Theils lebten 
diefe Menfhen von Seeräuberei, die fie ald Flibu— 
ftierd mit unglaublicher Kühnheit, in Verbindung mit 
einigen andern Antillen trieben, theild vom Stierfang 
auf Domingo (Boufaniers). Seit 1697 erhielt 
Frankreich, welches ſich diefer Flüchtlinge annahm, 
den weltlichen Theil der Inſel von Spanien abge— 
treten, wozu 1795 auch die öftlihe Hälfte Fam. Die 
Devölferung der Snfel, Weiße und Creolen, Mulats 
ten und Neger, welche an Zahl den eritern- weit übers 
legen waren, wurden durch den Stolz der Weißen 
feit 1791 immer unruhiger, und befonderd die Farbis 
‚gen und Neger, welche bald gegen die andern ges 

meinfhaftlihe Sache machten, zumal da das Decret 
des Nationalconventd? von 1794 die Freilaffung der 
Neger ausfprad). 


An die Spite der Letztern ſtellte fi der edle 
Meyer Zouffaint POuverture, der erit feinen weißen 
Herrn nad Amerifa rettete, dann Divifionsgeneral 
der Neger wurde und endlidy ald Dbergeneral 1801 
eine eigene Eonftitution der Infel gab. Als der erfte 
Eonful, den General Leclerk mit einem Heere dahin 
fandte,- 1801, unterwarfen fi endlid die Anführer, 
Zouffaint, Deffalined und Ehriftoph. Erfterer wurde 
nad Frankreich gelodt und fand hier feinen Tod 
(durch Gift?) im Gefängniß. 


Der Krieg in Domingo gegen die Sranzofen,, uns 
ter Rohambeau, begann aufs neue. Rochambeau 
mußte capituliren. Deſſalines wurde nun ald Zacob 
I. 1804 zum Kaifer von Hayti ausgerufen, aber 
1806 ermordet. Der Neger Ehriftoph wurde darauf 
Präfident von Hayti, aber der damit unzufriedeng 
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General Pethion (+ 1818) bildete aus dem ſuͤdweſt⸗ 


lihen Theile eine neue Republik zu Port au Prince, 
und ihm folgte in der Würde 1818 Präfident Boyer. 
Chriſtoph aber machte ſich ald Heinrich I. zum König 


des andern Theild zu Cap Francais oder Cap Henri 


(feit 1811.) Als aber am 6. Oct. 1820 eine Ver— 
ſchwörung feined Heered gegen ihn ausbrach, erfchoß 


er ſich; worauf Boyer, auch Präfident von Heinrich 


Staat, und nad) dem Hinzutritt des fpanifhen An— 
theild, feit dem 2. Febr. 1822, Präfident der ganz 
zen Inſel Hayti wurde, und von Port an Prince aus 
mit 2 Kammern die Infel (1382 [JM. und 900,000 
S.) regiert. 
ranfreichd Anerkennung der Unabhängigfeit Hay⸗ 
tid für 150 Mil, Franken erfolgte am 17. April 
1825. Eine Militairinfurrection des Oberften Gab= 
riele Febr. 1837 wurde mit den Waffen glücklich ges 
dämpft, und die Entſchädigungsſumme an Frankreich 
auf 60 Mil. Franken 1838—1867 zahlbar herabges 
fest. Das Mißvergnügen darüber brach in ein At= 
tentat gegen General und Generalfecretair Inginac, 
Boyerd Freund und muthmaßlihen Nachfolger 2, 
Mai 1838 aud. Aber auch diefer Aufitand wurde 
unterdrüdt. Defto bedenkliher wurde (Febr. 1843) 
ein Aufftand, der unter dem Artilleriecommandanten 
gegen Boyer ausbrach. Es galt einer Abz 
hüttelung ded Mulattenregimentd und der lebens= 
laͤnglichen Präfidentfhaft. Boyer mußte mit einigen 
—— (und großen Geldſummen) nach Jamaika 
chten, und dann nach Boſton. Aber Herards Prä⸗ 
identſchaft ſtand auch auf ſchwachen Füßen, indem 
ein alter Krieger Chriſtophs, Guerrier, ihn wieder 
verdrängte, 3. Mai 1844, aber 1845 ſtarb, und 
durch Perrot, Chriſtophs Schwager, erſetzt ward. He— 
rard wurde verbannt, und ging 1. Juni 1844 auch 
nach Jamaika. 

Den erſten europäiſchen Hof in Amerika ſah Bra— 
ſilien; ein Reich an Umfang dem europäiſchen Ruß⸗ 
land gleich, aber unendlich reicher von der Natur aus⸗ 
geſtattet. Im J. 1817 ging Kaiſer Franz des J. 


Tochter hinüber, um 1822 mit Don Pedro, ihrem 
Gemahle, in Amerifa den erften europäifhen Thron 
* Rio Janeiro zu beſteigen. (F 11. Dec. 1826.) 

enn die Revolutionen des Mutterlanded und bie 
unglüdlihe Selbfttäufhung der Portugiefen, Braſi⸗ 
fien noch immer ald eine europäifche Eolonie behans 
dein zu können, bewirkten ed, daß am 1. Auguft 1822 
die brafilianifhen Cortes die Trennung Brafiliend von 
Portugal befhloffen, und 12. Det. Don Pedro, ber 
Kronprinz, den Titel ald Don Pedro I., conftitutios 
neller Kaifer und immermwährender Protector von Bra⸗ 
filien annahm. Die Kaiferfrönung erfolgte den 1. 
Dec. Seine neue Reichöverfaffung vom 25. März 
1824 war mehr theoretifch ald practiſch gut und vers 
nadhläfligte dad Provinzialfyftem. Der Krieg, den 
Pedro 1825 mit der Republif Buenos Ayred begann, 
wurde nach dem unglüdlihen Treffen von Stuzaingo 
20. Febr. 1827 und dem vorhergegangenen Flotten⸗ 
fampfe in den Gemwäflern ded Uruguay. durch den 
Präliminar Frieden vom 27. Aug. 1828 zu Rio je 
neiro beendigt, in weldem die IUnabhängigfeit der 
ciöplatinifhen Provinz (Monte-Pideo und Banda 
Driental) unter fünfjähriger Bürgfhaft Englands 
audgefprohen wurde. Doc ftand die Regierung nur 
auf ſchwachen Füßen, nicht glüdlid gewählte Minis 
fter, zum Theil ag und unglüdlihe Kriege, 
unverfennbarer Haß der ‘Brafilier ‘gegen die Portus 
giefen und Europäer, überhaupt mandyer andere Drud 

eigerte die Oppofition. Im September 1830 mußte 
der Kaiſer die Kammern auflöfen, fein Minifterium 
abdanfen; am 7. April 1831 nah einem Aufftand 
der Soldaten felbft zu Gunften feine® Sohnes Don 
Pedro 11. (geb. 1825) auf den Thron verzichten, 
und ald Herzog von Braganza nad) Europa fliehen, 
wo er 24. Sept. 1834 ſtarb. Nach Sturbide ber 
dritte Kaiferfturz in der neuen Welt, wo Kaifer we⸗ 
nig Glück zu mahen feinen! Die Regierung eis 
ned nod fo jungen Fürften aber möchte den, mie es 
ſcheint, fhon lang gewuͤnſchten Uebergang zur Res 
publik nur noch erleichtern, wenigftend hören die Rex 
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volutionen befonderd in Para und Bahia nicht auf. 
Des Minifter Feijo, ald einftweiligen Regenten, Zu— 
‚fagacte zur Gonftitution (6. Aug. 1834). fhuf nach 
dem minder monardifchen Föderativprincip Provinzials 
legisfaturen. Am6.Aug. 1835 find gefeggebende Provinz 
zial- VBerfammlungen eingeführt worden. : Die Regent 
Schaft hat fhon mehrmals wechſeln müfien, (130,000 
D Meilen 5,130,458 MM.) Des jungen Don Pedro 
Ae Schwefter Sanuaria, geb. 1821, wurde 1836 von den 
Kammern ald eventuelle Thronfolgerin anerfannt. 


Ein fchredliher Aufitand 1837 in Bahia, wels 
ches fi) losreißen wollte, endete 1838 mit deſſen 
Wiederunterwerfung, aber aud) gerfiörung eined gro⸗ 
fen Theils der Stadt. Voraus gingen ähnliche Sce— 
nen in der Provinz Rio Grande do Sul durch Bento 

Manoel. Aber aud fie wurden befeitiget. Zröft: 
liher für viele Deutfhe in Brafilien war 21. Mai 
1837 die Einweihung einer deutfch-proteftantifhen 
Kirche in Rio Janeiro felbit. Für den jungen Kai 
fer wurde erft D. Antonio Feijo, und als diefer re= 
fignirte, D. Pedro di Araujo Lima ald Regent be= 
ftelt, endlih aber Don Pedro II. 23. Juli 1840 
noch vor erreichter Volljährigkeit zum regierenden Katz 
fer erflärt und am 18. Juli 1841 gefrönt. 


Nod im Werden begriffen ift die: Umgeftaltung 
des fypanifhen Amerifa. Die Nachricht von der 
Thronveränderung in Spanien 1808 gab den Haupt 
anlaß dazu her; denn unter Napoleond Dynaſtie 
wollten die Eolonien nicht ftehen, und von der Gens 
traljunta von Cadix wurde nichts gethan, um die Eo= 
lonien wenigftend mit ihr in gutem inverftändniß 
zu erhalten. Ueberhaupt war die Lage dieſer Eolo- 
nien eine vom Mutterlande mißhandelte, die Will- 
kühr der Vicefönige und Generalcapitänd gränzenlog, 
die Rechtöpflege der Audienciad und Richter feil und 
fhlecht, das Volk durch Priefter und Snquifition bi» 
gott und dumm, der Soldat ohne Waffen und das 
Stehlen fo üblid, daß man felbit die Kanonenfugeln 
ſtahl und man einmal aus Mangel an Kugeln mit 
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Piaſtern feuern mußte. Der Boden durfte kaum bes 
bauet werden, damit die Cadixer Kaufleute alles zu 
liefern hätten. Die gefeglihen Abgaben wurden nad) 
- wahren und falfhen Liſten 3= und 4fadh erhoben. 
Der Eorregidor machte felbft den Kaufmann, und 
wehe dem Indianer, der ihm nicht die ihm ganz uns 
nüsen Saden, Brillen, Spiegel, Sammt, Bücher 
um den von jenem geftellten übermäßigen Preis abs 
nahm. Ueberdem erlagen fie unter der Laſt der Sroh: 
nen. Aud die Kreolen, oder im Lande gebornen 
Weißen, wollten fi von ben anfäßigen Europäern 
Die den Herrn fpielten, nicht länger unterdrüden lafs 
fen. Spanien war unfähig, feine Colonien ferner 
zu verwalten. Wahrfcheinlicy würde ſich der feit 1810 
egonnene blutige Kampf. ap den Spaniern und 
Amerifanern weit früher für letztere entfchieden ha— 
ben, wenn fie einen einzigen Mann wie Wafhings 
ton an der Spite gehabt hätten, unter weldem ein 
Miranda, Bolivar, Puyerredon, Rondeau, ©. Mars*® 
tin und andere, gute Unterfeldherrn geweſen wären. 
Auch erklärte Napoleon , er ftelle ihrer Unabhängig 
feit nicht3 entgegen, wenn fie nur ohne Berbindung 
mit England blieben (1809). 


Sm Sahre 1810 erhob fi) die Proyinz Caraccas 
oder Venezuela zur Unabhängigkeit, vertrieb die fpa= 
nifhen Beamten, und unter dem Namen der con— 


föderirten Provinzen von Venezuela traten 7 einzelne 


Provinzen zu einem politifhen Körper zuſammen. 
— Miranda aus Caraccas war einer der Vor—⸗ 
echter, erlag aber noch der Reaction und F 1817 im 
Kerker zu Eadir. Das gleiche. begann 1810 .in Neus 
Granada; bald auch in Quito. Allein noch war 
eine Partei von Royaliften da, welde mit Hülfe ber 
ſpaniſchen Truppen unter Morillo die Republifaner 
unter Bolivar befämpfte. | oo: 


Simon Bolivar, aus guter Familie in Aragua 
1783 geboren, Hatte in Madrid die Rechte ftudirt 
und fid) vermählt, in Paris weiter gebildet, oder wie 
feine Gegner wollen, ſich verdorben, Reifen gemacht 


ud 
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und 1809 ald Weltmann von Anftand und Geſchmei—⸗ 
digkeit den Rückweg nad Caraccad über Rordamerifa 
genommen. Unter Miranda fol er 1811 ald Obrilt- 
lieutenant gedient haben. Dad gräßlihe Erbbeben, 
welches Saraccad und andere Städte 26. März 1813 
zeritörte, und für ein Strafgeriht Gotted galt, Fam 
den Spaniern zu Hülfe. Dennoch griff Bolivar bald 
wieder zu den Waffen und erhielt ſchon 1813 für 
bie Bekzeiung von Garaccad den Titel el libertador 
und führte eine Art Dictatur. Neben ihm bildete 
fih Ant. Pac; zum kühnen Guerillasgeneral heran. 
Eben fo Santander. 


Endlidy machte Bolivar 1819 einen wahren Hans 
nibaldzug über die 11,000 5. hohen Anden, ſchlug 
bei Boyafa die Spanier, und befreiete S. Fe di 
Bogota, die Hauptitadt Neu:Granadad. Er wurde 
8. Sept. 1819 deren neuer Präftdent, und vereinigte 
die neue Republif mit Venezuela (Caraccad) 17. Dec. 
*1819. Dann befämpfte er Morillo und machte einen | 
Wafenftilitand mit ihm, ald diefer nad) Spanien zu= 
rüdging. Deffen Nachfolger Torre und Morales be— 
fiegte er mit Paëz bei Carabobo, und befreiete jo auch 
die Stadt Caraccas felbit. Auf einem Congrefle zu 
Cucuta, Suni 1821, traten Neu:Granada und Bene 
zuela zur vereinigten Nepublif Columbia (Hauptitadt 
S. Fe di Bogoga) unter Bolivar ald Präfident und 
einer neuen demofratifchsrepublifanifhen Verfaſſung 
jufammen. 


Unterdeß hatte der junge Held Sucre die Spanier 
am Drinofo vertrieben, und nach Ueberiteigung der An 
den Quito und Peru von den Spaniern zu befreien ge= 
fuht und ©. Martin fäuberte Lima, Sucre gewann 
den Sieg am Bulfan Pihinga 1822, und bahnte ſich 
nad) Befreiung Quitos den Weg nad Peru. Bolivar 
fam ihm zu Hülfe; erfterer fiegte bei Sunin 3. Aug. 
1824, und endlid gingen die legten Reite fpanifcher 
Herrſchaft durch feinen herrlichen Sieg über Laferna 
und Eanterac bei Ayacucho (zwifchen Lima, wo Bolis 
var war, und Cusko) 9. Dec. 1824 zu Grund. Es 


war eine Heldenſchlacht Und der alte verwunbete Vice⸗ 
könig Laſerna, Ganterac und noch 15. Generale, 16 
Dberfte und 3—4000 Spanier capitulirten, Zu Po⸗ 
tofi ernannte Bolivar feinen Helden zum Großmars 
fhall von Ayacudo, und Ober: Peru nannte fid nun 
nad Bolivar Bolivia 18265 Sucre wurde Generals 
capitain, Bolivar aber lebenslängliher und feinen 
Nachfolger felbit ernennender Präfident diefed Staats, 
Auguft 1825. Callao und ©. Juan dellloa waren, 
und in ihnen. die legten Reſte fpanifcher Herrichaft 
verloren gegangen. 


England erkannte (1. San. 1825) die neuen Res 
publifen an, und auf Bolivard Einladung trat ein 
allgemeiner Eongreß der neuen Staaten zu Panama 
1. San. 1825. zufammen, der aber, vertagt und vers 
legt, nod) wenig Refultate geliefert hat. Am 6. Febr. 
1827 legte Bolivar fogar die Stelle ald Präſident 
der Republif von Columbia nieder, nahm fie jedoch 
von neuem an, als General Paez ſich ihm wieder 
unterwarf, und wurde 27. Aug. 1828 zum Präfiden- 
ten: Befreier der Republif mit ſeg unumſchränkter Ge⸗ 
walt erflärt. Santander, der Vicepraͤſident, wurde 
nad dem Aufftande vom 26. Septbr. 1828: verbannt 
> fchiffte fih nad) dem norbamerifanifhen Frei⸗ 

aat ein. 


Ueberhaupt fehien Bolivar in feinen Planen im⸗ 
mer unficherer zwiſchen Föderativrepublif und Mo: . 
nardie zu ſchwanken; Empdrungen und Oppofitionen 
entitanden, und er hatte nicht Napoleond Muth, die 
Sade, wenn fie ihm die heilfamere ſchien, mit Ener: 
gie durchzuführen. Bolivia, Peru, Duito (Ecuador) 
erklärten ſich frei von ihm, wogegen er zu Bogota 
zum Dictator förmlich erklärt wurde (13. Suni 1828). 
Schon im nächſten Sahre aber trennte fih auch das 
unzufriedene DBenezuela unter Paëz von ihm und der 
Regierung Columbias. Als nun auch zu Bogota 
eine weit liberalere Verfaſſung, 12. Febr. 1830, zu 
Stande kam, dankte 27. April Bolivar ab. (Sucte 
fiel Durch; Meuchelmörder in Quito 25. Mär) — Biel 
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leicht an einer nochmaligen Erhebung arbeitend, ſtarb Bo⸗ 
livar an der Abzehrung 17. Dec. 1830 zu S. Pedro, einem 
Landſitz des Biſchofs von S. Marta, in dem Augenblicke, 
wo Neu-Granada ihn wiederum berief. Nachdem er 
eine Zeitlang über 3 Goldländer, Columbia, Peru und 
Bolivia geboten, hinterließ er nichts, ald der Geſchichte 
ſeinen Namen und feinen Landsleuten die in den lich 
ten Augenbliden feiner Krankheit oft ausgerufenen 
Worte: „Einheit! Einheit! oder die Hyder der Zwie⸗ 
tracht wird ung vernichten!‘ Erft am 20. Nov. 1842 
hat man feine Leiche zurückgeholt und feierlich beftattet. 


Seit October 1831 löfte fi die Republif in 3 
Staaten: Benezuela, Neu: Granada und Ecuador, 
mit den 3 Hanptitädten Caraccas, Bogota und Quito 
auf. Doch fchloffen diefe 3 Staaten im Mai 1832 
eine enge Föderation: ihre Unabhängigkeit, ihr Gebiet 
nad; Außen wechfelfeitig zu verrheidigen, und wechſel— 
feitigen Streit nur durch Schiedsrichter zu ſchlichten. 
Auch die Schulden haben fie jet unter ſich getheilt. 
Der Sflavenhandel iſt gänzlih und für immer aufge— 
hoben. Doch fteht jeder Staat unter eigener republi= 
Fanifchzrepräfentativer und verantwortlicher Regierung. 
In Neugranada wurde Santander Präfident auf 4 
Sabre 4. Oct. 1832 und erflärte: „ich werde Euch re= 
- gieren, wie ich felbit regiert zu werden wünfche: Dem 
Gefe gemäß!’ Sm 5.1838 wurde Santander aber: 
mals gewählt, ftarb aber 6. Mai 1840 zu Bogota. 
Herran wurde fein Nachfolger. Auch Paëz wurde 
1839 abermal3 in DBenezuela gewählt, hierauf Su— 
blette, in Ecuador (Duito) General Flores, und feit 
1835 Rocafuerte. Dann für 1843—51 wieder Flo: 
red. Die neueite Eonftitution des Staated Ecuador 
ift vom 31. März 1843, 


Ein zweiter Hauptftaat bildete ſich mit den ver— 
einigten 13 Staaten von Südamerifa, (aud 
von Rio de la Plata oder argentinifche Republik genannt 
mit mehr ald 40,000 [_|M. aber kaum 2,400,000 ©.) 
deren Bundesftadt Buenos: Ayres ift, Der erfte Auf: 
fand begann 1810 in Buenos-Ayres, Aber während 
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Liniers, der Vicekönig, dem Joſeph Bonaparte ergeben 
war, hing ſein Nachfolger Elio dem altſpaniſchen Syſteme 
an.‘ Endlich gelang es, ſich der Portugieſen, welche 
freilich Monte Video nahmen und behielten, und der 
Spanier zu erwehren, und ein neuer Congreß zu Tu⸗ 
fuman wählte 1816 Don Martin Puyerredon zum Dis 
reftor der Republif der vereinigten Provinzen von 
Südamerifa, die am 25. Febr. 1819 einen fouveräs 
‚nen Congreß eröffneten, welcher eine neue,‘ der nords 
amerifanifhen fehr ähnliche onftitution publicirte, 
Ein fpäterer Präfident diefed Föderativftaates von 
13 Provinzen, ermählt 19. Febr. 1826, wurde Riba⸗ 
davia. Am 27. Juli 1827 wurde Don Bincente os 
pez erwählt, als fein Vorgänger abdanfen mußte, 
aber im J. 1829 wüthete fchon wieder — ei 
worin General Rofad an der Spige der Föderalilten 
fieht, der am 2ten Aug: 1835 zum Dictator der Res 
publif erflärt wurde, und es u: eined® Höllenmas 
fhinenattentatd noch iſt. Am 5. San. 1837 feierten 
nad) 7Ojähriger Verbannung die Sefuiten das Felt 
ihrer Rüdfehr. 


Außerdem beftehen noch in Amerifa die Repubs 
If Paraguay (6913 [_ JM. 600,000 MM.) unter 
dem Director Francia, feit 1817 zum lebend 
länglichen Dictator ernannt, T 20. Septbr. 1840, dem 
proviforifh Dr. Nicanor Yagros und feit 13. März 
1844 Ropez folgte; die NRepublif Uruguay oder . 
Banda oriental unabhängig feit 1928 mit der Haupt: 
ſtadt Monte Video und den Präfidenten Generalen 
Lavalleja und Don Fructuofo Ribera (feit 1. März 
1835 General Oribe) (10,000 M. 200,000 €.) ; 
die Republif Chili, mo Aug. 1829 General. Pinto 
(und fpäter Prieto) Präfident und General Fuente 
Vicepräfident war (6000 [_ JM. mit 900,000 M.); 
die Republif Peru, (45,000 [ JM. 1,500,000 ©.) 
mit Lima, ald Hauptitadt und General Lamar, dann 
Gamarra, feit 20, Oct. 1833 aber Obregofo und 
feit 1838 wieder Gamarra, der bei Jungay 20. San. 
1839 Santa Cruz ſchlug, als Präfidenten; (der 
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Krieg zwifhen Peru und Bolivia, mo feit ber 
Trennung von Peru ein General Ballivian (oder 
Belasko ?) Präfident ift, wurde nah der Schlacht 
yon Ingavi 18. Nov. 1841, wo Gamarra fiel, duch 
den Frieden von Padco 7. Juni 1842 beendigt. Auch 
Ehili (S. Jago Hauptitadt, Prieto, dann, Bulnes 
PBräfident) war aus Peru: Bolivianifher Föderation 
heraus getreten. Santa Eruz aber fol 2.Rov. 1843 
vom General Caſtilla gefangen worden fein, und als 
neuefter. Präfident von Peru wird Vivanco genannt). 
Guatemala oder die 5 vereinigten Staaten von 
Mittel: Amerifa (Centro Am.) mit einem Präfidenten 
Arca zu Guatemala (10,000 [_] M. mit 2,000,000M.), 
welches ſich (24. April 1821) von Spanien unabhän= 
gig erflärte. Große Dienfte leiltete ald Seeheld in 
Peru und Chili der englifche Lord Cochrane. Seit 
20, Dct. 1830 ift General Morazan Präfident und 
Salvador am ftilen Ozean Sit der Eentralregierung, 
und des Eongrefied.. Ein Tunnel zur Berbindung 
beider Weltmeere fol untergenommen werden! In 
neuerer Zeit hat fi) Coſta Rica (Provinz von Gua— 
temala) zum unabhängigen Staat erflärt. Ein In— 
bianer Carrera, der Morazarı 1840 fchlug, erfheint 
1847 fogar ald Dictator des Staated Guatemala; 


Sn Mexiko (76,297 [IM. mit mehr ala 7 
Mill. €.) unterlag der erfte Freiheitd:Kämpfer, der 
Pfarrer Hidalgo 1811 und wurde gefangen und hin— 
erichtet 27. Suli 1811. Hidalgo war ein waderer 
riefter zu Dolored, ohne Bigotterie und Aberglau= 
ben, ein Vater und Lehrer feiner Indianer, die an 
ihm wie Kinder hingen. Aber wenn man zwar aud) 
hier den 16. Septbr. 1810 ald Geburtötag der Re— 
publif feiert, fo war ed noch weit hin zum Triumph 
der Freiheitsſache. Auch fein Amtöbruder Morelos, 
der im Süden für die Freiheit kämpfte, wurde von 
ben Spaniſchen gefangen und 5. Mai 1815 von hin- 
ten erfchoffen, fo wie 2 Jahre fpäter der aus Spa= 
nien. entflohbene Kavier Mina 27. Oct. 1817. 


Allein. dad Freiheitsſtreben blieb, bis im Febr, 
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1820 der Oberſt Iturbide die Parteien zu vereinis 
gen ſuchte. Auguſtin de Iturbide, geb. 1784, 60 


Stunden von Mexiko zu Valladolid, erſt königlicher 


Offizier und nach 46 glücklichen Gefechten vom Pfars 
rer Morelos geſchlagen 1815, legte verklagt ſeine 
Stelle als Chef der Nordarmee nieder. Erſt 1820 
erſchien er wieder als königlicher Obergeneral und Ad⸗ 
miral, wurde aber durch die widerſprechenden Befehle 
der Cortes und der königlichen Camarilla ſo aufge⸗ 
hracht, daß er, neuem unvermeidlichen Blutvergießen 
vorzubeugen, Febr. 1821, den Plan von Iguala zu 
einem unabhängigen conſtitutionellen Kaiſerthum unter 
König Ferdinand oder einem ſeiner Prinzen, der aber 
im Lande ſelbſt reſidiren muͤſſe, entwarf. Aber er 
ſelbſt wurde auf ziemlich ſtürmiſche Weiſe vom Pöbel 
und der Beſatzung von Mexiko als erblicher Kaiſer 
Auauftin I. 18. Mai 1822 ausgerufen (ein Con⸗ 
gueß- von Abgeordneten flimmte der Mehrzahl nad 
ei) und 21. Suli gefrönt. Bald aber wuchs eine 
Dppofition gegen ihn im Eongreß und in der Armee 
fo an, wirfte das Beifpiel der benadhbarten Föderas: 
tiorepublifen. und die Herrſchſucht anderer Generale 
fo fehr,. daß er vergeblich eine Anzahl Eongreßdepus 
tirter verhaften ließ, 26. Aug. 1822, im Octbr. den 


Congreß entließ, aber durch einen Militairaufftand _ 


— wurde, abzudanken (20. März 1823). 
fhiffte nad Europa und lebte in Livorno, wagte 


fit) aber, von Anhängern zur Rüdfehr eingeladen, 
nah Merifo, troß ber gegen ihn auf diefen Fall ' 


ausgefprohenen Acht, zurüd, mo er jedoch verhaftet 
und zu Padilla 19. Juli 1824 erfchoflen wurde. Zum 


Ufurpator und zum Kaifer für fo zerrüttete Verhälte 


niffe fehlte ihm die wahre imperatorifhe Natur. 


Am 4.Dct. 1824 wurde die Berfaffung von Merifo, 
eine föderirte Republik von 19 Staaten und 9 Gebieten 
unter einem Präfidenten (Bittoria) und Vicepräfidens 
ten. (Bravo), mit einer Vertretung durch Senat und 
Deputirte, bekannt gemadt. Von den 3 Parteien 
unterlag bie. fpanifhe (Schotten) burd die vom Con⸗ 


1 


—qᷣ 





— 6 m 


dreh am 25. Dec. 1827 ausgefprochene Vertreibung‘ 
aller Altfpanier zuerft. General Bravo an der Spike 
der Eentraliftenpartei unterlag 7. San. 1828 bei Tu⸗ 
lamingo den Yorfinod (Föderalilten) unter Guerrero. 
Die verunglüdte Landung, welche die Spanier von 
Havannah aus mit 1500 Mann bei Tambico unters 
nahmen, hat die Parteien fchnell verföhnt und wird auf 
das hinweifen, was allein Noth thut: Eintracht und feite 
Regierungsform, Der neue Präfident General Guerrero 
ſchaffte am 15. Sept. 1829 die Sflaverei ab. Er wurde 
zwar durd eine Revolution vom 22. Dec. 1829 gekückt, 
erhob fich aber wieder durch den Sieg bei Zerafa, 
27. Sept. 1830, wurde aber endlich feinem Gegner 
Buftamente ausgeliefert und erfchoffen, 17: Febr. 1831. 
Noch im Jahre 1832 dauerte bort der Bürgerfrieg, 
doch ift durch Webereinfunft mit Buftamente feit 1. 
April 1833 General Santa:Anna (Santana, mit eis 
nem hölzernen Beine) auf 4 Jahre und Novbr. 1843 
wiederum zum Präftdent gewählt worden. Im J. 
1836 wurde Merifo8 Unabhängigkeit vom. Mutters 
lande durch Spanier anerfannt. Schon Febr. 1835 
riß fih im Mordoften der Staat Terad von Merifo 
los, (den 1840 England durd einen Handelövertrag 
auch anerfannte.). S. Anna, ald er gegen Terad zog, 
. wurde dabei 21. April 1835 gefangen, und Bulta= 
mente Präfident. Noch in neueiter Zeit 1844 ver: 
Bandelte Texas (unter Houftons Nachfolger Sones) 
über feinen Anfhluß an die vereinigten Staaten und 
ift ihnen 1845 auch wirklich beigetreten. — Als fich 
gegen die vielen in Merifo angefiedelten und durch 
Handel reid) —— Franzoſen eine Verfolgun 

erhob und viele ermordet wurden, ſendete Frankrei 

nach vergeblicher Unterhandlung ein Geſchwader und 
erklärte die Hafen in Blokadezuſtand, und Oct. 1838 
erſchien des Königs von Frankreich Zter Sohn, der 
Prinz von Joinville und Admiral Baudin mit einer 
Flotte, und ſo begann 27. Novbr. 1838 die Beſchießung 
des Forts S. Juan de Uloa, worauf dieſes und die 
Stadt Veracruz capitulirten, was aber Buſtamente 
durch eine Kriegserklärung gegen Frankreich beants 


wöortete, worauf der von den Zeranern -wieder frei- 

gelaffene Santa Anna Veracruz wieder nahm (4, 
Der.) Eine Wiedereroberung mislang den Franzo⸗ 
fen; und verfolgt fchifften diefe fich wieder ein. Eine 
hinzufommende englifhe Flotte half den Frieden vers 
mitteln 9. März 1839, Santa Anna (Santana) 
wurde 7. Dechr. 1844 durch Pareded und Bravo ge= 
ſtürzt und verwiefen, Herrera proviforifch fein Nachs 
folger. In dem zu Merifo gehörigen Californien 
befehren die Capuziner durch Dragoner, welde die 
wilden Indianer mit Sclingen einfangen und zur 
Taufe abliefern! Möchte dod das Bekehrungswerk 
(auch in andern Gegenden der Welt) immer in dem 
. Sinne Chrifti vorgenommen werden! Wie unglüds 
lich Mexiko mit den — von Nordamerika 1847 
gefochten und Neu-Mexiko und Californien (das gold⸗ 
reiche) an fie verloren ſ. oben ©. 469. ar 


So find allmählig jene mächtigen Colonialländer 
vom Mutterlande abgefallen, aber vieles, befonders 
die Geftaltung des weltlihen Südamerifa, ift erft 
im Werden. So aud) Bolivia, das vormalige Ober: 
Peru, ein Staat von 15,000 Meilen und faum eine 
MIN. Einw., wo General Sucre Großmarfhall von 
Ayacucho interimiftifher Praͤſident war, .aber eine 
Revolution im 3. 1828 alles wieder über den Haus 
fen warf, Sucre (3. Aug.) feine Entlaffung nahm 
und nad Columbia zurüdfehrte, worauf General Santa 
Eruz an die Spitze trat. Gewaltige Prämien wurs 
ben 1834 auf Einwanderungen gefett. Selbit dem 
Künftler und Profeffor wurden 500—2,000 Piaiter 
zugefagt. Sogar der run Indianerſtamm 
der Araufanen (4,000 ] M. und 400,000 ©.) im 
füdlihen Theile Chilis fol fih eine Art geregelter 
Berfaffung gegeben haben *). 


"*) Nach dem genealog. Hiftor. flatif. Almanach f. d. J. 
1848, Weimar 1848, beftehen außer den vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, den europäffchen 

Colonien und Hayti; Mexiko mit Praf. Santana ober 
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Die reiche Natur derſelben und der Ackerbau, im 
weitern Sinne des Wortes, worauf ſie gegründet 
find, erleichterten die Freiheit, welcher Ackerbaukolonien 
am ſchnellſten entgegenreifen. Aber ed dürfte noch 
geraume Zeit hingehen, ehe auch nur eine Art von 
algemeinem Ruheitand eintritt. Unverfennbar ſchwebt 
einer Partei in den meilten diefer Staaten Nordame— 
rifad Sreiftaaten= Bund ald Vorbild vor, während die 
Führer einer andern mit fchlecht veritedtem, monar= 
chiſchem Principe, und ald Nachklang ſpaniſcher Herr⸗ 
ſchaft Fürften- Staaten gründen möchten. Aber 
zu dem einen, (dem Föderal-) Syfteme fehlt ed an 
der nöthigen Stufe der Bildung und felbft an hin= 
länglihen feſten Anfiedelungen im Aderbau; zu dem 
andern ift der Haß gegen den Faum vertriebenen 
Despotismus zu groß. Ein a zu Panama 
wird erft nad) dahrehnten ein amerifanifhed Staaten 
foftem bilden und repräfentiren fönnen”). England 





Herrern. Dann bie Republit Ducatan (feit 1841) 
mit Meriva als Hauptfladt und Barbachano als Präfl 
dent; Coſta Rica. VBereinigte StaatenvonMit- 
telamerifa (Präf. Paz) mit Guatemala als Haupt⸗ 
ſtadt — Neu-Granada (Präf, Heran und Mos— 
quera 1846). Venezuela (Präf. Sublette, Monegas 
1847); Ecuador (Präf. Flores) ; die Konföderation 
der drei Peru-Bolivianifhen Republifen (Ober-, Unter- 
peru und Bolivia) Protector General Santa Eruz, der 
1836 auch den Orden der Ehreulegion geftiftet hat, und 
dann Gamarra 17T 1842) und Vivanco. — Bolivia, 
Präf. Velasko; Hierauf Santa Ernz (dann Ballivian). 
Chili, Präf. General Bulnes. Die Argentiniſche 
Republik oder die vereinigten Provinzen des 
Rio de la Plata (Dietator Rofas) und Buenos 
Ayres als Hauptftadt ; Republift Uruguay oder Banda 
. oriental(BPräf. Ribera, im Kampfe mit Oribe noch Ende 
1844, dann Suarez 1847) mit Montevideo als Haupt- 
ſtadt. Paraguay (Präf. Lopez); Brafilien und 
im füblichften Theile von Chili der Stadt ber Arau- 
eanen von ohngefäht 500,000 Indianern. — Die Res 
publik Rio Grande iſt dießmal ausgelaffen. 
*) Die Neuheit dieſer Greigniſſe Tapt noch immer Feine 


— 
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ſchloß bereit? Anlehen mit einigen dieſer Staaten ab, 
und erfannte ihre Unabhängigfeit an. 


Damit gehen aus den fpanifchen Colonien allein 
über 30 Millionen Viafter jährlih für Europa ver: 
loren, und die Frage ift, ob Europa nicht auf neue 
Colonien vielleiht an den Süpdfüften des Mittelmeered 
bedacht fein muß, wo ohnehin die Barbaredfen, Tunis 
und Zripoli8 zur Schande des 19ten Jahrhunderts 
nicht allein beftehen, fondern auch Tribut von den 
europäifhen Seeftaaten zweiten Rangs erhielten, 
Die Züchtigung Algierd 1816 durd eine englifche 
und holländifche Flotte (die erftere lag 1824 wieder 
vor Algier) unter Ermouth und van der Eapellen, 
follte ja nur den Refpect vor England in Erinnerung 
bringen! Selbft die wirkliche Eroberung von Algier 
durdy die Franzoſen unter Bourmont und Duperre 
8 Juli 1830, in Folge einer dem franzöſiſchen Conſul 
Deval vom Dey Huflein angethanen ‘Beleidigung, 
fhien anfangs trotz aller darauf gewendeten Koſten 
und aller Tapferkeit der Truppen nicht zu dem großen 
——— Reſultate einer völligen Verdrängung der 

arbaresken und einer Coloniſirung der Nordküſte von 
Afrika durch die Franzoſen führen zu ſollen. Und würde 
England dem Nachbar ſolche Colonien lange gönnen? 


Doch ift neuerdings die Beibehaltung Algierd von 
der franzöfifhen Regierung befchloffen worden, wenn 
fie gleich immer neue Kämpfe foften dürfte. Generals 
Gouverneur war Marſchall Elauzel, und der ganze 
Staat, vollitändig erobert, würde 4200 ID M. und 
faft 2 Mill. Seelen betragen. Die 3 Beid von Oran, 
Ziteri und Eonftantine follen einen jährlihen Tribut 
an die Franzofen zahlen. Doch mußte dem legteren 
(Achmed Bei) feine Hauptftadt nach dem vergeblichen 
Zuge des Marſchall Elauzel Nov. 1836, am 12. Oct. 
1837 durd einen mörbderifhen Sturm ded General 
Damremont, der dabei blieb, entriffen werden. Die 


Ausiheidung des Wichtigern und Unwichtigern zu, der 
Zweck des Buches Teine umftändlichere Erzählung. 
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Gefammtbevölferung der Regentfhaft Algier, welches 
noch keinesweges aus feiner precären Lage gerifien 
it, und Frankreich unermeßlid mehr koſtet ald es 
je einbringen fann, wird fehr verfhieden, bald auf 
1,800,000, bald auf dad doppelte angegeben. In 
Delhis Ibrahim ift jegt ein evangelifher Pfarrer und 
in Algier neben dem fatholifhen Bisthum auch ein 
proteftantifche® Confiftorium. General = Gouverneur 
gleich nad Damremontd Tode wurde MarfhalBalee, 
der befonders mit Abdzel- Kader dem „Sultan“ und Fühe 
nen Beduinenhäuptling von Oran zu fämpfen hatte, und 
Medeah und Miliana 1840 eroberte. Der Friede 
an der Zafna (30. Mai 1837) mit Abd = el- Kader 
war troß der Vortheile, die er diefem — ein 
vergeblicher geweſen. Denn Marſchall Valẽe löſte 
1841 General Bugeaud wieder ab, der an 3 Punkten 
den kleinen Atlas überſchritt! Auch die Wegnahme 
der Smalah oder der wandernden Nomadenhaupt: 
ſtadt Abd⸗el⸗Kaders dur den franzöfifhen Königs: 
fohn Aumale 1842 brach nit den Muth des küh— 
nen Häuptlingd, der nun von Maroffo aus feine 

üge unternahm. Eine neue VBerwidlung fam ben 

ranzgofen dadurch, daß nidht allein Mulei Ab: 
derraham, Kaifer von Fez und Maroffo, Spanien 
durch Hinrichtung eined Viceconſuls Darmon belei— 
bigte (doch hat England, welches fein Gibraltar aus 
Zanger proviantirt, vermittelt), fondern auch Abd= 
el-Kader fit) nad) Maroffo warf, und wenn aud) 
nicht den friedlichen (monopolifirenden und auf einen 
tüchtigen Schaß in feiner Refidenz Mequinez bedady= 

ten Sultan oder Kaifer), doch die beduiniſche Bevöl— 
- ferung fanatifirte, fo daß 30. Mai und 15. Sumi 
1844 von den Maroffanern Angriffe auf die Fran 
zofen erfolgten, welche Lamoriciere und Bugeaud zu= 
rüdmwiefen. Abdzel- Kader hatte fih die Maroffanizs 
fhe Provinz Riff und den Zitel eined Khalifa er= 
worben und fol endlich gegen Zlemfen durchgebrochen 
fein (Suni 1844). Aleın Marſchall Bugeauds Sieg 
am Isly 14. Aug. 1844, die faſt gleichzeitigen Bes 
fhießungen von Zanger und Mogabor durch den Prinz 
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zen von Soinville führten endlich einen Frieden zwi⸗ 
hen Maroffo und Frankreich herbei. Aber Abdzel- 
Kader, nachdem er anfangs 5. Juni 1847 dad marok⸗ 
Fanifche Lager überrumpelt hatte, wurde nad) einigen 
Monaten von diefen fo eingefchloffen, daß er über 
die Malvia ging und fid) 21—23 Dec. 1847 an Lamo⸗ 
riciere und die Franzoſen ergab, ſchon am 29. Dec. 
ald Gefangener in Frankreich anfam, wo er feitd 

die verfprochene Freiheit erwartet. 


Was fih aus diefen Staaten machen läßt, zeigt 
das unter feinem fait unabhängigen Mehemed Alt - 
Paſcha zu einer europäifchen Eultur, (wenns nur Feine 
Aftercultur wäre!) heranreifende Aegypten. Seined 
Kriegs mit der Pforte ift bereits gedacht. Es fchien | 
einem Äägyptifch = arabifch = fyrifchen Reiche zu gelten, 
Auch gegen den Ober: Nil dehnte er fein Reich aus, 
nad) Nubien, Sennaar bi8 Darfur, wo er einen Thron 
prätendenten gegen den dortigen Sultan Huffein unters 
fügte. Die NReilenden von Stande nimmt er ges 
wöhnlich aufs wohlmollendfte auf, um Lobrebner in 
Europa zu gewinnen. Junge Aegypter, felbit feine 
Prinzen fhidt er nad Paris zur Erziehung. In 
Rumili 1769 geboren, wurde er aud einem Fleinen 
Steuereinnehmer (wie er jegt der größte ift) ald Sol: 
dat 1798 nad Aegypten gefchidt und ſchwang ſich 
dort durdy alle Mittel endlich zum Paſcha 1805 auf, 
vertilgte die Mamluden, befämpfte die Wedabiten, 
organifirte feine Armee auf europäifhen Fuß durch 
Soliman Bei, einen Franzofen und Renegaten, legte 
Kriegd: und Seefchulen an, Sanäle, Telegraphenlinien, 
Buchdruckereien, Zeitungen, (Moniteur Egyptien, ) 
aber er monopolifirte aud aufs gräßlichſte mit den 
wichtigſten Handeld: und Fabrifartifeln, wie Baums 
‘wolle, Indigo, Seide, und machte ſich faft zum alleini- 

en Befiger alled Grund und Bodend. Endlich wurde 
ehemed ganz blödfinnig und dankte ab, worauf 
Ibrahim Bei 1848 feierlich von der Pforte mit Aegyp⸗ 
ten belehnt wurde. Aber auch feine Gefunpheit war 
durch Reifen nach Europa nicht mehr herzuftellen und 
Ilte Aufl. ” 33 
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er ſtarb 9. Nov. 1848, worauf (nach dem Seniorats⸗ 
recht) Abbas Paſcha die Regierung völlig übernahm. 
Was könnte Kanal ‚oder Eifenbahn vom mittelläns 
bifhen nad) dem rothen Meere für Aegypten aber 
auch für Europa wichtig werden! — Die Kämpfe der 
Engländer vom Gap aus gegen bie ehemald hollandi⸗ 
ſchen Boeren und Kaffern 1846, die Händel auf Mas 
bagadcar übergehen wir bier. 


| Noch in der erften, aber ſehr merkwürdigen Ent: 

widlung find die britifhen Colonien in Auftra= 
lien (Neuholland oder Neufüdwaled). Höchſt wahr— 
fheinlih von den Portugiefen. ſchon entbedt, aber 
auch wieder vergeffen, wurde ed erit burd die Holz 
länder GHertoghe) befannter und das Eontinent des 
Welttheilz nad ihnen Neuholand genannt. Tas⸗ 
mann und Dampier ſetzten biefe Entdedungen fort, 
bi8 in der Mitte des 18ten Sahrhundert3 ‘Byron, 
Wallis, Carteret und Bougainville nähere Kenntniß 
von Auftralien gaben. Die größten Berdienfte ermarb 
ſich der englifche Weltumfegler James Cook auf feinen 


3 Reifen (1768— 71, 1772 bi8 75 und 1776 —79, 


wo er 14. Febr. auf Owaihi, einer ber Sandwich— 
Inſeln, ermordet wurde). Nady ihm haben eine Menge 
noch einzelne Entdedungen hinzugefügt, wie La Pey— 
roufe, Krufenftern und von Kogebue auf feinem Schiffe 
Rurif (1814— 1818) u. a. 


Allein ſchon Cook gab die Idee zu einer europät- 
fhen Eolonie in Neuholland an, welche wirflic auf 
deſſen Suͤd⸗Oſtküſte oder Neufüdmaled im San. 1788 
an der Botany: Bay, wo Banks botanifirte, zu Süd⸗ 
ney⸗Cove, angelegt wurde. Welthiſtoriſch find jene 
Verbrechercolonien zu Wort Sadfon, Sidney = Eove, 
- wo bereits fchon Verbrecher (v. 1788—1821 33,135 
an der Zahl) fo gebeflert find, daß fie jetzt ald Richter 
für die andern dienen, und für die fhlimmften wieder 
entferntere Deportationgorte beftehen. Im Jahr 1841 
betrug dad britiihe Gouvernement Neufüd- Wales 
fhon gegen 4000 M. 30,000 S.mit einer Ein: 
nahmevon 164,063 Pfund Sterling. Freie Einwanderer 
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1833 (1500) werben von der Regierung mit 20 Pfund 


unterftügt , haben eigene Conititution feit 1829 
mit einem vollziehenden Rathe zur Seite des Gou— 
verneurd, und das Weberfchreiten der blauen Berge, 
1815, hat die Entdedung fhiffbarer Ströme und die 
Anlegung der neuen Eolonie Bathurft zur Soige ges 
habt. Auch in dem benahbarten Ban Diemenslande 
mit 45,000 €. find ſchon Eolonien und ein neues 
Gouvernement zu Hobart:Town angelegt, ja, es hatte 
ſchon vier Zeitungen und 4 Banken und ein Taſchen⸗ 
buch für 1831. — Schwankender war eine Zeitlang 
der Zuftand der meftlichen Colonien (am Schwanen- 
fluß), mit Perth ald Sit bes Gouverneurlieutenants. 
Auch die neue Colonie in Süd: Auftralien (Adelaide) 
edeiht vortrefflich, befonderd durch immer zahlreichere 

uswanderung aus Europa dahin. Eine Bank mit 
200,000 Pfund murde 1834 für diefe neuen Länder 
gegründet. An Auftralien und befonderd dem Felt: 
land wird noch lange zu entdeden fein. Drley und 
Sturt 1828, den falzigen Darling (mie vorher der 
Macquarie) findend, nocd mehr Major Mitfchel 1831 
und 1836, erwarben fi tabei große DVerdienite, 
Eben fo hat Sohn Chotöfy über den Fluß Murum- 
bidſchi Nachricht mitgetheilt. Das Innere fcheint 
meift durd „Waffermangel keines Anbaues fähig; 
durch Berührung mit Europäern fehmelzen Die Urein- 
wohner ungemein zufammen, doch find fie nicht ohne 
- alle Eultur, und laffen 3. B. mit feinen Steinen Aber. 
Die Religion Einiger nimmt ein gutes und böfes 
Wefen an, und dankt dem guten, daß es ihnen die 
Sprache gelehrt und die langen Känguruhfhmänze 
abgenommen habe! 


Auch die Gruppen der Sandwich-, Societätd: oder 
Gefelfchaftsinfeln in der Südfee werden in: neuerer 
Zeit immer wichtiger, In Honolulu auf der Sand: 
wichinfel Owahu herrfcht Tameameha III. mit einem 
Staatsrathe; giebt ed eine Sandwich-Island-gazette, 
Am 20. Mai 1845 eröffnete der König die gefeggebende 
Berfammlung in zwei Kammern mit allen Foͤrmlich— 


33 ? 
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keiten eines britiſchen Parlaments. In Owaihi iſt 
eine Armenſchule, find 4—500 Engländer und Ameri⸗ 
Faner etablirt. In Dtaheiti regiert Königin Pomare, 
Dort giebt ed Gefchwornengerichte und Verſamm— 
. lungen der Repräfentanten der 41 Diftrifte, She 
Vorgänger, Pomare II., wurde 16. Juli 1839 getauft, 
und überfegte felbft das reg Lucä, F 1841. 
Aber die dortigen englifhen Miffionaire waren den 
hinzufommenden Franzöfifch- Katholifhen, weldye fich 
feft zu fegen trachteten, ein Dorn im Auge; die Kö— 
nigin Pomare vertrieb aber die legtern, worauf der 
fränzöfifhe Admiral Dupetit Thouars fih ihrer an» 
nahm und die Königin zwang, 1842 ſich unter fran⸗ 
öfifhe Protection zu ftelen und Frankreichs Schuß 
—I— aufzuſtecken. Uebrigens gehen bie Seeent⸗ 
deckungen immer weiter. Im Sahr 1840 drang Ea= 
pitain Roß bis zum 78° 9° füdlicher Breite vor. Er 

fand dort ein großes Polarland mit feuerfpeienden 
Dergen, und nannte ed BVictorialand. J 


Aber wie lange, fragt man mit Recht am Schluſſe 
. biefer Darftelung, Fann der Europäer durch feine 
Colonien und feine Eultur die Herrfhaft der Erde 
noch behaupten? Das europäifhe Staatenfyitem ver— 
fhwindet, ein Welt-Staatenfyftem beginnt. 





Wirklich hatte die Eultur in allen ihren Bezie— 
hungen feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
Riefenfortfchritte gemadt. Sie in allen Zweigen 
bier verfolgen zu wollen, hieße einen neuen Knäuel 
an den eben abgefponnenen anfnüpfen, Nur die 
hauptſächlichſten Momente alfo feien, und nur kurz 
berührt. Zu den Unternehmungen zur Ehre und zur 
Veredlung der Menfchheit im Ganzen gehört unftrei= 
tig die Ausbreitung des Chriſtenthums. 
Die wihtigern Anftalten dafür find theils Miffios 
nen, theild Bibelgefellfhaften, die zum Theile 
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einander in die Hände arbeiten. Schon 1622 ent⸗ 
ftand eine Congregation und 1627 ein: Collegium 
de propaganda fide zu Rom ald Borbereitungsans 
ftalt für. Miffionarien.. Auch die Sefuiten. hatten 
roße Verdienſte um die Ausbreitung des römifchen 
Ratholicismus. Die eriten proteftantifhen Miffionen 
gingen 1643 von England aus, wo gleichfalld eine 
Propaganda entitand, worauf in Dänemarf. 1705 
eine gleihe für Zranquebar errichtet wurde, Im 
Jahre 1794 trat in England eine. große Miffiong- 
focietät: zufammen, vorzüglich für. Südafrika und Aus 
ftralien, während die Katholifhen auf China, Japan 
und Sndien berechnet waren. Große Verdienite haben 
in. diefer * auch Halle und Baſel, früher aber 
die Herrnhuter oder die evangeliſche Brüdergemeinde 
gehabt (aus Abkömmlingen der mähriſchen Brüder 
vom Grafen Zinzendorf 1722 in der Lauſitz geſtiftet 
und jetzt mit ihren Colonien faſt uͤber die ganze Erde 
verbreitet). In ihrer Verfaſſung exiſtirt ein eignes 
Miſſions-Departement. Die gänzliche Bekehrung von 
Otaheiti und der benachbarten Societäts-Inſeln zum 
Chriſtenthum gehört den engliſchen Miſſionen am. 
Auf 4 Sandwichinſeln waren bereits 174 Schulen 
von 6027 Knaben und 5884 Mädchen beſucht. Auf 
Otaheiti zählte man 4000 Chriſten. Unter den Ma— 
laien einer andern dieſer Inſeln Oahu hat der Miſſi— 
onair Reuben Tinker eine Zeitung zu Stande ge— 
bracht. Ein Alphabet von 5 Vokalen und 11 Con— 
ſonanten begründet eine eigne Schrift und auf allen 
nm fol ed (nad) Hafjel) 50000 Schüler 
geben.: | 43342 


—Man rechnete 1842 einſchließlich der Ehefrauen 
und der für den Dienſt der Miſſion zugezogenen Einge⸗ 
bornen 5— 6000 (darunter 400 Deutſche) mit evangeli—⸗ 
ſchen Miſſionen beſchäftigte, auf 1400 Stationen; und 
die darauf verwendete Summe auf8,600,000 fl. Im 
5. 1842 gab es in Europa und Norbamerifa 33 
felbftändige evangeliſche Miſſionsgeſellſchaften mit 
einer viel größeren Zahl von Hülfsvereinen. Da Die 


" 
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Bekehrten nothwendig bie heiligen Schriften leſen 
müffen, entitehen bei den Miflionen ftetd auch Schu⸗ 
fen, und da in Indien und China das weiblide 
Geflecht dem männlihen unzugänglic ift, haben 
fi) auch Frauengeſellſchaften zur Erziehung ihrer dors 
tigen Schweftern gebildet. Das britiihe Verbot ber 
Selbftverbrennung der Wittmen ( Suttih8) und 
des Kindermords in Indien fol auf Betrieb der Miſ⸗ 
fionen gefchehen fein. Schon ift ein Häuptling ber 
Kaffern (bei denen und den Hoftentotten 150 Mif- 
fionaire arbeiten) felbft Vorfteher einer Heimen chriſt⸗ 
lihen Gemeinde.*) 


Bei den Srofeefen oder Cherofeefen in Nordame— 
rifa, die noch vor wenig Sahren ihre befiegten Feinde 
ffalpirten, erfand der fühne Gueff ein eigenes Alpha 
bet, um 1828 eine in der Stammfpradye verfaßte 
Zeitung den Phönix, zu New Echota herausgeben zu 
fönnen. „Ich fah, erflärte er dem Miſſionsſecretait 
„Gvarts, daf die Weißen in Büchern lafen, und dachte 
„mir, daß in den Büchern ftände, was andre denen, 
„und daß Menfhen fo mit einander reden Fönnten, 
‚wenn fie auch nicht beifammen, oder wenn einer 
„aud ſchon todt wäre. Damollte id denn auch für 
„meine Brüder eine Schrift erfinden, damit wir Gu— 
„tes auffchrieben und mit den Enfeln noch redeten, 
‚weil id) bemerkte, daß man mit den Buchſtaben die 
„Gedanken fängt, wie wir die flüchtigen Thiere fan: 
„gen und zahm machen.‘ 


Neuern Urſprungs, und zwar englifhen, find bie 
Bibelgefellfhatten (1804) zur Verbreitung bed 
Buches der Bücher (oder, wie Goethe fagt, nicht blos 
Volksbuchs, fondern Buchs der Völker). Sie gehen vors 
iugsweife von den Proteftanten aus, indem der Papft fie 





— ) Klumpd, das evangelifhe Miſſionsweſen. 2te Aufl. 

, Gotta 1844. Auch das von England und Preußen 1842 
geftiftete evangelifche Bisthum zu Serufalem kann eini- 
Y germaflen hieher gezogen werden, - 


| 
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ſeinen Anhängern verboten, Bid 1815 waren ſchon in 
Großbritannien 484 Tochtergefelfchaften. Bon da ver⸗ 
breiteten fie fich nach Rußland, und befonderd in bie 
yroteftantifchen Ränder und über die Eolonien. Vor⸗ 
—* ſuchten fie den empfänglichen Volkern die Bi⸗ 
bel in der ihnen eignen Schrift und Sprade übers 
fegt und gedruckt 9 geben. Um das engliſche Mut⸗ 
terinſtitut haben Männer, wie Pinkerton und Steins 
kopf, die größten Berdienfte. In einem Fahre (1818) 
konnte dieſe Geſellſchaft 500,000 Thlr. für ihren Zweck 
verwenden; und feit ihrer Entftehung bis jeßt, find: 
yon ihr fait 4 Millionen, theild Neue Zeftamente, 
theild ganze Bibeln, und in 130 Sprachen oder Dia⸗ 
lecten gedrucdt, vertheilt worden. Billig müflen ſich 
aber Miffiond: und Bibelgefelfchaften einander uns 
terftügen, damit man nicht, wie früher Lehrer ohne 
Bibeln, fo jest Bibeln ohne Lehrer fende! 


Ein welthiftorifher Fortichritt in der allgemeinen 
Eultur ift die jest immer thätiger betriebene Abſchaf⸗ 
fung des Sklavenhandel3, wenn fie auch in den Co— 
Ionialverhältniffen eine Zotalveränderung hervorbrin⸗ 
gen muß. Die erften, die menfhlid genug dachten, 
ihre Sflaven zu entlaffen, waren die Duäfer; nad) 
‚For, nad Penn's Borgange fchafften fie fie 1750 
völlig ab. Dann Fam die Sadhe vor dad Parlament, 
wo fidy befonders der edle Wilberforce (F 1833) der 
Sache der beleidigten Menfchheit annahm. ImMärz 
1824 beſchloß das englifhe Parlament, daß Sklavens 
Kandel ald Seeräuberei angefehen und beftraft wer⸗ 
den folle. Der erfte Staat, der den Sflavenhandel 
völlig abfchaffte, war Dänemark, 1791, (ein Staat, 
ber lange glüdlicher im Stillen wirkte, als manche, die laut 
ben eignen Herold mahen!) Im Jahr 1824 fchlofe 
fen England und Spanien einen Vertrag zu gleihem 
Zwede, nachdem auf dem Wiener Congreß die Sache 
betrieben worden war, Nur kann mit dem Sflavens 
handel freilich nicht auch ſogleich die Sklaverei been⸗ 
digt fein, doch wird (1824) der Sklaven Zuftand fehr 
verbeijert und die allmahlige Freilafung dadurch erſt 
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vorbereitet. — Daß aber noch 1841 ein Hamburger Schiff‘ 
des Sflavenhandeld wegen geftraft werben mußte! 
Die gefcheiterte englifhe Nigererpebition 1841 follte 
ausdrüdlich auch den Sflavenhandel in feiner Wurzel 
mit erftiden helfen. England entließ feine 800,000 
weftindifchen Sflaven mit 20—30 Millionen Pf. St. 
Entfhädigungsfoften an deren Befiger. Am 20. Der. 
3841 fchloffen die 5 europäifhen Großmädte einem 
Vertrag zur —— bed Sklavenhandels. Na—⸗ 
tuͤrlich führt dies die unbequeme Durchſuchung aller 
verdächtigen Schiffe mit ſich; und die 200—300 Pros 
cent Gewinn, die ein glüdlicd nad Amerika gebrad« 
-ter. Sklave abwirft, verloden noc heute eine Menge 
Europäer und Ehriften zu diefem entfeglichen Handel. 
Dagegen find die durch Engländer an der Weſtküſte 
Afrifas gegründeten Eolonien für freie oder befreite 
Neger in der Sierra Leone (Freetown, Regenttown 
u. — w.) ſowie ſüdlicher an der Pfefferküſte die von 
den Nordamerikanern beim Cap Meſurado gegrüns _ 
dete freie Negercolonie Liberia mit mehreren Orten 
merfwürdige und vielleicht für die Eultur der. wilden 
benachbarten Neger fehr wichtige Anlagen. 


Dad Nämlihe gilt von der Leibeigenſchaft; 
deren gleiche Unmoralität fo gut als politiſche Schäd⸗ 
lichkeit immer mehr erfannt wird. Nirgends war fie 
ausgebreiteter als in Rußland; allein. der edle Kai— 
fer Alexander milderte im allgemeinen den Zuſtand 
der Leibeigenen, und fchaffte fie auf feinen Krons 
Domänen ab. Der menfchlichere Adel Curlands und 
Livlands ahmte gern dem großen Vorgänger nad). 
So auch Medlenburg im 3. 1820. Nur möchte auch 
bier Uebereilung des. Guten verderblicher, als dad 
Gute heilfam werden. Tauſende von Leibeigenen wüns 
fihen eine er nicht, in der fie felbft nun ftatt ihr 
red Herrn für alle Hauptbedürfniffe forgen müſſen. 

Höchſt fegendreich für die Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Gefchlecht3 war die Erfindung der Schu I oder 
Kuhpodenimpfung, fait gleichzeitig durch einen 
Deutfchen Plett 1790 im Hol — und 
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den engliſchen Arzt Eduard Jen ner gemacht; nur 
daß letzterer die Erfindung zuerſt durch Schriften und 
Impfungsgeſellſchaften verbreitete. Man nennt dieſe 
Erfindung auch die Vaccination, und ſteuert den uns 
endlihen Berwüftungen der Blattern (die im. sten 
Sahrhundert aus Aethiopien nach Arabien kamen, und 
duch der: Araber Weltherrfchaft über die ganze alte 
Welt verbreitet wurden) durch Einimpfung der Kuh— 
poden, weil die Erfahrung zeigte, daß fo Geimpfte 
für die Blattern unzugänglicdyer waren. Die Inocu⸗ 
lation der Menfchenblattern war fchon lange in der 
Türfei im Gebraudh, um die Schönheit der Mädchen 
zu erhalten, und wurde 1722 durch die Lady Mons 
tague nad) England mit gebracht. Neuerlich hat fo= 
gar Sultan Mahmud II. feine Prinzeffinen vaccini⸗ 
ren laffen! Wenn fih nur auch ein ähnliches Spe— 
eificum für die feit 1817 auf ihrem Zuge von Aſien 
nad Afrifa und Europa begriffene aſiatiſche Brech— 
ruhr oder Cholera entdeden laſſen wollte! Der 
fuchtbaren Verwüſtung, welche fie in ihrer Heimath 
Indien und in Afien überhaupt, fo wie in Aegypten 
neuerdings angerichtet, nicht zu gebenfen, hat fie bes 
reit3 in den 4 Sahren feit ihrem Einbruch in Ruß: 
land, Polen, Preußen und Ungarn über ı Million 
Menſchen hinweggerafft, und hat. fi unaufgehalten 
durch alle Cordons und Contumazanftalten, unbefüms 
mert um den Streit der Aerzte über contagidfe oder mias⸗ 
matifhe Fortpflanzung der Seuche, ſchon bis an die 
Elbe ausgedehnt, aber auch England, Frankreich und 
Amerifa nicht unverfchont gelaffen. Dennoch möchten 
bie Mäßigkeitsgefellfhaften Nordamerifas 
feit 1812, die durch Verminderung ded Genuffed all- 
pers Getränfe bereits jenem Lande Millionen Tha— 
er erfparen, auch jest noch in Europa immer mehr 
Nahahmung verdienen. Sn dem Nordamerifanifhen 
Freiſtaate zählten fie 1833: 17/, Mil. Mitglieder 
in 8000 Bereinen. Zmölftaufend Zrunfenbolde hatten 
ſich gebeffert, 8000 Liqueurbuden ſich gefchloffen. In 
England zählten ſie damals erſt 200,000 Mitglieder. 
auf bie. Preiäfrages ob dem Ehriften folche geiftige 
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Getränfe zu genießen und zu verkaufen erlaubt fei,- 
Antworteten von 40 Schriften 39 mit Nein! Was 
Pater Mathew in England ausgerichtet, iſt ſchon 

eführt. — Auch die für. fittlihe Beflerung der 
Bam und aus den Gefängnifien Entlafienen 
— ſich Vereine gebildet, ja über die Art, Ge⸗ 
ungene durch Schweigen und Abfperrung zu befierm, 
find VBerfuhe im Großen in Nordamerifa, (Auburn 
zu Newyork) Ban worden. in ähnliches. noch 
verbefierted und bereitd ſchon in Europa * und da 
angewandtes iſt das pennſilvaniſche Straf⸗ und Bel: 
ſerungsſyſtem. | 


Für den Volksͤunterricht in Staaten, wo derſelbe noch 
weit zurüd war, Pas die wichtige Erfindung des 
wecfelfeitigen Unterriht3 durch Dr, Ans 
dread Bell, einen Schotten in Oftindien, der dieſe 
Methode zuerft in Madras, 1790—1796, mit Glüd 
anmwendete. In England aber fam, unabhängig von 
Bel, ein Duäfer, Joſeph Lancaſter F 1833, auf 
die Erfindung foldyer Schulen (1798), deren Vortheil 
darin befteht, daß ein einziger Lehrer faft 1000 Kine 
der unterrichten kann, indem er fie in Klaſſen theilt 
und die obern und fähigern Schüler immer wieder 
u Lehrern (Monitoren) der yuntern in Heinern Kreis 
Im macht. Iſt diefe Methode freilid nur eine Art 
Abrihtung und für höhere Wiffenfchaften nicht an⸗ 
wendbar: fo paßt fie doch zur Erlernung der allers 
erſten Kenntniffe vortrefflich, und befonders in Ländern, 
wo der Bolfdunterricht nocd weit zurüd, und, wie 
in Rußland, die. Zahl von 60,000 Schullehrern nidyt 
fo leicht aufzutreiben ift. In Deutfchland, wo daran 
fein Mangel ift, hat fie nur hin und wieder Eingang 
gefunden. Verwandten Gegenftandes find die Klein 
finderfhulen oder die Bewahr- und Beſchäfti— 
— für noch nicht ſchulfähige Kinder von 
2 bis höchſtens 6 Jahren, zuerft 1802 von der ehr» 
würdigen Fürftin- Pauline von Lippe: Detmold vers 
wirklicht, und dann in Berlin (Wadzed) und auch 
ander Deutſchland vielfach nachgeahmt. Nicht minder 
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fegendreich koͤnnen bie feit 1818 geftifteten Armen⸗ 
colonien werden. 
Die Wiffenfhaften befamen feit 1648 eine 
Menge neuer Mittelpunkte in einer Anzahl neu ges 
ftifteter Univerfitäten, z. B. Kiel 1665, Lund 1668, 
Pampelona 1686, Halle (feit 1817 it Wittenberg _ 
damit vereinigt) 1694, Sarraccad 1721, Zurin 1725, 
Söttingen 1737, Erlangen 1743, Moskau 1755, 
Bonn 1786 und 1818, Bredlau 1702 und 1811, Dor⸗ 
pat 1802, Charkow 1803, Kafan 1803, Kiew 1808, 
Berlin 1809, Landshut 1800 (vormals Ingolſtadt, 
jetzt feit 1826 zu Münden), Chriltiania 1811, 
arſchau 1816, Gent und Lütti 1816, Lember 
1816, Petersburg 1821, London 1825, eich 
18335 Bern 1834; Athen 1837; ferner die Univerſi⸗ 
täten und Eollegien in den vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerifas, befonderd Cambridge, Philadelphia, New⸗ 
York, Bofton, Columbia. Auch Brafilien hat deren 
2, zu Rio Saneiro und ©, Paolo, Außerdem ent- 
ftand eine große Zahl Afademieen für Künfte und, 
Wiſſenſchaften, unter denen die Parifer Afademie ber 
Inſchriften 1663, die Akademie francaise 1629, 
das National:Snftitut von Frankreich 1796, die Aka⸗ 
demie von Berlin 1700, Mannheim 1755, Peters⸗ 
burg 1725, Stodholm 1739, zu Münden 1759, bie, 
Geſellſchaft der Wilfenfhaften zu London 1645, Göt⸗ 
tingen 1750, Calkutta 1784, einige der wichtigften find. 
Sn der Philofophie zeichneten fi die Engläns 
der Locke, Berfley, Hume, + 1776; die Deutichen 
Leibnig F 1716, Wolf F 1754, Thomaſius F 1728, 
Kant 7, 1804, Fichte F 1814, von Schelling, geb. 
1775 (jest in Berlin), Hegel + 1831, 2. Feuerbad) 
aus; unter den Franzoſen P. Bayle + 1709, Mon= 
teöquieu 1755, Helvetius 1775, Rouffeau1778, Bol 
taire 1778 und mehrere Verfaffer der großen Encys 
klopädie 1751 bid 1757. Durch Anwendung der 
Philofophie auf die Rechtöbegriffe verdienen Hobbes, 
Pufendorf F 1694, Beccaria F 1793, v. Feuerbad) 
u. a.; duch ihre Anwendung auf die Ausbildung: des 


Geſchmacks, die Dentihen Sulzer, Lefing, Hets 
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der, Eſchenburg, Bouterwek, Jean Paul Fr. Richter; 
auf die Erziehungskunſt Rouſſeau, Baſedow, Salz 
mann Niemeyer, Schwarz, Peſtalozzi, von Fellen⸗ 
berg, F 1845 u. a. genannt zu, werben. Ueberhaupt 
waren Pädagogik, Aeſthetik, Staatsrecht, Politik, 
Bolfswirthichaft (von Quesnay, Smith, Ricardo, 
Say, Soden, Lob, Rauu. a. angebaut), Völkerrecht, 
Polizeis und Kameralwiſſenſchaften, Statiftif, Orga: 
nifhe Chemie, Stöchiometrie, veraleihende Anatomie 
als Wiffenfhaften neuern Urfprungs. — Unge 
mein erweitert wurden: die mathematifchen und 
phyfifalifhen Wiffenfchaften; erftere durch die Er: 
findung der Logarithmen (durch den Schotten Neper 
im 17ten Jahrhundert, vielleiht aber fhon durch den 
beutfchen Prediger Stiefel 1530), der Differential 
und Integralrechnung, ‘der Combinationslehre und 
Bariationdrehnung, (von denenallen ver wackere Sadıfe 
Adam.Riefe, geboren 1492—1559 noch nichtd wußte) 
und durh Männer, wie Newton, Leibnig, Bernoulli, 
Euler, Käftner, Lambert, Hindenburg, La Place, Gauß. 
Die Phyſik wurde durch Tſchirnhauſen, (Werbefferer 
des Brennfpiegeld), Wolff, (der Adrometrie). durd) 
Newton, (mit feinen Entdefungen über das Licht, 
die Strahlenbredung, Theorie der Farben: und der 
Anziehung und Schwere), Mufchenbroef, Fahrenheit 
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zu Danzig, und Reaumur zu Rochelle + 1757, Sauſ- 


fure, Davy, Haller 1727, (Meteorologie) Gilbert, 
Kaftner, Döbereiner (} 1849) in Jena, mit feinen 
Entdekungen über das Platin, Eonfigliachi; die 
Chemie, durch Hoffmann in Halle } 1743, den Hol 


länder Boerhave, die Franzofen Geoffroy, Lavoifier, 


(guillotinirt 1794) Born (in Wien), die drei Gmes 
kind, durch Fourcroy, Chaptal, La Place, Berthollet, 
Hermbftädt, Klaproth, Tromsdorf in Erfurt, Liebig 
in Gießen höher empor. gebradht. Um: die: Aſtro— 
nomie machten ſich außer der obengenannten Zriad, 
Kopernicus, Keppler, Tyco de Brahe und dem we 
gen feiner Wiffenfhaft verfolgten Galilei — noch 
Taſſini, Halley, de la Caille, la Lande: und befonders 
Fr W. Herfhel, (geboren 1738 +. 1822) Bods, 
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der Ungar erg Zah, — Olbers, Harding, Gauf, 
Schröter, Piazzi, v. Struve u. a. m. verdient, legs 
tere befonderd durch die Entdedung mehrerer Planes 
ten. ‘Die beiten aftronomifchen Neftactord macht man 
jest in Münden. Doch hat Lord Roſſe auf Birr 
Eaftle einen zu Stande gebracht, der den bisher größs 
ten von Herfchel von 40 Fuß noch um 14 Fuß über: 
fteigt und etwas über 6 Fuß Durchmeffer hat. Her: 
fcheld Nebelflede erfcheinen fhon ald Sterne bedeu— 
tender Größe. Aus der Phnfif entfprungen war bie 
Aeroftatik, oder Luftfchifffahrtäfunde (die in dem 
Revolutiondfriegefchon zu militäriihen Recognosciruns 
gen gebraucht wurde), welche 1782 Montgolfier erfand, 
lanchard, Garnerin, Robertfon vervollfommneten. 
Noch neuer ift die Erfindung der Telegraphif von 
dem Franzofen Chappe, 1794, der zu Folge eine ' 
Nachricht von Breſt oder Toulon bei einer Entfer: 
nung von vielleiht 100 Stunden in 10—12 Minus 
ten in Paris fein kann. Noch bedeutfamer wird der 
Elektro-magnetismus (Derftedt, Schweigger, 
Pfaff, Arago, Gauß und Weber, befonderd Faraday 
und Steinheil in Münden) für die Telegraphif. Ein 
folher Zelegraph hat Nachrichten zwifhen Waſhing⸗ 
ton und Baltimore, die 40 englifhe Stunden von 
einander liegen, in einer Minute gebracht, und eine 
Parlamentseröffnungsrede der Königin Victoria ftand 
fhon eine Stunde nachher an den Börfen von Manches 
fter, Liverpool und Birmingham. Nicht minder gehört 
hieher Daguerre8 Galvanoplaftif oder die Erzeu— 
ung von bleibenden Lichtbildern auf Metaltafeln in 
eit von wenigen Secunden. 


Um bie Naturgefhihte erwarben ſich ber 
große Schwede Linne (1707 — 1778, befonders für 
Botanik), der franzöfifhe Graf von Buffon, der 
Genfer Bonnet, der Neftor der deutfhen Naturhifto- 
tifer Blumenbad in Göttingen (+ 22. Jan. -1840), 
Branz von Paula Schrank, Zournefort, Ofen, Wils 

now und een ehe peu feine Entdedungen über 
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Gottlob Werner, 1750—1817, Mobs, von Bud u, 4, 
für die Naturfunde im allgemeinen Banks in Eng: 
land, die beiden Forſter, Alerander von Humboldt 
u. A. große Verdienſte. (Sährlihe Naturforiher: 
Zufammenfünfte in Deutfchland feit 1822.) Der 
Naturkunde tbat die Benusung des Hydroorygengas 
zu mifrosfopifhen Zmeden, erfunden von Cary und 
Döbler, wegen des viel helleren Lichtes großen Bor: 
(hub. Die Erdfunde wurde durch die große Zahl 
von Land» und Seereifen, (zu denen in neueiter Zeit 
befonderd die Norbpolerpeditionen eines Roß und 
Party, und die DORDNDERABAFNEN Reifen eines Char 
din, ©. Niebuhr, Keyßler, Nicolai, Bruce, Salt, 
Valencia, Baillant, Mungo Parf, Hornemann, Dr 
boldt, Webb und Srafer die Befchreiber ded Hima— 
layagebirged in Nordindien, ald des höchſten auf der 
Erde, die Gebrüder Lander ald Entdeder des Laufe 
des Niger gehören), durch die verbefferten mathemas 
tifhen Inftrumente, durd die Eolonien, Miſſionen 
und Gefandtfchaften fehr erweitert. Bleibende Ber: 
dienfte hatte um die Zufammenftellung der geogta— 
phifhen Materialien A. Sr. Bülding, 1724—179, 
Shm folgten Ebeling, Sprengel, Brund, Ehrman, 
Sabri, Gaspari, Stein, Hafel, Ritter, Berghaus, 
während die hiltorifhe Geographie Köhler, Heeren 
(+ 6. März. 1842), Mannert, Voß, Udert, Krufe, 
(Vater und Sohn), v. Spruner anbaueten. Von 
Nichtdeutſchen verdienen Anführung: die Gaffin’s, 
die Franzofen Malte-Brun, Langlés, Goffelin, d’An- 
ville, VBaugondy, der Engländer Rennel u. a. m.; 
für mathemathifhe Erdfunde Joh. Tobias Mayer 
(auch Monptafeln), Harrifon, Klügel, von Lindenat, 
Eondamine. Mit dem Forfhen in der Wiſſenſchaft 
verbefferten ſich auch die Landfartenfabrifen eines 

omann, Weigel, Güffefeld, Berghaus, Stieler, 

örl, und die Arbeiten des geo —— Inſtituts 
in Weimar. Die Geſchichte — in England au 
Sibbon, Hume, Robertfon, drei große Meifter. Die 
große Weltgefhichte aber, die bafelbit von 1736 an 
erfchien, wurde durch beffere Bearbeitung in Deutſch⸗ 
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land (alliſche Welthiftorie, 71 Bände 4.) über 
troffen, an welcher Männer, wie Schlözer, Gebharbi, 
Toze, Galletti, Meufel, Lebret, Sprengel, Engel, 
Rühs u. A. Antheil nahmen. Außerdem marhten 
fih von Deutfhen um die Geſchichte verdient: Gat— 
terer, Spittler, Heeren, Meiners, Herder, Poſſelt, 
Manfo, Archenholz, Woltmann, Drefh, Schloffer, 
Motte, Fr. dv. Raumer, Ad, Menzel, Wachler, Lur 
den, Ranfe, Stenzel, Dahlmann, Niebuhr (+ 1831), 
Ottfr. Müller, vor allen aber glänzte der berühmte 
Sohanned 9, Müller, (geb. zu Schaffhauſen 1752, 
T zu Caſſel am 29. Mai 1809). Natürlich Fonnten 
die Wiſſenſchaften der Theologie, (in welcher bes 
fonders in Deutfhland_ noch immer Rationalismus 
mit Supranaturaliömus oder gar mit Myſticismus 
Fämpft) Zurisprudenz und Medicin (mp mit Hahnes 
mannd Homdopathie ein großer noch unentfciedener, 
Doch der Wiffenfchaft wohl fürderlicher Streit entitand, 
ber nachher über der neuen Wafferheilmethode mehr in 
den Hintergrund trat) bei folhen Fortſchritten der 
andern Fächer nicht zurüdbleiben. Doch wer möchte 
bier alle jene Namen fuchen, die eher in eine Literar⸗ 
geſchichte, ald in diefen Furzen Abriß der allgemeinen 
Geſchichte gehören. So erhielt aud) die Philologie 
theild durch Linguiftif (in deren Bereich jest auch das 
‚Sanskrit immer mehr gezogen wird) und philofophis 
[he Grammatik, theild durch Metrik und Archäologie 
und Paläographie zeitgemäße Erweiterungen. Heyne, 
Bed, Winfelmann, Voß, Wolff, Gottfr. Hermann 
(1848), 8. Ottf. Müller, Creuzer, K. A. Böttiger, 
Eichſtädt find nur Deutſche, und auch nur einige Er— 
weiterer diefer font fo ängſtlich abgeſchloſſenen Philo⸗ 
logie. Selbſt die Hieroglyphen-Entzifferungsverfuche 
eined Champpllion, Young, Spohn, Seyffert dürfen 
nicht überfehen werden. — Eine neue Dittpeilche Duelle 
geht aus den Inſchriften⸗ und Denfmäler-Auffuhungen 
eines Botta, Rawlinfon u, A. in Ninive und Bag⸗ 
dab, aus der immer weiter gebrachten Entzifferung 
der Keilichriften hervor. Ä 
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Noch: viel fehmerer ift ed, aus der fogenannten 
fhönen oder der National-Literatur ber neuen 
Volker eine glückliche Auswahl zu treffen. Von den 
Staliänern mögen Algarotti, Maffei 7 1755, Me: 
taftafio, + 1782, Goldoni, + 1792, die Gozzes, Ans 
nibal Garo u. a.; von den Spaniern (Galderon, 
Gervantes, fiehe oben) Yriarte CF 1791, der fpani- 
fche Lafontaine), Villegas, der frühere Herrera u. 0. 
hieher gehören. Neicher waren die Franzofen dur 
ihren Fabeldichter, Johann de la Fontaine (F 169); 
durch Fontenelle ( 1657 — 1757), Scarton, Delille 
(1738 geb.), durch Voltaire, Rouſſeau, Bofjuet, Fe 
nelon, Boileau, d' Alembert, Marmontel, Barthelemy; 
durch die berühmten Kanzelredner Flechier, Bourda— 
foue, Maſfillon; durch Mercier, und vor allen durd) 
Moliere, Racine und Eorneille; die Engländer hatten 
. außer Shakfpeare und Milton ihren Dryden, Sterne, 
Addifon, Swift, Thomfon, Young, Pope, Fielding, 
Shaftesbury, Southey, Byron (F am 19. April 1824 N 
Griehenland) und Walter Scott, der in feinen Ro: 
manen bei weitem Richardſon (Clariffa, Pamela) 
übertrifft CH 21. Sept. 1832). Mit jedem Volke 
aber kann ſich in feiner Nationalliteratur ‘das Deut 
fche meffen. Man denfe an einen Haller, Geller, 
Klopſtock, Kleift, Bürger, Uz, Geßner, Hölty, Leiſewitz, 
Seume, die Brüder Schlegel, Muͤllner, Houwald, La⸗ 
fontaine, Klinger, Gerſtenberg, Pfeffel, Mathiſſon, 
Voß, die Stollberg, Thuümmel, Tiedge, Tieck, Platen, 
Uhland, Rüdert, Schwab, Freiligrath, Hermegb, I 
Paul Friedric Richter, Herder, Wieland, chiller, Goes 
the, als Dichter im weitern Sinne ded Worts; an Mod: 
heim, Serufalem, Henfe, Zollifofer, Reinhard, Maregoll, 
Ammon, Tholuf u. a. ald Mufter geiftlicher Beredſamkeit; 
an einen Leſſing, (den Vater der neueru Proſa), Engel, 
Mendelsfohn, Garve, Heydenreich, Hamann, Lichten⸗ 
berg, Fr. ©. Jacobi, Rochlitz, Zſchokke, Jacobs, 
Koͤppen, und noch einmal an Schiller und Goethe, 
als Meiſter deutſchen Stils und Geiſtes! Wie ſtolz 
kann der Deutſche auf ſolche Namen, aber auch dar 
auf fein, daß in dieſer Kifte noch fo viele Namen 








fehlen! — So haben auch die Dänen ihren Bags 
gefen, Dehlenfchläger, Holberg, Suhm, Schaf von 
Staffeld u. a.; die Schweden ihren Olaus Rubbed, 
Dalin, Lindegren, Gyllenborg, Kallgreen, Atterbom, 
Tegner, Bellmann und ihren tiefen Mpftifer Em. 
Swedenborg; die Holländer ihren Hooft, Wagenaer, 
und fo faft alle europäifhe Völfer ihre gefeierten 
Scriftftelernamen. ‚Hatten doc felbit die, Türken 
noch einen Saat=eddin, Hadſchi-Chalfa, Bafı u. a, 
aufzuweifen. 


Bon.den Künften ſchienen die Malerei und 
Baufunft (mit Ausnahme des berühmten Engländers 
Wren) hinter der vorigen Zeit zurüdbleiben zu wollen. 
Bon den Bildhauern mag nur eines Permofer, Zauner, 
Danneder, Raud, Schadow, eines Savaceppi, Canova 
und ded Dänen Thormaldfen (+ 1844), Schwanthaler 
(+ 1848), gedacht werden. Der Metallguß wurde 
in Münden durd Stiglmair zur größten Ausbils 
dung gebradt. Defto höher aber fliegen die muſi— 
falifhen und dramatiſchen Künfte, und in beiden 
wieder vor vielen Völkern die Deutfhen. Ein Haydn, 
Händel, Gluck, Graun, Haſſe, ‚der große Meilter 
Mozart, die Bachs, Naumann, Beethoven, Meyers . 
beer, Fel. Mendeldfohn, M. v. Weber wiegen wenigs 
ſtens den Cimarofa, Cherubini, und den Spontini, Mes 
hul, Gretry, felbft Bellini, Donizettiund Roffiniauf. Aber 
‚den Vreid des Gefanges hat doch zur Zeit eine Catas 
lani und Senny Find, des Violinenfpield ein Paganini 
davon getragen. Die Pantomime ald die daritellende 
Zanzfunft, wurde von Veſtris, Duport, der Bigano 
und Bigottini, Elöler, Cerito bid auf einen vorher nie 
gefannten Grad gebracht. Selbft die Compoſition ber 
Tänze ftieg durd Strauß und Lanner auf eine bis: 
her unerreihte Höhe. Nicht minder hoch ftieg dad 
eigentlihe Scaufpiel. Zwar verbannte erit Gott— 
ſched 1737 den Handwurit von der Bühne, aber feit 
biefer Zeit hoben auch Schönemann, Koh, Edhof 
und fein großer Schüler Sffland, Bed, Ludw. Devris 
ent, Schröber, Brodmann, Eßlair (F 1841), die 
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Wolfs u. a. in Deutfchland; hoben Talma, eine 

eorged und Mars in Frankreich; hoben Garrik, 

pie, Kean in England u. a. die Schaufpielkunft 
body über ihren niedrigen Wiederanfang empor. 


Bon Erfindungen in biefem ZJeitraume hing 
eine Anzahl mit den genannten Künften (3. DB. die 
‚einer Menge muftfalifher Inftrumente) und mit ben 
Wiſſenſchaften oder mit vemLurus und der Mode genau 
zufammen. Wer gedenft nicht z. B. der Perüden, 
die ein König von Frankreich ftatt feiner eigenen, 
durch eine böfe Krankheit ausgefallenen, Hate trug, 
und die fodann fo Hofgefeg geworden, daß felbit ein 
fe Sueur Ludwig XIV. ald Hercules nicht ohne eine 
große Allongenperüde malen durfte, und der Reif 
‚ töde, die einmal etwas ähnliches - verbergen follten! 
Zu den auffallend neuen Sitten gehören ſeit Mitte 
des 17ten Jahrhunderts die Gaffeehäufer, das Zabad- 
rauhen und Schnupfen, die Miethkutfhen, Die in 
Paris ihren Berfammlungsort im Hotel S. Fiafte 
hatten. Die Elektrifirmafchine bildete Haufen in Leip⸗ 
jig aus. Der edle Franklin Fam auf-die. Lehre von 
der pofitiven und negativen Eleftricität, und erfand 
auch die Harmonifa und den Bligableiter ; Kleift (1744) 
erfand die Verftärfungd= oder Leidnerflaſche. Die 
Metalls Electricität (Galvanismus) entdedte Gal- 
vani zu Bologna 17915 und Volta zu Pavia fügte 
die Voltaiſche Säule einige Jahre fpäter hinzu. Auf 
den Gedanken, mit Gas (welches Fluidum Robert 
Doyle, + 1691, entdedt haben fol) zu beleuchten, 


Fam zuerit Lampadius (1801) in Freiberg. Xebon, 


der Erfinder ber en entwidelte- Gas aus 
FRE bald darauf thaten dies die Engländer aus 
Steinfohlen; und jest find faſt ganz London und 
felbft viele größere deutfche Städte mit Gaslicht bes 
leuchtet. Von England ging aud die Pflafterung 
der Straßen mit Asphalt aus. Den: Anemometer 
(Windmefler) erfand 1708 Wolf; 1676 der Engs 
kinder Barlow ‘die Repetiruhren; 1726 ein Eng« 
länder Sully die Seeuhr; 1736 der - Holländifche 





_ Gärtner Holt das Kopuliten der Bäume (hberhaupt 
wurde feit Le Notre die Gärtnerei’ zur Kunft, aber 
im fteifen franzöfifhen Gel hmad, dem die Engländer 
ihre Parks entgegenfegten) ; 1753 nahm ein Schotte 
Franz Horn die erfte Maferneinimpfung vor, 


Didot vervollfommnete die. Stereotypen;,‘ Die ber 
eg van der Mey zu’ Ende des 17ten: Jahr⸗ 

undert3 in Leiden erfand, - Ueberhaupt wurde die 
Buhdruderfunft durch Bodoni, Didot, Göſchen, Breitz 
kopf, Tauchnitz, Afthetifch ſehr veredelt. Wie verfhieden 
mag die aͤlteſte Preſſe von unſern jetzigen Schnell⸗ 
und Dampfpreſſen oe haben! Die‘ Stenos 
Hraphie brachte Gabelsberger I 1848) in München 
zu. höherer Vollfommenheit. Daguerres Lichtbilder 
find fhon erwähnt. Den Runfelrübenzuder : erfand 
der Chemifer Achard 1780, -den Stärke-Zucker der 
Peteröburger Akademiker Kirchhoff; 3778 der Eng: 
länder Edgeworth die Eifenbahn; 1769 Wille den 
Electrophor;' 1778 Reimarus den Blisfhirm; Mo: 
bert Fulton 1767 bis 1815 (die Dampfmafchine felbft 
James Watt} "ein Norbamerifaner, das Dam pf⸗ 
boot, wodurch jüngft ein: Dampfpadetboot in 80 
Minuten von England nad Frankreich gelangte, 
während auf dem Lande die Eilmägen und noch 
mehr die Eiferibahnen mit Dampfwagen oder Loco⸗ 
motiven, die endlich allmählich auch ganz Deutfchland 
nad allen Richtingen durchziehen werden, die Com⸗ 
munication ungemein erleichtern; ferner einen Kahn, 
um unterm Waſſer zu ſchwimmen, und die Marmor« 
fägemühle; der Rufe Krechting den: Dendrometer oder 
Baummeſſer; der Schotte Owen die Armencolonien ; 
den Steindrud 1796. Aloys Sennefelder und 
Simon Schmidt zu Münden; dad Panorama Ros 
bert Parker (Ende des 18. Sahrhunderts); das Pans 
barmonifon Mälzl in Wien; 1815 Draid die Lauf⸗ 
machine (Draifine) ; das Sortepiano erfand Schröter 
1717; Perkins 1825 die Dampffanone; die Schießs 
gemee wurden: mit der Vorrichtung der Percufion 

uch Zundhuͤtchen mit Knallſalz (Berthollet und Las 
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voiſter) won Forſythe in England: 1807, die Geſchütz⸗ 
kunſt durch Congreves Brandraketen und Paixhans 
verbeſſert. Die Kettenbrücken, langſt [hen in China 
und Amerifa angewendet, von denen eine von Pros 
vis erbaut. in England, über; den Meeresarm Menais 
ftrait nach der Inſel Anglefey in einer Spannung des 
th von 580 Fuß und 100 Fußüber den Mees 
resfpiegel geht, und tod nod nicht 13,000 Centner 
Eifen wiegt; das endlofe Papier 1801 vom Engländer 
Brahma erfunden, der Stahlſtich (1822), Der Jac⸗ 
quartfche Weberituhl, dad Tücherdecatiren, Das Kas 
leidojfop von Brewſter, die Anwendung bes Elor- 
kalks, des Aetherd und Chloroformd zur Betäubung 


der zu Operirenden von Sakfon und Simpfon. Ars 


tefiihe Brunnen ließ felbit Mehemed Ali, Paſcha 
von Aegypten, auf der Landenge von. Suez graben. 
Ein englifcher Dampfwagen- mit 400 Eentner Laſt 
machte. 1829 auf einer Eifenbahn in 60 Minuten 
den Weg von 9, ohne Laſt den Weg von faſt 17 
bayerifchen Stunden. Von Bombai nad London 
find mit Dampfichiffen 33 Tage gebraucht morben. 
Am 28. Juni 1842 langte dad Dampfboot Columbia 
von New-York in Kiverpool in 10 Tagen an, von 
da famen feine Nachrichten die 50 deutſchen Meilen 
bis London in 6 Stunden an. Bon Straßburg bis 
London fährt man jett 3 Tage, und bald Hofft 
man von London nad) Paris in 8— 12; Stunden 
gelangen zu fönnen. Europa hat Hu 2350 bis 2400 
Dampfſchiffe von durdfchnittlic 93 Pferdefraft; Werth 
von 192 Mil. Thl. Bald wird die Welt dem Mens 


fhengeift zu eng ſein!“) 


se 


2) Hieher gehören aus meiner Deftgefhfite in Biogrta⸗ 
phieen die Bande 7 und 8 (die, wie jede der 4 Haupf- 
abtheilungen, auch befonders verkauft werden) oder 
Band Vilt-Mirabeait, Robespierre, Mapolern Bona- 
"parte, Nelfon, Godoy der Friedensfürft, Frau von Stael 
0% Bapft Pins VIEL, -Gonfalht ; Parca, Geneva.) , Firf 


tu 
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"Salt 6 Jahrtauſende find" nun vorübergezogen, 
wie in der großen Wirklichkeit, fo in’ dein hr 
kosmus diefer Därftellung. - Die Scene: ift fo - ver: 
aͤnderlich, der Anblid des Gefchehenen ſo vielfach 
Heftaltet, dap das Ganze ſcheinbar planlos, unge⸗ 
nießbar' und verwirrend ‚wäre, braͤchte nicht aud) ‚der 
Leſer Sinn und Geiſt dazu; dann aber fpricht ihn 
Sinn und Geiſt aud wieder aus diefen Sceiten an. 
Die Weltgefhichte mit ihren Erfcheinungen - gleicht 
dem Firmament mit feinen ‘Sternen. Keines von 
"beiden kann auf einmal ganz gefehen werden. Jedes 
hat feine hervorleuchteriden Bilder, aber auch feine 
Mebeifleden. Wie die Sterne auf und niedergehen, 
fommen und gehen der Menfchen Geſchlechter; immer 
Peränderung und immer Plan und Geſetz. Aber 
auch darin gleicht die Weltgefhichte dem Firmament, 
daß beide, ruhig und befonnen betrachtet, einen milden 
Frieden in die Seele des Menfchen gießen, und die 
tröftliche Ueberzeugung gewähren, daß über dem Einen, ! 
wie über dem Andern Ein Zenfer und Herr der Welten 
ift. Auch das - entferntefte Sternen, deſſen Licht 
vielleicht die Erde noch nicht erreicht hat, iſt gezählt, 
iſt nicht vergebend da, denn es gehört zum Weltfüften; 
auch der Armfte und geringfte: der Menſchen, und 


Blücher ( Scharnhorft, Gnetfenau ), Freih. v. Stein, 
Staatsfanzler Hardenberg, Minifter Stadion, Schiller . 
(Herder, Wieland, J. v Müller), Heinrih von 
Haiti. (Tonffaint VDuverture, Defialines, Bethion, 
Boyer), Mivanda ( Hidalge), Holfar und Scindiah 
(S. 56—415.).. —— 

Band VII: Alexander I, Chlopicki (Skrzyneckt, 
Krukowieckt), Caſ. Perier, Georg Canning, Esparterv 
(Nerino, Zumalacarregui, Maroto), Agoſtino de Itur⸗ 

Abide, Simon Bolivar (Sucre, Santander, Pasz), 
Goethe, Mahmud II (Mahommed Ali von Aegypten), 
Kolokotronis (P. Mauromichalis, Maurokordatos, Mi— 
aulis, Karaiskakis), Cabodiſtrias u. ſ. Brüber, Kolo⸗ 
kotxonis, Armansperg, Rudhart, Rundſchit Singh S. 
1165 — 586. (Das Nachſchlagen erleichtert ein umfaſ⸗ 
ſendes Regiſter über alle 8 Bände, 1— 108). 
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feine_werborgenfte Handlung ift ‚gekannt und greift 
ind Ganze ein, fo daß ſich Feiner in dem Ganzen 
verloren und aufgegeben wähnen fol. Wie nun der 
finnige Betrachter des Himmelszeltes felten ohne 
einige erhebende Gedanfen heimfehrt, fo ſchließt fid 
auch dieß Buͤchelchen nicht ohne einige aroße Erfah: 
rungen, die aus der Betradtung der Weltgeſchichte 
zu fließen jcheinen: | 
- . Eritend: Die größten und wichtigften Creignife | 
im Leben der Völker und Staaten find felten oder | 
nie von der großen Mafle, fondern von Einzelnen | 
herbeigeführt und vollendet worden, ' 

Zweitens: Die geiltige Kraft ift zu allen Zeiten 
größer geweſen, als die phyſiſche. 

Drittens: Das Unglück, welches die Herrſcher wie 
die Nationen traf, kam immer zunächſt aus eigner 
Verſchuldung. | — 

Viertens: Die Ungerechtigkeit und Bosheit muß 
faſt immer an dem Dolde, den fie für die Unſchuld 
fhleift, zulegt noch ſelbſt verbluten. 

Fünftend: Dad menfhlihe Geſchlecht iſt, im 
* wenigſtens, ſtets im geiſtigen Fortſchreiten 
egriffen. 

Sechſtens: Aber die Menſchheit geht faſt nur 
über Leichenhügel und Ströme Blutes zu beſſern Zu: 
ftänden über, und nur zu oft muß eine ganze Gene 
ration untergehen, um einer glüdliheren Platz zu 
machen. | 

Siebentend: Eine wahre zeitgemäße Idee, wenn 
fie einmal in dad Leben getreten iſt, fcheidet nie fpur- 
los aus demfelben wieder. 

Achtens: Nur das Gute ift bleibend, das Böſe 
aber nur vorübergehend. E38, richtet ſich alles. felbit, 
und fteht und fällt: nad feinem Werthe oder Un- 
werthe, der vielleiht heute nicht, vielleicht morgen 
nicht, aber zu feiner Zeit gewiß erfannt wird. Das» 
rum ift ed endlich 
Neuntend: wahr, was der Dichter fagt: Die 

Weltgeſchichte if das Weltgeridt. 


— — 


Zufag über das Jahr 188°). 
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Ja wohl! die Weltgeichichte iſt dad Weltgerigt! Wie ein 
Act eines großen Welt Procefies fleht's wenigftens aus; Das 
Ollte,: Abgenupte fällt durch fich felbft, oder unfreiwillig durch 
das Neue; Lang umterbrüdte Ideen ergreifen Platz; eine 
Revolution der Geifter ift vollendet, jest fampft fie fih auch 
ficgtbar durch. Throne find geſtürzt, Fürften uud Mächtige 
find gefallen, Bölfer erheben ,. Bölter morden ſich ʒ Central⸗ 
_ Europa von den Pyrenaͤen bis zu den. Karpathen, von Jüle 
lands Königsaue bis zum Aetna, ift in einer Bewegung, deren 


Ende heute noch nicht abzufehen if, ‚deren politifche und noch 


meht deren. geiftige. Folgen aber bleibend fein müflen. 


und wer mag ſich wundern, wenn: der gebilvetfte Theil ber 
europätfchen Menfchen fich der bisherigen Form, unter ‚der er 
feftgehalten wurde, entwachfen glaubt, dieſelbe abjchüttelt ober 
gewaltfam  fprengt; wenn endlich auch die unterfien Stände 


.“ 


entweber geiftig mehr herangereift ‚ober durch Arbeitslofigkeit, ' 


Hunger und Noth, und leicht (zumal wo etwa. Fein fefter reli⸗ 
giöfer und ſittlicher Ankergrund verhanden) durch Wühler und 
Schreier forigetrieben, fich eine andere Stellung im Staate 
wünfchen, wenn hie und ba ftatt des veralteten Polizeiſtaats, 
der Bureaufratie, der Militaicherrichaft, das Bollwerk des 


3 





) Mit Bereifung auf bie Vorrede und bie Note S. 445. 
Das hier Gefagie macht keinen Anſpruch, ſchon geſchichtlich 
gefaßt zu ſein, aber ganz zu ſchweigen waͤre, wenn auch 
vequemer, doch Verrath an der Zet..2125 
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Volkoſouverainitaͤt wie eine Barrilade gegen den Ab ſolutismus 
aufgeworfen und vertheidigt wird! Wie jedoch ein Gewicht 

ſein Gegengewicht, ſo Luft auch das Uebermaaß das Unmaaf 
hervor. Der Kampf endet erfi dann, wenn die Wahrheit in 
der Mitte erfannt ift. Zwiſchen Revolution und Reaction fteht 
die zeitgemäße Reform. Sie iſt's, die wir brauchen, bie 
wir haben müfjen und haben werden. — — 


Staliend Bewegungen flehen der Zeit nah an der Spiße. 
Die alten Garbonartideen von einem felbfitändigen umabhän- 
gigen vereinten Italien (giovine Italia) wurden immer leb- 
hafter; Alles Fremde wurde gehaßt. Aber wer hätte geglaubt, 
daß der neue Kicchenfürft der milde Pius IX. felbſt, ‘freilich 
ohne e8 zu wollen, zu neuen und viel gewaltigern Aufregungen 
Anlaß geben würde? Er begann mit einer Amneftie der aus 
politifchen Gründen Berurtheilten, 30g wegen ſchweren Schulden, 
die fein Borgänger gemacht hatte, einige Klöfter ein, rief aber 
auch 22. April 1847 eine Art Notabeln des Kirchenftaats, am 
80. Juli die Nationalgarde (guardia eivica) Romd, dann eine 
Staatsconfulta (nicht mehr ausfchlieglih aus Geiftlichen) und 
gab fogar 16. Nov. 1847 eine Art Eonftitution (die Kammer 
eröffnet 14 März 1848). Ein Holzhändler Ciceruachio (Bru⸗ 
netti) wurde ein Hauptorgan des Volks. Auf Pins Geheif 
entfernen ſich auch die Jefuiten. (18: März 48) — ı Allein 
bald wurde das: Volk: immer heftiger und hertiſcher, Clubbs 
und. Parteien (3. B. circulo popolare) ‚gehen immer weiter, 
er mußte gegen feinen. Willen Defterreih, als deſſen Ober- 
italien fich gegen daſſelbe erhob, befriegen helfen; das Volk 
foderte feinem Fürften ein Recht nach‘ dem andern «ab „ bela- 
gerte endlich den Weigernden in feinem Palafte und Kugeln 
flogen tödtend (Palma) in die päpftlichen Zimmer, Am 15. Nov- 
1848 war auch der Minifter des Innern und der Polizei, Graf 
Bellegrino Roffi erdolcht worden, und es ‚blieb endlich dem 
Bapft nichts übrig, - als 24. Nov. 48 heimlich nach Eivita- 
Vecchia und von da ins Neapolitanifche (Gaëta) zu fliehen. 
Bald wirft fi eine revolutionäre Negierungsjunta 19: Der. 
auf, und beruft nach Auflöfung der Kammer! eine conftituicende 
Verſammlung 28. Dec ein. Aus dem. Evviva auf den Vapſt 
war ein Abassoruf geworden, weil er fogar 1. Jan. 1849. die 
Excommunikation gegen die Römer ausſprach, und die Huülfe 
von Frankreich, Defterreih, Spanien und Neapel anrief. Schon hat 
er im geflüchteten Großherzog Leopold II. von Tosfatta einen 
Grilgenofien ‚gefunden! Auch dieſen, den Defterreicher, trieb 

ein republikaniſcher Schwindel feiner Untertanen fort, 


Das geiſtig undupolitifch ſchwer gedruͤcktte Volk von N er 
apel und Sieilien, Tängf unruhig, griff die Bewegungen 


— 


bes: Kirchenſtaats mit Fewereifer auf. Bald zwingen Auf⸗ 
ſtände den König FerbinandIk, den verhaßten Polizeiminiſter 
del Carretto außer Landes zu entfernen (26. Febr. 1848) und 
Bürgerbewaffnung und beffere Eonftitution, die: auch 10: Febr: 
1848 erfchien, zugugeftehen. Schon. vorher (1847) Hatte der » 
Aufftand in: Calabtien und befonders in Sicilien begonnen; ' 
Am 6. Jan. 1848 in Meffina, am 11, in Palermo. Nament⸗ 
lich wurde bald: um legtere Stadt "blutig gekämpft. und:'die 
Köntglichen Truppen mußten fie endlich. verlaffen. Cine. pros 
viforiihe Regierung, Fürft Ruggiero Settimo, ſetzie ſich felbit 
an. Anfangs verlangten. die Sicilianer blos ein abgefonder: 
tes Parlament, ven Sohn des Königs als Regenten, und bie 

“ &onftitufion von 1812, bald werwarf man (und England. mag 
damals eingeflüftert Haben ) alle Zugeitändniffe des Königs, 
fagte ſich Bun m ven ähm und den Bourbons und trugen, 
211..Suli: 1 wie wohl. ohne Erfolg, einem fardinifchen Prin⸗ 
zen ihre Krone an. Der durch England zeither vermittelte 
Waffenſtillſtand fcheint aber, April 1849 nur zu. neuem Kriege 

zu führen und auch hier commanbdirt ein PoleMieroflaweti die 
Kämpfer für die Unabhaͤngigkeit. Er TE — —— 


In Sardinien, Savoien, Piemont, und Gemua 
fehlte e8 auch nicht an Hoffnungen auf Italiens Unabhängig- 
feit und Ginheit, und vielleicht feiner — unter dem 
einheimifchen und ehrgeizigen Karl Albrecht felbft. Den Wün- 
fchen feines Volks opferte er die Jeſuiten, verſprach Cultus— 
freiheit für Waldenfer und Proteftanten und-gab ſchon am 8. 
Febr. 1848 eine freifinnige und volfsthümliche Eonftitution. 
Er träumte: fih das Schwert Italiens (Ta spada d'ltalia) 
als er fich von ven Lombarben und Venetianern gegen. Defterreich zu 
Hülfe gerufen fah, zog aber nach einigen Erfolgen endlich fo den 
Kürzeren, daß er eikigft in fein Land zurückkehren und Waffenkill- 
fand fchließen mußte, um Yorerft auch in feinen Staaten Ruhe 
herzuftellen ( Minifterium Gioberti) und dann den Krieg’ wieder 
-anzufangen, welches am 20. März 1849 aber fo unglüdlich ge: 
fhah, daß er fchon am 28. bei Novara vom Held Radetzky 
und einem Helvenheere, wie die neueſte Geſchichte Fein gleiches 
ſah, entſchieden gefchlagen wurde. Er danfte fofort ab und 
fein ältefter Sohn der neue König Victor Emanuel ſchloß 26. 
einen Waffenftillfiand, der ihm zum Theil fein eigenes’ Land 
gegen eine Umflurzpartei fichern foll. er 


Im Lombardifh-Benetianifhen Königreide 
war man längft mit der fremden Herrfchaft unzufrieden, bie 
in Wahrheit zwar nicht despotiich, (die Eurfe und Papiere 
ſtanden gut!) aber: jopffleif,; mit ſchwerer Mauth, Genfur und 
geheimer Polizei und als antinationell doppelt ‚verhaßt war. 


. 
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Mühler, Agitatoren beſonders unter den Literaten fehlten nicht: 
Bald waren das Lotto, bald das Tabafömonopol, bald die Ca⸗ 
labreferhüte Urfahe von Krawallen (San. 1848). Im Febr 
ruar verfündeten die Behörden ſchon das Standrecht, als eben 
bie franzöfifche Revolution, die Franfreih in eine Republik 
umfchuf, den zündenden Funken in den aufgehänften Brands 
floff warf. Vielleicht wäre es doch ‚nicht zum Außerften ger 
fommen, wenn, man die im März in! Wien erfitittenen Er 
rungenfchaften und Beriprechungen noch —— 
land: und Venedig proclamirt hätte. Am 18. März begann in 
Mailand ver Barrikadenkampf, und der 82jährige Marſchall Ras 
detzky mußte endlich die Stadt und nach neuen Kämpfen — 
verhältnigmäßig wenige Soldaten gegen ein ganzes Volk! — 
bie Provinz räumen. Schon am 28. März erhob ſich das ganze 
Land, fchaffte alles. öfterreihifche ab, vertrieb die: Jefuiten 
und rief. Karl Albrecht, dem man die Krone antrug, zu Hülfe 
Venedig ging mehr durch die Furchtſamkeit und Indolenz 
eines Palffy und. Zihy ( 22. März) als duch Kampf für 
Defterreich: verloren „und, prockamirte 27. März die Nepublif, 
wo fich ein Manin, Tommafeo, —* ‚an die. dietatorifche 
drüdende Spize ftellten und Freiſchärler aus faſt ganz Italien 
zu Hülfe famen. Der Aufftand verbreitete ſich bald na 
MWaälfchtirol und bis Dalmatien, felbft Trieft wurde vom Ma 
Rey an von einer ſardiniſch⸗ neapolitaniſchen Flotte unter Albint 
ofirt. R 


Bald aber (Juniund Juli 1848) dringt Held Radetzky ver- 
flärkt wieder vor; erfiht Sieg auf Sieg gegen Sardinien 
und Lombarden ( befonders der Helventag 24:Iul non Cu—⸗ 
ſtozza bei, Minderzahl feiner Truppen, fchwieriafter Stellung 
und furchtbarer Hibe, gab ihm nachher den Herzogstitel ) und am 
5. Auguft ift Mailand-wieder gewonnen ; das fliehende „Schwert 
Italiens“ eilt mit erbetenem Waffenſtillſtand heim. Nur vie 
Stadt Venedig — das offene Land war wieder öfterreihifch — 
wird noch zu Lande eingefchloffen. Im 3.1849 ſchlug 20. März 
Karl Albert von neuem- los, wurde aber in einem viertägigen 
Feldzug 24: März bet Novara fo entfchieden gefchlagen, 
daß er zw Gunften feines Sohnes Victor Emanuel Il; 
abdankt und diefer eiligſt einen Frieden fuchen muß. Genuas 
eigenmächtige Republifanifirung vereitelte General Marmora 
7. April 1819, Sen ent ——— 


—In Frankreich Hatte fih durch Handel und: Luxus nach 
und nach ‚ein ungeheurer befiglojer Hand- und Gewerbsar- 
beiterftand (alfo PBroletarier)! gebildet, der dur Neid, Mangel, - 
wahre und. faljche Freunde, durch Schriften und Wuhlereien 
mit feiner Lage höchſt unzufrieben befonders gegen den beſitzen⸗ 


\ 
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den Bürgerſtand (bourgeoisie) noch mehr aufgeregt wurde. 
Man unterſchied als völlig durchgebildete Syſteme Sorialis- 
mus (Idee der Gleichheit durch die Arbeit) und Kommunismus 
(Idee der Gleichheit durch Aufgebung des Gigenthums, das 
man fogar mit Diebftahl gleichbedeutend erflärte); der Wunſch 
der Gleichheit ging von unten’ auf; der Reiche oder das Ca— 
pital war ihrnatürlichen Feind. Von oben her ſchwere Corrup⸗ 
tion in den: hoͤhern Regionen, und ein nach und nach immer 
lauterer Unmuth ‘mit ‚der Regierung des Bürgerfönigs und 
einer Dynaftie, die 1830 hochbelobt in Blut und Pulverbampf 
an den Plat ver Bourbons geftellt worden war. Lubwig 
Philippsdes Königs Scheinconftitutionalismus, (er, unverants 
wortlich, regierte oft hinter dem Rüden feiner verantwortlichen 
Minifter) Selbflbereicperungsfuct, egoiftifche Familienpolitik 
liegen bald manches wirklich Gute feiner Regierung vergeſſen. 
Viele wollten Lieber gar'feinen als folchen König, und nod) 
gab es Napoleoniven und Bourbons! Den Kammern fehlte die 
Energie, fie waren nach einem zu hohen Wahlcenfus gewählt, 
um ganz populär au fein. Die Oppofltion, in den Kammern bes 
fiegt, wendete fih an das Chrgefühl der Nation. Endlich 
ſchrie Alles, was nicht im Interefie des Hofes war, nah R e- 
form.. Das ‚Stichwort war gefunden, 


Reformbanquets in Menge im J. 1848; an denen in Pa- 
ris auch Deputirte der Kammern Theil nahmen, weil fie durch 
ihre Volksmaͤßigkeit die. ganze Nation anfprachen, während ber 
König in ihnen nur feindfelige oder blinde Leidenfchaft jah, 
und das am. 22. Febr. in Paris angefagte endlich verbot. Da 
wurde ‚der. Pariſer unruhig, durch herbeigezogene Truppen 
erbittert, fang die Marfeillaife und warf dem doctrinären und 
allem eigentlichen Volfsleben wenig günftigen Minifter Guizot 
die Fenfter ein. Schon fam es hier und da zum Kampf, 
man feste die Mintfter in Anklage, Ehre und Intereſſe vorn 
Franfreih, Freiheit und Recht der Bürger verrathen, eine 
fyflematifche Corruption und den Ruin der. Staatzfinanzen 
herbeigeführt zu Haben. Ernfthafter wurde es am 23. Febr. 
je mehr der Enthufiasmus des Volfes, dem fich ſchon die National: 
garbezuneigte, und die Truppenzahl der Regierung wuchs. — Eine 
unglüdliche Salve der. Bertheidiger von Guizots Hotel des Aus- 
wärtigen ‚ohne Warnung und Trommelwirbel auf eine Schaar 
Neugieriger machte das Volk wüthend; alles fchreit Verrath 
und nah. Waffen; jest Sturmläuten, Generalmarjch, bald 
Barrifaden und Kampf durch den engften Theil der ungeheus 
ren Stadt. Das Militair ficht * brav aber hungernd, 
burftend, unmuthig über feine Polizeirolle, begann am Abend 
ſchon Hier und. da mit Nationalgarde und Bloufe zu fraternis 
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ven und feine Maffen abzugeben. Was halfen num die ndge- 
heuren Forts und Caftelle rund um Paris? | 
Umſonſt will endlich der König zwar neue aber eben ſo 
gefügige Minifter, Thiers, Odilon Barrot u. A.; aber ſchon 
iſts zu Spät (das zentnerſchwere Wort der neueſten Zeit!) für 
feine Goncefiionen. Neue Minifterproclamationen werben zer- 
rifien: Bald erfährt der König, daß er auf feine legte Stüße, 
das Militair nicht mehr. rechnen Tann. Am 24. Febr. dankt 
er zu Gunften- feines Enfels des Grafen. von Paris unter 
Regentichaft der Herzogin von Orleans ab und flieht mit 
der Königin über Neuilly, Berfailles ‚-Treport, nach London. 
Nun werben die Tuilerien erftürmt,, zum Theil verwüſtet, der 
Shronfefiel feierlichft verbrannt. .-Das Volk fodert ‚Anklage 
ber Minifter, Auflöfung der Kammern, Befreiung der Prefle, 
Gleichheit und Freiheit, Abichaffung- des Adels, der Skla- 
verei. Umſonſt erfeheint ‘die Herzogin von Orleans die eble 
deutſche Fürſtin aus Mecklenburg) mit dem Grafen von; Paris 
vor der Kammer; zu ſpät — file dringt. nicht durch, und- reifet 
mit ihren Kindern nach Deutichland. en tn 
Eine Republif mit einer N eines 
Dupont de L'Eure, Lamartine, Arago, bed Communiften Ledru 
Rollin u. A. fommt . unter wüthendem Lärm des Volks und 
der Deputirten zuftande,. die zweite Kammer wird aufgelöfet, 
bie Nationalgarde reorgahifirt, "Freiheit, Gleichheit und Brũder⸗ 
thum auf die dreifarbige Fahne — Todesſtrafe ab⸗ 
eſchafft und ‚die Exiſtenz des Arbeiters durch Nationalwerk—⸗ 
Ratten gefichert (?). Landarmee und Flotte erflätten fi für 
die Republik, die meiften Mächte Europas erfannten fie an.” 
Die Republif war alfo wieder da, aber neben ihr wehte bie 
rothe Fahne des communiftifchen. Proletariats , auf. ber, Raub 
und Plünderung fland, vor welcher: Gigentfum jo, guf ‚wie 
Diebftahl. fchien. Kein Wunder, wenn die Nationalwerffäiten 
nur Fütterungsanftalten wurden und der: Arbeit und des Ber: 
dienſtes immer weniger, fein Wunder wenn, .die Führer ber 
Communiften bald weiter. gingen. - 7 


Am 4. Mai 1848 wurde bie durch directe Wahlen berufene 
Nationalverfammlung eröffnet und eine proviforifche Cxecutiv⸗ 
geweh. tamartine an der Spike, einannt. Aber ſchon am 
15. Mai, wo es angeblich einer Demonflration für die Polen 
und der Erlangung des Petitionsrechts galt) und noch viel länget, 
Manvoller ‘und blutiger am 23.—26. Jüni fämpften in Paris 
die Proletarier 30 — 40000 M. ftarf, da man ihre Natio— 
—2 ſchließen und fie entwaffnen wollte, gegen bie 
” beivaffnete Macht. Ihre Anführung, ihr Plän, ihre Barrikaden, 
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ihr Muth waren vortrefflih; viele unter ihnen, entlafjene 
oder entjprungene Sträflinge, hatten freilih auch nichts zu 
hoffen als Sieg und damit Anarchie oder Tod. Ganze Häufer- 
reihen waren zu fehnellerer Communication im Innern durch— 
brochen, viele und fchredliche Graufamfeiten wurden begangen, 
Generale, felbit der Erzbifchof von Paris ermordet; die Meu- 
terer fchoßen oft mit Schießbaummwolle, Weiber goffen fieden- 
des Delaufdie Soldaten, oder ftandenmuthig fechtend mit auf den 
Barrifaden; manchem Kanoniere lief vom gräßlichen Geichüß- 
donner das Blut aus den Ohren. Die Nationalverfammlung 
erklärte fich permanent undParis in DBelagerungszuftand und 
übertrug die Bertheidigung ja die gefammte Executionsmacht dem 
Kriegsminifter Eugen Cavaignac, der mit größter Umficht 
und Tapferkeit und dennoch auch wo ed ging mit edler Scho- 
nung den Kampf en chef leitete und fiegreich beendigte. Es 
hatten enblih über 70 — 80,000 M. gefümpft, die 6 — 7000 
Todte (2000) und Berwundete zählten. Die Aufrührer verlo- 
ren noch außerdem 14000 Mann als Gefangene. So lang 
und hartnädig war noch niemals in Paris gekämpft worden. 


Am 23. Juni wurde Cavaignac der edle Sieger und große 
Republifaner unter dem Titel Confeilspräfident förmlich mit 
der Vollziehungsgewalt beauftragt. In einfacher aber feſter 
Führung fteuerte er das große Staatsihiff durch die Klippen 
innerer Unruhen und Parteien und der gewaltigen Greigniffe, 
die vom Ausland her auf Frankreich einwirkten Am 7. Sept. 
wurde das Ginfammerfyften der Nationalverfammlung ber 
fchloffen, am 20. Detbr. der Belagerungsftand von Paris auf- 
gehoben. Am 4. Nov. 1848 war bie neue Eonftitution fertig und 
am 12. feierlich angengmmen. Wer hätte es nun glauben 


follen, daß die Nation, als fie die neue Wahl eines Staats- 


chefs auf 4 Jahre, verfafjungsmäßig vorzunehmen hatte, mit 
5,434,000 Stimmen den Bürger Ludwig Napoleon Bonaparte 
( Sohn des ehemaligen Könige von Holland und vor des 
Herzogs von Neichftadt Geburt Thronerbe Napoleons; (f. ©. 


“465. 466 Attentate v. Straßburg und Boulogne ) wählen 


wärbe, 10/20. Dec. 1848, während Cavaignac nur 1,448,000 
Stimmen hatte? Freilich, Frankreich brauchte einen Dirtator 
uud dazu war Bavaignac, wie Wafhington, zu ehrlicher, zu gro- 
fer Republifaner. — 


In Deutfhland war der politifche Zuftand feit 1815 
auf die Länge mit der Meberzeugung und dem Gefühl der Nation 
in immer größeren Conflict gefommenund kaum fonnte noch 
bie öffentliche Meinung darüber duch Cenſur und Polizei zur 
rüdgehalten werben. Der Bundestag mit feinem Kampfe si 
gen die Prepfreiheit, mit feiner, Anthätigfeit oder feinem Wir 
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derſtreben wo es Erhebung und Stärfung der Nation galt, 
hatte fihin 82 Jahren vollftändig über- und abgelebt. Auch inven 
einzelnen deutſchen Staaten waren die Zuſtände immer unbalt- 
barer geworben, Manche ließen fih vom alten Zopf des Polizei- 
flaats, der Bureaufratie, der Militairherrfchaft und ähnlichen 
Gebrechen, auch durch ihre Stände, felbit durch ihre BVolfe- 
vertreter nicht abbringen. Dabei hatte ſich und lange vor der 
ſchweren Noth und Theuerung von 1845—46 auch eine immer 
größere Verarmung und damit ein drohender Proletarterftand 
gebildet, der allen geheimen Wühlereiert ( gegen die Befigen- 
den) durch Wort und Schrift nur zu begierig laufchte, und 
felbt der ſonſt Handfefte Befik ging nur zu häufig in bloße 
Greditpapiere über. Dazu fam auch immer größerer ſittlicher 
und religiöfer Zerfall. ek 


Schon vor der Parffer Kataftrophe beriethen (Det. 1847, 
ea) beutfche Männer, wie man mehr Einheit und 
emeinfamfeit in die Vertretung und Leitung deutfcher Na- 
tionalangelegenheiten bringen Fönne, undam 5. 12. Febr. 1848 
fprach Baffermann zuerft in der Badiſchen Kammer von einem 
Nationalparlamente: Deutfchlands. - Bald: famen die Nachrich⸗ 
ten von Paris. Der erfchrodene Bımbestag wandte fich 1. Maͤrz 
and deutſche Volk, tren zu feinen Fürften zw ſtehn, begehrte 
Notabeln ver Nation als Bertrauensmänner zur. Entwerfung ei⸗ 
ner neuen Berfaffung, bie’ dann, vom Bundestag gebilligt, der 
Nationalverfammlung vorzulegen'wäre, welche zufammentreten 
werde, um zwifchen ven Regiernngen und dem Bolfe 
das Verfaffungswerf zu Stande zu bringen. Auch 
ſprach er bald (8. Mai) nach Badens und Württembergs Bor 
gange Freiheit ver Preffe doch unter Garantien aus, wie er auf 
die früher fo verpönten Farben Schwarz, Roth und Gold annahm. 
Drei Tage früher hatten ſchon zu — Vertreter aus 
verſchledenen deutſchen Kammern zu einer Berfamminng. nah 
Frankfurt a. M. eingeladen, und ſchon 31. März begann rin 
fügenanntes Vorparlament ( von c. 500 ) dafelbft feine Ber- 
fammlungen in der Paulskirche. Schon hier machte fich eine 
republifanifche Partei bemerflich. Narr ey 


Gleichzeitig foderte der Bundestag die deutfchen Regierungen 
(mit Einfchlußder Länder von Schleswig-Holftein, Oft- und Weſt⸗ 
preußen und preuſſ. Polen) zu Wahlen von Nationalvertretern 
auf, und das Vorparlament, das ſich am 3. April wieder auf: 
löfete, ließ nur einen Aueſchuß von SO Mitgliedern zuräd, die 
mit dem Bundestag, (der fich ſchon purificirte und die Ausnahme 
geſetze aufhob) und defien (17) Bertrauensmännern die Natie- 
nalverfammlung vermitteln und befchleunigen' follten. * 


* 
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Dieſer Ausſchuß begann feine Sitzungen 4. April; "und 
auf feinen Betrieb ſprach der Bundestag dem Aufbruch des 
10. Bundesarmeekorps gegen Dänemark (wegen Schleswig, 
ſ. S. 488) aus, fo wie der Ausfchuß dem Antrag auf Er— 
bauung einer deutfchen Flotte ftellte, wozu Bald viele frei- 
willige Spenden, deſto faumfeliger aber bie Matricular- 
beiträge einliefen. | ! 

Am 18. Mai 1848 eröffnete fich endlich die verfaffung- 
gebende Nationalverfammlung zu Frankfurt a/M. 
(von 600 zu wählenden ohngefähr 542) ; Heinrich von Gagern, 
der durch und durch deutfche Mann, wurde ihr (Ir) Präfi- 
dent. „Wir ſollen fchaffen eine Berfaffung für Deutfchland. 
Der Beruf und die Vollmacht zu diefer Schaffung liegt in 
der Souveränität der Nation.” Schon am 27. Mat wurde 
ausgefprochen, „daß alle mit dem zu gründenden neuen Ver—⸗ 
fafjungswerfe im Widerſpruch Redenden Beflimmungen ber 
Ginzelverfaffungen ungültig feien.‘ 

Sehr zeitig ſchied fich die zur Mehrzahl aus fludirten, ge- 
Iehrten Männern, Profefforen, Sachmwaltern, Literaten zujam- 
mengeſetzte Berfammlung in wenigitens 5 Fractionen von einer 
aͤußerſten Linken, bie unverholen für eine Republik war, durch 
2 Gentra hindurch bis zur äußerften monarchifch-confervativen 
theilweis auch ultramontanen Rechten. So viel ftand bei der 
entfchiedenen Mehrzahl feft, daß Deutfchland aus.einem Staaten 
bund, alfo einem: blos völferrechtlihen Verein unabhängiger 
Staaten ein Bundesſtaat werben müſſe, der einen Gefammt- 
willen an der Spibe hat, dem ſich die einzelnen Staaten für 
den Gefammtzwed zu unterwerfen haben. Auch erfannten gar 
Manihe, daß in der gemeinfamen und entfchlofjienen Politik, 
das deutſche Bolf nicht zu feiner wahren Einheit kommen zu 
lafien, das traurige Geheimniß des bisherigen europäifchen 
Friedens liege. | 


Um nun ber beabfichtigten Einheit Deutfchlands eine pro— 
viſoriſche Spike und executive Oberleitung 8 geben, wurde 
durch einen „Tühnen Griff“ 29. Juni mit 486 Stimmen ein 
Reichöverwefer in der Berfon des gewiß Höchft populären und 
wahrhaft veutfchgefinnten öfterreichifchen Erzherzogs Johann 
erforen, dem ein verantwortliches Reichsminiſterium an die 
Seite geſetzt wurde, und welcher auch amı?2. Juli fein Amt in 
Frankfurt antrat. Der alte Bundestag Töste fih nun natft- 
lich völlig auf. Der Reichsverweſer hatte durch feine Reichs- 
minifter in allem, was Sicherheit und Wohlfahrt, bewaffnete 
Macht, völferrechtliche und politifche Verhältnifie des Bundes⸗ 
ſtaats betraf, die Erecutive für das,’ was die Nationalver- 
ſammlung beſchloß. 8 PN, In ss 2293 
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Aber für die demokratiſch- republifaniichen: Erwartungen 
gar Vieler, welche die Bolfsfouverainität ganz anders aus- 
beuten wollten, fchienen folche Einrichtungen ganz unpaflenb. 
Demokratische Vereine thaten fich überall auf und tagten auch 
in Frankfurt felbit. Gin Heder und Genofjen mit. vielen 
Freifchärlern brachen von der Schweiz aus in das Badiſche 
ein und proclamirten die Republif, und wenn fie; auch iwieber 
durchTruppen vertrieben wurden, fiel doch 20. April General Fried⸗ 
rich von Gagern durch ihre Kugeln. Einem Struve Foftete ein ſpaͤ⸗ 
terer Einfall (21— 25. Septbr.) feine Freiheit! Wie viele Heine 
Fürften und Edelleute mußten ihren oft gewaltfam auftreten- 
den Unterthanen harte Goncefjionen machen. In den meiften 
Rheinftädten gab es Unruhen, foin Freiburg, Mannheim, Mainz 
(19. Mai); bald auch im übrigen Deutfchland. Eine der 
blutigften in Frankfurt felbit; als der bisher gegen Dänemarf 
wegen Schleswig glüdlih geführte Krieg durch einen für 
Deutihland fo wenig ehrenvollen Waffenttillitand zu Malms 
beendigt werben follte und biefer von ber Majorität ber 
Frankfurter Verfammlung (16. Septbr.) anerkannt wurde. 
Nach einer Volfsverfammlung auf der Pfingftweide 17. Sept, 
“ fam es in der Stadt felbft am 18. Sept. zu einem heftigen 
Kampfe zwifchen der aufgeregten Menge (meift Fremde) und 
dem Militair, welches endlich Eieger blieb, während nicht 
im. Kampf fondern auf einem Nitte vor der Stadt Fürft Lich- 
nowsfy und v. Auerswald grauenvoll ermorbet wurden. Doch 
auch diesmal wurde noch die rothe Republif, oder die com- 
muniftifhe Anarchie verhütet, Franffurt aber in Belngerungs- 
ftand (bis 21. Det.) geftellt. | 


Menn man nur im Sommer 1818 noch, wo das Elfen 
heiß war, die Verfaſſung hätte fchmieden fönnen! Aber da 
ab es Reden, Anträge, Interpellationen, zeitraubende Ab⸗ 
mungen (wie viele, viele Millionen Worte, nur um ſich 
hörenzu laffen! oder weil eine Fraction ber Linken es entweder 
nicht zum. Ende oder am liebiten zu. einer Republif fommen 
laffen wollte). Als nun ein Verfaffungsentwurf 27. Det. blosbas 
bisher beim Bund gewefene Defterreih zum Bunbesflaat zu⸗ 
laſſen wollte, während das andere (3. B. Ungarn, Galizien, 
Groatien, Lombardei u.f.w.) mit feinem Kaifer blos in einer 
Perfonalunion verbleiben follte, als eine Partei hierauf ein 
abmwechjelndes Directorium von Fürften, ein Staaten und ı 
Bolfshaus und durch geheime und directe Wahl gewäl 
andere aber einen Erbfaifer freilid nur mit ſuspe 
Deto und zwarin ber Perfon des Königs von Preußen wolltem, 
ald Grundrechte des deutſchen Volkes beichloffen —— 


denen bie meiſten Regierungen ber einzelnen Staaten 
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rigfeiten entgegen feßten. Als die BVerhältniffe mit Däne- 
marf, hinter welchem Rußland drohte, umfchlugen, als bei Ruß— 
lands Borfchreiten in Siebenbürgen, Moldau und Walachei 
Napoleons Wort wieder in Erinnerung Fam, daß in 50 Jahren 
Europa republifanifch oder koſakiſch fein werde, Furz als die 
Sache immer bevenklicher wurde: wählten endlich 290 Abge— 
orbnete, während 248 ſich des Stimmens enthielten, in Franf« 
furt Sriedrih Wilhelm IV. von Preuffen 28: März 
1849 zum Grbfaifer der Deutfchen. Aber ohne Einftimmung 
der deutſchen Fürften (und Defterreichs Kaifer und die vier 
Könige weigerten fih!) erflärte er nicht annehmen zu Fönnen. 
Was nun? — Defto glüdlicher ließ fich der ernenerte Reichs— 
frieg feit April gegen Dänemark an, als in Edernförde einige 
daͤniſche Kriegsfchiffe den Strandbatterien des feften Landes 
‚ erlagen 5 April; die Düppeler Schanzen (die Alfen deden) er: 
flürmt wurden (13. April) und der Einzug in Jütland durch 
die Koldinger Schlacht 28. April fiegreich eröffnet wurde. 


Sehen wir noch zum Schluffe die Berhältniffe und Ver— 
änderungen biefes Jahres wenigftens in den 2 großen deutſch— 
europäifhen Staaten, da eine Darftellung der Uebrigen hier 
nicht am Plate wäre. | 

Die große Defterreihifhe Monarchie, aus ganz 
verjchiedenen Nationalitäten und Ländern beftehend, war feit- 
ber nur durch die gewaltigen Klammern des Abfolutismus. 
(Bolizeiftaat, und Unterbrüdung der Preſſe, Burenüufratie und 
Sefuitlsmus, Papiergeld u. f. w.) zufammengehalten. . Stants- 
kanzler Fürft Metternich war von. dem Nutzen ja der Noth— 
wendigfeit dieſer Regierungsweife für eine fo bunt zufammen- 
geſetzte Monarchie, vollfommen überzeugt, und jede liberale 
Neuerung des Auslandes befonders Pius IX. Neformen, mach— 
ten ihm Sorge. Die Unterthanen der Monarchie hatten es 
lange nicht anders gewußt, oder fich mit materiellem Wohl, 
fand begnügt. Doch giengen dem großen Sturme Vorboten 
genug voraus, befonders in Galizien (Krafau, der lebte Schein 
und Reft eines freien Polens, fiel 1846 an Defterreich), Ungarn, 
der Sprachen und der Robotftreit u. f. w. Auch in der 
Lombardei ſpukte es ſchon lange, 


Die Ereigniſſe von Paris, das muthige Auftreten im weft: 
lichen Deutfchland öffneten endlich auch den Wienern den lange 
verfchlofienen Mund. Am 9. März 1848 verlangte in Wien 
eine Petition von den eben verfammelten niederöfterreichifchen 
Ständen Veröffentlihung und Eontrolle des Staatshaushalts, 
volfövertretende Stände mit Steuerbewilligungsrecht, Antheil 
an der Gefepgebung, Preffreiheit, Deffentlichfeit der Nechts- 
pflege u. f. w.; am 12, M. eine Adreſſe der Bürger und Str’ 
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deuten, Meder Lehr» und Lernfreibeit, Gleichſtellung der Gon- 
feflionen, gemeinfames öfterreihiiches Parlament, Anſchluß an 
Deutſchland und Bertretung bei deſſen Nationalverfammlung. 


Gin Aufitand am 18. März, an befien Spike ich beion- 
ders die Studenten Wiens ftellten, und bei welchem ſchon Blut 
hof, erzwang die Abdaufung Metternichs; Kaijer Ferdinand, 
troß ber ihm abrathenden Gamarilla gewährte am 14, au 
alles fonft noch verlangte, felb eine NRationalgarbe. Böh: 
men und Ungarn begehrten und erhielten ähnliches zuge 
fagt, die legteren auch ein felbiiftäudiges Minifterium. um 
—— erſchien eine offene Darlegung der Finanzen; einem 
ſchlechten Preßgeſetze — von der Studentenaula verbramt — 
folgte ein befieres; am 26, April wurde ſchon eine neue Bet⸗ 
fun mit 2 Kammern (auf den Grund des Füberstivflants) 
publisirt, am 8, Mai die Sefuiten und ihr Nebenerben aufs 
gehoben und fortgefchiet. — 


Als mau aber das Wiener Ceutralcomite, einen politiſchen 
Ausihuß der afabemijchen Legion und Nationalgarde aufheben 
wollte, trat 15. Mai dagegen fomwie gegen die zu ariſtokratiſche 
Ite Kammer eine Sturmpetition der N. Garde, afademifchen 
Legion und der Arheiter auf, den Kaiſer über er Are 
Umgebungen aufzuklären, anderes Verfoffungs + und Wahlgeſetz 
und Entlaffung des Hoffriegsraths zu verlangen, Alles wurbe 
ugeflanden. 


Am 17. Mai jedoch entfloh der Kaiſer plößlich mit feiner | 
Familie nach Inobruck, von wo man nun 26. Mat als erfte 
Bedingung der Rückkehr die Aufhebung der afademifchen 2er 
on foderte. Darüber neuer Tumnlt und Auflauf mit vielen 
Faden. Die Minifter mußten nachgeben, das Militär zu— 
rüdziehben und Eine Kammer verwilligen. Ein Sicherheits- 
ausfchuß tritt als permanent auf. In Prag, wo Slaven bald 
den Deutfchen ihre Ueberzahl fühlen ließen und gleichfalls, 
wie faft überall, fihb Studenten an die Spige ftellten, 
wurde bie Stadt von Fürft Windifchgrip 32. u. 18. Juni von 
Hradſchin aus bombarbirt und nach blutigem Kampfe die Ruhe 
mit Gewalt äußerlich hergeftellt. Bedenkt man aber, wie damals 
die Lombardei und Venedig verloren, die Ungarn in unzunerläffiger 
Stellung, und bald im Kriege mit Oeſterreich waren, wie Han-: 
del und. Gewerbe lagen, der aufgewühlte- Proletarier. immer 
begehrlicher auftrat, der Credit immer ſchlachter und bes baare 
Geld, ob es gleich nicht mehr ins Ausland. burfte, immer, ſeltuer 
wurde, wie ih die Mationen des Mangrdrie immer frinbfelir 
ger —I ja ſchien eq, als wolle eben alles aus⸗ 
einander, A Ip ST a A — 
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Am 3 Inli wurde vom Erzherzog Johann 2* laiſer⸗ 
lichen Neffen als Stellverireter ernannt) die — 
in ‚Wien eroffnet. Aber man verſiand ſich ſprachlich kaum und 
politiſch noch weniger, Die Ungarn ſtrebten immer mehr nad) 
voͤlliger Selbſtſtaͤndigkeit und gingen ſchon im September zu einer 
proviſoriſchen Regierung oder richtiger zu einer Dietatur unter 
Kofi ber, (gegen welchen Defterreich zur den Wamms: von 
Eroatien, den. tächtigen Jellachich zu —** hatte) * —* 
ten immer mehr. auch in: Wien: die auf 

war: ber Kaiſer 12. Aug. — ———— Re de % ſch —— * 
7. Dct.: floh..er nach Simuß in ahenalse es 

vor in Wien gu einem noch sieh biuligeren und in 
Anffinnde.. fam, · Man tobte;;m. M. auch gegen; bie. * 
Aũa mb gegen bie» Unverantwortlichkeit . der Bieiſter ) 
Militär gegen ‚die, Ungarn beſtimmt und von dieſen be⸗ 
Rochen und verführt verbinde ich mit den Ptoletariern 
Selbfk im St. Stephan fliegt 8*8 dasgeughans wird erſtürmt, 
dei wackre Kriegominiſter Graf Latour wird Ren Gwie 
vorher dem nach Peſh gefaubten Graf Lamberg ZU, Sept. ge⸗ 
fihchen) atıfgchäm tn und: ** als deiche ſchaͤndlich 2453 
bie alademiſche wird, der Aufſtandemittelpunkt; bie 
treuen Truppen ziehen — in die :Worftäbte. Der lingft, in 
Parteien zerfallene Reichet og it kaum mehr velzänfig, und 
in der Wewalt dei des Aufſtands wie konnte er noch Länger 
Bas freie ronſtikutionelle Drpar zwiſchen Regierung und on. 

ſein es war ein Bee — LEDs 


"Da wurde 10.9 ms fi; a, nr it 
und. — re m En jet 
ejcho wehrte fi lange, 
und 1. Nov. durch MA aa! gi, [ nn Be 
es in der Kaiferburg) genommen. Seht Mi ber Belage⸗ 
Fey zuftand erflätt, und vie Inſurrection enwaffnehi'nmcher 
Robert Blum; ein Mbgenruneterim Frankfurt, der aber nebſt 
ren ik Wien Beim Anfkkdnd' mit Wort und That en 
9. Nov. ſtandrechtlich erſchofſen? dann wurde gegen bie Ung 
auf deren Kriegshülfe die Juſurgenten immer vergebl 
yo; gezogen, am bereit Spitze ein —* oh eim — 
ator, mid mehrete polniſche Generale Demb inski 
mW als gute Heerführer'fehen. Ser Brdeg dapıte, fi 
und nach bis Siebenbuͤrgen aus unv vie Bewohner von Her⸗ 
mannftabt und’ Krouftadt ſahen ſich fogas, —— ein tuſ⸗ 
Armee es Corbo aus ver Walachet zu ihrer Hülfe herbei zu hf 
(1, Febr. 1849), weiches dennoch ihren Fall nicht men 4 
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worden, wo er 22. Nov. feine Sitzungen twieber aufnahm Aber 
am 22. December legte Katfer Ferdinand I. der Gutmüthige, 
die Krone zu Gunften feines 18jährigen Neffen Franz —— 
(Sohn des Erzh. Franz Karl) nieder. Die Ungarn erkannten 
ihm nicht als ihren König an. An dem großen deutſchen Anz= 
gelegenheiten,, wie fiein Frankfurt verhandelt: wurden, erklärte 
das f, Minifterium Stadion zu Olmüg ſich erft nach der inneren 
Beruhigung der eigenen Monarchie (?) vollitändig betheiligen 
zu fönnen, ſich aber Feinesfalls: von Deutſchland ausfchließen 
2 laffen. Der Reichstag zu Kremſier deſſen bald fertiger 
erfaffungsentwurf. nicht gefallen mochte, wurde 7. März 1849 
plöglih und faft militärisch aufgelöfet und dagegen der Ge— 
ſammtmonarchie vom Kaifer eine Neichsverfafjung v. 4. März 
octroyirt, die im Ganzen liberal (ob aber practiſch durchführ⸗ 
bar?) 1 Jahr früher wahrfcheinlich mit Jubel aufgenommen 
worden wäre. Der Ktieg mit den Ungarn, fo glücklich und fchnell 
er anfangs von flatten ging, zog ſich aber unter Windiſch- 
gräß fo lange hinaus, bis die Friegerifche Nation, bie er be= 
fämpfte, von Kofjuth ſchlau geleitet, von.den Polen Ben, 
Dembinsti u. A. Flug angeführt, wieder neue und wie es 
fgeint, weit überlegene Kräfte befam. Schon iſt Siebenbür« 
gen, ſchon Perth wieder verloren! (April 1849: 


Damit den Borgängen von Paris im Königreihe Preufz 
fen viele neue Hoffnungen auf. verbefferte Zuftände und vor 
allem auf Erfüllung jener -Verfaffungs- Berheifjung Fr. W 
heims III. vom 22. Mai 1815 entjtehen würden, war voraus 
zu fehen; aber die Preffe der Literaten, die MWühlerei der Agi- 
fatoren war hier um fo thätiger, als fie an manchen politifchen, 
religiöfen, induftriellen, finanziellen Mängeln um fo mehr An= 
haltspunfte fand. 


Endlich hatte Friedrich Wilhelm IV. (f. ©. 469) troß 
mancher faft romantifchen Anhänglichfeit an. das Alte aber 
mit, wie wir glauben, frommer Heberzeugung nicht nur Ben 
religiöfe Toleranz , eintreten fondern ‚fogar 8. Febr. 1847 
die, Reihsftände zu einem vereinigten Landtag „ jeiemmenFeTEn 
laſſen. Diefer' tagte nun. vom: ‚11: April. — 22. Juni 1847, 
ohne freilich den Hoffuungem der. viel; mehr. Begehrenden zu 
entſprechen. Ansfchüffe „der Provinzialftände, wurden, noch 
8, Dec. 1847 berufen,und traten 18, Jan. ——— F 
aber man war noch gar nicht weit gekommen, als die Pariſer 
Nachrichten fogleich zu ganz anderen: Foderungen ermuthigte 
. B. volle Amneftie der politiſchen Gefangenen, unbeding 
Üreßfreiheit ‚freies Verſammlungsrecht, fchleunige Berufung 
des Landtags. Baft_ jede Poft brachte rg von Be: 
wegungen in Rheinprenffen. Schon am 6, März ſprach dr 








König bie früher verfagte 4.jaͤhrige Periodicitaͤt des Landtags. 
aus und am 14.März erfolgte die, Berufung eines :2ten 
vereinigten Landtags auf den 27. April 1848. 


Aber an diefem 14. März und ſchon Tags zuvor waren auch 
in Berlin in Folge vorausgegangener und geftörter Volksver— 
jammlungen und nicht ſchnell genug gewährter Adreffen und 
Petitionen Unruhen, Conflicte mit Polizei und Militär, bald 
Kämpfe hie und da ausgebrochen, die ſich num alle Tage ber 
denflicher vergrößerten. Schon erhoben ſich auch Barridaden. 
Am 18. März endlich (die Wiener Nachrichten waren einge- 
teoffen ) Hatte, der. König einer Depntation von. Stabtverorb- 
neten und: bald: auch durch Patent Nenderung des Minifteris 
ums, Genfurfreiheit, Berufung der Stände mit legislativer 
Gewalt auf den 2 April, Entfernung: des Militärs’ und Bür— 
gerbewaffnung Herfurochen! Allgemeine Freude, man fühlte, daß 
man bon jetzt anſ im tonftitutionellen Staate fei. | 


Alles eilte begeiftert zum Schloß, dem Könige zu danken. 
Nur noch den fofortigen Rückzug des ſich zeigenden nud bie 
Freude törenden Militärs will man erbitten, als plötzlich — man 
weiß nicht von wem und auf weflen Beranlaffung, in jedem Falle 
aber. den Wühlern allein willfommen— 2 Schife fallen, hierauf 
das Militär mit Bajonet und Säbel angreift und des Volfes Jubel 
fich in ungeheure Wuth verfehrt. Alles ftürzt fort nach Waffen, fchreit 
Betrug! Rache! Berrath!, ‚baut Barrifaden, und fo beginnt jebt 
und dauert den ganzen Tag und die ganzeNacht hindurch ein mörbe- 
rifcher Kampf. Die Häufer werden Caſtelle, die Fenfter Schieß— 
harten, die Dächer Steinfchleubern, die Pflafterfteine und Mas 
gen Barrifadenmauern ; das Zeughaus wird erobert; Bürger, 
Studenten, Soldaten weichen, dringen vor, fallen; ein Ge— 
neral wird gefangen, des Prinzen von Preußen Palais wird 
für Nationaleigenthum erklärt. Umfonfl wurde der König um 
Zurüdziehung des Militärs beſchworen det tapfere preufſiſche 
Soldat könne und dürfe nicht Kehtt um! machen. im 


‚Am 19. März früh ließ endlich der Koönig felbft bie Trup⸗ 
pen ſich zurücziehen, ſprach Amneftie aus (auch 250 eIRNOR, 
Polen verließen nun ihr Gefängniß) änderte das Min terium 
und ſprach fich 21. März offen für die deutſche Sache aus, deren 
Leitung er für die, Tage der —39 übernehmen wolle, wie 
er denn auch mit. den deutſchen Farben geſchmückt zu Pferd 
die Stabt durchzog, aber einzelne Begrüßungen „als beuffcher. 
Kaiſer“ mit Entfchiedenheit zurüdtwies. Die Leichen ber ge- 
(Orr Bürger wurden im . Friedrichshain aufs feierlich e 

eerbiget. | 


Am 2, April 1848 begann ber ie vereinigte kandiag blos 
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um das Wahlgeſetz zu berathen, mad nahm dieſes (mit iudi⸗ 
recten Wahlen, denn bireeie, (ogit das nee Minifterium Camp⸗ 
haufen, führen zur Republik) 5 April au. Er ſchloß 8 Tage 
fpaͤter. Der neue conſtituirende Landtag begann am 22. Mai, 
nachdem auch ber nach England angeblich Prinz von 
Vreuffen, ‚ale einer der Ahgeorbneten gewaͤ it, zurüdgerufen 
worben war, da der muthmapliche Thronfolger eine neue auch 
ihn bindende Vexfaſſung mot wendig mit berathen müfle, 


Der neue vorgelegte Verfaffungsentwurf Hätte zu anderer 
Zeit fürn fehr nnig gegokten. Bald zeigte ſich bei bet 
Mehrheit ver Kammer der Eutſchluß, ſich vom dem Boden bes 
Rechtes’ anf den der Mevolutton zu verſetzen und deren Auer⸗ 
kennung zw ergioingen- Darüber verwarf bie entſchiedene 
Majsrität den ganzen Entwurf. Ueberhaupt wurden bie A 
trage der Linken immer antimonarchiſchet, die Miniſterwechſel 
immer häufiger, öffentliche Unruhen in der allzugroßen Stabt 
„. B. 9. Jun. u. 16. Oct. immer zahlreicher und he 
Nebenbei war mit den Polen ein offener Kampf (Avril, 
Mai bei Pleſchen, Schroda, Kiond, Wreſchen) ausgebrochen, 
(Eine Demarcationglinie 26. April teilte eine rein polniſhe 
Hälfte der Provinz Pofen von einer mehr beuffchen ab, t 
mit der übrigen Monarchie zum dentfchen Bundesſtaate Freie.) 
Anferdem nahm Preußen auch am Kampfe für Schleswig ss en 
Dänemark (da es nun einmal für fetbftftändig und zu in d den 
Verein gehörigzu Frankfurt erflätt worden war) mit Antheil, 
fchloß aber auch dem leidigen MWaffenftilfftand zu Malmö. 


- Endlich ſchien man faſt die Form der Monarchie ſelbſt in 
Frage: ftellen, nicht blos dem König fein von „Gottes Gnaden 
fireichen, fondern auch das Militär der Ererutivgewalt ent 
fremden zu wollen; gegen den gemäßigten Theil ber Abgeorr 
neten- organifirte ſich ein wahrer Pöbelterrorismus, man mit 
handelte ,fie thaͤtlich ja; man fuchte einmalden Saal der Kammer 
mit den Deputisten darin förmlich zu vernageln; ein jüdiſches 
Mitglied. einer Deyutation fagte (2.Nov.), gls der König 
ohne Gegenwart ber Minifter diefe nicht hören Fonnte, biefem 
geradezu „das ſei das Unglück der Könige, daß fie hie Wahr: 


— 


heit nicht Hören wollen.“ 


Da ſchuf emblih 8. Nov. der König das Miniflerium, 
Brandenburg » Manteufel, exflärte bie — Sr ng 
für. vertagt und 27. Roy. in Brandenburg mieber zu exafmen 
Weil aber die demokratiſche Partei ſich AR i N 
nenut, ſich gegen has. neue Minifterium, und das Baterlam 
in Gefahr erflärte, ließ der König den Saal und andere Auf, 
hülfsorte fehließen, und Berlin duch Wrangel in Bela * 
ſtand fehen, (12 Mov.) die yurüefGleibenden Pb m 


Hochverräther erklären, und alle Bürger ihre Waffen abliefern, 
was indeg höchſt langfam geſchah. Der paſſive Widerftand 
der Linfen, ja die ganz revolutionäre Maasregel jetzt fogar 
—— — — zu anzu⸗ 
empfehlen, ſowie die un eſchlußfaͤhige der Stände 
in Brandenburg, vermochten emblich den König, den Landtag 
5. Dec. 1848 ganz aufzulöfen und, vorbehaltlich einer Revifion 
durch eine ganz neue Derfammlung in 2 Kammern, die auf 
den 26. Febr. 1849 nad) Berlin ausgefchrieben wurbe, eine 
neue noch liberalere Landes + Verfaffung zu octroyiren. 
Aber am 27. April 1649 ift auch diefe Berfammlung aufge: 
löfet worden. 


—— ———— — 


Wir brechen kurze Ueberſicht hier ab. Was noch 
kommen wird, weiß Gott, aber — lenkt auch Gott. Vielleicht 
ſtehn wir kaum am Ende des Anfangs ber Revolntion und 
müfjfen noch durch manchen Schredenstag hindurch und über 
viele Trümmer Yinüber. Doch dann wird man große und 
bleibende Erfahrungen gemacht haben! Dann wird's befier ; 
wenn auch heute und morgen nicht; aber — wer eine 
Ewigkeit glaubt, weiß, bag ſich zn Allem Zeit 
finden mug! — 
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178. Dtto.I. Kaiſer. Römerzüge .. . | 962 u. — 
195. Roswitha (Helenav. Roſſow) — — 
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niter-Orbens . 1118—1119. 
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231, Sieiliſche Befber. Sietlien Aragonifih.| 1282, 
204. Mit PBtolemais geht Palaͤſtina 
ganz verloren. (Folgen ber 
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254.270. Raphael Sanzio und Luther geb.| 1483. 
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(1492 — 1648.) 


260. ff. Chriſto ph Colombo aus Ge- 
nna (} 1506) entdeckt Amerifa .. | 1492. 
262. Zweite Reife Eolombos . . . . | 1498. 
224. 268 fi. Kaifer Marimilianl. folgt m 
Friedrich dem IV... -» 2. . 5 11493—15919. 
268. Landfriede zu Worms. Cabot ent⸗ 
deckt New⸗foundland...11495. 96. 
266. ff. Emanuel der Große, König von] i 
" Bortugal. : Aboquerme -» . . 114951521. 
264. 266. Amerigo Vespucci. Terra America.| 1497. 
262. Dritte Reife Colombos. +» « . 11498, 


Gama 
264. 266. Cabral der Bortugiefe findet Bra⸗ 
806. 


276 fi. 


269. 


268 ff. 


806. 
231. 
246. 


272. Leipziger Disputation. Leo X 
275.282. K. * 


805. 


376, 


. Vierte Reife Colombos . 
* Iwan I. von Rußland + .. 


272. Luther verbrennt die päpflihe Bann: 
272. 
291. & 

San en — (Beyarb 
273. 


— Mi — 


Seller | Jahresıahi 
zahl. nach Chriſto. 


— nach Dfinbien (288). Batıo 


filien . . 1500. 

Das dritte Berferreich unter ben Sofl 
Sfafi.) Secte, dann Boll der 
eiths im Dftindien (490) . , 

.. Univerfität Wittenberg ——— 


Balboa entdeckt das ſtille Meer. 
Ludwig XII. von Frankreich (276) 
Franz I. von Groukreihl 4 ue⸗ 
mit Karl V. 

Karl I. Mar’s Eufel, "König von 
Spanien. . 

Martin Luiher (14831516) 
in Wittenberg gegen den Ablaß. 


1512. 
Zwingli in Ein — dann 


1515 1547. 
1516. 


(+.1331, ©. 28 

(273) Horuf und Hayradin Barba- 
rofa. Raubflaaten . . 

Luther in Augsburg. Melanchthon 
in Wittenberg (274) . 

Sultan Baber, Gründer des Groß⸗ 
mongolats in Oſtindien (307) 


1517. 
1518 fi. 
1518, 


1519. 1525. 
- 11519. 

arl V. ( Magelhaens um— 
fegelt (271) bie- Erbe 1519, Corteʒ 
erobert Merico.) . 

Soliman IL (Rhodus. Mien 
Malta. Sigeth,) Stucdholmer Blut: 
bad. Chriftian IL. (291. 


1519. F 1558. 
1520—1566. 
1520, 

1521. 







bulle . . . 
u zu Worms. Gdiet, Bart: 


— Waſa. Banernfland in 


S. 27 
Bibelüßerfehung Bilderſtur⸗ 
Bauernkrieg 


—* bei —* gefangen F 


12228. 
1688. 


Settem <<’ Sahresgayl 
/ nach Ehrifte. 


277. Clemens VIL in” Rom gefangen. 

Karl von Bonrbon. Piedertäufer, 1927 

255. 326. Albrecht Dürer + zu Nürnberg. 11528. 
278. Reichstag zu Speier. (Wiens Be 
lagerung dur die Türken ©. 805) 

Broteffanten. . . 1529, 

— Reichstag * Angeburg- € onfe ſ⸗ 


ſion. Johanniter in Malta (278). 1930. 
279. Sch malkaldiſcher Bund. Ale— 
xander Medici, Herzog von Florenz 
(S. 30: 1531. 
287 ff. Heinrich von. + 1547) A reformiri 
in England . 1532. 
265. Die me erobern Bern, Arioſto J 
( 826) 1588. 
804. Iwan IV., Zar von ganz Ruftan 
Sibirien . . A 1534—1584. 
265. Californien entbedt . 1586, 
285. Lojola’s Jefuitenorde n von paul 
dem Ill. beftäti . 11940. 
324. Sopernicus ne —F 1543. 
279: Tridentiniſche Kirchen Per: 
fammlung (807). 154563. 
279 f. Söämalfalbiiger Krieg In⸗ 
golſtadt. Mühlberg (281). Moritz 
von Sachſen. Luthers Tod (284) 1546. 47. 
303. Fiesfo in Genua. Doria . 1547. 
282. Paſſauer Bertrag. Heinrich 11. 
in Lothringen . . 1552, 
Augsburger Religionsfriebe 1556. 
491. Jeſuitenmiſſion in China . feit 1656. 
325. lniverfität Sena Berne R. Fer⸗ 
dinand L (807.) . 1568, 
827. Erſte — Gsotz von Ber: 
lihingen F - 1567. 
293. ( 296 ) Philipp 1. Carlos (291) 
Eskorial. Armada (296) . - 1556-98, 


288. Elifabeth von Englanp. Kies 
chenparieien. Handel. Kolonien. 
Shaffpeare T 1616. (S. 826.) | 1568-+-1603. 
298. Karl IX. Hugeuottenkriege ( umb 
Bluthöchzeit 1572) . - 1560-74. 
295. Alba in den Niederlanden. ‚Egmont. 
Dranien (294). Genien » : , 11560, 
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Seiten ⸗·⸗ | Jahreszafil 
zahl nad Chriſto. 
297. Schlacht von Lepanto 1571. 


804. Ende der Jagellonen in Polen . - | 1572. 
805. Sibirien erobert durch Koſaken, kommt 
an Rußlan . . . x 2 2 .-11978. 
307. Kaiſer Rudolph I. . . » . . 119761612 
267. K. Sebaftian bei Alcaffer. . -. . 11578. 
299, Utrechter Union. Camoens } (826)] 1579. 
839. Formula concordiae .-, . . 
296. Portugal fpanifh — 1640. . . 1581. 
302. Gregors XIII. Kalender. . . .- | 1982, 
302. Sixtus . . 2. 2 2.22% 12585--90. 
290 Maria Stuart gerichtlich ermordet. 
Schah Abbas von Berfien 15871629. 
(S. 307) . . 


800. Heinrich IV. Haus Bourbon. 
Sully. Lie. . 2 2 2... 
826. Torquato. Taffo F 1595. Edikt von 
Nantes (300). Das Haus Rurik 
elöfht (S: 305). . . 2... 
863. 489. Engliſch DOftindifhe Han— 
bel8-Compagnie. . . . . 
332. Haus Stuart in England mit Jacob L 
333. Pulververfhwörung in London 
808. Union. Liga. Majeftätsbrief. 
805. Haus Romanow in Rußland durch 
Wahl der Nation. - . . .. 
326. Cervantes, Verf. des Don Ouixote, } 
808-321. Dreißigjähriger Krieg . 
— — Böhmifche Erecution in Prag. Dort: 
rechter Synode (26) . . . . 
un 96. Olden Barneveldt Hingerichtet. . 
309. 310. Friedrich V. bei Prag von Mari- 
millan gefchlagen. Wallenfteins:Stei- 
gen (SH) . #0. 0 5 
321. Normaljahr der Reftitutionen. Ri— 


1587. 
1589—1610. 













1598. 


1600. 
1605—88, 
1605. 
1608. 9. 


1613. 
1616. 
1618—48. 


1618. 
1619. 


1620, 


fein beflest. . ...:: 0... 

517. Collegium de propaganda fide in 
EEE ET 

Lübeder Friede (S. 812). Reſti— 
tutionsedict (B1I2).. . . . 

185, 815. Tilly in Magdeburg: Guſtav 


Selten | Sahreszahl 
zahl. nach Chriſto. 
Adolph ar Breitenfelo 


1631. 
8317. Buftav Adolph "Bleibt. bei 
Lügen. Arel Drenftjerna (318 n. ff.)| 1682. 
819. Wallenftein zu Eger ermor- 
det. Bernhard von Weimar (7 1689) 
bei Nördlingen gefchlagen (818) 1634. 
818. Baader De BAM Rigelien (©. is 


) 1 
801. 880. Haus Die hagame in Portugal Ru⸗ 
bens + m 

8320. 2te — Schiacht. Toͤrften⸗ 
fon. Pieccolomini. Mazarin. (04) 1612. 
824. Galilei firkbt . 1642. 
820. Bayerischer Sieg bei Duttlingen . 1643. 
— Bremjebroer Friede . . 1645. 

— Großer Schwehifcher Sieg bei Jan⸗ 


640. 


fowiß.. . 
— Großer feangöfifcher Sieg bei Mens 

beim. Turenne . . 1645. — 
303. Thomas Aniello in Neapel . 11647. 


321. Königsmarf in Prag. Weftphäli- 
fher Friede. Fronde (329. 8350)| 1648. 
497. Flibuftiers und — in Do⸗ 
mingo.... . . lſeit 1640. 


II. Abſchnitt. Vom weftphälifhden Frieden 
bis zur franzöſiſchen Revolution. 
(1618 1789) 


339. Friedrich Wilhelm der große Kurfürft | 1640 88. 
330. f Ludwig X1V. und fein Sahrhundert.| 1643 - 1715. 


493. Mantfchu » Dynaftie in China. . | feit 1644. 
8338. Karl J. hinger. DI. Cromwell F 1658. 

Quaͤker (S.365).. . 1649. 
824 Otto von Guerife erfinbet bie Luft: 

pumpe . 1650. 
334. Navigationsacte. Kartoffeln in Deutſch⸗ 

land . .. 11652, 


337. Gap « Eolonie. Tromp, Ruyter . 1 1658. 
840. Ehriftina von Schweden dankt ab | 1654, 





Selten: A 
sul nad Ch 
3383. (807) 2 PRI.A zebſ( 1 
G Alan uveng«jeb (+ 1707). — 


338. —* bei e Bottgarb « an der] - 
Raa 1664. 


830. — Friede 1668. 
— (350) Nimwegnet Friede. " Gabins 
Corpusacte.. Karl Hi. (885) . 1679, 
330. Straßburg. Reunionen. Louvois 
ae Franzoͤſiſche Sprache herrfchend. 
Racine. Gorneille Friedrich Wit 
helm der Große + 1688 (339) . | 1681-88. 


515. ff. Peter der Große (851) . . 11682-—172. 
338. Türfen vor Wien. .. in | 
Wien. Calderon . . 12688, 
33l. Edict von Nmites aufgehoben . -.11685. 
856. Univerfität Halle . . 1694. 


335. Jakob II. flieht. Wilhelm mi. mb 
Maria. Londoner Bank (336) - . 
330. Nyswiler Friede. - Karl XII (844) 
338. Garlowiger Friede. ( Salanfemen, 
Zentha) . . 
344 ff. Nordiſcher Krieg. Travenbahler 
Friede (347) Narwa (317) . 
339 Friedrich I König von Preußen . 
310 ff. Spanifher Succeffionsfrieg. 
Heinflus. Eugen. — —— ar 


: 
tereburg 1705) . . er 


1697. 
1699, 


1700. 
1701. 


812 Gibraltar engliſch .. 1704 
812. Hoͤchſtaͤdt 1704. Ramillies, Furl, = 
1706, Dudenarbe 1708. Malplaquet 
1709, (Bultawa 1709, Karl in 
- Bender 848.) . . 
348. Sofeph I. f. Partsorougt fault Peter 
am Pruth (849). Katharina. . 
843. 858. Utrechter Friede. — 
tiſche Sanction.. . . 
340. Haus Hannover in England -. -. 
882 f. Ludwig XV. (Pompabbur 358. En 
cyblopäbie. — — 
Voltaire.) 
923. Leibnitz }.. 
850. Karl XII r. 


(1704—9.) 
mir. 

1118 (1724). 
re 


Seiten J Jahresd zahl 
zahl. nach Chrifto. 
517. Graf —— ſtiftet die Herru⸗ 
huter⸗ oder Brüdergemeinde 1722. 
358. Bolnifcher PARTORPEHER: er IM. 
Leszindiyg . 178338. 
489. Dynaftie Sfafi in Perfien endet. - 11988. 
523. Univerfität Göttingen (eingew. 1737.)| 1735. 
493. Kienzlong, Kaifer von China. . | 193596. 
‚813. Schah Nadir in Perfien. - - 
852. Anna FT. Karl Vi. (HabsburgerMannt- 
ſtamm + aus). Friedrich Wilhelm I. F. 
352. Elifabeth ( + 172). Maria The— 
refia (353) T 1780. Friedrichll. 
+ 1786 (357. 373.) . 
354f. nie Erbfolg e⸗ 
— Pen 2ter Schleftfcher — 


854. 355 — + Marſchali Moritz von 
= Sadfen Franz. (} 1765) - . 
382. Philipp V. von Spanien F. (Eiifabeth 

von Parma. Aiberoni ) 
489, —— —— Perfien und 


1740-48. 
1735. 
1746. 


feit 1947. 
628. Gere „geboren. (Bertfers Seil 
den 1774.) 1749, + 1832. 
880. Joſeph Emanuel, (Bombal. "Sefutien. 
Erbbeben 1755.) . 1750—77. 
358. er &orb Eh a the m. 
Kaunib (856) . 1754. 


358-362. Siebenjähriger Krieg. Preuf- 
fens Einfall in Sachfen. Minifter 
Brühl. Lowoſitz 1756. Prag. Eol- 
lin. Großjägerndorf. Roßbach. Leu- 
then. Zorndorf. Dresden. Hoch— 
kirchen. Kunnersdorf. Liegnitz. Tor⸗ 
er Freiberg. Wolfe bei Que⸗ 
(363). — in Oſtindien 


363) . 1195668. 
875-3880. ee. I ( Bolen. Stier 
chifches Project. Schweden.) . . | 1762-96. 
362. Verfailler und Hubertsburger Friede. 1768. 
874. Polen unter Stanislaus Auguft Po- 
— — Bi Difivonien.). . . | 1968. 
oſe ph il: ( Bayern. * Tor 
leranzediet. — re RR, 





Seit en⸗ 
zahl. 


514. Goofs Reifen, 1769, 72, 76. t 
1729 . 


877. Buftav IM. von Schweden . 
8725. Erfte Theilung Bolens 


287. —— XIV. hebt die Sefniten 
361-3705. Norbamerikaniſcher Frei⸗ 


oe er e 179. 
Franklin + 1790 
Ludwig XVI. = Frankreich . 


fhen Provinien . . . 
. Bewaffnete Neutralität . 


383. 
868. Vereinigung ber 13 Norbamerifani- 


364. Huber Ai +. (Zippo Satb.+ 1798.) 


Gibraltar (369). Aeroftatit (525). 


869. Friede von Paris (die Norbame- 


tifanifchen Colonien frei) 


380. 489. mn Ravfeparen-Dynaftie 
376 f. Türkenfrieg. London. Robug. Su 


worow. BPotemfin . . j 
514. Eolonifirung von Neuholland i 


885. Ansbrud be — ee 


volution . 
- 844 f. Selims II. Reformen, Cabgef. 1807). 


— 


177383. 
1774, + 1798. 


1776. 
1780. 


1782. 
1783. 
feit 1785, 


1787—92. 
1786. 


1789. 
1789. 


II. Abſchnitt. Bon der franzöfifhen Rev o⸗ 
lution bis auf die jetzige Zeit. 


(1780 1848.) 


386. Conſtituirende Verſammlung. Lehn- 


weſen abgeſchafft. tiers Etat. 


520. Schugpodenimpfung. ( Plett. 


Jenner. (Bells Lehrmethode: 922. 
887. Vereitelte Flucht Ludwigs XVI. Bill- 


nit. Ite Conftitution. Kaifer Leos 


yold II. ( 388. ) 


519. Dänemark ſchafft ben Sklavenhandell 


ab. Geſetzgebende Berfammlung (388). 


888. Krieg Frankreichs und Deutſchlands. 
Septembrifaden. Nationaleonvent. Jar 


1789. 
17%. 


— 573 — 


Seiten⸗ 


zahl. 


kobiner. Mozart + (529). Kaiſer 
Franz Il. (388.) 


388-389. Eabite XV. guillotinirt. 


390. 


829. 


891. 


Ausfhüfle. 15 Heere. 2te Thei- 
lung Polens Aufſtand der Po- 
len. (377—879) . 
Chriſtenthum in Frankreich wieder 
eingeführt. Robespierre's Terroris⸗ 
mus. Aſſignate . . 
Koſciuszko geſchlagen und ‚gefangen. 
Frankreich defretirt die Negerfreihett 
(497). Touflaint V’Ouverture in 
— (497) . 
Directorials Gonftitution. 3 a6 [ er 
Friede. Letzte Theilung Pos 
lens (89). Große Miffions- 
anftalt in London (517). . 


892. 393. Bonaparte fiegt in Italien. Mor 


893. 


899. 


reaus Rüdzug. Paul I. (396). Li- 
thographie in München (531) 
Mantua capitulirt. Frie be von 
Gampo Formio 


. Bonaparte in Xegypien. Abufir. 


Lanfafterfche Lehrmethode (522) . 


. Raftadter Gefandtenmord. Suworow 


in Stalien. Pius Vi. ftirbt im Eril. 


. 4te Gonftitution. Bonaparte 1. Eonful. 
. Seringapatam erobert. Tippo Saib + 
. Marengo. (Defair). Hohenlinden. 


Höllenmafchine (398) 

Lüneviller Miele. Ale xan⸗ 
der l. (400). Gasbeleuchtung (580). 
Concordat mit Pius VII. (899) . 
Friede zu Amiens zwifchen Branfreic 
und England . . 
Reicheveputationshauptfchluß. Eng—⸗ 
lands neuer Krieg (399). Pitt (400). 
Schweizer Mediationdarte 1803, 
(it). ; ; 

Kaifer Nap oleon L. Raifer 
Franz Il. von Defterreid. Ja— 
kob 1. Ratfer von Hayti (497). Bir 
belgefellfhaften (516). Kant} 


400, Drfterreiäfcher Krieg. Ulm. Mufteer 


| 


Jahreszapl 
nad Chriſto. 


1792. 


1793. 


1791. 


1803. 





— 574 m 


Seltem 


zahl 


litzer Dreikaiſerſchlacht Preß burger 
Friede Trafalgar (401). Fried⸗ 
rich von Schiller + (528). . 


402. Rheinifher Bund. Ende des 


403 f. 
405. 


405. 


405. 


406 f. 


407 f. 


408. 


506. 


deutfchen Reichs. Branzi. Krieg mit 
Preußen und Rußland. Jena. Auer⸗ 
ftädt. Pofener Friede. Pitt F (40L.) 
Gilau. Friedland. Tilfiter Friede, 
Gontinentalfyftem . . 
Eroberung Portugals: Der Hof nach 
Brafilien (406, =. Czerny Georg 
(135). . BET 
Bayonner Tractat. %of. Bonaparte, 
K.von Spanien. Aufſtand in Spanien. 
Congreß zu Erfurt — Capitulation 
von Cintra in Portugal (428). Sul- 
tan Mahmub (435) 


"Napoleon im Bann. Italien fran⸗ 


zoͤſiſh. Rußlands Krieg mit dem 
Fürfen (409). — Deſterreichs 
Krieg mit Franfreih und dem 
Rheinbunde. Erzherzog Karl. Eds 
mühl. Abensberg. Regensburg. As— 
pen Wagram. . Schönbrunner 
Friede. Hofer. Shi — Wel 
Iington in Spanien (408). Gen- 
traljunta. Joh 9» Müller } (527). 
Buftav IV. Adolph abgeſetzt Karl Xi. 
410), dann Dynaftie Bernadotte 
arie Ruife. Holland einverleibt. 
Syrien. Unabhängigkeitsfampf der 
fpanifchen Colonien beginnt (500 ff) 
Napoleons Macht am Höchſten. 
Oſtſee Graͤnze Frankreichs König 
von Rom (407) . 
Hidalgo, Morales infurgiven Mexiko, 


410 ff. 2r polniſcher Krieg. Smolensf. 
Borodino. Moskaus Brand. Nüdel 


412 ff. 


zug. Berefina. Koſacken. Cortes- 
Verfaſſung (425.). Bufarefter Friede. 
(409. 435) . . 


| 
| 


Jahres 


nah Ch 


— 


1805. 


1808, 


— 


1812, 


Schlachten bei Lügen, Bautzen. Biäs-| 


witzer Waffenſtillſtand. Defter- 


reichs Krieg serklaͤrung. Groß⸗ 


A | 


— 5 — 


Seiten 


jahl 


beeren. Katzhach Dresden. Kulm 
Nollendorf. Dennewitz. Zweite 
Dreikaiſerſchlacht bei Letpzig. 
Hanau. Auflöſung des Rheinbundes 
Rhein-Uebergang. Vittoria (415). 
Bolivar el libertador (501). 


414 f. Paris caitulirt. Napoleon befommt 


Elba Ludwig XVII. Iter Parifer 
Friede. Norwegen an Schweden 


nad 


1818. 


Einäfcherung Waſhingtons. enter! 


Friede-(440 431.) Wiener Con 


greß (416), SHetairie (486). Je⸗ 


fuiten von P. Pius Vi, hergeſtellt 
4 * 


— een. 
417. 418. Napoleon wieder in Paris. Belle 


419.23, 


428, 


421. 


429. 


426. 


Alliance, Napoleon nach Helena. 
2ter Barifer Friede. harte. 
Deutfhe Bundes- und vie Con— 


a 


greßacte. Heilige Allianz, |1815. 


Sohann Vh von Portugal, Benfilien 
und Algarbien Beresford. Kerbi- 
nand I. von Neapel und Steilien 
(432). Garbonari uud Galvevari: 
Bombarbement. von Algier (541). 
Eongreg von Aachen. Ultras in 


Frankreich. Wechabiten befiegt (435): 4 


Armencolonien (523). Dynaftie 
Bernadotte (Karl.XtV. Johann) in 


Schweden (409, 488). Cholera in] 


Indien (21). . . a 

Karlöbader Congreß. Repub— 
liken Kolumbia (Bolivar) und der 
vereinigten Staaten don Süd-Ame— 
rika. Puyerredon (500 ff. 5305). 
Camarilla. Conſtitution von. 
1812, in Spanien erzwungen, 
Quiroga, Riego. — Conſtitution von 
Portugal. Sepulveda (428) Spa— 
niſche Conſtitution in Neapel. Pepe 
Alterego (431). Con greß zu 
TZroppau (433) «Henri L 
v. Hayti T. Boyer 498) , , , 


1819. 


fto, 


Seiten FJahreszahl 
zahl. nach Chriſto. 
418. Napoleon + (418). Congreß 
(433) zu Laibach. Oeſterreicher in 
Neapel. — Revolution in Piemont. 
Santa Roſa. Karl Felix (484f.) 
435-49 Alex Ppfilanti in der Moldau, T 
1828. Aufftland der Griechen 
in Morea. Demetrius Dpftlanti} 
Odyſſeus. Normann . . vr . 
427. Congreß zu DBerona Guros 
paͤiſches Bankierhaus Rothſchild (425) 
Krieg zwifchen Türken und Perfern 
(438). Ali Paſcha von Janina (489). 
or Nationalverfammlung und 
erfaffung (438). Heldenthaten ber 
Griehen Don Pedro I. Kaifer 
von Brafilien (429. 499). Don 
Auguftin I. (Iturbide) geweſ Kaifer 
von Mexiko (07) . “+ _ 
427. Franzöfifher Zug nad Spa 
nien. Trofabero. Ferdinand befreit. 
Zweite Griechifche Nationalverfamm- 
lung (489). PiusVi.T. . - 
428 f. 454. Infant Miguel und die Königin 
von Portugal. (Ipfara von den 
Türken erftürmt und verloren Mi 


1822. 


1823, 2 


1824. 
1824. 


Lord Byron F- » » - +. . 
424. Ludwig XVIN. }. Karl X. (Ueber 
fhwemmungen). Papft Leo XM. (424) 
502. Großer Sieg des General Sucre 
über Laferna und Valdez bei Ayacucho. 
Ganterac capitulirt. Iturbide er- 
fchoffen (07). » nn = 1824. 
495. Freie Negercolonten von Nordamerika 
aus. Liberia - 2 =... [18924. 
503. Anerkennung der neuen amerifanis| 
fchen NRepublifen von England . 1825. 
508 Gallao, Ulloa fallen. Congreß zu 
Panama» oe. |1828. 
440. Navarino, Tripoligga fallen. . . | 1829. 
420. Aleranderl. F Nicolaus I, Res 
bellion in Petersburg . - - 
431. Englands Krieg gegen die Birmanen. 
429. Johann VI. F. NRegentin. Neue 
Gonftitution . » vn 


1825. 
1825. 


1826, 


— —— — — zz — 0 0— — 


Seiten 


zahl. 


440 f. Meſolongi fällt. Janitſcharen auf⸗ 
elöfet. . - 


438. 
427. 


428. 


499. 
425. 


411. 
441. 


Ruplande Krieg mit Perfien. Ber- 
trag von Aljerman (442) . . . 

Spanifche Beobachtungsarmee gegen 
Portugal, Katholifhe Emancipations- 


Engländer im Portugal. Kanning 
Premierminifter (481) T 8. Aug. 
Schlacht von Ituzaingo in Paraguay. 


Prefgefeh in Baris fällt, dafür Cen⸗ 
ur | 


Nationalverfammlung zu Damala 
ober Tchene » . 0“ 2.200 
Treffen vor Athen, 2—9. Mat. Coch⸗ 
tane. Church 


441. Gapitulation der Afropolis von Athen 
CB: U) 

431. 442, 6. Juli, Londoner Interventions- 

. vertrag. Londoner Tunnel. Ibrahim 
Paſcha in Morten - » . 2... 

431. 441. 20. Oct. Seeſchlacht im Hafen 


von Navarin. 


444. 22. Jan. Joh. Capo d'gIſtria, Prä- 


Bun Griechiſchen Republik. Ban- 


1 Pe a Er 
420. 21. Febr. Ruflifcher Friede mit Per⸗ 


fien zu Turkmantſchai ratificirt. 


429-480. Don Miguel wieder in Portugal. 


Umfturz der Conftitution. (Oporto.) 
Donna Maria da Gloria. (Ter— 
ceira 1829. 


) 
442. Franzofen in Griechenland . . . 
443. Ruſſiſche Kriegserklärung gegen bie 


Pforte (14. April). Wittchenftein 
Paskewitſch. Donaufeflungen . 


467. Großer deutfcher Zollverein 


499, 


213. "Sal von Varia in De. 


Friede zwifchen Brafilien und ber 
Platarepublik, 7 Rio Janeiro. — 
r 


Bolivar wird Praͤſident und Dictator 
502 


— 


Ute Auf. 37 


fahe in England ( 431). Belage- 
rung von Athen. Fabvier (441). 


Jahreszahl 


nad 


% 


1826. 
1826. 


Chriſto 
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Seiten⸗ | Jahreszahl 
zahl. nach Chriſto. 
424. Leo XI, + 10 Febr. Pius IIII. (Fga-- 

ſtiglioni) wird Papſt 30. Mir; . | 1829. 

424. Edict vom Forli 14. Mai. Emam- 
eipation der Katholifen in Grof- 
britannien. O'Connel (431.479 ). 
Mellingtons und Polignacs Minis 

—ſterien.8222 

443. Graf Diebitſch über den Balkan. 
Schlacht bei Vſchumla (11. Junt)| 1829. 

508. Landung der Spanier in Meriko 
(3. Aug.) Barradas und bie Spa- 
nier capituliren 11. Septembr . 1 

443 f. Ruf. Türkifher Friede zu Adria— 

nopel (14. unb 27. September) . 

508. Abfchaffung der Sklaverei in Meriko 

. N Maͤßigkeitsgeſellſchaften 

511 f. Eroberung von Algier. — Wilhelm IV. 
von England (471). . * 

461. Ordonnanzen. Kampf in Paris. Kö- 

nig Ludw. Philipp I (von Orleans). 

Londner Protokolle für Griechenland 

er Leopold (446). Spanien 

467. Unruhen in Deutſchland, Schwei 

(am h Stalien (Defterreichd Inter⸗ 

vention)J. 20. 
474 f. Aufftand zu Brüffel (Aug.). Tren- 
nung Belgiens von Holland. Ause| . 
fchliegung der Oranier (475). . 41830, 

481 f. — zu Warſchau (Nov.) Ehlo- 

p * [2 . . * - * “ - Es * 

504. Bolivar }. Algier (507 f.). 

478. Parlamentsreformbill. Schlacht Beil 
Grochow (483). Miaulis (446 ). 1831, 

424.492. Gregor XVI. Skryynedi. Diebitſch 

und Pasfewitfch. Oftrolenfa (488). 
Fall Warfchaus (484). Abdankung D: 
Pedros I. von Brafilien (454. 499).| 1881. 
475. 2 K. von Belgien. 24 Yr- 
e . hr — .  .. a »> 0 > 9 

446. Ermordung Capo d'Iſtrias, Nov. | 1881. 

454. Don Pedro's Expedition map ben. | 
Azoren ’ ‘ % . [1 ’ [1 - — 1832, 













1830. 
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Seiten —— 
zahl. nach Chriſto. 
- "521. Cholera im Jan. bis an die Elbe. 
. "461 Aegyptiſch⸗ türkiſcher Krieg. Ruſſen 
in Conſtantinopel und Kleinafien. 1832. 
464. 475. Chafje'3 DBertheidigung von Ant: 
werpens Gitadelle. . - 1832, 
447. König Ditol. von Griechenland lau⸗ 
det in Nauplia, 6. Febr. mit 8,500 
Bayern .. 1833. 
455. Don Pedro Meifter von Liſſabon 
(24. Juli ). (Monarchenzufammen- 
fünfte in Münchengrätz, Schwedt und| 
Linz, Aug. — Det.) - . 1833. 
457. Ferdinand VII. von Spanien + 29. 
Sept. — in Spanien. Chri— 
e fina Sfabellall.. . 1883. 
451. 487. Ruffifh = Türkifcher Vertrag von 
Unkhiar Iskeleſſi. Santana in Mer 
xiko (508) . . 1838. 
448. Athen, Hauptitabt des griech. Reiches | 1884. 
457. Quadrupelallianz zwifhen England, 
Franfreih, Spanien und Portugal.| 1834. 
457. Neue Spanische Verfaffung 9. April 
Karliften, Chriſtinos; gräßlicher Bür— 
gerfrieg. 
455. Don Miguels Thronentfagung . 1834, 
459. Don Pedro F 24. Septbr. Donna 
Maria volljährig . - - 1834. 
448. König Dito’s Selbftregiermg 1. Juni 1835. 
457. Aufhebung der Klöfter in Spanien 
(früher in Portugal). Losreißung von 
Teras (508) 1835. 
465. Fieschi’s Attentat auf Philipp Ludwig 1835. 
468. Verbot des Nachdruckes in Dentfch- | 


land . 1835. 
468. Franz 1. +. 2 Mir. Kaiſer Few 

* dinand J — 1835 
Whigs ſta der Tories im Miniſte⸗ 

rium (Melbourne) . . 1855. 


485. Kalifcher Milttärparaden, Septbr. 
468. Erfte deutſche Eifenbahn mit Dampf: 
wagen zwiſchen Nürnberg und Fürth.) 1835. 
458. 13. Aug. Conftitution von 1812 * 
Chriſtiniſchen Spanien 183 


37* 


& 


Seiten | Jahreszahl 
° zahl nach Chriſto. 
465. 7. Sept. Minifterium Molé in Srant- 
rei 1836. 


508. Meritos Unabfängigteit von ‚Spanien 

anerfannt 1836. 
511. Marfchall Ciauzel mgtücti gegen 

Conſtantine . . 1836 (Nov.) 
486. Ruplands dauernder Krieg "mit den 

Ticherkefien . 1837. 
871. Mart. v. -Buren Präfident ver ver⸗ 

einigten Staaten von Nordamerika 

(F 1841.) . 1837. 
419. —— der Unfoerfität Alhen (15. 
Ma 1837. 


i).. 
480. Königin Bictoria ‚von anglaid 20. 
Zum 1837. 


480 File Ernſt Auguſt von Hannover. 1837. 
511. 18. Oct. Erſtürmung von Conſtantine 
Abführung des Eribiſchofs Droſte von 
Viſchering von Eöln. (Daguerre 525 )| 1887. 
435 f. Kaifer Nicolaus in Deutfchland. Ab⸗ 
fchliegung Ruflands gegen ven Wer 
ften (487). Defto gewaltigere Ent- 
widelung im Innern. 1838, 
527. ee ( Oertel. Prieß⸗ 


452. —2R As und Ibrahims Krieg 
mit der Pforte. Schlacht bei Niſib. 


Sultan Abdul Medſchid .. 1839. 
488. Frederik VI. von Dänemark T. Chri⸗ 
ſtian VII. . 1839. 
470 f Züricher, Hargauer, Walliſer, Genfer 
Händel . 1839 ff. 
477. Wilhelm 1. König ber Niederlande | 
dankt ab. Wilhelm I. 1840. 
516. Pomare in rg Streit zwiſchen 
Frankreich und Englan 1840 ff. 
452. Reues —5* — * der Pforte 
2 Nov. 1839). Daabrapeiaian 
u ihrem Gunften. . 1840. 


452 466 "Minifterium Thiers bis 29, Det 
(dann Soult). .—.. friegerifch 
und ifolirt. 1840. 
469. Friedrich Wilhelm I, ©) (2. Juni ) 
Friedrich — .1118140. 
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Seiten: Jahreszahl 
zahl. nach Chriſto. 
419. 466. Napoleons Leiche aus Helena feier- 
lich nach Paris gebracht (15. Decbr )| 1810. 
459. Espartero Regent Spaniens für Ifa- 
bella II. nah Chriftinas Abdanfung 
(12 Oct. 1840) und Entfernung nad 
Tranfreih. Kaiſer Don Pedro II. 
von Brafilien (499) Brancia 7 
( 505 1840 - 41. 


451f. 458, 513, Unterwerfung Mehemed 
Ali's von Neaypten ; 1841. 
480. Torymintfterium Peel⸗ » Welington 1841. 
481 493 Engländer in China. Canton —— 
ſich von ihnen los. . 
500. Kaiferfrönung Don Pedros Il. von 
Brafilien. . 1841. 
480. ( Edward ) der Thronerbe von Eng: 
land, Victorias Sohn geb. Bollen- 
dung. des Tunnel (431. 481.) Ab-⸗ 
fendung eines proteflantifchen Bi— 
a Serufalem und — 1Ba1. 


493. Englifchchinefifcher Friede zu Nanfing| 1842. 
469 gi Provinzialftände wieder be⸗ 


lebt . „11842 
460. Espartero flieht nach England ‚11818. 
492. Die oftindifche Compagnie befeßt das 

Land am Unter-Indns . . .. | 1843. 


469. Deutfche Cenfur. Buchhandel. ns 
duftrie. Vereine ‚Handel Hamburg. 
En 1843 f. 
450. Militäraufftand. in Athen. Conſtitu⸗ 
tion erzwungen (15 Septbr.) . . 1843. 
465 511. Krieg und Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich (Spanien) mit Fetz und Ma— 
roffo. Sely. . 1844. 
470. Deutſch⸗ Fathofifihe‘ Kirche. — Ronge 
Czerski.) Brot. Lichtfreunde.113144. 
471. Schweizer Unruhen in Wallis, Waadt, 3 
uzern. 
453. Türkiſcher Hattiſcherif vom 21. an. 184 
495. Poll, Präfivent der 29-30 Nord- 
amerifanifchen Freiftaaten. Texas— 
Dregonfage vr 02 + 4188. 


Geiten- Jahreszahl 
zahl. nach Chriſto. 
509. Santana von Merifo abgefept und u 
verivfefen. . 1845. 
472. Sefuiten in Luzern Breifjentomp " 
Steiger. Leu v. Eberfol }. . 1845. 
468. Bundestagsbefchluß wegen des Rade| 
druds 19. Juni . 


Erſtes großes deutiches ange) 

zu Würzburg 4.—6. Ang. . ; 
508. Teras an bie N. Amerik. Freiſiaaien. 1845 
470. Miswachs, Thenerung, Seuche und 


Noth in Deutfhland . . 18456. 
460. Dänemarks offener Brief (8. "Sul. ) 1846. 
473. Papſt Pins IX. (17. Zul) . . .' 1846. 
545. Krafau, Bolens letzter Freiftaat an 

Defterrei ch. 

548. Preußens Mer vereinigter — 
11. April — 22. Juni 1847. 


495. Bürgerkrieg im ber Schweiz gegen 
Sonderbund (und Sefuiten ). Nov. 
536. Conſtitution im Kirchenftaate. Nov. | 
496. 509. Krieg der N. Amerifan. Freiftanten 
En ie (Ealifornien m. f. 


513. Abd-el-Kader befiegt und gefangen in 
Frankreich. (Decbr.) . 
437. Ferdinands von —* Krieg mit Sı 
cilien. Jan. 1848 — April 1 1848. - 
488. Chriſtian VII. «A —ãe— + 
Dr VII. San. 
987. Mailand und Venedig gegen Defter- 
un Karl Albrecht von Sardinien. 


detzky. 

589 ff. * Revolutton-in Paris: 
Die Orleans fliehen. Republik 
Lamartin. Gavaignac. Ludw. Na— 
poleon Präfident. (20 Nov.). . 11848 

545 f. Revolution in Wien % Mätz Met- 
ternich fallt 18. Mz. Erſte Eonftitu= 
tom 26. April. 

548 f. era in 'Berlin 18.19, Mär; 
Reform 

541-438. Deutiäns Porparlament in Frauff. 
a M. 31. März. Fünfziger Ausf 
4, * dieichoverſammung oder Par⸗ 
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Seiten⸗ 
zahl 


550 f. 


447. 


548. 


lament dafelbft 18. Mai. Erzh. Johann 
NReichöverwefer 12. Zul. Bundestag 
hört endlich auf . - 

Eonftitwirender Landtag. in Berlin 
und Brandenburg 22. Mai — 5. Der. 
Minifterium Brandenburg - Manten- 
fel. Oftroyirte Berfaffung. (Der. ) 


h ur großer Sieg bei Cuſtozza. 
Ä * — mit Daͤnemark und ſchlech⸗ 
490. 


—— *—* — (26. — ) 
Shah Mahommed von Berfien F 
Septbr. Welifat Nereddin f. Nachf 
6 — 31. Det. Schredensfyftem in 
Wien. F. Windifchgräg. Koffuth. 


458. 5135 Mehemen Ali von Negypten dankt 


ab. Ibrahim Pafcha + 9. November. 
Abbas Paſcha, Nachf. 

Pins IX. flieht nach Gaëta (Nov.). 
Rom Republif und im: Bann. , 
K. Ferdinand I. dankt ab K. Franz 
Sofeph. 

—28 zu Kremſier. 22. Nov. 1848, 
aufgel. 7. Maͤrz 1849. 


493. Sie der ee Oſtindien bei 


551. 
496. 
548. 
538. 


Gudſcherat 21 ER 

Neuer Landtag Berlin 22, Febr. 
— 27. April 1849 

Gen. Taylor Nachfolger Polks als 
Präfident d. N. Amerik. Freiftaaten. 
3. März. 

2r Defterr Reichsverfaſſung 4. März. 
Trauriger Krieg in Ungarn. 
Radetzky fiegt bei Novara 24. März 
und Karl Albert dankt ab. 


545. 28. März Friedrich Wilhelm von Preuf- 


fen in Frankfurt zum Erbfatfer der 
Deutfchen gewählt, lehnt ab. 


545. Deuiſche Siege bei Edernförde, Düp- 


peler Schanze, Kolding. (5, 18, 23. 
April.) über die Dänen. 


— — — — 
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